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Anatomie  des  SEwmzehigen  Ameifenfrefförp; 
Von  J.  F.  Meckei,. 

In  allen  gröfsera  -lujd  kleinem  Abtheilnögen  von  Org^ 

nisineii  fin^  voraOglioh .  die  intereffant ,  >relche  belbn* 

ders   deutlich    entweder  Üehergafigöftufen'  oder  Veir- 

einigangspunkte  mchrefer  Abtheilungen  "bilden,    und 

wenn  gleich   jede  genaue  Unterfuchung  ihren  i  Werth 

hat,  fd  reizen  doch  diefe  den  JBeobacfater  am  ineifii^i^ 

indem  fie  nnrtiittelbar    zu    |ihyfioJo^fioheÄ.  :RefultiUcä 

fuhren.     Unter  den  Säugthieren  giebt  ef  iiAftreitig  ia 

diefer  Hinficht  küne  tnerkwflrdigere^  Ordöuög«  al&.;äit 

derZubnIqfm\  welche  diefe  Klaffe  fo  deutlich  mit  dext 

Reptilien  verbinden,  dafs  manche,  vorzüglich  die  Monot^ 

tremens  ficht  man  Von  der  Anordiiimg  des; Herzens  ab» 

j  fäft  mehr  zu  diefen   als  zu  den  Ssugthieren  gehQi^ri«r 

'  Von  dieier  Seite  habe  ich  dief^  Fajhilijft  ichon  frühet 

j  betrachtet  ').       Ift  aher  auch  >diefe  am  meifte«.  dareh 

I  diefe  £jgenthlimlichkeit  ausgezeichnete  .  fo  ftefaen.dpeb 

:auch  die  übrigen  Zahnlofen,    wenn  gleich  den  Säug* 

thiertn  ähnlicher  ^    doch  den  Reptüien  noch  fö  naih^ 


Ij.Q/keblogie  d^^BtfaidKik  hyÜttixUiii  4es  OrttitW^nehu«.  jMu»> 
doxui.     Beitrage  sttt  vergL  ÄnAtoj&le»  fid*  x»  He&.a.  Igp^i. 


2  di'-j. '  7*r*^3^if?'?r 

d^ifs  die  Verwandtfchaf^  imr  denen  entgehen  kanti 
"R^chih  cife>.Ga^6^  fich;  über^ie'Peträ^htüqg  def.^'CinSe^ 
•irch  m  er>iebeÄi'  clAr6haus^verfcgt'5ft.^  -Für  thJ*  F«r/J 
^hi^re  habe  ich  .auch^dlesJchoa  f riiber  nachge wiefen  '  ^ 
die  vorliegende  Anatomie  A^s  zweizehigen  {Ameifai 
j^e/T^rjr-irii^es^^il^h  für  dj^jj,(ieii^hle«firt,^|^t^ welcher? 
er  .gehört^  aufser  Zweifel  fetzen« 
*'  ~*"'Ich  ]feFefe"föernBine  Berchl^ibüng'fefner""g^^ 
Baues,  theils,  weil  ficb  die  Richtigkeit  der  aufgei 
ftellten  Behauptung  am  heften  aus  der  möglichft  voJi^ 

Arbeiten  noch  heinahe  alles  zj^  .>vünfcb^n  öbrijg  laCfen, 

Die  älteften  Angaben  von  Ti/ii^'^  über  den  Bau  des 
^Cfefchlöchtes.Myrmecöphaga  betreffen  gar  nicht  dtHl  zwelr 
•zehigen,  fonderü.€ten.  vier  zehigen  und  den  ;gemähatlui] 
-AräeifenfreffexyiuiKlikointnen'Tdiuraüf^zuiraßk,  dafs  di« 
Haut  dick ifdy^  die. linke  Niere  nkth  obia  einen*  drei^ 
Bckigen  fortfat?  'hÜae ,  der  fich  durch  Qii|e  dOnoe ,  >  >dop 
ae^e  Memb)ran  aa  ße  hefte;  die.  Klappen  des  Herzen ^ 
jund  die  GaUeohlafe'  gröfi^er  als  gewöhnlich  feyen ,  ,die 
Abregen  Eingoweideijich  von  denen  der  übrigen  .Tfaiere 
tiicht  unterfcheideftii  der  Magen  einfach,  der  Darm« 
kanal  eng  fey^  die  Sehnen  und  Nerven  durchaus  eine 
bedeutende  Stärke  befitzen. 

«;..  Noch  weniger  bedeutend  find  die  von  Azara  ^}, 
der:  dea  zweizttfajgeii  Ameifenfreffer  fälfchlich  für  ein 
Junges  des  vierzehigen  hielt,  zur  KenntuKs  des  Baues 
derfelbex '  gelieferten  Beiträge;  Sie  befchränken  fich 
daraufj>dafs  der  Hodenbck  beiM.:jubata  fehlt,   das 


i)  Beitrag  zuf  Anatomie  des  Ai,   in  raelii^n  Beitr.  zur  vergl. 
Anat.  Bd.  a.  H.  i.  S.  134.  ff.  ^  .        .       .  • 

*  i) ;  De  Indiae  utf iäs^iia  >e  lutur «li  M  ^  «sflios;      ^ttkM  1$^. 

%)  Qaadrup«def  d«  U  ProTjnc«  du  Paraguay.  T.  I.  ffoi*  p*  97*9l* 

'  *     -■•     *4     •      •  • 


Olied  zwar  äußerlich  merklich  ^  aber  otebt  fiaUbai"  ift. 
und  eipefebr  enge  .Harnröhre  enthält;  Too'JQd^r  Njcre 
eia  Band  zutp  Hoden  derfelbeq  Seite  gebt,  yoa  wel«; 
cbem  andere  fich  tut  Biafe  begeben,  fo  dafs  dJe.Hd* 
den,  ohne,  an  die  Wirbelfäule  zu  ftofsen,  andiefen 
Bändern  hängea«  Unftreikig  find ,-  wie  Azara^s  Uebet* 
l'etzer  fchon  bemerkt,  die  erften  Bänder  die  Sämeil^ 
gefäfse,  die  letzten  dierSamenabfohrungsgäoge« 

Weit,  genauer  ift  die  viel  frühere  D^rftellung» 
Vielehe  Daube/uon  ")  vom  Bau  des  zweizehigen  Ameifenr 
freffers  giebt«  Er  befcbreibt  den.  Darmkanal,  wo  er 
die  eigentbomlicbe  Geftal}:  des  Magens,  die  2wei 
l^iirzen  Blinddärme  ervträhnt ,  die  .Geftalt  dep.  Leber, 
Milz,  Lungen,  die  Zahl  del;  aus  dem  Aorten- 
bogen entfpringenden .  grofsen  Stämme,  den  Bau  det 
Zunge,  einiger  Theile  des  Kehlkopfes,  des  Gehirns^, 
der  Nieren  und  der  weiblichen  Zeugungstheile«  Die 
männlichen  werden  nicht  erwähnt,  da  er  zwar  zwei 
Exemplare,  allein  blofs  weibliche!  zu  unterfuchen 
hatte.  Aufserdem  giebt  er.  vorzüglich  die  'wichtigftea 
Bedingungen  des  Skelettes   an,  ^ 

Cuvier  hat  in  feinen  Vorlefungen  vorzfiglfch  ein-' 
zelne   Punkte  aus   der    Ofteologie ,    närhentlich    doch* 
nur   die  Zahl'  der  Wirbel  (Th.  r.    S.  380>   die  dem 
Anfchein  nach  Statt  findende  Verwachfüng  der  fechs* 
untern   Halswirbel  (S.  141.))    die  Breite  der  Rippen* 
(S.  183.)»   allgpniein  die  Oeftalt  de3  Kopfes  (S.  ao4*), 
die  Anordnung  der  Knochen  in  der  Handwurzel  unä 
den  Fingern   (S*  273.  274.)»  des ' Beckens  (S,  319.), 
der  Zehen  (S.  374O»  des  Unterkiefers  (Bd.  3.  S.  li^ 
I7,  21-24.  3iO>  des  Jbchbogens  (S;  36.),  der  Schlaf, 
grübe  (S.  47.);  aus  Att  Myolpgi^  namentlich  dieZüA'- 

A  Ä  .   '         ■ 


0  Bu/fQn  Bilt,  imft;  T.  X.  p.  1^5  —  tft^ 


genbeia-  und  Zungenmuskeln  (Bd.  3«  S.d6o«  Ct6±^  aiBo* 
,2St.);  aus  der  Splanchnologie  die  Anordnung  der  Spei- 
cheldröfep  und  zugleich  der,  zur  Abfonderung  der- 
die  Zunge  klebrig  machenden  Feuchtigkeit"  beftimmten 
Drafe  (S.  338,  239*)^  dieGeftält  des  Magens  (S.  3940> 
die  verbältnilSBiäfsig^  Lange  des  Darmkanals  zum'Kör* 
per  (S.  457O9  des  dünnen  Dorms  zum  dicken  und  die 
Anordnung  der  Blinddärme  (S.  4990»  die  Geftalt  der 
Leber  (S,  570^),  die  Anordnung  der.Gall^wege 
Xß*  583.)>  die  Zahl  der  Lungenlappen  ('Th.  4«  S#.  185*)» 
die  Lage  der  Hoden  und  die  Bildung  der  Samenausfuh- 
ruDg^gänge  (S.  407*  408O9  die  Geftalt  der  Gel^ärmut- 
ter»  die  Zahl  und  Lage  der  Brüfte  (S.  5  8  40  befcbrieben. 

BlwnenbacKi  Angabe  hat  die  Zahl  und  Breite 
der  Rippenpaare,  (vergl.  Anat.  S.  68«)  die  weite  £nt* 
fernung  der  Schambeine  von  einander  (S.  6409  die  An- 
ordnung der  Zungenmuskeln  (S.  3340>  die  Dicke  der 
Cebäj^mutter  {ß.  460O  zum  Gegenftande« 

Hiernach  ift  nur  die  Oßeohgie  einigermafiseo  voll« 
ftändig  bekannt;  und  auch  für  diefe  wird  fich  ergeben^ 
daÜe.  mehrere  fehr  wichtige  Punkte  ganz  überfehn,  an* 
dere  leicht^  zu ,  überlebende^  gar  nicht  beachtet  wer« 
dea  find.      Die  Myplogie  ift  fo  gut  als  unbekannt, 
für  diQ  Neurologie  und  Angiologie  gilt  ganz  dalTeibe« 
pauben^on*4  Nachfolger  benutzten  felbft  nicht  feine  An- 
gabe der  Anordnung  der  grossen  GefSfsftänune.     Voll« 
fiändiger  ift  die  Splanchnologie  unterfucht,  indeflen  fehlt 
die  Befchreibung  des  Baues  des  Kehlkopfs»  der  Lunge» 
der  inner«  Flache  d^s  Darmliapals  ganz/  und  das» 
was  Aber  den  Bau  des  Magens,   der  Zeugungstheile 
und  Hamwerkzeugie  vorhanden  ift»  klaubt  bedeutende 
Ergänzungen» 

Hierdurch  wird  fich  die  folgende  BefchreHmng 
von  ielbft  rechtfertigen« 


s 


-      '     '         I.    '  Kno  chenfyft  em* 

'l.  Wirbelfäule. 

.'A.        VrknochBn* 

Die  l7r-oder  Haiipthnochen  der  WirbeHätile  oder 
die  Wirbel  der  Ameifenfrejfer  und  der  elgentlicbeii 
^ahnlofen  überhaupt  kommen  thdls  durch  ihre  Zahl 
im  Ganzen,  tlielis  dui^ch  die  verhältnifsmäfsige  Menge 
der  Knochen  der  verfchiedenen  Gegenden  mit  denfelbea 
Knochen  bei  den  Reptilien,  befonders  den  Sauriern^ 
und  Ophidieriif  feh^  fiberein«' 

Ein  Blick  auf  di^  von  Cuvier  gegebenen  Tabel» 
Jen  ')  zeigt  erftens,  dafs  {ene  unter  den  Säugthieren^ 
fo  wie  die  Eidechfen  und  Ophidier  unter  allen  Thieren^ 
die  meiften  Wirbel  haben. 

^      Ferner  ergiebt  fich ,  dafs  auc^  das  Verhältnifs  d^r 
Zahl  der  verfchiedenen  Wirbel  in  beiden  Thierabthei^ 
lungen  ein  ähnliches  ift.       Die  eigentlichen  2Lahnlofen 
haben   unter   aljen  Saugthieren  die  meiften  Schwanz« 
Wirbel,    kein  anderes  befitzt  30,    dagegen  das  neum. 
ftreifige  Gürtelthier  30,   der  zwei^fhige  AntetfenfreJ)'er 
40,   der' Thatagin  45.       Ebeü  fo  hat  von  allen  Sau^. 
riern^  deren  Wirbel  Cuiner  aufgezeichnet  hat,    keiner 
weniger  als  die  übrigen  Säugthiere,  welche  nachft  den 
Zahnlofen  die  gröfste  Zahl  haben,  und  die  meifteo  befitzen 
weit  mehr..  Die  Zahl  der  Lendenwirbel  ift  beidenZaA/z« 
lofen^"  unter  ihnen   befonders  bei   dem    zweizehigen 
Ameifepfreffer y  der  ftür  zwei  hat,  auf  ähnliche  Weife 
feht  klein.      Dies  ergiebt  fich  vorzüglich  deutlich  aus 
der  Vergleich  ung  diefer  Säugthiere  mit  den  Ophtelierni 
wo  die  Lendenwirbel  ganz  fehlen.   Die  Saurier^  welche 
Cuvier  ^n{i^\^rty  zeigen  diefe  Uebereinkunft  zuiri  Theil 
weniger,  allein  der  Mangel  ift  hier  nur  fcheinbär«  jfeim 
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Krokodil  ift  eifie  gröfsere  Zahl  von  Rdckernvirbeln  darch 
die  Rippen  des  Baüchbeins,  welche  den  Lendenwirbeln 
gegenaber  liegen ,  und  dadurch  eine  Verminderung  der 
laendenwiv^^ehahl  angedeutet  j  und  der  Leguariy  wel- 
dier'dbi>cb  dfe  ihm-  von  Cuvier'  tugefchriebene  Zahl 
von'  Lendenwirbeln  ganz  aus  der  lleibe  der  Clbrige^ 
herauszutreten. fchelnt,  hat  wirklich  gar  keine  Landen* 
u/irbel^'iüdetny  wie  ich  mich  durch)  forgfä'Itige. Unter« 
fttohung  aberzeugt  habe,  alle  vor  dem  Kreuzbein  liegen^ 
cfen  Wirbel,  mit  Ausnahme  der  Halswirl^el,  Rippen 
trafen.  Das  Skelett  des  Gecko ^  der  Agathen^  des 
Sibmk^  des  römifchen  Seps^  zeigt  auf  diefelbe  Weife  diefe 
Uebereinkunft  wo  möglich  noch  genauer« 

Hieran  fchlieCst  ücb  die  .  bedeutende  Menge  der 
Bruftwirbel  der  Zahnlofen,  durch  welche  fie  -wenig- 
ftebs  zu  den  Säugtl^ieren  gehören,  Mfelche  fich  durch 
«nfehnliohe  Zahl  derfelben  auszeichnen,  ^ 

Ehe  ich  zur  Betrachtung  der  Form  der  Wirbel 
Qbergehe»  bemerke  ich  nur»  dafs  Dauhentons  ^)  und  Cu* 
vierV  Angabe,  zu  Folge,  welcher  das.  Heiligbein  des 
xweizebigen  A^eifenfreffers  aus  vier  Wirbeln  befteht» 
nicht  ganz  irichtig  ift,  ind^mich,  wenigftens.  in  mei« 
»•tii  $koloijttef  ßlnf  fehr  deutlich  finde«  la  der  Be- 
fttmmung  der  Zahl,  dei:  Bruftwirbel,  Rippen* und  Len- 
denwirbel »weichen  Daubenton  und  Cuvier  ab^  fo- 
fern  erfterer  fünfzehn,  diefer  fechs2;ehn  Bruftwirbel 
und  Rijppen,  jener  drei,  djefer  zwei  Lendenwirbel  angiebt. 
Cm>ier^s  Angabe  ift .  die  richtige  und  die  Daubenton** 
fche  unftreitig  durch  Verluft  einer  Bippe  entftanden» 
dagegen  finde  ich,  wie  Dau&^n^cTi)  zwei  und  vierzig,  nicht 
bloCs  vierzig  Schwanzwirbel ,  wie  Cuvier  angiebt* 

Das  Kreuzbein  ift  fehr  länglich,  upgefibr  doppelt 
{b  lang  als  breit  und  mit  Ausnahme  des»   etwas  lurei- 
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tern  efftch  Wirfrefe,  in  feiner  ganzen  liange^on^derftT* 
ben  Breite*  Nur  dle^kfrei  obern  Winkel  verbindet  • 
fich  mit  dem  Haftbeiwi'  der  Querfotifätz  des  fünften 
nähert  fifch  dem  Sitzbein  beträchtiich ,  doch  ohne  ihn 
^.u  cri'eicheD^  Die  Qüerfortfätze  des  vierten  und  fonff 
ten  bilden  ein^  fcharfe  Leifte  und  find  unter  einafidei:^ 
tind  mit  dem  der  drei  ändern,-  welche  aiTch  alli^ähScW 

» 

von  vorn  nacJh  hidten  dönner  werden*,  ^u  einem  ver-' 
#{iehfen«  Eben  fo  bilden  die  hohen  und  vod  vortf 
nach'  hinten  aöfebnlich  breiten  Dortifortfötze  der  vfeif 
erften  eine  zurammenhängende  Leifte,  wekhe  zmfchen[ 
dem  vierten  und  f&nften  unterbrochen  Ift, 

Die  Schwtfnzwirbel ,  vierzig  an  der*  Zahl,  bieten 
die  gewöhnlichen  allgemeinen  und  befondern  Bedin* 
gungen  dar.  Sie  werden  verhältnifsmäfsig  Idefto  läng* 
licher,  lind  unvollkoinmner  ausgebildet, je  näher  fie  dem 
Ende  des  Schwanzes  liegen.  Die  Querfgrtfatze  der 
drei  vordem  find  die  längften,  und  unterfcheiden  fich 
von  denen  der  übrigen  aufserdem  auffallend  dadurch^ 
dafs  fie  im  Verhältnifs  zur  Länge  des  Körpers  ^iri 
fcbwächrten  find,  i^ndpur  ungefähr  der  Hälfte  feioer 
Langö  entfprechen,  in  der  Mitte  deffelben  auffitzen^ 
dagegen  allmählich,  indem  fie  kürzer  werden,  ar\ 
Breite  ?iunehmen,  der  ganzen  Länge  des  Körpers  entfpre- 
chen uild  zuletzt  dadurch  terfch winden,.  dafs  ihr 
mittlerer  Theil  einfinkt  und  nur  ein  vorderer  und 
hinterer,  endlich  auch  nicht  mehr  wanrnehnjbarer, 
übrig  bleibt.  Die  oberen  Dornfortfätze  find  .  nicht 
bedeutend. 

Dagegen  untetfcbeidet  fich  das  Skelett  des  ^7ne//ä^it 
frejfers  von  den  mirbekannten  übrigen  Säugthieren  durch 
A\&  aiifsi^TOrdentliche  Entwickelung  ij^i:, untern  Dornen 
der  Schwanzwirbeh  Von.  diefen  giebt  CuvieritaAllge^ 
meinen  richtig  an>  dafs  fie  fich  gev^ohnlich  vom  dcitt^h 
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oder  Tiectea  bis  mm  fiebeqten  oder  «cbtra  S^n^amwirtMl 
^ftrecken  ^),  updb^iuerl^tnuriAsbefondere,  daCsiiebeim 
Biber  dlQ  obern  an  Gröfee  Qbertre£feo»  Bei  diefetn  find  fie 
in  der  Th^t  eie^Iich  fta/rk  entvtfickelt,  allein  in  keiner  Hin- 
ficht können,  üe.tiyit,  deqen  <($«  Ameifenfreßers  vergli- 
chen werden.     Schon  die  Zabl  der&lben  unterfcfaeidet 
^ekoyon  den  übrigen  Säugt  hier  eq,.  indem  fie^ficb  vom 
erßen  bis  .zum  dreifsigfien  finden  y  noeh  mehr  die  Ent^ 
^cklung«       Mit  Ausnahme  der  letzten  febr   lUeinen 
tmd  unvollljcommnen,.  ifur  einfache,  Vförmige  Späizen 
darftel^ndeUf  haben  alle  einige  mehr  öder  wenlgm*  deot<». 
liehe  Fortfätze,  zwei  hintere,  feitlicbe»  und  einen  mitt- 
lem, vordem.     Die  hintern  find  länger»  ftarker  zu^e- 
fpitzt^  und  wenden  üch  ungefähr   von  der  Mitte  des 
Iilntern  blandes  gerade  nach  hinten ,  ohne  den  vordem 
Rand  des  nächft^olgenden  Wirbels  zu  erreichen,    die 
vordem ,  mittlem  entfpringen  an  der  Vereinigungsftelle 
der  beiden  Seitenhälften  und  wenden  .fich.  gerade  nach 
vorn,   erreichenden  nächftvordern.  Wirbel  eben  fo  we- 
lsig«    An  einigen  der  vordem  Wirbel  findet  fich ,  allein 
nicht  beftändig  und  fyrhmetrifch,  ein  zweiter,  vorderer 
leitlicber^örtfatz,  welcher,  dem  hintern  gegenüber,  bis- 
weilen etwas  höher  als  er,  fich. in  derfelben  Richtung 
nach  vorn  erftreckt,  allein  nur  im  bOch&en  Grade  Rudi« 
ment  ift.     ■ 

Alle  diefe  FortQtze  find  an  den  vordem  Wir- 
beln,, vom  dritten  bis  zwüJften,  am  ftärkften  entwickelt, 
vom  dritten  bis  fechsten  die  hinteren  feitlichen,  vom 
fiebenten  bis  zwölften  die  mittleren  vordären  verhält- 
nifsmäfsig  am  gröfsten.  Der  erfte  und  zweite  find  un- 
ter den  vorderften  am  unvollkommenften ,  und  fehr 
fchdn  fieht  mao,  wie,  nach  demfelben  Geibtz,  nach 
welchem  fich  die  obern  Domfortffitze  in  der  Tbicrreihe 
III         ■      *  • 
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.imd  beim^biye  büdeii,  mi^K  <Ue  urilero  *  aIImSh}|q^ 
aipis  zwei  .  nicht  .verbundenen  S«itenhalfien  zp,  .  einem 
j^nocben  .verwachfen^  Der  zwifchen  d^m  Heiligbein 
und  dem  erften  Schwanzwirbel  liegende  ift;,  der  kleinfte» 
blofs  ein  dreieckiger,  nach  hinten  und  aufsen  ge« 
Wandler  Haken ,  .  d^r  folg^iide ,  doppelt  gröfsere,  ift 
Janglich  viereckig ,  hat  gegen  das  untere  Ende  feines 
hintern  Randes  fchan, einen  kleinen  hintern  Fortfatz» 

>  jTteigt  gerade  herab,  und  ift  von  oben  und  aufsen  nach 
unten  und  ifinen  gewandt,  zeigt  alfo  fpbon/las  beim 
0rften  noch  fehlend^  Streben  zur  Vereinigung  beider 
Sdtenhälfteni  Welche  im  dritten  erreicht  wird«  Durch 
ihre  Grofse  entfpreche^  diefe  Knochen  faft  ganz  dem 

'  Sogentheije  der  Wirbel ,  wenn  lie  gleich  nie  mit  diefen 
verivachfen  und  offenbar  erfcheinen  iie  durch  Grofse 
und  Ausbildung  nicht  blofs  den  Dornen,  fondern  die- 
fem  ganzen  JBogemheilif  analog  Ihre  hinteren  ^und 
die  uiiTollkomnineren  feitlichen  Fortfätze  entfprechen 
den  Gelenkfortfatzen ,  der  unter  ihnen  liegende  Th^il 
dem  Dornfortlatze  des  Bogentheiles ,  und  fehr  merk- 
würdig ift  es»  dafs  ihr§  Richtung  gerade  dcfr  der 
oberen  Bogentheile. entgegengefetzt  ift«  Der  Dorn- 
fortfatz  üäerragt  bei  diefen  den  l'ibrigen  Thjeil  de$  Wir«  * 
bels  nach  .hinten ,  b^i  den  untern  nach  vorn,  hier  ift 
der  hintere,  dort  der  vordere  Gelenkfor tfatz  bei  weitem 
am  ftärkften  ausgehiidet.  Auf  eine  merkwQrdige  VVeife 
entfprechen  übrigens  diefe  qnterni  und  ihdemfelbenVer* 
bältnifs  durch  Nicbtverwachfung  mit  d^m  Körper  und^ 
durch  geringe  Entwicklung  der  Fortfatze  unvollkom- 
menen Bbgeatheile  befonders  durch  die  Anordnung  ihrer 
Gdeakfoxtiatze  den  obern  der  Fi/che.  Ihre  ftarke 
£ntwi(^.u.ng  begründet  eine  neue  neptilienähnlichkeit,^ 
ibfern  bei-:fnehreren  Suuxiern ,  z*  B«  den  Leguan%  diefe 

,  untern  Dornfortfätze  ebeq  fo  lang  als  die  obern  und« 
In  den ,  (in  lUiferm  Sinne)  Jviphibienänig^nSivigl^^^*/ 
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iferi  tirid' deniRi*jb«^i«3f'fifld  fie  öbrigeris?  ifiiltlfrfi  elM 
Spür»  der-ftäf  ken  EntxVickluag  des  SchW^nzids  ^erFifotie 
iavmitealer  Ricfafun^.  Eben  fo  wIederbpK  unterkettii- 
'i)ar,  diiröh  die  ftärke  Aö'sbiWuilg  diefer  untfeto  fipfied- 
dttigeh  Knochen, dÄrSchwÄnttbeil  der  Wirbelfäiile  febr 
deutiicb  den  BrufHheil.     Von  den  ihnen  üächfteA  hin'- 
tere»  Hippen- find  ^di^  vorderen  nicht  in  der  Mitte  ver- 
tmiidcnV  und  wenn  die  Seitet^hälften-  der  ^forigen  ohne 
einen,  dem  Bf ftftbein  entfprecb^ndeh  Zwifchenknof^^' 
'zuEammenfliefs^n ,    fo  beweirt  dieS  nichts  ^egen  diefe 
Analogie i  ixidem  bei, mehreren  Opkrdltrnwcid  Sauriern 
Völlig  diefeäbeVcreimgurigtriehrdrer  Rippen  in  der  Mittel^ 
linie/Si|fa|t  findet.       Die  Richtigkeit  derfelben   Icheint 
auch  durch  das  Maulwurf sfkeleu  beftäti^  zu  werdei». 
Indem  fich  hier  vom  letzten  BruftWirl>el''aa   zv^fcheft 
dem  Körper  aller  Lendenwirbel  an  dei*  vordem  Fläche 
ein  kleiner,  in  der  Mittellinie  liegender  Knochen  findet, 
der  alfo   mit  dem  Aufhören  der  Rippen  zum  Auftritt 
kommt  und,  deffen  Entwicklung  von  vorn  näcb  Hinteil 
bedeutend  zunimmt..  '  .         :  •: 

^  Die  beiden,  gleich  grofsett Lendenwirbel  find  unt^ 
ällfen  Wirbeln  die  gröfsten,  und  mit  Ausnahme  des  isrt- 
ften  Scbw^nzwitbels,  w^ea  der  ftarken  Entwicklung 
feiner  QüÄrfortfätze ,  ^uch  die  bröiteften.  Ihire  breitea 
Qüerförtßitze  fihd  nach  vorn  gerichtet.  ' 

Die  Dornfortfätze  der  Bruft-,  Lenden -und  Heilig* 
beinw^irbel  haben  ungefähr  diefelbe  Geftalt,  Richtohg 
nnd  Gröfse.  Sie  find  nfcht  febr  betrficIitUeh  hocb^ 
Von  vorn  nach  hinten  aber  febr  breit,  oben  abgerun* 
det  und  etwas  'nach  hinten  gerichtet.  Die  Qae^fett* 
fätze  der  Bruft  Wirbel  find  febr  kurz,  Äben  fo  die  Oe- 
lenkfortlStze.  Diefe  tragen  eine,  an  den  vordem  all- 
mählich erfcheinende ,  nach  vorn,  oben  und  aufeen 
gewandte  anfehnliohe  Spitze,  welche  die  Rackenrinne 
nach  aufsen  vervollftäüdigt.       ^ 


I 
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VöH  den  Hals  wirbeln  haben  die  cfrei  hintern,  dto 
länglten  Dornen  t  namentlich  ifc  der  des  (echsien:  der 
höcbfle^  Vom  Siebenten  bis  zvtreiten  nehmen  fie  lail* 
mählich  an  Breite^  vom  fechsten  aucb  an  Höhe  und 
Dicke  ab,  der  Träger  hat  kdneo.  Die  Halswirbel  find 
breiter  als  die  BrnftwirbeL  Die  Lange  ifafer  QuerSort* 
fatze  und  damit  die  ^eite  der  Hahwirbel  nimmt 
Ydm  fiebenten  bis  zweiten  Wirbel  beträchtlich  ab V  der 
Träger  ift  plötzlich  fehr  breit  und  [TbertrifEt  alle.  Sein 
vorderer  Bogen  ift  im  Vergleich  mit  dem  hiifteren^äufsetft 
dünti  und  fchmal.  Der  Sinus  ift  in  einen  Kanal  ver- , 
wandelt,  in  welchem  det-  erfte  figksnerv  liegt.  Eine 
Vwwachfung  der  fechs  bititern  Hälswirbel  findet  durchs 
«US  nicht  Statt ,  und  ich  finde  in  der  That  anth  nidit 
den  Anfchein  davon  ' ).  , 

B.     "N e  h  t  nkno  ch  en. 
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Die  anfehnliche  Breite  der  fecfaszehD .  Rippen  IB: 
fcbon  aus  den  früheren  Darftellungen  bekannt.      Wie 
immer,    find  die  beiden  Enden  der.  fchmalere  TJ^^ü' 
iDter.e^'^fit  ift.»   daEs  fich  der  vordere ,   gegen  den  Kofi 
gewandte  Theil  einer  jeden  Kippe  durch  feine  anfehn- 
llcheDicke  fehr  deutlich  von  dem  gewiffermafsen  {j^em^^, 
die  näcfaftfolgenden  bedeck^den  hiptern^  fehr  dünnen 
untßrfcheidet.  Doch  ift  eben  wegen  diefesOrtsvet-hältnifs 
der  Rippen  unter  einander,  auch  diefer  vordere  Theil  ge- 
gen feinen  freien  Rand  beträchtlich  dünn«  und  hierfcharf 
geendigt.     Qegen  das  Bruftbeinende  hört,,  bei  der  vor- 
deren  Rippe  am  frßheften,    der  hintere,'   fdhuppen- 
jüimBidie  Theil  der  Rippe  mehr  oder  wehig^r  plötzlich 


I 


l)  Cuviert  Bd.  I.  &  141. 


I 


\  i 


U         '  -  ■ 

f  » 

aüf,.;iiiifd<tiuF  cfie  eigentli«^,  rundlit^e  Rippe  vürlävift 
his^  zum  üippenkaorrpeL  Die  vorderften  x^nd  hinter« 
ften  Rippen  habea-  eine  gleiofamäfsigere'  Dicke  a}s  die 
inittlerenv  ...Die  hinteren  ündatp  dQanften,  aber 
bridterteo ,  und  endigen  fich  aihnählich  zugefpitzt , ,  in- 
dem der  fchüppenäbnlicbe  Tfaeil  nicht  plötzlich  auf^ 
hört.  Die  erfte  ift  gleichmä^sig  ziemlich  xlibk»  Die 
Tord»rrten  find  die  kurzeften.  Die  zekme  Rippe  .ift  un- 
ier, iillen  die  läogfte;  von  ihr  aus  aebmefi  die  Rippen 
aUfnäblioli  fdb«  /  ,     - 

r  Vom  cleit  Rippen  fitzen  die  eilf  vovdern  vmkhbtk 
^.  twei  «Withelköi^pern,  Ale  fünf  Jumeren  nur  auf 
mnem>  auf.  Nur  die  9^n  vorderen  tragen  Rippen^ 
jy^Aorpd, .  die  jObrigta  liegen  bloüs,  im  Fleifcbe;  Von 
jenen' is^Ai»  vorderen  Rippen  verbinden  fich  die.Knor« 
pel.  4er  neun  vorder^  alle  mit  dem  Bruftbein,  nur 
die  zehnte  legt  fich  tii|t  dem  JCnorpel  an  den  der  neun- 
ten. £s  giebt  alfo  neun  wahre  und ßeben /gl/che^  und 
unter  diefen  nur  eine  mit  den  übrigen  durch  einea 
Snorpel  verbundene  Rippe. 

Die 'Rippenknorpel  find  in  zwlefi^cher  Hinficht 
lehr  merkwürdig.  Zuvörderft  wegen  ihres  Gewebe^l 
Sie  verdienen  in  der  Tbat  nicht  den  Namen"  Rippen« 
knorpeU  fondern  follten,  im  Gegenfatz  der  eigentlichen 
Wirbelrippeir  oder  Rackenrippen,  Brufibeinrippen  ge% 
Yiannt  werden,  indem  fie  völlig  knöchern  findL  Dann 
wegen  ihres  Ortsv&rhuUnißis  untereinander  und  zum 
Bruftbein.  Dies  ift  außerordentlich  bemerkeeswerth. 
.Von  der  dritten  bis  achten  Rippe  herab  berChreo  an  der 
3a£sern  oder  untern  Fläche  diefe  Bruftbeinrippen  einao^ 
der  durHi  ihre  inneren  Enden  9  und  erfdieinen  daher 
hi^  von  v<>rn  nach  hinten  ewifchen  die  Bruftbein- . 
ftOcke  gefchoben«  Das  zweite  und  neunte  Paar  errei- 
chen einander  nicht,  indem  die  Bruftbeinftocke,  wel- 
chen fie  entfprechen»    zwifchen  iboen  liegen;    noch 
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wenigst  i^ld  :ielinte>  de{ren.hliitef«'S(ntze  tieli  ufl|fS» 
fahr,  an  d^  faidfere  Ende  des  ioMrn  Dritriieils  dei 
VörhergeKendeo  legt.  •  •  Befotidef  sf  ^erk\v<ärdig  ift '  *da« 
erfte  iPaalr  dtriBruftbelnrippen  oder  Rippenknor^pel,  io^ 
fem  «rs'gan^  mit  dem  erften  Bruftbeha  verwdch(en*irt. 
Cuv^rerwähntdi^met^kwQrdigeAnordnttrtg  gat  aicbt^ 
vnci  DaUbenion  hat  Mremgftens  Üire  Beddtitang  nicht 
erkannt,  M^enn  ervon'de/n  vordtfrh 'BrdTthein  Ruf  fägty 
dafs  es  hinten  breitbriey  ').  -  Diefe 'Breite  "an  feinem' 
hinteren  Thdl- erhält  e^  in  dct  That'nur  durcW  det* 
verwachfenen  erften  I^ppenknorpel  ,•  ^derin'Beztig  duv 
das  Bruftbetn  als  ein  iiiifebnlicber,  querer  Foftfae«:  et« 
fchej)3t/  welcher  fich  iii  d^rfelben  Richtuüg'^H^di^  übrigerf 
Rippenknorpel,  gerade  *lo  Weit  als  der  z Weite, HiM^ 
aufsen  erftreckt,  und,  der  Verbindung  Fon^füeferfi  rmt  deß 
zweiten  Rippe  gegenüber,  fich  mit  der  erftei^  einlenkt:"  > 

•  Ungeachtet  die  'kiitl^Ieren  Rippen  Snfserlich^  ttktttf 
dem  Bruftbein  untör  eUiandel?  zufai^nmenftofseri ,  folegt^ 
iiüh  dagegen  nach  imoen^  Igegefd  die  HOlll^  des  TiivSt^ 
kaftöns,  die  Reihe  der  Bruftbeine  ewifdhen  fie  und  >ftti 
läuft  hier  ununteH>roctofi  Tun  vorn  iiach  hiDten.  '  > 

;  ''  Alle  diefe  Bedingungen  find  zum  Thdl  in  melft' 
alS^ßiI^rJBe^iehlJllg•höcMt  «ntereflkntV  »  '*  -^    "   ."> 

i)  Die  knöcherne  Befchaffenheit  der  Rippenknor*» 
pel i •  Sofern ffie,"  die  äiiüh'  böi  mehreren  Nigefn /:  und 
ni^ch  'Büretafs  «  fteöerer  Angabe'  auch  b^nt  '  Be^ 
luga  '^),  und*  wie'iöh  mich  durdi  Betrachtung  der' 
Skelette  mehrerer  De}{^hinarten  fiberzeiigtj  habe,  bei 
allen  D^lphi^en^  Währfeheinlich  bei  allen  Ce(aceen  vop^* 
kommt  ^  offenbar  yiogel  -und  Amphibienähnlichk&ti 
ift,  ühd,  wie  diefe,  die  Gleichung  zwifcfaen  der  Bauch«' 
und  Raekenhälfte  des  Bniftkaften^  Verv^llftändigt.   Bei 


l)  ßuffon  hift,.  nat.  T.  X.  p.  175, 
3)  Dielet  Aichir,  B.  4. 
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mit'  dbiiiTelbeh,   j&  gröfeert»  Rechte  erftertiruft-  ddbr 
Rippen  Wirbel  ibeif^en  könnte  0*  derrorctert  Theil  des 
"Querjbhßtpzes  ffeatKch*  anÜab^  ein  eigner  Knochen, 
Rippe y  ift,  allen  Gbrigen  Rippen  eritfpricht^  tihd  nur 
allmählich  mit  dem  letzten  Halswirbel  eins  wird.  Unt^r- 
'  fuchnngen    jnnger.rThie^  inftffen   darthun,     ob   fich 
auch  beim.erften  Bruftbein  .die  .Quei^förtfätzQ  als  eigne 
ßiiochen  bilden  oder  aus  ihm  hervorwachfen.     £etzte- 
res  würde  nichts ;gegen  .die  Analogie  be weifen, '  da  bei 
den  obeTo' Halswirbeln  die  letzte  Bijdun£csweife  Statt 
.'fTAdeV.pei 'jenem,,  vo4  der  Spitze  der  Schnauze  bis  zu 
3er  des  Schwanzes  s''  5 ''Mannen  Fötus  konnte  ich  nichts 
'h^erilber  beftinimcn,    indem  das  gaiize  erfte  Bruftbein 
Bnd  (fie  queren  Fort{atze  knorplich  find.     In  anderer 
HinGcht  aßer  ift  die  Bildung  bei  diefem  !Pötus  interef- 
fant.      Piefc^  Bruftbeiriftilck  befteht  nSmlich  aus  einer 
l^)1rde!'n  und  einer  hintern,  ganz  getrennten  Hälfte,  von 
welchen  die  vordere  den  Schlöffelbelnen ,   die  hintere 
den  erften  Rippen  entfpricht,  qnd  einen  einzigen,  aus 
eläeiA  Nlittelftücke  und  zwei  Seitetifbrtfatzen  gebildeten 
Kndrpel  därftellt. 

'  .Die  Folgenden  fechs  SiQcke  find,  da  Hp  die  ge- 
vrohnliche  Form  des  ^üj^beins.'haben,  weniger  ,wifbel:> 
ähnlich,' können  ab<^r,  wie  diefe,  tli^ils  durch  ihre 
Lag^e  tihd  ihj:  Örtsvefhaltnifs  7.u  den  Rippenknofp^Inn* 
foiföW.'fie  von  dcifi  iweiten  bis  achten  iivifchen  e.z>yei 
Rippenknorpeln  liegen,  mit  den  gegenüber  ftehehden 
BruilWfrbelnl  theils  durch  ihre  Geftalt  mit  den  Schwanz« 
Wirbelri,  vof'Äügh'ch  ded  letztern,  verglichen  werden. 
.  Endlich  i!t  dadletzte  Bruftbeinftück  für  diefe  Analo- 
gie fehr  wichtig,  Weil  feihe  Lange  theils  die  Lange  des 
Schwanzes  stuFFallend  ndcjiahmt,  theils  es ^  eben  da* 
d^rch  auFFallend  dem  einfachen  langen  RnorpeirtQpke 
ähnelt ,  in  welches  der  Schwanz  der  l^rofchlarv^  aus- 

Hnfl.  .,     '  ^  • 
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pa&  idie  BiBtrSditliiche  Llnge  ^fieies  fiodftack«il^ 
an  deiten.  vorderes  Ende  fich  nur  der  Knorpel  der  neun« 
ten  Rippe,  dlcbt  hloter  dem  der  achteh  heftet,  an  dm 
Baucbbc^n  der  Krokodile  erinnert,  brauche  ich  kaum 
zu  erwähnen« 

Per  Befchreibung  der  Kopf  kriocben,  welche  Dam 
hencon^y^  Cwierf)  und  Wiedernanr»,  g/sgebto  haben^ 
]äf5t  fich  nichts  Erhebliches  zufetzen ,  dagegen  die  Dari 
ftelliing  .der  Knochen  der  Gliedmaafsta  bin  und  wieder 
vervollftäodigen. 

a*     Brttftglied» 


Das  Schulterblau  ift  verhältnifsmäfsig  febr  anfehn^ 
licb,i  imregelmäfsig  viereckig,  die  äufsere  Flache  wird 
durch  die  ftarke  Gräte  in  zwei  Hälften  getbeiJt,  wo- 
von die  vordere  wenig  kleiner  als  die  hintere  ift.  Di». 
Grätenecke  fpringt  ungefähr  um  ^  der  Länge  der  gan?^ 
zen  Gräte  über  das  Oberarmgelcnk  hervor, ,  Sft nicht, 
fehr  breit,  und  genau  an  ihr  vorderes  Ende  heftet  ficht 
das  SchlüJJelbein.  Diefes  ift  lang,  fchmal,  einma)^ 
fchwach  nach  vorn  gebogen,  xihd  heftet  fich.  fehr. 
beweglich  an  den  Seiteorand  des  vorderen  Theiles  des. 
erften  BruCtbeins,    den  Querfortfatz  deffelben. 

Die  Haupteigenthümlichkeiten  des  Oberarmbeinsi: 
hat  Daubenton  richtig  angegeben,  und  die  Bildung  ift^ 
wenn  gleich  nur  weitere  Entwicklung  voa,  dem,  ^wa^ 
bei  ali^n  Säugthieren  im  Rudiment  vorhanden  ift ,  und 
weniger  eigenthümlich  als  beim  Maulwurf  und  dea 
Mondtremerit  doch  fo  merkwürdig,  dafs  man  fich. 
über  Cyvier^s  gänzliches  Stillfcbweigen  wundert*^    Der 
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^fpntB  Knocbto'  i(fc  im  VierlsältBlfs.  tu  feiiMAr  Oüge  Iblir 
di^9  brek-,  in  der  übfiren  Hälfte  befonders^  das'eiv 
ftere,  in  der  unteren  das  letztere^,  inden^  feine  Bereite 
•m  unteren  Ende  6|'^'  auf  x^^'  Länge  betragt«       Der 
Hals  ift  kaum  merklich»    der  Kopf  g^ht  unler  eitlem 
iftampfen,'  nach  -vorn 'gericbteten  Winkel  in  den/Körper ' 
4lber9  von  den  »vrei  Höckern  ifl:  der  intaere  ^weit  ft9r* 
ker  als  deräubere»  >tielFer  liegende^    An  da:  vordeni 
Fläche    der  -oberen    Hälfte    v^trläuft     bis    ungefähi* 
gegen  die  Mitte  eine  anfehnllche,  donh  ftttm|He  heikel 
Der  innere  Rand  ift  einfach  ausgehöhlt ,    am  äufserd 
fteigt  gerade  in  der  Mitte  ein  ftarker,  nach  unten  ge- 
richteter», fpitzer  Fortfatz  hervor«       Diefem   kommt 
^om  untern  dilnnen  Ende  ein  äholicher  entgegen ,  der 
ftark  entwickeke  Streckknorren.    Aehnlich«  aber  tierer 
liegend,    in    derfelben    Richtung    ftarker    entwickelt 
St  der  Beugeknorren,  in  defTeh  Wurzel  von  der  hin« 
teren  zur  vorderen  Fläche  etwas  fcbief   nach  aiifsen 
ein  fehr  weiter,    rundlicbdr  Kanal  herabfiei^«       Die 
Oelenkfläche  far  die  Vorderarmknochen    nimmt  nur 
HAgefShr  d^  zweite  Fonftheil  der  Breite  des  ganzen 
linteren  Endes  von  auCsen  nach  innen  ein/      Sie  be- 
fteht  ^tts  zwei  neben  einander  liegeclden,  voiy  der  vor- 
dem zur  hintern  Fläche  verlaufenden,  rundlichen  Erlm- 
tibilheiten,   von  welchen  di®  ^u^^re  weiter  nach  vorn^ 
die  innere  weiter  nach  hinten  reicht»*      Jene  ift  be- 
.ffräehtlich  gröfser  und  entfpricbt  der  Speiche,  diefe 
der  'EUenbogenrdhre* 

Auf  einen  Welchen  Kanal  bei  mebrem  Säugthie* 
ttÜ9  nanientlich  verfchiedenen  gelchwänzten  Affen^  den 
Tarferuj  Loris^  dem  Löwen,  haben  fchon  /C  Coiteri 
Jo/ephi^  Fifcherj  und  neuerlich  lledenmnn  *),  der  diefe 
cHirt  i,  anfmerkiam   gemacht»      Au&erdeni  hat .  aych 

.  »)  IMabf  Aid4v,  tU  4. 
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&mter*  4^^-^Ktiids  hü  ebiigen  der  «rwlliiiteir^itod 
andern  Säugthieren  fowobi  ;io  der  Ofteologie,  als  äi 
der  Gefä£slelire  gedacht  '  >..  Herrn  Tledemaim  ge« 
bahrt  das  iLob,  die  Jrrigea  Aofichten  mehrerer  binec 
Vorgäager  fifaer  die  Beftimmung  diefes  Kanals  beiicb» 
tigt  und  dargetbao  zu  haben,  dafs  der  Me^iarmero 
darch  ihp  tritt»  Data-  er  aber  auch  die  Ellenbogen« 
Pnlsader  durchlifst»  hatte  fpbw  Cuvier^)  ge&gt, 
der  weder  in  der  Knochenlehret  noch  der  N^rveolehr« 
der  Beftinmiuag  deffelben  erwähnt,  alfo  auch  in  B^r 
Ziehung  auf  den  Nerven  die  Anfichten  feineir  Vorgang 
ger  vielleicht  nicht  theilte«  Die  Gegenwart  diefes  Kanäle 
ift  noch  allgemeiner ,  a^s  fich  aus  dem  idarfiber  bishei; 
dekannten  vermnthen  liefse».  Ich  finde  ihti  in  der 
Tbat  bei  der  Katze  und  dem  Marder^  der  Fißhotter^ 
dem  i)ad^,  dem  Maulwurfs  dem  Hamfier^  dem 
Eichhörnchen^  Didelphis  Virgirdana^'  Dajypus  /so-. 
vemcinetusy  Phoca  ykulina^  nicht  aber  beim  IJzmdei' 
Fuchfef  dem  tgel^  demMeer/chweinehen^  dem  jBiö^r, 
Hjßriterifiata  und  prehenßlis^  dem  Hafenidtt  Raite^ 
der  Mausy  clem  Sdnefeine^  den  Minhitfem  nad  den 
Wiederkäuern.  ^  .     i 

Aufserdem  finde  ich  in  einem  ^  im  Jahr  igo4  zt| 
Paris  niedergefchriebenen  Auffatze  Ober  den  Uebergang 
von  den  FleifcbfreiTern  zu  den  Kagern  durch  die  Beutel^». ' 
thiere,  dafs  nftht  nur  die  erwähnten^  fondern' auch 
alle  Katzen^  Phascolomys^  Fherra^  Ichneumon  uiid 
Teträdactyla  diefe  Oeffnung  befitzen»  tvShrend  fie  bei 
äll^H  Hunden^  den  Hyänen^  den  KoatVsi  allen  Büren^  den 
Cetaceen  fehlt«     Cuvier  bemerkt  fohön ,  dafs  die 
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der  Seehu/Td  dittfe  OefFniHig  haben'.  -'.♦..  .  .'. 
^K:  Fallas'  hü  hidbr  in  fein^ii  treffliehfen  Befcbra^j 
Büngeih  niöht  auf  diefen  ümftaöä  ^Rückficht  gerioii*4t 
hien;  Weder  Cuvi&r  tind  l}^zz/^el%roy2:«rwäfaiYen  djeV 
fer  Oeffming  bei  Myrmecophagct, ,  Dte  Abbildung  yön: 
Ji^ubenton  zeigt  fiö  aber  an  cfervbnTemFifichedes Oberst 
ärmbeins,  (fTab.  33.  fFig.  i.^  In'ofteogenetifdier  Rück'-T. 
ficht,  war  CS  imer^ffant,  zu  TvifTeit,  'ob  fich  die  Brflokö^ 
über  diefe  Oeffnting  vielleit^ht  als  eigner  Kern  bilde;, 
tndeflen  fdheint  dies  piihf  der  FaH'^u  feyn.  Wcnigftens. 
finde  ich  bei  heugebörtien  Katzen  nndTaui^s  fiediirch- 
.  aus  eins  mit  dem  Körper*  des  Oberarmbeines.  -  Diefeie: 
Fottfatz  ift  in  feiner  ganzen  Länge,  bis  zam  untern  Ende 
des  OberaymbeinkörperSi  verknöchert,  alhin  mit  dem' 
Kfiorpel  des  innerh  Öberarmbeinkhorrens  verbunden« 
-'  ^  'ÜAerr  die  Beftimmutig  diefes  Kanals  weiter  unten 
i>ei  der  Befchrefbiing  des  G6fäfs-und  Nfervenfyftems.  > 
Dafs  die  Vorderannhiochen  nicht  länger  als  cjas 
OWarmbein^und  platt  find,  bemerkt  Dävbenton  rieh«: 
tig>  indefTen  läfst'dieCß' Angabe  mehrere  merkwürdige 
Bedingungen  derfelb^n  unberOck fichtigt«   .  '  I 

•"    "Sie liegen,  'in  Bezug  auKlen  Oberarm,  völlig  Am- 
'fer,  in  Bezug  auf  die  Hand,   /?i»&e/2  einander  und  find 
oben  und  unten  aufserdem  fo  genau  aa  einander  ge- 
heftet^ dafs  Bewegungen  auf  einander -unmöglich  find. 
Gegen  die  im.  Allgemeinen  bei  den  Sätigthieren    gel« 
f ende .  Regel ,  :  find  die  Vorderarroknoohen   nicht  int 
Zuftande  einer  beftändigen  Pronation ,     fondern   der. 
3u]Rnation,  der  Röcken  der  Hand  ift  daher  nach  aufsen» 
die  Hohlhand  nach  innen  gewandt»       Beide  find  von 
der  Rücken -zur  Hohlhandfläche  plattgedrückt,    vor- 
zDglich  gegen  ihr  vorderes  Ende«       Die  Ellenbogen« 
-röhre  Oberragt   die  Speiche  oben  um  ^   ihrer  Länge, 
Jft  daher  beträchtlich  langer.       Auch  der  anfefaaJiche 
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Ellenbogenkoorrexi  ift   plattgedrückt  und   fefar  breit. 

Sehr  ftark  ift  der,  vo^  der  Speiche  nach  inoen  vor-^ 
fpriagende  JHöcker,  >aa  welchen  fich  die  Sehne  des 
IJnterarmbeugcrs  heftet.  Die  ganze  Speiche  ift  oben 
dicker,  unten  viel  .breiter  als  die  Ellenbogearöhre« 
Beide,  verhältnifsmäßig  fehr  breite  Knochen,  werden 
durch  einen  ftarken  Zwifchenraum  in  ihrer  ganzea  * 
Länge  abgefondert,  und  durch  alle  diefe  Bedingungei^ 
€ler  knöcherne  Vorderarm  zu  einer  anfehnJich  breiten 
P'iäcbe  ausgedehnt. 

•   ' '  Die"<abere  Galenkfläcbe  der  Speiche  ift  tief  vaui- 

gehöhlt,  von  aufseh  nach  innen  fchmaler  als  von  vorii 

nach  hinten»^    Die-  EUeabogenröhre  ^lat  ,oben  drei  Ge^. 

leokfiächen«  •   Hiß   vordi^re,    grüfste,    ift  ,  dreieckig» 

fchwach   vertieft,  und   verbindet  fich  mit  der  Speich« 

tinter  einem  rechten.  Winkel  zu  einjer  gemeinfcbaftli- 

4[$faen  Celenkfläcbe  ,^    welche  den  vordern  Gelenkkopf 

des  Oberarmbeins  aufnimmt >  die  innere,  mit  ihr  unter 

.meinem  rechten  Winkel  verbundene  ift  länglich,  fchmal, 

^Imxnt  den  hinteren  Gelenkkopf  den^.Qberarnibeins  auf/ *. 

Die  vordere,  oder  bulbmondförinig^  umgiei^t  den.hintep 

Iten  Umfang  des  oberen  Speichenendes..      Die  untere 

Geknkfiächeider  Speiche  liegt. quer,  jft  flacb  vertieft 

Tind  dreieckig,. fo.dafs  die  Gru^Müäche.nach  vorn  j6h 

wandt  ift.    'Die  Gelenkfläcbe  dei;  EUenbogenröhre  i^ 

Tuodiich,  fchwaeb  gewölbt.    \  .  (  . 

Die  ^and  ift  von  DaubtjHOft  w^d  Cjivi^r .  genau 

befchrieben^  d^oh  laffen  ficli  mcl\  l|ier  einige  l^qfätze 

machen«     Mäch  beiden  hat  die  H^Bfl\^urzel  fecb$  l^n^ 

eben,  vier  Jn  der  hintern ,  z^vieii^plepr  vordem Reib^. 

Von  den, vier  hintern  entfprecben.  zw^i nebeneinander- 

"liegende,  das  Kahnbelo  und  Moodl^^^i").  der  Speiche,  der. 

''dritte,  y'  das '  dreieckige  Bein  ,  der  Ellenbogenröhre ,  d^ 

vierjte,  ff^b;:  )aii'g|S^  vqq  Cuvi^r  iNt^^l^^^l^t  0iit,dem,£rbfei)L* 

'tU^tt'tier^clitin,   fpringt  nsichaiofseA  und  unten,  aus 
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cTer  fteilie  hefvör.  'Von  diefen  ift  da»  letztere.  «t^egM 
i&V^ti  änfehnllchen  Grofse ,  ivodtircb  es  den  drei  fibri^ 
gen  Knochen  der  er ften  Reihe  gleich  kommt,  fehr  merk-* 
Wördig.  Durch  feine  Richtung  nach. unten  trägt  ef 
befonders  zu  der  keilfönriigen  Bildung  der  Hand  bei^ 
Von  den  2wei  vorderen  Kiaochen  lit  deräuUere  bedeu^ 
tend  gröfser  als  der  innere  i^nd  bildet  eineto  Rechtwinkel» 
defTen  unterer,  fehr  ftarker  Hake^  £ch  vorn  an  dai 
wkit  grofsere  Erbfenbeiu  legt«  Diefer  Knochen  fcheiitt 
dem  HaJb?/K-und  Kopf  bebt  anderer  .Tbiere' Sil  entlpce« 
dien,'  indem  er  das  Rudiment  '6m\  viertseo  vsA  fa&f« 
teil  Fingers  tuid  zugleich  die  grölsere  än£sere;  Hälft) 
Ati'  Mittdhandknochefti  «des*  dritten  ttägt»  IddefCeii 
halte  ich  ihn  nur  fiOr  das  Hakenbeiny  «welches,  w«gcil 
Verkammeruäg  der  beidm  äu&eren  FiogM*,  auf  <teai 
tftittlereB  liegt;  Der  innere(  Theil  des  Kopfteios  ti^ 
die  innere  Hälfte  des '  Mittelbaitdkttodien. . des^  «drittes» 
den  des  zweitim  ^vnd  des  erften  Fingi9r& 

Auüser  diefen«  feishe  Ktfocben  abei"  fiaden  ficb  ia. 
der  vorderen  Hai^dwnrzelreibe  noch  ^nbei andere»  ve« 
^iden  frattzöfiföhen  Anatomen  Hberfeheiie«  Der^  bei 
ifreitäm  )dein(b ,  kiium  fiditbare,  liegt  nach  imient:a« 
der  Grundfliche  des  zuletzt  erwähnten.,  und  Unter  d^ra 
Daufttenrodiment. ^  Auf  ibii' folgt,  mit  ihm  und  dem 
-Daninenrttdiment  verbuhden ,  der  achte,  weit  grOfaeice^ 
£r  gebt  von  den  fibrigen  Knochen  der  erftan  Handwurzel* 
Te!fae  nach  unten^ild^  ^ora^  fchief  gegen  den  Ellenbogen-^ 
xmd  hin  und  ift  fehr  länglidi,  vielleiobt  auf  Kofteni  de% 
voft  ihm  ganz  Verücfaiedenea  Daumehritdimentes  eol^ 
iblndta.  Offenbar  ^etaitfericht  er »  wenn  gleich  Wenifv 
entwickelt,  dem  SichelKf^chen  an  der  Spcichenfdte  dar 
Manlwurfshßnd.  X)ie  Verfchiedenbelt  der  BichtUQf 
liriderfpri^t  nicht »  in,dem  fie  mit  der  Verfchiedeoheit 
der  Form  und  derfieftimmung  der  Hände  beider  Thiele 
ipnau  zttfammenfäUt.    Weoigftens  ghMi  id>  «oa  di^ 


S5 


rig»  niqlit mit  dem  Daameoin  B^iehoDg  ftehaiid5.aDftbeo 
^u  müff'oO'f  <  Spnft  köilote  man  das»  was  für  alleioigei 
JPiiutiii^rudiment  gehalten  wird  y  für  den  Mittelband* 
Icnocben,.  die  beiden  abrigen  f&r  die i Phalangen  halten. 
^ndeCGenJpricht  für  meine  Anficht  die  analoge  ObÜt»* 
mtion  des  Oaumeqs  bei  eiiusr  Menge  von  Tbieren»  Bd 
«iiefer  Annahme  würde  xfiiefer  Knochen  das  große ,  der 
vorlittäte  das  kteiiMe  vieleckige  Bein  feyn. 

*  'Die  drei  kleinen  Knochen  der  oberen  Reihe»  welche ' 
fidb'iMt'Spdcfaen-  und  EUenbogenröhre  verbinden,  find 
im  Ganzra  dreieckig  and  {d  angeordnet  >  dafs  der,  zw}- 
fcfaenihrer  vorderen  (Mittelhand)  und  bintern  (Unteraf  in) 
Fläche  befindliche  fcfaarfe  Winkel  genau  dem  vordem 
fbmde  der  unteren  Gelenkfiächeder  Speichen -und  Ellen- 
lidgenrSbre  entfpricfat  'Hier  find  fie  fo  düniij  dafs  diib 
zweite  ReAe  lalt  immittelbair  mit  dem  Vorderarm  ein« 
gelenkt  ift.  Die  erfte  Reihe  geht  in  derieiben  Rieh* 
tung  mit  den  Vorderarmknochen  fort,  nicht  die  zweite» 
^denn  diefo  wendet  fich  unt^r  einem  rechte^  Winkel 
tiacb -auGsen.  Damit  hangt  eine  merkwürdige  Au^ 
tiabme  von  der  gewöhnlichen  Art  der  Bewegung  det 
Hand  zizfammen,  die  im  Allgemeinen  zwifbhen  Vor«' 
«ferarm  tmd  Handwurzel »  hier  zwifchen  der  ei^ 
Iren  und  zweiten  Reihe  dar  fiandwurzelknochen  Statt 
ündet.  Auch  find  die  Gelenkverbindungen  zwifchen 
den  beiden  Reihen  viel  tiefer  als  zwifch^  der  erlTte^ 
^nd  den  Vorderarmknoeh^;  ^'' 

Weiler  Daubemon  noch  Cuvier  haben  die  Geültalt 
^der  vorderen  Gelenkfiäche  der  zweiten  Reihe  der  Hand- 

wurzlelknochen  und  der,  ihnen  entfprechenden  hinteren 
^bder  Mittelhandknochen ,  befchrieben,  wenn  man  fie 
gleich  zum  Theil  in    den  Abbildungen  des  erfteni 

Ctäf.  ii^  erkeönt. 


*\ 
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Dteironrdetl^  FlSiebe  d€f$  Hakenbeins  ift  von  m&^ 
jtfich  itinen ,  -  die  des  -  Kap^ifis  von  innf^n  nach^aufseüi 
fchief  gdricEtety'  und  beide  büdeä  durch  ihr  Zufan»- 
mentreten  eine  Vertiefbng;  '  Zugleich  ift  -dfe  vsordire 
OPlaehe  des  eirften  gewdibt  >  die  des  zweiten  ausgehöhlt^ 
«oder,  genauer,  ans  einer  Wintern  ftärkern',  eineV  obern^ 
feliwächeren Er babenbett  gebildet,  zwifchen  wel^hdtiöind 
iquere  Vertiefung  vorläuft;  Die  äiif5ere,idem'Uakeä« 
bein  entfprechende  Hälfte  des  mittleren  Mittelhantl^ ' 
Jicaf^chensift  vertieft^  die  innere,  mit  dem  Kopfbeia  einge- 
lenkte«  erhalten.  Beide  find  durch  eine  imkr^^hte^ 
£rl^abenl;ieit  von  einander  getrennt« 

Ple  Miuelhani  ,  beCteht,  aus  {flnf  Knochen  von 
außerordentlich  verfchiede^er  Grdfse.  Der  mittelfte, 
der  an  Maffe.die  übrigen,  zufammen  /wenigftens  iechd^ 
mal  übertrifft, .  und  daher,  bemahe.  allein  die  ganze 
MaCTe  der  Mjittelhand  bildet,  ift  zlenrlich  quadrat^ör- 
inigj  und  liegt  an  dem  gi^fsten  Theile  der  beiden 
äuCsero  vordem  .  Handwurzelknochen*  Neben  ihm 
liegen  »die  Mittelhandknoch^n  des  zweiten  und  vierten 
Fingers»  von  vtrelchen  der  letztere  etwas  länger-,  aber 
.danner  als  d^r  zie^eUe  iftj  die.  aber  beide  ungefähr  fo 
lang  alä  der  .mittelfte  &icU  ..  Cuvier  fagt  nicht:  ganz 
Ticbtig.,  da£s  der  Mittelhandknocben  desivier^^a  Fin- 
^ers  an  der  Elleubogeofeite  des  zweiten  vorderen  Hand- 
vnirzelknpchen^  liege.»  indem  et  vollkommen  fo  ge- 
nau als .  der  zweute  und  dritte  nur  an  die  vordere 
fläche  der  Hand  wurzelknQchen  geheftet  ift.  Dagc^n  lie- 
gen von  den  noch,  viel  kleinern,  platten»  dreieckigen«  nach 
vorn  zugefpitzten  Rudimenten  der  Knochen  des  Dau« 
mens  und  dts  fünften  Fingers  wirldichdaserftere  an  der 
Speicheilfeite  deS  inneren,  das  letztere  ander  Ellenbogen« 
feite  des  äufsern  vorclern  Händwijrzelknochens. 

Von  den  Fingertl /find  nur* der  zweite  und  dritte 
voUftändiga  und  wieder  imter  dielen  ^ererft^evorberr- , 
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■jefaend  eÖMI^ril; ''Vtnn«' erftea 'itridi-'zw«Matf   find 

blofs  jene  kieij^Ui^jßixiSdximaKßdimetney  ron  dneen  9h9* 

ten  aufser.  cl^m-  M ätelh9fidkfi<ocheii5:eiD  •  äbnliebc«.,  '^eüi- 

•facbes,   um. «kie  Hälfte  des;Mittelbai]dknochäxt$  kuirze* 

res  Phäiangeoi-iidiinent ,  nnd  auf  diefen^ein  woitiklet* 

fieres  voorhaiideh»  '  Die&s  ift  fO:iat»bedeiiteodb:<  dafs  es 

4>ei  nicht  fefar  genaper  Unterfuchung  fehr  Jeidit.fibei* 

Mieawird.     JQ^i^eTzfbiz  ^)  (owolTlals^G</9;£(^r:^)  g^n  * 

idaber  aa^  Mrirkitcb  deiii"dritte|niFingerzuir.e£a:üUed» 

und  icb  l«&ft  <  überfabe  esr  baitiaai  erften  EKen^laK) 

welches  icb  uaterftichte.    Von  den  Fbalangen  dest^i^iEei-' 

ten  nnd  didttenUfi:.  die  erAe  die  bei  weitem.  kOrzefte, 

-4>e  dritte"*  unvj^bältQifsmaft^  am  längften,  febr  ft«i^ 

gekrammt  ündziugefpitet*  . Vorzüglich rgrojbiAuw^efi 

-Kar^e  der  erften ^der  Unferfcbiednain.zw^tai  fönger, 

^der  ii&'allei^XeiBen.i^Mbeilnflgeii  .vonaufeen  ini^b'iDoe^ 

'fehr  plan» 'gicbrildct  ift: .  Die««eke.unA.di^i^ePbalpo)c. 

des  izweiten    ond  Mittelfingerlr'  find    unter  ..eteander 

völlig  zu  eineibA  Stflck  verwi^f<^0) .  immev  ab^r  £ad 

.erfte  vaod  zw^i»  der  Finger:  getcmnt«    'Di.eli^v  ao  die 

•Ahordniing  «dbr  Faulthierbai^   erinneirnde  ;Fe£ügk^ 

-des  Mxtldfing€;i3i»';f<pt:irbt  rfioh^L<aii«bi     wenn,  glfscbfifi 

g^ingerni  Grade»   dmxh. die  Anordnung  di^r  Gelei)]^* 

fläche  depMiiftolbandT  und  Flog^knocben  aas«: 

. .  Die  vor-dere  Gelenkftacbe  des?  grofsen   mittlereh 

'MittelbandknocHens  bildet  eiiie'^ doppelte  KöIIe,  itideti) 

fich  zwifdien  2twei  engfen,  anfehnlichen,  von  derRocken- 

«Ää^cbcÄif  HdhibindfläcbeaWÄJgeüden  Vertiefungen  eine 

anfebnliche,    nach  vorn  etwä^   gewölbte,    gleichfalls 

Von  Her  Rdckenä^ch^  bis  zur  Hohlbändfläche  rtidiende 
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Jii^TraiAaM  TlHhe  d^^  Hskenbeins  i(b  von  Ails^ 
jiacii '^kiiieii,' die.^leS'Kopfb^ins  von  inrifen  nach^aufseil 
fcfaief  gdricHtety'  und   beide  bildeil   duroh  ihr  Zufant- 
mentreteii«  eine  Vertiafbng«'  '  2mgleich  ift  ^dfe  v^mliine 
Nf'läche  Aes  erften  gewdibt  i  die  des  zweiten  ausgebdblti 
•odery'g^akier,  ans  einer iinteraftärkern\  elneV  öb^n^ 
fehwächerenErbabenbeit^gebildet,  zwifchen  \7el«bdtiöin6 
'quere  Veiti^otag  vorläuft;      Die  änfsefe,  dtom'^Hiikeii« 
bein  entfprechende   Hälfte  des    mittleren   Mitte)hanc(c> ' 
^Qf^cJbensift  vertieft^  die  innere,  mit  dem  Kopßiei)»  «inge* 
ieii^te«    erbaten«       Beide  -  find  darcfa  eiiie  üaiiki^eQhlfe 
£rl|abenl;ieit  von  einander  getrennt« 
/'     .  Pie  Mi^/^e/^R(2  . be&eht  aue    filnf  Knocben   von 
aufserprd^JatJich  verfcbiede^er  Grdfse.      Der  mittelftii» 
d^r  an  MaOe.die  Übrigen,  zufammeq  /wenigftens  feiohah 
mal  abertrifft, .  und-  daher,  belnabe.  allein  .die.  gaoM 
MaCTe  der  M^elhand  bildet,    ifi  zi6nrlieh  quadrat^ör- 
inigj   und  liegt  an  dem  gri^fsten  Theile  der  beiden 
äuCsero    vordem  .  Handwurzelknochen,  *     Neben    ihm 
liegen  'die  Mittelbandknochon  des  zweiten  und  vienen 
Fjt^ers,   von  Vielehen  der  letztere  etwas  länget*.,  aber 
diinner  als  d^r  zuleite  ii^«  ^i^,  aber  beide  yngefäbr  fo 
lang  als  der.^ttelfte  i|nd«  ..  Ciatier  fegt  nicht  gam 
Ticbtig,    da£s  der  Mittelbandknocben  de»vier^ci»  Fin* 
K^rs  an  der  JSllenbogeofeite  des  zweiten  vorderen  Hand- 
Wurzelknochens  liege»    indem  et  vollkommen  fo  g^ 
nau  als .  der  zweite  und  dritte    nur  an  die  vordere 
fläche  der  Handwurzelknochengebeftet  ift*  Dag^n  lie- 
gen von  den  noch,  viel  kleinern,  platten,  dreieckigen,  nach 
vorn  zngefpjtzten  Rudimenten  der  Knochen   des  Dau« 
mens  und  des  fänften  Fingers  wirldichdaserftcre  an  der 
Speicherifeite  des  inneren,  das  letztere  an  der  Ellenbogen« 
.  feite  des  äufsern  vorclern  Händ\irurzelknocbens« 

Von  den  Fingern  find  nur 'der  zweite  und  dritte 
YollftSndig,  und  wieder  unter  diefea^er  erftere  vorherr« 
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lüfitere  ifiA  votdeiVD. Gliedes  Ift  fta^k  geinrölbt^  mft  eiiier 
ni  der  Mitt?  vorfpriogeDdeti  Leifte  verfefaeD*  .Sie  läuft 
oben  id  dneti  febr  ftarken  Haken  aus»    der  bei  deoi 

Mittelfisiiger  weniger  iperMicb  ift*  '  .    : 

•  ■ » 

3/   Bauchglied.  .  '' 

'  «Die  Beckenknochßn  fii|d  im  öaazea  und  Simeliie» 

fehr  länglich  und  haben  nichts  Au^ezeidin^fces.  .  thr 

Schambein wink^  If^  fi^hr  klein,  die  ScfaambeinTerbio* 

duBg  daher  £ebr  qipdrig. .     Nach  Daubenion.  ' )  £nd 

i)eii)e  Schambeine  nngafahr  i§  Linie  entCernt»    uinl 

Blämenbach^yüiff:  gleichfalls,  dafs  beide,  faft  wie  .bei 

den  Vögeln,  yoa  einander  atfteh^n.  •  loh  bin  gleidiüalls 

di^er  Befchreihnng  gefolgt  )),  wahrend  Q^i^  nichts 

jdavotjkttwähxit^    In  der  Tbat  aber  ift  fejn  Stülfckwei*' 

'ge9  fehr  sweckmäÜBig,  indem  fich,   wie  niioh  genaue 

iUn|ei[luehuiigw  d^r  Seökeo  dreier  mSonliehen  und  eines 

,yrf  iblieh^n  zweizehigea  Atndfenfreffers  0berze^g|thabc% 

die  Bildung  dorphauiBrgar  .nicht  von  der  Regel  entfernt, 

die  Schambeine ;  durch'  Knorpelmaffe    verbunden  find 

und  &rh  nur 'wegen  der  Niedrigkeit  der  Schambtt«^ 

fy^    nach   DnrcbCofameidung    devfeUien  leichter  und 

weiter  von' einand<^  entfernen^   -  ■ 

'  Das  Oberfd^enkeibein  Ht  he^raohtlich  breit»  fo 
dafs  «tiefe  Dimeofion  feine  Dicke  £aft  um  das  Dreifachis 
fOberlrifft.  Diefe  Bre;tQ  rOhrt  |^  ganz  anf  diefelbe  Weife 
ds  IIP 'den  Rippen,  davioa  her,  dafs. auf  beiden  Soüeäk, 
vorzüglich  aber  naph  aufsen,  der  Knochen  ftadc  ausgi^ 
sogen., #mi  veirdQant  |(t,:  fo  da£s  er  fioblüer  mit  icbar« 
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tfen  HSrtdl*!!  ftnaj^t.  Öie  befden  Rollhögel  "fiöJ  fehr 
^ark^  üng^hr^gfeifch  gröfs,  der  innere  fpriiigt'ftäP- 
4«er  als  der  äirfsöre-  vor.  An  diefer  Stelle  ift'  der 
Knochen  am  breiteften,  'der  iititere  Tbeil-  übertrifft  den. 
Körper  wenig  an  Breitet  Der  runde  Kopf  wird  durcU 
ein  äufserft  ftarkesi  rundes  Ban^  bef^ftigt,  während  der 
in  mehrerer  HinGcht  verwandte  Ai,  diefes  Bandes ,  das 
^Cfdhi  cfem  Elepfiämer^,  iind!  dfer  Rlefenfchildkröte'^ hhlt, 
•fcnftangelt.  -    '  •  '  '  « 

-       -Dife  Knhßhefi'e  ift  ftark,  länglich; *   '* 

An  der^  hintern  Fläche  de^Süfsfeffn  GeleiAltnor^ 
4%il5  li^gt  6}n-anfäiiilicber,  ungi^ßter^'gleiehfeitig  di^c^ 
eckiger  Sefamknöoben. '  •  ^ 

?^        Die  Untfsrfchenfyflknochen  höb^ft'  diefelbe  Länge 
«Is-  das'Oberfcbenkelbein;    T}^^  Schienbein  ift  unbedeu* 
-ilerrd   grofsef^   nnd  trngeßlUr  dreimal    clleker   als  das 
^adeny^in'^     Bfeidd,*  Vorzagli(:h  ober  ijas  letztere  find 
irpn  Tntien  li*ch'a«fÄen  plattgediröckt,  daher  vö«  Wrb      ^.^ 
.ÜSicb  ^  hiiitefi  am  dickfteW.      DaS^  Wadenbein^  heftet  fich      %^ 
hbea  on  de»  ftark  vorfprJngendftn  oberen  *  Kopf  des      ijjg 
^Schienbeins»     •  Unten  find   beidä  irt-  einer  anfehnlicheti     ^„ 
'Hohe,v^fe  miigef^r  xi  der  ganzen^ Höhe ^»eti^ägt^tog 
rwrbundenfy  ita"4hrem  ganzeri/Vcfrtauf'iietnllch  ftark 
gebogen ,  und  daher  weit  von  einander  entfernt.     Die 
ij^etndinfdhai^liche  ünteVe  Fufsgelenkfläche  beider  ift  ver- 
rhältnifsmafsig  fchmal  von  aufsen  nach  innen.-    t)ie  dels 
Schienbeins  ift  horizontal  und  Vdn  vorn  nach  hinteti 
.iehr  fchftiaL       In  der  Mitte  Yiat-  Ge  eine  anfehteliche 
•  Qeffnübg,  auf  beiden  Seiten  ift  fie  beträchtlich  vertieft. 
Da«.^ WadenWeln  blMet  durch<  die  Innere  ^äche^feines 
Knöchels  blofs  die  äufsere  Seiten  wand  des..£u&gelQa- 
kes.     Eme  innefe,    vom  Schienbein  gebildete,  ^fipdet 
fich   nicht,    der    Fufs    kann  Sich  daher    beugen  und 
{trecken  und  nach  innen  wenden  y!  dagegen  if^^e  Be- 
wegung nach  SL^i^JK  £e||r  .befchr^Uikt.;   NatOrJteb  yfitd 


AmeifeD  bedeuteh4'beg!öoftigu.'     .  .  .'.     .;;;       ,.     ;   ,^;, 

.Die  Fufsknocbpö,:.:.ajafiWeJgbe  <4mt&'  gar  nicht' 
RQckfibht  genommen  hat,  findet,  maa  b^i  Daubentom 
gut  l>efchrieben  uad  abgebildet.  JXs^s  Ferfeabein  ifi 
klein  und  überragt  das  untere  Ende  der  üaterfchenket 
kaoclieli . nicht  nach-  hinten,  foudara,  nach  unten  unA 
worrf  betroditlich.  Ganz,  befonders  merkvvftrdtg  ift  ^ 
fehr  langer,  vom  erften  Keilbein  und  dem  Kabnbein,  mi% 
deo^nienfich  fehr  beweglich  einlenkt,  aus  nacJj  innen 
und  hinten  gewandter,  .alte/übrigeaFufswurzelkaochiia 
iufammen  an  Mafle.faft  übertreffender  Knochen  dex^ 
fich.  auf  Koften  der  erften  JZehe,  dip  auch  hier  verhalle* 
nif^iaCsig  klein  ifc,  -etttwickelt  hat, ^  und  die  Dickei 
Breite  und  Lange  jdes.  HinterfuCsendes  bedeutend  ver*' 
mehrt.  Er  ift  länglich,  in  dem  gröfeten  Theile  feines 
Verlaufs  prismatifcB,  an  feinem  freien  Ende  ichaufet 
artig  ausgebreitet  und  Wldet  mit  dem. nach  unten  g«« 
richteten  Ferfenhücker  toe  beweglfcba.Z^nge^.  ^Dstn 
Kahnbein '  trägt  tlie  drei  Keilbeine ,  diefe  die  drei  erften^ 
MittSfufsknoeben ,  das  Wurfelbfein,  .wie  gewöhnlich, 
die  Mdeu  letzten.  Das  erfte  Keilbein ,  welches  auch 
hier*,  /ungeachtet  rdet  Kleinheit  ^  des  erften  Mittelfufs'j 
knocbisns  das  grof^te^ift,  ragt  viel  weiter  nach  hinten 
als  das  zweite  und.  dritte.  Neben  der  hinteren  Hälft^ 
feiner  inneren  Fläche  findet  iich  ein  von  Daubenton  Ober*' 
fehener  Knochen ,  der  weit  kleiner  ,ils.  die  abrigen  iftj 
und  von  aufsen  nach  innen  plattgedrückt  ift       . 

•  Die  Mittelfufs-.und  Zehenkoochen  find  von  einer. 
Seile  2ur  andern  Xtarlc  ^ufammengedracl<t ,  platt,  befbu»' 
ders  die  Jetzten.  Die  jVIittelfufsknochen  hab^  ui>ge*. 
i2hr  diefelbe  GröfsQ,  doqh  find  der  erfte  und  fanfto 
etwas  kürzer.  Die  GelenkflSchen  der  Zehenknocheii 
ähneln  denen  der  Fingerknochen.  Auch  we^dexiJfi« 
vori  hinten  nach  vpr». länger,,  doch  ift. diq  Qrö&e  .w#w 
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triges  vMä^lbtodM  «iid  :clie  vordeii^if  Fhdiofiä  find  InM* 
ger  lang»  Die  erfte  Zehe  hat•n^^eip  Glied »  wie  tkiü* 
fteTU^TE  gleichÜaUs  fchbn  ricbti^  aqgegeben  bat  Es  ift 
beträchtlich  iSnger  als  da^  rcrfte  Glied  der  Dbrigen; 
aocb  übertrifft  e$  daa  zweite  von  diefen  etwas ,  jft  Aa^ 
gegen  kürzer  als  die  Nagelglieder',  ynge^cbtet  ieinw 
^öOsern  Länge  hat  es  doch  weit  weniger  Maffe  als 
jedes,  der  beiden  hintern»  indem  es  <?iel  dünner  ift.  Vora 
indigt  es  fich  ftumj^  zugefpitzt«  '^  *       r 

Au!b  einer  Verglelchung .  des  Bhift"  und  Baaeh- 
gHedes  ergiebt  fich  zunächft,  dais  das  letztere  gröTser 
und  lailjger  als  das  erftere  ift  Dies  ift  bei  mehreren 
Thieren  Hegel,  und  namentlich  ftimmt  der  Ameifen* 
freffer  hierin  mit  dem  Menfchen  Überein;  doch  ift  lUefie 
Regel  keine^eges»  wie  es  wohl  hie  und  da  der  An- 
liiFopologie  zur  Liebe  angenommen  wird  ^  allgemeines 
Gefetz,  indeiii  bd  mehreren  Oleichheit  beider  Glied* 
onafsen-S^tt  findet  »^  bei  andern  die  vorderen  die  hin^ 
teren  bedeutend  an  Lange  und  Ausbildung  -überhaupt 
übertreffen* 

.  .  Eine  andere  Bemerkung  ift,  dab  das  vordere  Bm(b> 
glied  befonders  durch  die  Geftalt  des  Oberarmbeins  und 
der  Handknocheu  fich  viel  mehv  von  dem  gewöhnli^ 
ch^n  Typus  entfernt  als  der  hkit^ra  Dies  \  icheint 
über^haupt  der  Fall  zu  feyn,  und  fich  leicht  daraus 
zu  erklären  9  dafs  das  Bmftglied  weit  mehr  als  das 
Bauchglied  mit  der  Lebens  weife  des  Thieres  in 
lieziehiing  ftebt  Dlefes  vermittelt  vorz(^[|ioh  nur 
das !  Gelten ,  das  «öftere  dagegen  ift  nicht  nur  beim 
Menfohtn,  gar  niclbt  Organ  der  Bewegung  t  fondent 
^lofe  des  Taftens  )uid  Greifens,  fondem  auch  bei  mdi^ 
f  eren»  nameptlich  den  Raubthieren^  eben  fe  fehr  Orel^» 
sls  Gehwerkzeuge  dient  beim  Maulwurf  zum  Gr»» 
ben ,  beim  Ameifmfr^tr  zum  Wübl^i ,  bei  den  Fledsr^ 
fßMifkn  mm  Fluge»      Die ,  hierdurch  gebtzteh  Vecv 
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ffhiedmAüüUn  f ol^eii  aneb  zum  Thatlll'aüs'deii  Abände* 
ruDgen  des*Gefaeiif  y.  w^tlcbi^  gleichfalls  vorzfigHch  das 
Ärirfrg Jl^cfc  treffjpn,  Dabpr  Apvvefenjieit  oder  IVf angel 
dss  §cbla|SBli^oa,  Kkinb^it  pder  Gröfse  diefes  Kao« 
(b^Sf  di«  v^rlcbiedeoCbe  Form  ^pd  Gröfse  des  Schulter- 
blattes .de^  QkßfjBor^^^i^s&j  .der  Vorderarmbelne,  der 
Band  im  Ganzen  und  im  Einzelnen ,  ihr^  ungeheure 
yerlä^geriing  bejl  der  Fled^maus^  ibne  Ausdehnung 
in  die  Breite  beim  Maulwurf  u,  f.  w. ,  während  di<^ 
entrprechendei;!  AbtheilungeQ  des  Baucbgliedes  bei  dem- 
{elben  Tbiere  fich  gar  nicht  von  der  Regel  entfernen^ 
oder  nur  in  fofern  abweichen,  als  das  eine  Gl^ed  ent- 
weder den  Typus  des. andern  mehr  oder  weniger  nach* 
ahmt  oder  das  eine  auf  Koften  des  andern  in  der  Ent^ 
Wicklung  gehemmt  wird. 

Ehe  ich  zur  Befchr^bpQg  der  Obrigea  Syfteme 
Übergehe ,  wird.es  nicht  unzweckmäfsig  feyn,  die  vor« 
zfiglicbijten ,  von  mir  im  verfloffenen  Winter  an  den ,  in 
der  herrlichen  Parifer  Sammlung  befindlichen  Präparateji 
gemachten  3en?erkungen  über  die  Ofteologie  de$  gro-  ' 
fien  und  des  vierzehigen  AineifenfreJJers  (M.  jubata 
und  tetradactyla)  anzugeben«  Vom  erften  befindet  fich 
ein  ganzes,  f^hr  fchönes  Skelett,  vom  letzten  einigt 
Schädel  und  OÜedmaa&en  in  (br  Sammlung* 

a«  Wirbelfäule.  Es.  finden  fich  fieben  Halswirbel, 
fechszehii  Bücken wirbel,  zwei  Lendenwirbel,  ffi^nf 
Heiligbeinwirbel  und  dreifsig  SchwanzwirbeL 

Die  Halswirbel  unterfcheiden  fich  von  denen  des 
zweizdiigen  Ameifenfr^Ters  vorzöglieh  durch  gröfsera 
Länge,  und  Schmalheit.  Der  evftö  ,  ffinfte  und  feefaste 
haben  die  Wirbelpnlsadecöföiung,  uidit  aber  der 
zweite ,  dritte ,  vierte  und  fiebente«  Der  erfte  bat 
eiiie^,  ab^r  lehr  kleinen.  Dorn,  der  am  zweiteo* 
viel  bßtisäcbtfiidier  ift.  <  Vom  erften  bis  fieberte»  wer« 
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Jlta  ändern,  vnlerp»  der  Obarfliche  cfes  Kfirperszuge- 

Wapdten  Tbeil  <ter  beiden  an  einander  liegenden  Bnii^ 

jbefne.  und  ftö£st  9iit  der  der  gletcbbaipigep  Rjppe  ^6^ 

flndem  St^$e,z^ff0miu.    Die  obere  kinercv  der  Br^^ 

kdbi^ -ZBg^wäf9giti^i   l«gt  fich  hiofien  i9n,.etee<GeiaffK- 

fläche,  die . fi^.i^iMp;  hlntea  u^d  itfneo  ap.  jed^m  Briff^ 

beinftCk^k  befindet.  .     '   ,;  , -; 

c .  Das  Btußbeiu^  vbeSteht  ans  ^Hn  Stdekeni     Die 

breite^  platte  Handhabe  bat  «nen  t^fen  Eiofchnittt  Ift 

.«twas,  allein  b^i^weitem  nitfatio  ftark  als  beim  zwei- 

-zebigen  Anieiüenfreffef ,  an  der  Seit6  ansgezogön.     Dis 

Übrigen  StOeke  nehmen,     mit  sAuänabme  der  todafei 

letzten^,  :die  wieder  lüedriger  werden  ^"  allixiählich  von 

Jonen  nadi  aufsen  «an  Höhe  z|i.     Die'  Gefbalt  des  zw^• 

ten  faisaefeten  ift  fehr  merk  würdig;  '- Sie  beftehen  ans 

•  einem  obern ,    Innern ,'  dickern ,    einem  inittlern  dta» 

rnem,  und  einem  äufeern  ,  unten  wieder ^<was'diokc»fn 

Theile.  Der  erfteträgt  hinten  eine  rundliche  Gelenkflaebe 

f ar  den  innem  Getenläbrtfatz  des;  Rippenknorpels J  lÜ^ 

verften  Theile  verbinden  fich  unter  einander  »> /die  äobr 

geh  werden  durch  die  änfsere  Gelenkfläöhe  deFAippeii- 

knorpel  getrennt« 

^  Offenbar  entfpricht  wohl  das  erfte  Stück  dein' 
*Kdrper,  der  übrige\Theil  dem  Bogen  der  Wirbel. *  ' 

.  Das  zehnte' Stttok  ift  mehr  als  doppelt  länger  «1$ 
die  übrigen,  hinten  breit,  platt;»  fch wach  gezackt»  viel 
kürzer  als  beiih  zweizehigen  Ameffenfreßer.         '    ' 

Der'  SchäJel  bietet  mehrere  Eigenthömlichkeiten 
.dar 9  von  welchen  die  vorzüglichrten  folgende  find: 

l)  D^bipt^re.i Keilbein  ift;bei  dem  gemahnten 
AmeÜenfiieijfJir  -  n?^  dem .  Hint^erh^upt^in  ^  verwachfen» 
dagegen  vom  vordern,  fehr  kleinen,  und  dfunch  die  laj^en 
Gammen  r  und  pbarkiefierbiine  ^otHy  turnten  faft  ganz  yer- 
bcM^g^en  getj^^im^* 
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der  cntgegea,  'utid  find  dtirch  eitfe  Nath  in  ibiw  garf- 
«en  Lauge  V^wachfeft,  haben -alfo  einen  hovi^oi^hk 
Thfei!  wie-  dife'-Oaumenbcftie ,  dtii^h  den'  &e  -fieh  «lijt 
dff^fen  hitfien-  dufch  eine'  Nätjt'  verbinden ;  und  dcfA 
olidedies  laiij^fi  Boden  der 'l^afefilibMbj'n^atih  hinten 
beträchtlich  verlängern.  '  •  -'-'      "  /■  .:  ^  ;« 

•^   \     Biefe'tnbijswfirdige  BiHung'£iidek  1^ 
.ToinaTi^&Hi  9 .  und  hei  :3den  ManisL  and  Dafypus  beaierlä; 
mao  eine  Annäherung  an  fie  dilsch  .Einwärtsbeogutig 
tder  Flftgelfort£ätzc^4       Bei  DaJ^üs.ichdmt  fidi  zwi^ 
'ficlwn ^beiden  ein  KnörfieL zu  finden. . 
r.i  .      3). .Die  Soheakelbeine  find,  verwäcbfen,  ^ebenfo 
jdie    grofsen  •  Stirnbeine   in  wthcem.  bipiertn   Theüe« 
i  Ilas  kleine  ScUäfbein  trägt  in  dte  Mitte  (ieriSrefai^p^ 
i^  Jochrudiment ,     virelcbes  picht  bis  .zum-  ,vordef:a 
'£ade  derfelben  reicht.  •  Die  Tbräneöbeine^fiqd.grofs, 
6der.  Thräfiengangr» ifl:  cin&ch^i' ^ . Oberkiefer-,  jNden- 
und  '  Ofiumenbeine' :  find    febr  '  läng  .  ausgezogen  ,    der 
-iFfiugfchaarMf ehr  breite  vne  heim  .  nteofchlicheo  Fätus 
.aus  zwei  eniKfera^fenjSeitenbJbättecnig^ldet       Unt^^ 
kiefer-  und  Zwifchenkieferbeine  verbaltea  >fich;tmge- 
.  fähr  wie  be^m^^v^f/siK^eliigep  Am^ff^t^i^jc*  .  Das  Joch-- 
beii^  ift  ^eiii^tJänglicb,   nach  ihi^ytep  zugefpitzj;  «u^ 
/frei»  .  Am  Schädel  finden  fiph  i^^e  Reiften,       , 

Beim  Ta^nandua  ift  das  Jochbelp  gr^fs^r.^  .  dia 
Stimnatl}  fehlt,  ganz,-  dag^enfi^d  ^Scheitelbeine 
getrennt.  Die  Flögelf  ort  fätze  find,  4^  die  Nath  fehlt, 
unten  ganz  zu  eiriera  Knochien  verbünden,  "         . 

Bei  ein  em  )  ungen  grofsen  ^  Ameifinjreßer  'findet  fich 
die  Pfei&iath,  auch  die  Stimnathtft  vöUftähdij^ 
4     •     Von'  dtfeik- IZtvifclienfchei^b^ine  #nd0  ii^h  iiir- 
■■gends eine  Spul*: ^*-4   '"••'*    '^  -  •     -^'i^-.  v«     .-.:-» 

An  den  Wrlfe/^/Äi«4w»yS^«  des^^ 
frfijfers  ift  das  Schulterblatt  etwas  i^iWJlteherS  tündhat 
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itorn.  ia  der  ObergrStengrube  gegen  dtü  vordem  Raad 
eine  ftarke  Oeffoung. 

Auffallend  ift  der  Mangel  des  Sohlet (felbeifiSy  von 
dem  fich  aber  freilich  nicht  mit  Oewi&heit  beftimmea 
laftts  ob  er  wirklich  Statt  findet,  da  das  Skelett  nScfat 
zu  Paris  angefertigt  wurde.  Indcffen  trägt  die  OrÄ- 
tenecke  keine  deutliche  OelenkHäche.  ,  Die  Orier^  und 
Vorderarwjknoqhen  unterfcheiden  fich  von  deaen  des 
zweBsehigeij  AmeifenfceCCers  nur  durch  geringere  Platt- 
heit und  Breite. 

Die   Fufswurzel   enthält  echt   Knochen.       Das* 
Erbfenbein  ift  ?iwar  ft^rk,  4ber  Weiner  ds  beim  zwei- 
zeiligen Ameifi?nfr^er.  ,      .    ..   x 

Die  Mittelband  befteht  aus  fonf  Knochen.  Voa 
diefen  }ft  der  vierte  d^r  läqgfte,  dann  folgt  der  fünfte, 
hierauf  der  dritte,,  dann  der  t weite.  Der  erfte  ift  bei 
.weitem  der  düpnfte.  und  kürzeftfi,  der  dritte  übertrifft 
ftia  übrigen  bedeutend  aß  Dipke.  ^  JQer  fößfte  ift  nae 
nvj  dmi  vierten  eingelenkt,  ,diegßt  und  der  dritte  mit 
dem  HaKenbein,  der  ^ft^  und  zweite  mit  den  bei<ieft 
vieleckigen  Beinen.  Von  dep  Fingern,  haben 'der  Dari- 
men  aweii ,  der  :?]W5eite  bis  vierte  dsei  Glieder.  WA 
viel  dW  fönft9  bflt,  läfst  fich  ni^b^beftimmt  angebea, 
jjewifs  al^r,  wenigfteoSjZwei,  Am  Daumen  .find  dag 
erfte  und  zweite  Glied  gleich  grbfe.  .Ani  zweiten  und 
dritten  werden  fie  non  yorp  nach,  hinten  kleiner,  vor- 
zügliqh  ift  beim  dritten. der  ünterfdned  am  grO&teo^ 
wo  das. erfte  Glied  diieimal  mehr  breit  als  lang  ift,  uöt 
drei  ViertheUe, kürzer  $1$  das  zweite,  diefes  um  zw« 
Drittheile  kürzer  als  das  dritte  ift. 

An  der  Grundflache  der  fpitzen,  ftark  zuIammeÄ- 
gedrückten  ISlagelglieder  erhebt  fioh.  von.. unten  nach 
oben  auf  beiden  Seiten  eii^  dünne ^  längliche,  flagelt 
lorQiig^  Scheide»   die  am;  zweiten  und /dritten  Finger 
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nach  oben  offen,  am  erften  jitiA^vV^iän  diiiten'  v^- 
fchloüen  ift,  fo  dafs  der  übrige  Theildes  K'noeheJis 
da^wifcben  Ifejgt.  ^  .      . 

Zwifchen  dem  dritten  MitteDiändknochen  und  d^ 
erften  Güede  des  dritten  Fingers  liegen  zwei  kleine 
Sefambeine.  ^       ""  - 

Der  Tamtandua  fteht  durch  die  Blldiing  ferner 

vordem  Gliedmäafsen  zwifchen  den  beiden  ahller'nAHeb, 

dem  zvreizehigen  Ameifenfreffer  indeffen  nfiher*     Bas 

Oberarmbein  ilt  beinahe  eben  fo  breit,-  die  Vorderarm- 

knoch^n  nur  unbedeutend  weniger  platt»     Die  Hand- 

V^urzel  beiteht  aas, neun  KnocheVi,  von  denen  fünf  ia 

der  erften »    vier  in^er  zweiten  Refbe  liegien.       Das 

;^r6fenbein  Ift  verhältnifsmifsig  grdfser   als  bei  Myr- 

.ynecophagä  jubata.      Der  jnnerfce  Knochen  der  erftea 

: Reibe  ift  fehr  klein  und  liegt  aufs«:  der  Reihe. '" 

Die  Mittelhand  enthält  fäüf  Knochen.  Der  erlYe 
'.tiifed  2 wate  find  mit  den  beieted  viei^kigqa  ti^nöbUed, 
üer  dritte  mit  dem*  Kopf •  und  Hakenbein,  der  vierte 
itmd  fünfte  init  diefem  verbunden,  doch  ragt  das  äalcen* 
<beiii  weit  Ober  ihn  hinaus.  -  iDer  vierte  Mittelhand* 
jcnochen  i£t  b'ei  #Bitefn  am  läiigftehund  dQnn&eh,"der. 
dritte »  der  a&din'  dibker  üls  alle  ift  ^  fteht  ihm  ätf  Länge 
:am  nächftexk  Dann  folgt  derfänfte^  hierauf  der  zweite» 
HeuletzC  der  erfte.  ;        i 

Das  Verhähnits  zwif(«hlsii  den  Vtrfefaiödeiien  tifi- 
^n  ilt  dem  bei  Mynnecopbaga  didactyla  Statt  finden- 
den ähnlicher.  Der  Daumen  hat  nur  zwei  Gäedei*, 
ider  fünfte  Finger  nur  eines,  doch  ift  vermvithh*bh  eines 
verloren,  die  übrigen  haben  *dre!.  Von  tier  Nageifcfaeide 
Ibdet  üch  nicrän  Rudiment» 

i  An  dep  hiMt^rn  Gliedmactßen  von  Myrmecophaga^ 
pibaia  ift  das  Secketf  dem  von'  Myrmecophagä  "dl* 
dactyla  äbnli^  >  doch  find  dfe  Haftbeine  weniger:  Iffng« 
lieh,  das  untere  Becken  Jft  länglicher,   fchmaler,  der  . 
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homohia}a  Aft  und  die  Schambeinfuge 'haben  ^iefelbe' 
Bjobttupg,  die  siebter«  ift  £^r  deutlich  und  bildet  eine 
enge,  längliche  Binne« 

Das  Oberfchenkelbeid  ift  in  feiner  ganzen  Länge 
breiter,  nähert  fichdem  von  Echidna  byftrjx  durch  eine» 
nur  etwas  weniger  breite,  äufserlich  aufgefetzte  Leifte, 
Das  Wadenbein  ift  verhältnifsihäfsig  dflnner« 

Die  FufBworzel,  befteht  aus  acht  JKnochen,  Von 
den  beiden, .  die  hintere  Reihe  bildenden  Knocheni'  dem 
Ferfen- und  Sprungbein ,  fpringt  das  Ferfenbein  ftärker 
nach  hinten  vor.  Das  WUrfelbein  nimmt  nur  einen 
febr  kleinen  Theil  des  fünften  Mittelfufsknochens  auf. 
Der  innerfte  Knochen  der  vordem  Reibe,  welcher 
aufser  den  drei  Keilbeinen  vorhanden  ift,  entfpriclit 
durch  Richtung  und  Geftalt  deni  grofsen  Qberzähligen 
Knochen  des  zweizehigen  Ameifenfreffers,  ift  aber  viel 
kleiner,  und  beträgt  verhäitnifsmäfsig  kaum  ^  von  ihm. 

Der  Mittelfufs  enthält  fünf  Knochen,    die  von 
mvfsett  nach  innen  abnehmen.       Der  fünfte  ift  fehr  ' 
ftark  und  trägt  einen  von  obea  und  aufsea  Mch  innen 
und  unten  gefpaltnen  Höcker^ 

Die  Zehen  find,  vrie  der  ganze Füffi«  viel  kflrzer 
als  die  Finger*  Die  Nagelglieder  find  die  gröfsten,  und, 
wie  die  Zehen,  ungefähr  gleich  grofe.  Bei  allen  fchliefet 
fioh  die  Nagelfcheide  oben^ 

Beim  Tamandua  find  das  Oberfchenkelbein  und 
die  Unterfchenkelbeine  cjenen  des  zweizehigen  Ameifen- 
frelTers  ähnlicher.  Der  ganze  Fufs  ift  ftärker.  Unter 
den  acht  Fufswurzelknochen  find  das  Ferfen-  und 
Sprungbein  noch  länger  als  bei  Myrmecopbaga  jübata, 
das  erfte  Keilbein  viel  gröfser,  der  innere  Nebenknö- 
chcn  viel  kleiner  als  bei  Myrmecophaga  didactyla,  et- 
was grofser  als  bei  Myrmecophaga  jubata.  Der  Höcker 
des  fünften  Miltelfufsknochen$  ift  grüfser,  hat  aber 
keine  Rolle.  Vom  Önften  bis  erften  nehmen  die. Mittel* 
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fiilsknocben ,  doch  febr  alitiiiliUeli »  ^n  T*linffi  äb( , 
der  erfte  ift  bei '  weitem  siebt  fo  viel  kleio^r  als  bei 
Myrmecopbaga  gubata.  •  *  ' /'* 

Jl.     Mus  ke Ifyft e  m. 

A.      Muskeln  des   Starnmes» 
I«    Hftls'  u^d  Rückenmu^ketn» 

a)  Der  Kopßiickef  ift  fi^br  ftark  und  befteb^  aus  dtei^ 
ganz  getrennten  Bäucb^.  Der  ftärklte^  vord^rfte  ent- 
fpringt  oben  von  dem  Handbabefortfatz ,  der  bioteret 
oberflächliche  von  dem  Scbloffelbein ,  der  hinter^  tiefe» 
von  (liefern  bedeckte,  gleichfalls  von  diefem  KnocheU)  et* 
WB^  weiter,  nach  vorn.  Der  erfte  und  zweite  fetzea 
ficb  hinter  einander,  der  dritte  unter  dem  zweiten 
an  den  hintern  Seitentheil  des  Schädels. 

b)  Der  Kappenmuskel  ift  fehr  ftark  entwickelt 
und  hat  diefelbe'Geftalt  als  beim  Menfcheh.  Er,zer«> 
fällt  nicht  wie  bei  den  meiften  Thieren ,  entfpringt  von 

.  den  Halswirbeln ,  dem  vordem  Dicktheil  der  Bruft« 
Wirbel ,,  und  heftet  (ich  oben  breit  an  das  Hinterhaupt* 
bein,  vorn  und  auf  der  Seite  an  die  ganze  Gräte  des 
Schulterblattes  und  die  Hälfte  des  Schlaffeibeins. 

c)  Der  Rautenmuskel  ift  durchaus  einfach ,  aber, 
entfprechend  der  fehr  Itarken  Entwicklung  des  Schulter* 
blattes,  namentlich  feines  innern  Randes,  fehr  grof^» 
und  entfteht  von  den  untern  Halswirbeln,  fawie  den 
obern  Kückenwirbeln* 

^  d)  Es  ift  nur  ein  feHr  ftarker  Baufchmuskel  vor- 
handen, der  fich  von  den  Wirbeln  an  den  hintern 
Tbeil  des  Schädels  begiebt. 

e)  Der  ztveibäufchige  und  durchßochtene  Muskel 
machen  nur  einen  ftarken ,  durch  keinen  Zwifchenraum 
unterbröchnen  Muskel  aus»    der  ffch  beträchtlich  tie( 
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bedeckt  "Wird* 

f)  U^cer  dem  gewöbnlii^en  gSrüfisen^  fehr  a^feha* 
liehen,  geraden  btetern  Kepftnuskel  liegt  ein  kleinerer,^ 
wnehr  nach  au&en  ga«ra«^dter>  von  dem  gawüh^nlichea 
)r]ekien  gaoa  verfebieden.  Der  obere  XcMefe  hat  vul% 
^felbe* Richtung  ale. der  uiUere^imd  i[i  nur  eine  Fort*; 
fetziiDgTon.ibm*  . 

g)  Von  den  Rück grathßreckernih'dttBvttsßr&ver* 
hiltßifsmSfsig  zu  dem  inner A  weft  anfebnlicher  als  bei 
den  meiften  Thiereto^,  der  Dornmuskel  anCehnlich  und 
dentlich  de«  dritte.,  innerfte  Bduoh.  de$  gemeinfchaft- 
lichea  Rückgratbftreekess^  was  gleicbfalis.^en  »eiCtea 
Thi^en  gemein  ift  «      '     . 

Die  Bäücbtntiskeln  find  fehr  ausgedehnt;, 

a)  Der  abßeigendefchiefeBctuchmuskel  enttpringt 
vop  oben  nach  unt^tl,  dllmäblich  beträchtlich  breiter 
werdend »  yon  der  äufsern.  Fläche^  der  erften  bis  zur 
fechszchnten  Rippe,  geht  von  der  Spi^ze"^  dei  letziea 
Rippen,  ichrag  zum  Schambein  und  heftet  fich  an  den 
ganzen  obern  Aft  deffelben ,'  ohne  Spur  eines  Bauch- 
ringes,  bis  zur  Schainbeinfi:^e.  Am  äufsern  Rande  dee 
gerade»  Bauchmuskeln'  geht  er  in  eine  breite^  dünn^ 
in  der  Äfittellinie  mit  der  gleichnaniigen  dec  andern 
Seite  zufamroenfliefsende  Sehne  Ober,  wekhe  fich  andi^ 
äbnlicbe  des  auffteigenden' Baucbdiuskels  h^eftet» 

b>  Auffielgfinderfühiefer  Baucfimuskei.  Ent^riagt» 
viel  kleiner  als  de»  voilge,  voa  den  Spitzen^  der  fech« 
hintern  Rippen,  gebt  mit  etwas' auf fteigeodea  Fafarn  ' 
nach  itihenv  heftet  fich  hier  durch  feine  vordere  Sehne 
an-  die^  des  vorigen,  liegt  In  feinem  unter»  Abfchnitt  mit 
feinem  fiecbßgen  Theae  a»  dem  geraden  Bauchmuskel 
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X     «hd  heftet  fläi  '^leläifidl^  u  den  Ipsdaobkdea  ^8AMm^ 
heipaft»  *  .     ^ 

c)  Uniter  ftm  ^t  dnr  fiel'  klef oere  «od  dÜDnere 
^uere  Bauchmiiskel,  der  feil,  iroq  ^rfelben  Befeftigitttge^ 
ftelle^  ^s  der  zweite^  ancb  unten  \ärftreekt,  fchongegeii 

.  das*  vorderfte'Vjertheil  des  Unterleibes  fällig  awiftiörtv 
,,j9facb  itAieo  aber  viel  weiter  als  die  übrigen  reicht,  in^ 
^  dem  er  anter  dem  gnaden  Bauchtnuskel  bis  Mheendie 
Mittellinie  vorläuft*  /^ 

d)  Der  gerade  Baut^muskel  f  fehr  ftark,  breit> 
ilieigt  von  det  Schambeinfeige  hacb  oben,  und  hefE^t  fich 
mit  dicht  nd>en  einander  liegenden  Zipfeln  unter,  neben 
trhd  vok"  dem  änfsem  fcbiiefen  fia^dmxnskel  ait  die  ndu 

\  oberften  Rippenknorpel.  £r  hat  drei  Sehnenftrdfen, 
von  denen  der  mittlere,  ^rdfste,  ungefähr  ii>  der 
Mitte  feiner  Länge^  der  «obere  oAd  untere 'in  gleicher 
Entfernung,  vdti  dieiem  Aach  oben  Und  unten  ]i^;en. 

B.     JUuiJiel/i  der  ohern  Gliedmaafietf* 
,   ^-^ .  9ruft' »tttd  Schultermu^keln. 

• 

a)  (jroßer  BhißmuskeL  Sefa^  anfehnlich,  länglich 
drefeckig,  befteht  aus  mehrern. Bündeln,  welche  mi^ 
^iner  gemeinfchaftKcheo  Sehne  von  derZwifchenhöcker- 
leifte  an  der  vordem  Fläche  de»  Oberarmbeins  kommen. 
Das  obere  kleinfte  BOnde]  fetzt  fich  an  den  obern-Theil 
der  Vordem  Fläche  des  erften  Bruftbeins,  d9S  zweite, 
viel  grdfsere,  an  die  Rippenknorpel  und  die  fechi  fol- 
genden Bruftbeinftacke.  Von  der  innern  Fläche  diefes 
letztem  geht,  iü  einiger  £ntfei:niing  von  feinem  obern 
/Ende,  ein  drittes  Bündel  nach  unten  und  hinten  abf  «wel- 
ches bald  niit  dem  breiten  Rackenmuskel  zujammen- 
liefet , ,  und  fich  aufserdem  auf  der  feitlicben  und  vor- 
dem Unterleibswand  als  Uautmoskel  ausbreite^ 
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b)  Klsmer  BrufifHuskel;  Vater  djefem  liegt  ctdr 
klcdae  Bruftmuflkel,  ein  anfeMicber,  febr  läT»gäc|ier 
Muskel,  4^  nicht  vom  ScMtei^Matt , .  fo^erp  liea: 
Ufern  Rippe  ^ütfytingii  gerade  abfteigt»  und  .ficfa  durch 
drei  Fasdkd  aa  die^  vordere  Gtgeod  der  joeuoteo^ls 
eilften  Kippe  hefter«  Diefer  'Mftskel  Icheint  vorzilgljeb 
eise  Aoabr^iing  der  äufsem,.Zwii'<(^^rippeaniu5kel« 
to  feyo»     Er  bebt  die  Rippen  in  die  Höbe. 

c)  Ein  kor^erer»  länglich  dreieckiger,  aber  dbdt 
fterker  Muskel,  fteigt  vom  oberften  bis  zum  fanften 
firuftbein^nach/aufsen  und  unten  von  der  vordem  Fläche 
de^  BrnEtkaf^ns  auf  den  obern  Kippenknorpein  berab 
und  heftet  figh  xin  den  zweiten  bi;5  .  achten.  £r  hebt 
fie  in  die  Höbe*  Diefer  Muskel  wird  in  feinem  au£sern 
Theile  durch  das  obere  Ende  des  geraden  und  des  äur 
fsern  fcfaiefen  Bauclunuskels  bedeckt.,.  Er  ift  eine  Ver^* 
ftarkung  der  innernZwifchenrippenmuskeln* 

d)  Oberßmifirecker,    Ein.  ganz,  für  fich  beftehen- 
der  Muskel»  der  vom  äu fsern  Theile  des  Schlaffelbeius 
4ind  dem  vordem  innern  der  Scbuitergräteentfpringt.  Er 
«erfällt  in  zwei  Theile.  Der  gröfsere,  vordere,  kürzere^ 
hrftet  fich  etwas,  ober  der  Mitte  der  vordem  Oberarm« 
beinflache  an  den  Höcker,   womit  fich  die  Leifte  defiel« 
beu 'endigt,  der  äufsere  längere ,  donnere  an  die  obere 
Spitze '  des  Streckknorreos  des  Oberarmbeins.     iPiefer 
wendet  den  Oberarm  nach  aufsen,  zieht  ihn: vom  Kor« 
per  ab.  ^    .      .  • 
.    .     e)  üiuergrätenmusheL  \  Kommt  vom  obern  Tbeil ' 
der  Untergrätengrube   upd  hefl;et  fich  an  den  |i\fsern 
Knorren  des  Oberarmbeins,  den  er  um  feine  Achfe  nach 
auisen  rollt. 

Der  ISb^rgrätennutskel  und.  ÜnterfchuUerhlan^ 
Wtf^^e/ bieten  nichts  Merkwürdiges 'dar. 

f)  Breiter  Rückemnushfiiv  Der  breite  Bdcken- 
«mskel  entfpringt  gar  üicht  v.  iCKler  höehftens  mit  einer 
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febr'dQiiR'eti  S^hnä  von  de»  Dorne»  VlÄ'tintero IBruft« 
wirl>el'  ündMer  Lendenwirbel,  mit  ddutllchen  Zaekea 
dagegen  von  der  ftinftett  iih  elften  Ri|irpe ,  verkhmlzi 
mit  dem  grdfsen  runden'  Muskd,  .und  hieft^t  £kh  ia- 
ner-ttnd  unterhalb  -det*  Sehne  ihs  grefsen  Brufnna$k~eli 

.  dureh  e^ne  fchlanUe  Sehne  ftn  den  ob^ii  Tlfsii  dir«  rfa^it« 
d^  gemein (cbaf^£^heh-I>]fte  des 'Oberat^bektSL  ^'Aii 
der  Stelle,  wo  er  mitdöhi  grofsen  rtünden  Arnämtislpat 
V^Hchmilzty  fcliickt  er  2\»irei  Böndeläb*      Üaa  obere» 

'  WeihRfe  ftefgt  einpbr  und  vcrbiÄdetfirfi  mit  dem,  vona 
grofseo  ßruftmuskel  abgehenden'  Uautnmskel;  .das 
untere,  weit  gröfseire*  fteigt  abwärts,  und  heftet  ßcli 
ifaeils'cfurck  einen  klefnen  Sehnenzipfel  an  den  Ellen« 
bogenknorren,  tbeiis  fteigt  es ,  dünner  Vtrerdend,  längs 
der  Hllenbogenrdhre ,  dicht  unter  der  Haut  herab  und 
beftet  fieh  mit  einer  dünnen  Sehne  Inder  Gegend  de^ 
Erl^fenbeins  an  die  Muskelfubftan2  in  der.Hbhlhand.  . 
An  diefes  Böildel  tritt  ein,  von  der  Spitze  des  Schul- 
terblattes abgebender  Zipfel. 

g)  Großer  runder  Mu^keL  Sehr  ftark.  Eni«- 
fpriiigt  von  dem  'gröfsien  äufsern  Theileder  Schulter« 
gräte,  von .  dem  mittlern  Theile  der  Untergratengrube, 

, geht' nach  unten  und  vorn,  und  heftet  fioh  unter  dem 
breiten  Kiickenmuskel  an  den  ganzen  Innern  Rand  des 
Oi)tA*ärmbeins  «bis  zum  Bi^ugeknorren ,  mit  feinem  un- 
ter» Thtüö  ielbft  an  <len  Ellenbogenknorrefl/,  mafsalfo 
zugleich  Theil  des  Vorderarmftreckers  feyn ,  als  deffeu 

'  gröiTjserii  Kopf  ich  daher  ihn ,  oder  wenigstens  feine  äu« 
isete»  Portion ,  befchi^ibe« 

9»    Armmu^kelru 

a)  Strecker'  des  Vorderarms.  Der  Strecker  des 
Vorderarms  hat  drei.  Köpfe.  Der  oberflachlichffce» 
breitoftsy  entfpvtngt  dreieckig  vom  gröfsten,  ''äufsern 
Thoila  der  Scbultergräta  und  der  Mitte  dex^  Unter- 
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fcliuiterblaltgrubc ,  wo  er  niit  der  Scholterportion  des 
l^reiten  Röckenniuskels  zufammenflierstif  und  heftet  fich 
an  den  Ellcabogenknorren.  Eia  zweiter,  von  cHcfea) 
durch  den  Ünter£chultex*blattrnuskeJ  getrennter  Kopf 
entfteht  weiter  oben  vom  Schuitecblattlialfe ,  und  ver- 
bindet, fich  in  der  Mitte  feiner  Länge  mit  ihm.  Ein 
dritter»  tieferer,  entfteht  voii  der  ganzen  hintern  Fläche 
des  Oberarmbeines. 

,  b)  Die  Beuger  des  Vorderarms  find  eigenthümlich 
angeordnet.  Vom  zweiköpfigem  findet  fich^  wie  ge- 
wöhnlich, imr  der  lange  Kopf;  allein  diefer  fpaltet  fich 
lehr  bald  in  zwei  Muskeln,  von  welchen  der. eine, 
vordere, *fiqh  an  den'ftark  vorfpririgenden  Hocker  dur 
Speiche  heftet  und  daher  Speichenbeiigerj  der  hin- 
tere fich  dn  das  obere  Ende  der  vordem  Ellenbogen- 
flache  fetzende,  Ellenbog^nbeuger  ift.  Diefer  zweite 
Bauch  nimmt  einen,  von  dem  untern  Theil  der  vor-^ 
dern  Pläche  und  dem  Ausfchnitt  des  äufsern  Randes, 
welcher  fich  zwifchen  den  beiden  Haken  am  Oberarm- 
bein befindet,  kommenden,  ftarken,  aber  kurzen  Mus* 
kel  auf,  den  eigentlichen  EUenbogenbeuger. 

'  Hienaach  find  die  Vorderarmbeuger  in  der  That 
invertirt,  indem  fich  der  fonft  oben  doppelte  Speichen-^ 
beuger  hier  unten  fpaltet,.  oben  dagegen  eipfach  ift, 
und  die  Biklung  ift  völlig  diefelbe  als  am  Schenkel 
beim  Menfcheuv  und  einigen  Affen  ^  \yo  der  lange  Kopf 
des  Wadenbeinbeugers  mit  dem  halbfefanigen  Muskel 
oben  vereinigt  ift,  diefer  nach  unten  von  ihm  abweicht  und 
fich  an  das  Schienbein  fetzt,  während  jener,  zum  Wa- 
denbein gehend ,  den  kurzen  Kopf  aufnimmt.  Da  die 
SUenbogenröhre  dem  VVadenbein,  diß  Speiche  dem 
Schienbein  entfpricht,  fo  ift  in  der  That  diefe  Glei- 
tbuBg  vollkommen« 
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f."   Vorderarmmuskeitu 

» 

^m  hochfteo  oben  entfpFiageo  von  dem  mittlem 
Vorfprupge  des  Spqchenrandes  des  Oberarmbeiti» 
zwei  Muskelo« 

a)  Der  obere,  oberflacfaliclie;  viel  breitere,  ^eht 
{chr%  gegen  die  Ellenbogenfeite  herab  und  fpaltet  fich 
in  zwei  Kopfe.  Der  kleinere,  vordere  heftet  fich  aa 
die  Grundfläche  des  Schwer dtbeines%  zieht  es  gegen 
den  Vorderarm  und  richtet  es  auf.  Der  gröisevjB  fetzt 
fich  aufserdiem  an  die  MusWfubftanz  der  Hoblhand. 

Dieler  Muskel  fteJIt  einen  Theil  der  Dcnijnenßre^ 
fker  und  Abzieher  dar. 

b)  Der  zweite  Muskel  ift  der  lange  ^Rockwärts^ 
Wender.  Er  liegt  dicht  unter  dem  vorigeny  ift  fehr 
breit,  platt,  und  heftet  fich  an  die  vordere  Fläche  der 
Speiche^  dicht  über  dem  untern  Ende  derfelben ,  beugt 
den  Vorderarm. 

c)  Von  dem  untern  Theile  diefes  Vorfprungs^  ui?d 
dem  übern  Theile  des  Sireckknorrens  entfteht  dicht 
unter  dem  zweiten  der  Speichenßrecker ,  ein  ftarkerer 
MüSkeJ.  Er  ift,  wie  bei  mehrern  Nagern  und  Fleifch- 
/reffern  einfach,  und  erft  feine  SehYie  fpaltet  dch  am 
hintern  Ende  der  Mittelhand  in  eine  innere  fchwächere, 
eiiie  äufsere,  ftärkere,  virelche  fich  an  die  innere  Seha 
des  erften  Glieder  des  zweiten  und  dritten  Fingers 
heften.     Er  ftreckt  die^  Hand.     , 

d)  Hierauf  folgt  ein,  am  untern  Theile  des  Streck« 
knorrens  entfpringender,  fchräg  Ober  den  dritten  und 
vierten  weggehend,  ein  fch  wacher^,  aber  längerer  Mus- 
kel, der  fich  an  die  innere  Flache  des  Daumenrudimentes 
jbeftet,  und  die  Hand  gegen  den  Vorderarm  anzieht, 
offenbar  Däumenabzieher  und  Strecker^  von  denen 
es  »merkwürdig  i(t»'da{8  fie,  verfchmolzen ,  von  dem 
Vordärarni  an  den  Oberarm  gerfickt  find«  unftreitig 
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well  fie/  wagenf  Depaup^fagon   des  Daumens,    nur 
mit  den  Bew^ungeh  der  Uaod  sn  Beziehung  fteben.  ^ 

e)  Hiera\if ,  von  demfelbeji  Knorren  und  dervw* 
d^n  fläche  de»  EUenbogenluaorrws; .  der  platte  Finger« 
ftrecker,  der  fich  nur  an  das  vordere!  Ende  des  erftea 
Gliedes  der  dritten  Zehe  heftet.*  \. 

I)  Unter  diefem,  zwifcfa^n  ihn)  upd  den  zwei  vor- 
hergehenden der  kurze  Rückwärtsii^ender  vom  untern 
Ende  der  vordem  Oberarmfläeh^  llings  der  änfsern  Spei- 
chenfläehcf  und  dem  voi^ecn  R^ade  derfelben  bis  faft  zu 
Shitei  unternEnde.  Entfernt  den.  Vorderarm  vom  Körper. 

g)  Dicht?  jieben  und  uQter  d^m  Strecker^  C^X 
gleichfalls,  voot  untern  Theile  des  Streckknorrens,  ein 
^rkerer  Muskel,  der  fich  hinten  an  die  Eilenbogen* 
feite  cles  erften  Gliedes  4or  mittlem,  Zehe  heftet.  Ver- 
xnathlicb  ein  Theil  \  d^  .  genveinfchaftlichen  Finger- 
ßreckers  p' der*  der  ^üfsisrn  Portion  deflelben  und  den»  . 
Strecker  des  kleinen  Fingers  entfpricht. 

h)  Hierauf^  yop>  untern  Umfange  desStreckknor- 
jrens  ein»  an  d^s  Rudiment  des  vierten  und  fönfteb; 
Fingers  gehefti^ter  ^u/serer  EllenbogenmusJielf  tianct^ 

abzieher*      .       _^  .  '      ' 

-.lt.'  •»  ♦ 

i)  Voll  der. Spitze   des   Ellenbogenknörrens   eih 
fchwacher  innerer  EUenbogenmuskely   der  fich,  ah  "den   ^ 
untern . freie^n  Rand,  des  Erbfenbeines   heftet  und   das 
Erbfenbein  von  den  beicJen  grofsen  Fingern  entfernt» 

k)    Zu  dfiefera  Muskel  gefeilt  fich  ein   ander«,' 

kleinerer,  in  derfelben  Fläche  liegenc^er^  der  vottiüä- 
ferri  Theile  der  EUenbogenröhre  eotfpringt,  fich  gleich- 
falls an' die  Spitze  des  Erbfenbeines  heftet  und^s  4[iaoh 
aufsen  und  hinten  zieht.  ;    •     _»....  ^ 

1)  'Vom  BeWg^kHofren  di^  Öberartns  enlfteht  hier- 
auf e^analoger  Muskel»  der  fich  an  »den  vorderii  Tfaeil 
der  Spitze  des  Ethfenbeihes  heftet >. und  gl^ichfiiUs  vojb 
den  übrigen  Fingarb  abzieht«   '  :   ; ' 
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m)  Von -derfelben  Stelle  ein  anctefer  ^  detxv&ter 
natb  innen  liegt,  und- Geh  zvrarr  oiefat  unmiltelbarto  das 
Etbfifenbein,  fondem  an  eine'  fehnige,  daffelbe  be« 
deckende  Mafle  heftet ,  aber,  wegen  der «ngen  Vecbior 

•düng  beider,  diefelbe 'Wirkung  als  die  forigeo  Mus» 
kein  bat.  Hierauf  folgt  der  fahoh  bben(S«  42.)  ei?virahnte 
Fortfatz  des  breitenKückenmi^skels,  der  atich  eine  ahn« 

/liehe  Wirkung  hat.  ^'  » ;    ' 

n)  Vorn  innet*n' Umfange  de^Beugeknorrens^ent- 
fpringt  ein  anfehnlicWr  Muskel  v  der   fich  längs  dem 

ihnern  Hände  des  Vorderarms  an   dbhj  Innern  Theil 

'der  Spitze  des  Erbfenbeines  begiebt,  und  daffelbe  nach 
innen  und  hinten  zieht,  der  Daumenbeuger^'  *  *  ♦ 

Unter  den  oberfläcblicheni  ron  i  bis  n  befchriefi^ 

neri  Muskeln  liegt  •: 

^     ^    o)  ein  fehr  dicker,    unter  äWeii  der  bei  weitem 

ftärkfte,  und  allein  iFafi:  allen  pbrigeftVörderarmmuskeJn 

^  an  Maffe.  gleiche,  der  mit  zwei  KöpPön  von  der  Speiche 

.und  EIlenbQgenröhre  entfpringt,  der ÜifigS Fingerbeuger^ 

der  fich  durch' eW  fehr  ftarke  Sehne  an  das  dhitö 

Glied  des  cüitten,*    durch  eine  ftbhWSüherö'än  daßelbk 

.d^s  ^weiten  Finders  heftet. .  Er  ift  ^er  tiefe,  dufchbbh- 

rencle  Beuger  und  der  itiittelfte'l^'insclt  ferhält'  abfser  ihn» 

keinen  Beuger,  dagegen  die  zweite       ^    ' 

.  p)  einen  eignen,  oberflächlich  durchbohrten^  cTeir 
xwifcbßn  ni  und  n  entfpringt  und  lieh  an  clas  ^iweita 
Fingergliedjlieftet.  '       •  .  ,,    , 

<))  Hierauf,  folgt»  vom  vordem  Umfange  des  Beug^^ 
knorrens»  /der  üiti^r^  ßpeiciienmuskelif  j^,]^einoi:^ 
danner  Muslcel.  .:,.;: 

'  r)  Ueber  dent  vorigen»  von.  dePH^p^ifiero  ^Fläche 
de^  Beugeknorrens,  ein  gröCs^rer».  'fqbciig  Ofo^  dea 
Vorderarm  aq  (ias.uiit8te.£Qd6  .der  Speiehe  gebeoda^ 
and  fich  an  ihre  auüsere  Flif^Wte/^  Ufßgücker  ^ar* 
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märtswwdery  dtnäVetdin  VörderartKi  blofs  betigt  und 
aad^n^Kfirper- zieht»     ^  ^    - 


4«    Handmurketn»" 


,  •    ♦      '  •  •  •  • 
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An  der  Hand  fiaden  ügh  nuc  wenig  MusKalo»  ,ns^ 

xnentlich  '.     ,         ,. 

«    -  .  •  <     •       .       » 

a)  zwei  kurze  Strecker. .  .  Per  kleinere  ttäSutht 
;zmt  eineip  langen;»  .idü^en  Kopfe  vom  untern.  E;nde  der 
jVord^rn  Fläche-  der  Ellenbogenrohre ,  der  grö&ere  ^vom 
.hintern  Tbeiie  des  mittlem  Mitte^bandknocben  undbefteS: 
,fich.  an  das  ^pter^t grafse  £bd^.des  Nagelglied^«-  dtß 
zweiten  Fingers.  Der  gröfsere  enlfpr^ngtaiit  zwei  Köpfei^ 
.vorn  mittlem  MilteUiandknoqhen,    umLfst  die.Sehne 
des  langen  Stf eckers  und  heftet  fioh  mit  ihr  an .  das 
hintere  Ende  de^  Nag^lgliedes  des    mittlem,    gtois^ä 
Fingers.  .  % 

b)  Die  BQugefeite  der  Hauet  enthält  dagegen  we« 
nig{ten$ ßchs  verfchiedenQ,  kleine  Muskeln,  v^ekhd 
gr^ifstentheils'  di^n;!  grofsen  Erbfönbein,  angehören.    .,    . 

ce)  Der  grö£ste,  welcher  näc  Ellenbogenrande  liegt» 
erftreckt  fich  *  vom ,  Ellenbogenende  des  freien  iVaiidhte, 
des  Erbfenbeins  zumMtttelhandknoöhen  und  dem^liede 
.des  vierten  Ffngers,  zieht  diefeh  ab,  aber^  wenn  eaüxivt 
LiTt,  das  Erbfenbein  nach  vorn,  unten  iind  aufsen»  drebt 
es  etwas  um  feine  Achfe.  -  ^  ..       --w.:*' 

ß)  Dicht  vor,  und  nach  innen  von  diefem  ein 
kleinerer,  der-.vom  vordem  Rande  des  ErbfieDabeias  zum 
klcänen  Finger  geht,,  diefen  beugt  und  das  Erbfenbein 
nach  vorn  zient» 

y)  Vor  diefem  ein  noch  kleiner^rt  aber  längerer,  der 
'VönrErbfenbeift zum  kleinen  Finger  geht,  den  er  anzieht 
'  undbeogt.  Das  Erbfenbein  zieht  er  gleichfalls  nach  vorö. 

S)  Ein  längerer ,  von  der  fehnigen  Mi^fTe  zwifchen 
•  dem  Scbwei^tbeih  undErbfenbeirt  A^t  vor  dem  erMa 


^  > 
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^^t^ilc^^nJEloger«.:.  i&  zUAkt  diefe  an,  "aber  ^i€|1lfbl 
volkr ^as  Scbwerdtbein  nach  vor]Q.biid  ao&eii^.g^gea 
dm  grofsen  Finger,  ,  \u:   ' 

i)  Eine  ftarke^  ^^^  .M.uslQj^aiTe»  wetehc;  von  der 
Spitze  und  dem  hintern  Rande  des  ^cby^erdtbeins  zum 
'S^ei^bertende^des  Erbfenbeiiis  Verläuft  und  beide  ein- 
ander bähert ,  fo  dafs  fie  in  Hingeht  auf  die  Wirkung 
^hwn  Knochen  daVftellen^  - 

^  •  &)  Vom  Mittelhandknochen  des  twei^än  Fifigeüt 
Qiiinfi  paumenrndiment  und '  vöü  dl^ehi  zum  vorderb 
Rande  des  SchWerdtbeins  ein  dreieckiger  Muikel ,  der 
4>eide,  vorzflgfich  den  letzten,  nach  vorn  gegen'^diii 
beiden  Finger  zieht. 

Aus    dfer    vorigen     Befchreibung  -  ergFebt    fich 

vjon  ielbft  die  hüchft   merkwürdige  ThatCache,  d€t^s 

iei  OblUeradon   des  Daui^ns   durch   die  F^rgrdfse^ 

rung  des  Erbfenbeins  ein  neuer  e^tßandj      welch&r 

dem-großerij  all^inßdrk  entwickelten  geretder  gegenüber 

mls  der  Duumen,  '»ellig  die  Function  ton  diefem^  Tritt 

den  übrigen  Fingern  eine  Zange  zu  bilden  ^  abgiebt. 

JDüQ  Richtigkeit  diefer  Aoficht  ei^giebt  ^ch  thesis  aus 

'4^  obeft  gegebenen  Befohreibung  ds»  Muskeln ,  fofem 

mehrere,  die  fich:l<»)ft  an  deH  Dawi^en;  heften »  an  da$ 

JIrbfeobein  gewandert  find,  tbeils^^ns  der  Oröfse  imd 

lUqhtuog  diefes  Knochens,  fo  wie  dem  Orts verbpSltniOb 

deffelben  gegen  die  fibrigen  Finger: 

i.i      C    Muskeln'  der  untern  GiieHmaafseu.  ' 

l»    Beokenmuäktln^  , 

*    a)  Großer  GefäßmisheL  Ein  anfebnlicher,  Vierecki- 
ger Muskel,   geht   vom  Heihgbein   und  denoberften 
Schwanzwirbeln  Ober  die  äulsere  Flache  des  HüEtbeins 
^  weg  an  den  äuCsernRand  desOberfchenkelbeins,  anwel- 
.tben  er  fich  fiift  t|o  der  ganzen  Ltase  deflelbea  heftet. 

■  Et 
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Erhebt  den  Obeiifebenkel  Iti  die  Höhe,  wendet  ihn  aber 
TorzQglich.nach  aufsen ,  vpn  dem  der  andern  Seite  ab. 

b>  Ganz'von  diefem  bedeckt  fteigt  -  der  fehr  läng« 
liehe,  cl;ckertf,  kleine  Geßißmuskel  von  der  äufserii 
Fläche  ues  Hüftbeins  zum  grofsen  äufs^rn  Rollhügel 
berab.     Zieht  den  Oberfchenkel  in  die  Höhe. 

Ein  dritter  findet  fich  nicht; 

c)  Die  übrigen  Beckenmuskeln  bieten  nichtsfigeiii^ 
thnmliches  dar.  -        .  .  ^ 

V  ' 

a.    Qberfchenkelmujkkcln^ 

Es  finden  fich  ,   ^ 

a)  drei  h^trächiliche  Anzieher»^ 

a)  KammmuskeL  Er  geht  vom  obem  Viertfaeä 
des  horizontalen  >Scham^artes  zu  den  zwei  obern  Drit- 
theiJen  des  innern  Oberfcbenkelrandes  und  der  hintent 
Oberfchenkelfläche. 

ß)  Dicht  unter  ihm  verläuft  der  oberflachlj^e, 
kleinere  Anzieher  vor  denubngen,  innern  drei  Vierthet- 
len  des  horizontalen  Schamaftes  ^ünü  innern  Oberfchen» 
kelkamme» 

y)  Voh  diet^m  bedeckt  begiebt  fich  vom  horizon- 
talen Schambeinaftevund  dem  abfteigenden ,  fo  wie  dem 
aoffteigenden  Sitzbeinafte  der  tiefe  Angeber  unter 
dem  Oberfchenkelbein  weg  zum  äufsern  Rande  diefe^ 
Knochens,  an  deflen  zwei  untere  Drittheile  e£  fich 
heftet. 

Diefer  zieht  deö  Oberfchenkel  herab,   die  übrigen  , 
nach  innen.  Indem  der  dritte  ihn  um  feine  Achle  wäizt« 
werden  die  Hihterfüfse  einander  entgegen  gezogen. 

S)  Bn  anderer  dünner  Anzieher  kommt  vom  Sitz- 
höcker,  geht  nach  innen,  unter  detti  Oberfchc'nkelbeiii 
weg  und  heftet  fich  unter  dem  ^vireften  an  den  innern 
Oberfchenkelkamm.  Zieht  den  Objsrfchenkel  !nacl| 
innen. 
M.  A  Arohiv.  V.  u  I) 
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Von  den  drei  oberfläcfalichen  liat  ^ie  Sehne  des 
'  gieräden  nur  einen  Kopf,  der  innere  ift  klein  und  fchwer 
von'  dem  geraden  zu  uhterfcbeiden,  der  tiefe  ift  deutlich 
getrennt.* 

e.    AAzi«Iiet  täeftUntetfehenkelt.'      ^ 

l)  Der  ScÄ/ieidermi/j)te?  ift  fehr  iäng\  verhältnifs- 
mäfsig  breit.  '  ' 

i)  Der  fchlanke  Schenkel muskel  verdient  diefen 
Namen  nicht.^  .  Er  ift  faft  viereckig,  Tehr  grofs,  koi^t 
f^ft  vom  ganzen  Scbam  -  und  Sitzbein,  und  heftet  fich  an 
das  zweite  Viertheil  des  Schienbeins.  Zieht  den  Unter- 
fchenkel  fehr  krahvöU  nach  innen« 

'  d.    Beugrrdes  UntexX^iitnk'elf.  ; 

^   l)  Ein  aufserer  vorderer  kommt  vom  Sitzknorren, 

feht  längs  der  äufsern  Obe^fch^nkelfiäche  an  d^i» 
chieiibeighöcker,  und  unter  diefem  an  die  Unter- 
fchenkelbinde«  Beugf  den  Untex'fchenkel  und  zieht  ihn 
nach  aufsen.  Er  e.ntfpricht  unftreitig  cl/em  zweibäuchi- 
ged,  ungeachtet  er  Geh  nicht  an  das  Wadenbein  heftet« , 
.2}  Der  W^/^/geientfpringt  untpr  diefem,  yoi^ 
den  (ßrften  Schwpnzbeinen  und  dem  untefn  Theile  des 
Hüftbeines,  geht  unter  dem  Anzieher  des  Oberfchen«* 
*  kels  weg  und  heftet  fich  zwifchen  dem  fchlanken  und 
dem  folgenden  an  das  Schienbein,  welches, er  beugt» 

3)  Der  Aa/iÄ6fw<^^^,  ein  lehr  länglipherMujfkel, 
.kommt,  vom  fchlanken  Schenkehnuskel  bleckt ,  voni 
abfteigenden  Schamafte  und  dem  auffteigfpden  Sitz- 
beinafte^^g^ht  an  das.o^ere  lEnde  der  innern  Schienr 
beinflächje^  (o.dafs  er  (jie  eigentlicbep  Schenke|anzieher 
und  dpn  hßlbfehnigen  'bqdeckt.  ^eug^  den  Ünter- 
fchenliel  und  zieht  ihn  nach  innen»   ' 
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a)  Am  meiften  oacb  hinten  und  am  oberflac}Uicli<< 
ften  lie^t  ah  der  äafsern  Fläche  des  Un^erichenkels  ein 
fehr  anfehnlicher,  von  der  Mitte  des  ätifsem  Randes, 
des  Oberfchenkelbeins.  entfprihgender,  breiter  Maske], 
der  niiter  dem  flafsei-q  Unterfcbenkelbeuger  weg  nach 
unten  geht,  mid  fieh  durch  eine  kur2e  ftarke  Sehne 
an  den  äufsern  Knöchel  heftiet*  Wie  es  fcheint.  ein 
eigner  Muskel,  indem  die  Wadenbeinmuskelh  auiser* 
dem  vorhanden  find  •  der  aber  mit  dem  einfachen  Wa^ 
denbeihmusk«!  des  Frq/cAe^  ')  Aehnlichkelt  hat,  d^ 
diefer  vom  Öberfchenkelbein  kommt.  Alfo  wieder  Ver- 
einigung  von  Säugthier-  und  Amphibiehbildungin  dem/ 
felbsn  Thiere» 

b)  Wadenbeinrnuskeln»  "  Der  kurze  und  dritte, 
WadenbebtTtiuskel  find  eins.  Der  gemeinfchkftliche 
Bauch'  entfpringt  vom  obern  Drittheil  des  Wadenbeins, 
fpaltet  fich  aber  in  der  Mitte  in  einen  viel  gröfsern  hin* 
tern,  und' in  einen  kleinen  vordem.  Der  erfte  (def 
kurze  Wädenbeinmuskiel)  geht  an  die  Mitte  der  äufsern 
Fläche  des  fünften  Mittelftifsknöchen ,  der  zweite  (der 
dritte  Wadenbeihmuskel)  ah  das  erfte  Glied  derfelbett 
Zehe».  Vop  dem  Zehepftreckerift  diefer  Muskel  yöjlig 
getrennt,  'wie  es  fcheint,  *  mdh  dem  Typus  der  ftär- 
ken  Entwicklung  der  Wadenbeinmuskeln  überhaupt,    ' 

c)  iD^r  lange  Wadenbeinmuskel  ift  viel  fchwä- 
eher,  feine  Sehne  fteigt  außerhalb  der  Sehne  Beir  vori- 
gen herab  und  yirendiet  fich  an  der  Sohle  nach  innen, 
um  fich  an  die  Mitte  der  untern  Fläche  der  Füfswur-' 
zel  zu  heften. 

d)'  Der  lange  gemeinßhafiliche  2ehenfire6ker  ift 
wenig  itärker  als  der  lange  Wadenbeihmuskel^    ent« 

J>  2 
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fpringt  von  dem  Stdbern  TbeUe  des  obern  Schiejobein- 
^ppf^ä»  umi  gebt  ia  eine  l^vge  Sehne  über,'  die  fich 
erft  vorn  auf  d^n^  Mittelfuüsein  vier  Bpnd6l  ^r  die.  vief 
Sufeern  Zehe?n  fpaket^ 

e)  Dei;  vorder^  Schienheinmuskel  liegt  iSin  der  vor^^ 
dern  Fläche«  Er  ift  fehr  ftarlc,  entfpringt  von  den  obera 
drei  Viertheilen  der  vordem  Fläche  des  Schiepbejnp  und 
Wadenbeins^  heftet  fich  an  die  innere  uind  untere  Fläche 
des  erften  Keilbeins  und  die.  Grundfläche  des  mittelften 
ßtr^kers  der  grofsen  Zehe, 

I)  Det  hiruevß  weit  kleinere  Schienbeinmuskel 
kommt  vom  innern  Rande  und  der  hintern  Fläche  der 
obern  Hälfte  des  !^hienbeins ,  .  geht  an  die  Mitie  des 
hintern  Randes  des  g^rq/^e/ziC/zoc^».  Er  ytrendetdeaFuls 
smch.innen»  aufserd^m,  we^n.deriFafs  fixirt  ift,  zieht 
er  diefen  Knochen  von  der  Zehe  ab  nach  hinten. 

g)  Der  Wadenmuskel. i(\[ehv  fchw?ich,  kommt  mit 
einem  innern  und  einem  äufsernl^anchey  wovon  der 
^rftere  dreimal  ftärker  ift^  von  der  hintern  Fläche  bei« 
der  Oberichenkelknorren  undbeEtet  fich  durch  eine  lange 
$ehne  an  den  Höcker  des  Ferfenbein^.  Der  dritte 
^opf  (Soleus)  entft^t -von  dem  Kopfe  und  dem  obern 
7wei  Drittheilen  des«  Wadenbeins,  und  heftet  fich  mit 
iuner  eignen,  völlig  von  den  bf^den  obern  Köpfen  ge- 
trennten  Sehne«  vor  derfelben  an  den  Ferfenhockpr. 

h)  Schlanker  Sohlenmiiskel.  Er  ift  ftärker  als  der 
Icurze  Bauch  des  vorigen^kommt  hipter  ihm  vor  dem  accef* 
forifchen  Wadenbeinmuskel  vom  äufsern  Rande  des  Ober* 
fchenkelbeins ,  fchlägt  fich  aber  zwifchen  beide  und  hef- 
tet fioh  mit  einer  langen ,  fchlanken  Sehne  hinter  und 
tmter  dem  hintern  Schienbeinmuskel  an  den  grofsen 
Fulswurzelknocben«  Zieht  diefen  und  den  ganzen 
Fufs  nach  innen  und  leinten. 

j)  Kniekelämuskel.  Sehr  ftark»  Kommt  von  <teni 
£ufsern  OLerfchenkelknorren»  dicht  vor  dem  ioGiera 
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Baücli^'  des  Wadmfimskels,  ^mit  ainer'  Sehne,  in 
welcher  der  oben  befohrlebene  kleine  Knochen 
befindlich  ift,  fo  dafs  prft  von  diefem  eigentlich  der 
Muskel  entfjjpringt,  der  fich  fchräg  nach  unten  und 
innen  wendet,  und  an  das  obere  Drittheil  des  innem 
Schienbeinrandes  heftet*  £t  ift  kraftvoller  Beuger 
des  Unterfchenkels.      « 

k)  Ein  >fchwacher ,  innerer  .Muskel»  unter  allen •. 
der  fc^wächfte»  entfpringt  «  zwifchea..dem  .  hintern 
Schienbeinmuskel  und  dem  folgended^  von  dem  Kopfe, 
des  Wadenbäns,  und  heftet  fioh  mit  einer  langen» 
dfinnexi  Sehne  an  «das  hintere  Ende  des  erften  Keil- 
bein^.  Unfireitig  /teilt  er  den  ..Beuger  der  gro&en 
Zehe  diar. 

1)  &emeinfcha/tlicher  B^ger»^    Der  ftärkfte  unter 
allen«     Konimt  von  :der  hintern  Fläche  des  Schien«  und. 
Wadenbeins,  und  heftet  fich  an  die  vier  äufsem  Zehen« 

7 '  ■  •  '.         .  .  • 

4«   PuJUmu^ktlBu  '     ' 

•  . .  .       _ 

,       P«  finden  fich:  ,  . 

sO  An  der  Streokflache  der  kurze  Strecker*  der 
tier  Innern  Zahen^  d$0en.  Bauche  f^hr  lang  g^etheilt  find« 
b)  Aü  der  Beogefläche     •  << 

•e)  ein  tehr  ftarker,  vom. Entfedes  vordem  Ran« 
des  des  grofSen  Fufsvirurzelknochehs  niich  vor6  zum* 
hintern  Ende  des  zweiten  Gliedfe^  der  grofsen  Zehe 
gehender  >IuskeI,  der  dem  Beuger  des  Dausheils  analog^ 
llft,  aber,  da  diefer  unter  der  Haut  Verborgen  ift,  den 
ganzenTufs  und,  in  entgegengefetzter  Richtung  wirkendj' 
den  gröfsteii  Fufsv^rurzelknochen  von  vorn  nach  hin-' 
ten  ziehen  mu&« 

ß)  Vom  zweiten  zum   erften  Mittelfu&knochen 
irerläuft  ein  kleiner  Zwifchenknochenmuskel« 
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y)  Ein'kurapr,  von.  deriiiiAfiril  FUcI^^  Fäips. 
&nbei0$  epifpriiigender,  an  der  «ntern  FläGhe^di^ 
Sehne  des  gFofsen  jB^ugers  liegender  Beuger  fQt>  die 
jöQXiJnnern  Zehen*         ,  ,       , 


p|e  Anordnung  der  Sckieuzni&muskeln  komih^ 
mit  der  von  CIz/2;ii?r  im  Allgeniein^n  befchriebeoen  '% 

\  im  Wefientliehen .  überein,  ^^och  finden   fich  JEoigende> 
Iiemerkenswerthe  Bedi^uDgen :' '    '  ., 

i  l).Von  den.  beldän  obern^SchviranjBniiiskeU  er- 
fcheint  der  innere  X^dkv  fcfiräge  i>fknmuskejy..  {ehr. 
ckntlich  nicht,  alg  eine  Fortletz liiig  der  Zwifchen^orn'" 
muskeln  des  Rückens,  wie  Cuvier  angiebt,.  .fondero^ 
<)exi;:|]4ilbdpi^nma$keln  uncl  deni,  vjieltbei%eij[,  Rück- 
gr^thnmskel  eatfprBchen45i  inrfepj  f^^  Zipfel  von  daa. 
ql^n  jlrordern  DoriifQftgitzen  fqbräg  zi^  «den.  Spitzeir 
der  vordorn  Oelenkfortfätze  der ^  nach  hinten  folgen- 
den Winkel  geheii*.  ,     ,      , 

Nur  im  hintern  Theile  des  Schwanzes  .wird  die 
Richtung  gerader,,  indc^  die  FortfStze  ^erfchwinden, 

"  nnd  die  Wirbd  kleiner,  befönders  donnier  werden« 

d)  Der  äii&ere,  weit>ftärkere,  hat  i}  aichtdrein 
zehn,  fondern  einige  dreifsig,  deijttlich  Von  .einander^ 
VQrfchiedene  Selfinen,    von    denen    diq    mittler n    die 

^  ligagften,  die  hintern  die  fchwächften  und  kür^&ei»^ 
find;  a)  heftet  fich  feine  erfte  Sehne,  wie  fic^Wr- 
aus'  fchon  ergiebt,  nicht  an  den  erften  der  gelenk- 
^ortfatzlofen  Wirbel ,  fondern  fchon  an  den  zmeuein 
^hwanzwirbel ,  und  namentlich  nach  anfsen  von  dem 
^vorigen .  an    die  .  Spitze    des    obern   Gelenkfortlatzes.. 

.   Die  folgenden  haben  diefelbe  Befefl^'gung.    piefer  ^us- 


■•1»" 


i)  VergLAnat«  Bd.  X.  S.  lUB. 
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Kel  jft  dem' vorifeii'äitgegengefel^t'iilidtai&tfpricht  dent* 
lieb. dem  laxier ir  Bauche  des  langen Rückgrathfireckersi 
den  Quermushein  ^  den  aufßeigenden  Rückenfnuskeln^ 
den  Baufchmuskelnj  den  Naekenivarzenmuskelm 
:..  -  Beide  Muskeln. verlaofen..  dturch  die  ganze  LSnge 
des  Schwanzes.'      »  ..^   .  ^  ^      ' 

'  })  Per  Ldge  nach  folgt  pno^  nöph  aip  hintern  Um- 
fange des  Sehwanzes  befindlich,,  der  von  Cwi^r  zuletzt 
befchriebene  zweite  Seitenmuskel ' ))  die  Zwißhenquer" 
muskaln.  Er  befteht  aus  dner  Reihe  von  BOndeln» 
weicbe  mehr  nach  innen  ^n.der  hintern  Flache  .der», 
Querfortfätze  entfpringen  5  und  &h  weiter  nach  auäen: 
an  die  nach  hinten  folgenden  jQuexfortiatze  heften.  '  Er 
entfpricht  nicht  blofs  den  Quetfortlatzmuskeln»  fon*^ 
dem  zugleich,  und  vorzQglich,  dem  äußern  Bauche  der 
langen  Rückgreuhßreckers.  Auch  diefer  Muskel  durch" 
Hüft  die  ganze  Länge  des  Sebwanzes,  ^     .         . 

4)  Hierauf  folgt  voA  Innen  nach  aufsen  der^ 
zweite  feitliche  Schwapzmusjj^el^  der  Sitzbemßhwanz*^ 
muskeL\^  'eatfprihgt  ^icht  bldfs  von  Jem  Sitzbein* 
hddcer,  foirdern*  von  dem  gan^^en  untern  Rande  de&^nf*^' 
fteigenden Sitz- und abfteigenden  Schambeina&eSf  he£tft 
fich  nicht»  wid  Cuvier  angiebt,  unten  an  die  Qüferfort-^^ 
ßtze^der  Schwahzwirbel,  £cmdern  entfpruigt  von  ihrem 
änfsern,  freien  Rande,  und  fetzt  i|ch  durch  lange,*  votr 
oben  und  aufsen  nach  unten  und  innen,  fiber  die.zm^. 
tem  Schwanzmuskel  weggehende  Sebfaen  an  die  unfethi 
Schwanzdomm  und  die  untejre  Fläche  der  hintera 
Schwanzwirbel.  Die  erfte  Sehne  heftet  fich  an  den 
»«erren  Schwanzwiirbel;  Daraaf  folgt  eine  fehrT)eträoht- 
Hebe  Locke,  indem' die  folgenden  bis  zum  Schwanzendä 
reichenden  Sehnen  erfl  üät  dem^  hintern  Drittiheil 
Schwanzes  anfangen* 


5^  Hierauf»  folgt  der  -Anheftung  nach  2anädbft 
Cuviers  vierter  umerer  Schwanzmuskel  ^  (M.  j>ubo- 
cocöyge9$)«  Er  eiitfpringt  von  der  innem  Flache  des 
^nzen  borizpptalen  Scfaambeixiaftes,  und  heket  ficb, 
&br3g  nach  innen  und  .unten  abfteigead9.an  die  untern 
'^  Dornen  des  ^weiten  und  dritten  Schwanz  wirbeis.  ' 
'  "6).  Der  obere  Schuumzi^euger  *)  entfpringt  wenig- 
ftens  nur  zu  einem  unmerklichen  Theile  von  dem  uo« 
tern  Ende  der  inoern  Hüftbeinfläche,  in  feiner  ganzen 
liänge  von  deicn  äufsern  Rande  der  untern  Heiligbein* 
fläche,  ^nd  heftet' fich  durch  vier  Sehnen  an  die  un«* 
tern  Dornen  des  fünften  bis  achten  Schwanzwirbels. 
z:i  7) '  Nach  innen  vonihm  liegt  der  Unter 'Schwanz» 
muskeif  öder  mittlere  Schwanzbeuger-y  der  oben ,  tiefer 
als  jener,  vom  hintern.  Theile  der  innern  Flache  des  Heilig- 
l^eins  entfteht.  Die  am  ganzen  Schwänze  befindlichen 
'  Bftiidel  entftehen  nicht  von  den  <^erfortlatzen ,  fon- 
dern von  den  untern  Dopen,  nanientlich  die  obern 
von  den  hintern  Spitzen  derfelben. 
-  X  Sie  fetzen  fich,  fchief  von  oben  und  anfseh  nach 
tinten  und*  innen  abfteigend ,  an  die  -  obern  unpaaren. 
Sf&t^tk  der.  untern  Dornen,  der  nach  hinten  folgenden 
WrbeL 

g)  Der  zmtere  Sckwanzbeuger  ift  hier  in  der.That 

eins  mit  dem  obern  (.6.)  und  die  Fortfetzqng.  deffelben. 

Er  entfteht  am  Schwänze  von  der  vordern  Fläche  der 

>  Querf ortlajtze.     Auch  hier  gilt ,  dab  er  weit  mehr.  Seh- 

neb,  als  Schwanzwirbel  ohne  QuerConlatse  vorhanden 

£nd  ^  abfchickt  ^  ^ ,  ind^m  feine  Sehnen,  fchon-  an  dem 

'  neunten  Schwanzwirbel  anfangen.  Sie  heften  fioh»  ober- 

^flächlicher  als  die  des  vorigen ,  an  die  vordere  unpaatt 

Spitze  der  untern  Oclriifartlatxe. 
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'-  •  in,    Nervenfyft^m, 

Vom  Bau  des  Gehirns  kann  ich  fb  gut  als  gar  ' 

nichts  angeben ,  da  es  nicht  gut  erhalten  war.  Doch 
beftätigte  fich  Daiibenton*s  Angabc,  dafs  dä$  grofstf  Gehirn 
Qhne  Windungen,  das  kleinere  dagegen  mit  Qu^rwin* 
düngen  verfehen  fey.  Ein  anrehnlicher  feltlicher  An- 
bang des  letzten  ;frat'  unter  dem  obern,  fenkrechte^'  , 
Bogengänge  des  Labyrinthes  in  eine  Vertiefung  des 
Felfenbeüis.  Das  Verhältnifs  des  Gehirns  zum  Körper 
ift  Wie  I :  j  I  ^ ,  da  es  fünfzig  Gran ,  der  ganze  Körper 
zwölf  Unzen  wog. 

Die  Anordmiog  der  Nerven  bietet  keine  auffallende 
Eigenthumlicbkeiten  dan  Die  bemerlcenswerthe^ten  Be* 
dingungen  find  folgende: 

Der  Unter augenhöhlennerv  ift  aufserordentUcb 
Jkleio. 

Der  zttrOcklattfetide  Aft  des  LungMmagiennenren  ift» 
ivegeh  Tieflage  des  Kehlkopfes,  aufserordentlich  kurz. 

per  f^hr  anfeKnIicheM/>^^/ar?nzz^n;  dringt  durch  den 
Kanal  des  Oberarmbeiils  in  Begleitung  der  Ellenbogen« 
pulsader.  So  finde  ich  das  Verhältnifs  zwifc^n  diefer 
OefTnnngy  den  Nerven  und  Ge.äfsen  nicht  nur  hier, 
Ibndern  auclvaufser  Simia  Cullithrix  und  Lenuiy  Tiede^ 
TTia/Ti^V  Entdeckung  beftätigend,  bei  der  JCtit/^isff,  den  Mar* 
dern^  Lefikur  eardigr^y  der  Pifchoner^  dem  Maulu^rf^  Di^ 
delphis  phitander^  marßipiatis  und  dorßgeray  femer  dem 
Ekihhömcken^  detä  Hamfier^  bei  Manis  brevtcaudctca^  Da* 
Jypus  noveznciffccuSy  Phoca  vkulina.  Alle  diefe  Thiere 
aber  kommen  indem  Bedörfnifs,  die  Hand  möglichft 
kraftvoll. durch  die  Wirkung  der  Beuger  zu  CchlieCseo, 
mithin,  diefe  belebenden  Gefäfse  und  Nerven  ge« 
fchützt  zu  haben  >  überein  und  auffallend  wird  daher 
durch  diefe  Tbatfachen  Jiedemann^s  Aetiologie  xlieier 
Bildung  beftatigt.  >-     :  .. 
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Aq  der  iiBteraEMrainitätentrpriogen  der  "Scbien- 
jund  Wadent)einnerv  fchott^aus  dem  Qüftgefiecht  al^  zwejL 
'.  getrennte  Nerven,  '  '  ,    . 

Das  häutige  Öhr  ift  eidfach«,  Es  befteht  hlp(s  aus 
tiner  wenig  behaarten  ^z  -dGcnen,  rnndlicbei;!,/  jiach 
:j5prii  gewandten  Klappei%  welche,  den  aidsern  Q^hör- 
g/^  verfchli^fst,  indem ^fieiicb  D9ch  vorn  über. ihn 
weglegt.  .Der  häutige^^Gehörgang  ift  eng ^  kurz,  von 
vorn  und  oben  nach  hinten. und  unten  gerichtet.  .  Der 
]jcnacberne  ift  kaiim.eine.halbe  Linie  lang  und  ^^iid  nach 
aulsen  blofs  durch  evi  dQnnes  fi^ochenbJatt  gebildet. 
Die  Paukenhöhle,  ift  anfehiüich- weit ^  ,  einfach ^  nach 
«uCsen  zMm  TbeU  häuüg.  t)ie  ßc\\necl^e  fjarjngt  als 
Vorberg  beträchtlich  vor,  das  runde  Fenfl er  ift  weil 
nach  hinkten  gewanydt,  das.eirupde  liegt  beträchtlich  wei* 
ter  nach  vorn.  Der  Hammer  iftgrofs,  dem  menfchliphen 
ähnlich,  ohne  clen  vordem  Foftfat?,  der  Ambös  fehr 
viel  kleiner,  der  Steigbügel  ift  verhältnifsmäfsig  fehr 
anfebnlich,  wenig  kleiner  als  der  Hammer«  jVIerk« 
würdig  ift,  als  Vogel-  und  Amphibienähnlichkeit,  daC; 
er  folide,  nicht  in  zwei  Schenkel  gefpalten.ift,     . ' 

Ain^2/^6  ift  die  Nickhaut  fehr  (Stark  entv!^ckelt,|fo  * 
dafs  fie  die  ganze  vordere  Fläche  des  Auges  bedecken 
\  kann«  Der  Auf bängemaskel  des  Auges ,.  die  vjqr  ge» 
radenf  des  Augapfels  und  der  Heheif  des  .^bem  Augen« 
)iedes  linden  ficb  wie  gewöhnlich;^  allein  dien  «ntera 
ichiefen  konnte  ich  nicht  finden^  uiidder<)bere  fcheiot 
nicht  durf  b  eine  Rolle  zu  gehen« 

.*  Die  knorplige  Nafe  wird  durch  vier  fehr  längliche, 
vom  Oberkiefer  entfpringende,  mit  langen  dfinoen  Seh« 
nen  fioh  an  jhren  obern  und  feitlicben  UmSahg.  fetzende 
Muskeln  bew^t,  nach  oben  und  der  Seite  geto^en  niid 
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:Zi0gß  ift  TOP  frtihera  ^pluiftfreljero^  und 
nsSneDtliqh  voj;i  Cuvier^  (o  genau  N^ckci^b^nj  daft  es 
]^Wi^,  JNaptitrags.  bedarf.  .    . 


« « 


IV.     GefäfsfyfLeuru 

Das  frei  im  Herzbeutel  liegende  Herz  ift  verbalt- 
nifsmafsig  fehr  klein,  das  Verhältni£s  zwifcheh  5hm 
und  dem  Körper  wie  1:3841  indem  das  Herz  eines 
zwölf  Unzen  fch\yeren  Thieres  nur  fünfzehn 'Gran  wog, 
fehr  rundlich,  feine  rechte  Kammer  viel  weiter  als  di« 
linke,  wenigftßns  doppelt  fo  weit,  die  Wände  dfc/-  letzten 
aber  aufserordentlich  dick,  im  Verhältnifs  zu  den  febr 
dünnen  der  reclilep  wie  6JI*  In  denifelbeü  Verliält- 
Ulfs  ]ft  auch  die  Lungenpulsader  weiter  als  die  Aorta«  ' 
Üie  Scheidewand  ift  fowohl  zwifchen  den  Kammern  alä 
den  Vorkammern  dm'cbaus  voUftä'ndig.  Die  Vorhöfe 
iinid  vetliältnirsipäfsig  zu  den  Kammern  klein«  '  Von 
Fifa^s  Abgabe,  dafs  die  Klappen  fehr  bedeutend  feyenj^ 
^nd^t  fich  Wenigftens  beim  zweizehigeh  Ameif^n« 
freffer  gerade  das  Gegenthöil,  indem,  die  ärteriöfe  fo* 
wohl  als  die  venöfe  aufserordentlicli  klein  und  'dOna 
fin4.  Uebrigens.:  findeii  fich-  auf  beiden  Seiten  drei 
arteriöfe,  und  die  -venöfen  £nd  durchaus  nat;h  deni  ge^  . 
wohnlichen  Typus  gebildet.  Richtig  ik  Dauberuonfs 
Angabe,  dafs  drei  Stämme  aus  dem  Aortenbogen  kom- 
men  *),.  Der  rechte  ift  .der  gemeinfchaftliche,  ujid  . 
von  den  beiden  ubri^än,  die  einander  dagegen  fehr 
nahe  ftehen,,  weit  entfernt.  Die  beiden  Schlüirdbiut- 
ackern  vereinigen  Geh,  wie  beim  Menfchen,  zu  eWer 
obem  Hphlader,  indeift  die  linke  vor 'dem  Aortenbo- 
gen  ziemlicli  quer'  nach  der  rechten  Sdte  herabgeht« 
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In  der  tint^rn  ^ohJader  befindet  fioh  dnfe  hsa!k% 
Eurtaöhifcfae  Klappe«  Sie.durohlätift,  ehe  fie  fich  in 
das  Herz  fenkt,  «fowohl  außerhalb  als  innerhalb  dee 
Derzbgutels»  e|ne  beträchtliche  Strecke. 

Im  Puls  -  nnd  Bliitaderfyftem  findet  &h  diefelbe  merk* 
wQrdige  Anordnung  der  Arm-  vnd  SchenkelgefäfsCi 
^welche  Carlisle  und  Cuvier  au$]  den  Bradypoden  und  Le- 
iVfuiren  befchrieben  haben.  Sowohl  die  Arm  -  als  Schenkel- 
puls «^^  und  Blutader  zerfallen  von  ihrem  Urfprunge  an  in 
eine  aufserordentlicbgrofse  Menge  fehr  Feiner,  neben  ein- 
ander liegender,  in  einandeir  ^inmOndender  Zweige,  aus 
welchen-  die  Aefte  für  die  Mu$ke]n  entftehen.  Dies  ift 
theils  der  Verwandtfchaft  mit  dem  Ai  wegen,  theils 
in  phyßologifcher  Hfnficht  infofern  merkwürdig,  als 
ts  die  Langfsmkeit  der  Bewegungen  des  iThieres  auf 
der  einen,  und  die*  Kraft,  womit  die^  Muskeln  der 
,  Gliedmaafsen  wirken,  auf  der  andern  Seite  erkUrt« 
Der  letztern  bedarf  er  zum  Aufwühlen  der  Ameifen- 
^ohnüngen,  und  dafs  er  fich,  wie  der  Aij  fehr  lang- 
sam bewegt,  läfst  fich  aus  Azarons  Angabe  •)•  von 
ätm  Gange  desgrofsen  Ameifenf reffers,  derfb  lang- 
fern  ift,  dafs  ihn  ein  Menfch  im  gewöhnlichen  Schritt 
einholt*,  fchlielsen.     Intereffänt  wäre  die  Unterfuchung 

'  des  Gefäfsfyftems  diefe$  groCsen  Thieres,  welche  höchft 
'  "  wahrfcheinlich  diefelbe  Bildung  angeben  würde.  Der 
voitzügliche  Eifer,  womit  jetzt  Südamerika  durch« 
forfcht,*  und  die  Sorgfalt,  womit  wenigftens  an  man- 
chen Orfen   die    forfchenden    Individuen  -  ausgi^wählt 

,  wenden,  wird  unftreitjg  hierüber  bakUged  AuffcHlu^ 

.  gelten... 

Diefe  Anordnung  ift  fogar  beim  AmeifenfrelTer 
noeh  weiter  ausgebildet  als  bei  den  Tbieren>  wp.fio 
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f rfiber  bekannt  war ,  (bfern  auch  die  ^ö&en  'Sdkwanz* 
g^äße  fie,  und  noch  deutlicher  dart)ieten. 

Hier  aber  fcheint  fie  vorzagsweife  dem  Venenjyftem 
an.ztigehöcen ,  indem  die  Schwanzbhitader  wenigftent 
weit  ftärker  und  ganz  zerfällt,  während  der  Stamm 
der  Pulsader  fich  t\xm  Theil  unzerfallen  durch  die 
Xiänge  des  Schwanzes  erftreckt.  Das  Zerfallen  nimmt 
fchon  bei  der  Theilung  der  Aorta  und  Hohli^ene  in  dio 
GeCsL&e  der  hintern  Gliedmaafsen  feinen  Anfang. 

V«  Stimm* und  Atkmungswerkzeuge^ 

Der  Kehlkopf  hegt  fehr  dicht  vor  dem  oberfteii 
Bruftbeinftack  >  unmittelbar  hinter  dem  Zungenbein. 
W^der  feine  Gröfse  noch,  feine  Geftalt  bieten  Eigen*» 
thümlichkeiten  dar,  nicht  aber  feine  Mifchung ,  indem 
wenigftens  der  Ring-  und  Schildknorpel  bei  allen  von 
mir  unteriiichten  Thieren  völlig  knöchern  und  beirächc-^ 
lieh  dick  find*  Bei  den  Giefsbeckenknorpehi  ift  di^s  we* 
jiigftens  nicht  deutlich  zu  bemerken.  Dagegen  ift  c^r 
zweigefpaltne  Kehldeckel  vöUig  knorplig. 

Beim  Fötus,  ift  der  Kehlkopf  durchaus  knorplig» 

Eben  fo  find  die  kurze  Luftröhre  und  ihre  Aefte 

ganz  knorplig.  'Die  Geftalt  xler  Lungen  hat  Daubenton 

genau  angegeben.  .Als  Amphibienähnlichkeit  ift  merk« 

würdig,  dafs  fie  bedeatend  gro^seZ/ig- find. 

VI.  Ferdauu^gs Werkzeuge* 

Von  den  Kaumuskeln  fteigt  der  anfehnliche»  eilt 
breites  Dreieck  bildende  Schlaßnuskel  von  oben  ziem* 
lieh  gerade  nach  unten  zum  Zadkenfortfatze  des  Unter- 
kiefers herah.     . 

Der  äußere  Kaumuskel  ift  fehr  länglich,  niedrig, 
▼erläuft  faft  gerade  von  Vorn  nach  hinten ,  und  heftet 
fich  durch  eine  fehr  lange  vordere  Sehn«  an  das  Jochbein. 


I 

'  Die  Spelcfaeldrafen  und  die  eigene ,  eitie  l^Iebfig# 
Feuchtigkeit  abfo  ädernde  Drüfe  fand  idi  toj  wie  ßt^ 
Cuvier  befchreibt. 

t)et  Magen  ift  fchon  von  Z>a^M^(7^  npd  Cu^ler 
befchrrebea,  auch  vom  erften  abgebildet.     Der  erfti^re.. 
hat  auf  feine  eiförmige  Ceftalt,  die  Wölbung^,    nicht 
Aushö'.blungieines  obernBogen$,  und  4ie  geringere  Ent^ 
fernung  der  Kardia  vom, Pförtner,   als  von  dem  End^ 
des  Magengrundes,  der  letztere  auf  die  bedeutende  Dicke 
^  feiner  ^Vände  atifinerkfam  gemacht.     lodeiTearfind  hier 
zwei  Bcidingungen  Qberfebn.      Die  beträchtliche  Dicke 
Üer  Wände  kommt  nicht  -deäi  ^anzen-Magen , "  fördern 
blofs  dorn  rechten  Theile  zu«       In  der.  That.  find  dfii 
Wände  des  Kardiatheiles   und   der  linken  Hälfte ' des  . 
Pf  ort  nertheiles^  vielmehr  fehr  ddnn;    und  dick'Bur  in: 
'  der  rechten-  Hälfte  des,  Pförtnertheiles ,  wo  fie  in  der 
Mitte  >    wo  fie  am  dickften  -fiqdv   zwei  Linien   betra* 
gen«      Diefe  Didi^e  rührt  vörzftglicb  von  der  Muskel« 
haut  her,   die  hier,  wo  fich  die  Höhle  plötzlich  ftark 
verengt.   Ober  i<§  Liqie  dick  ift;       Ferner  ift  es  üehr 
merkwürdig,  daCs  fich  vom  A^ifai^e  die£er  Verdickung 
Sufserlich  ein  fehr  beträchtlidheri    aus  qu^en  Fafern 
gebildeter-  Sehnenftreif  nach  der  linken  und  recbten 
'  Seite  hiii  ecftreckt,    der  links  ungefähr  bis  zur  Mitte 
des  Jagens,  rechts  nicht  völlig  bis  zum  Pförtner  reicht« 
Arich  liegt  die  Kardia  dem  Pförtner  nicht  fo  bedeutend 
näher  als  Daubenion  angiebt,  fo  da(s  fich  mit  ihm  das 
rechte  Drittheil   anfinge,     fondern  wenig  j'enfei)^  ^ec 
Mitte  näcli  der  rechten  Seite  hin.  Daube/uon^s  Irrthpm. 
rah^t  daher ,  dafs  er  den  Pförtner  an  eine  etwas  einge- 
fchnürte  Stelle  des  Magens  fetzte,  die  aber  vom  wahreo 
Pförtner  noch  über  vier  Linien  entfernt  ift. 

Der  Darmkanal  ift  vom  Pförtner  bis  After  jewei. 
Fnla  lang,  .daa^  Vech^tnii«  des  dauuen  zum  diokoff  wie. 
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tut  9  -^efer  cfireima)  weiter  als  der  jAütinS.  Der  XÜätm 
ift  verhältnife6iäfiäg  zum  Körper  kurz,  ungefähr  m«. 
i:3-|)  indem  die  Länge  von  Mund  bis  After  fiebea' 
Zoll  beträgt*'  Der  dünrie  Darm  2ieht  fich  an  feinem  unte- 
ren Ende  plötzlich  ^zu&mmen  und  wird  dickwandiger« 
Dies  hält  fcbon  DauA^/tl^o/t' beobachtet  '),  allein  die*^ 
I^oge  und  Weite,  diefer  verengten  Stelle  zu  genngV  er«  ' 
fteace  zu  zwei,  diefe  zu  einer  Linie  angegeben,  indem 
ich  diefe  Stelle  fünf  Linien  lang  und  beinahe  i^  weit 
6nde.  Die  beiden  feitlichen  Blinddärmchen  find  gegen 
ihre  Grundfläche  zufammengezögen ,  nach  oben  rund* 
lieb.  '  Daubenton  giebt  fie  nur  zwei  Linien  lang  an^ 
ich  finde  fie  jf  Linie  Tang.  Ihre  Oeffnung  in  den 
Darmkafüal  ift  nlcfit  fehr  eng.  Bei  dem  tchon  vorher 
erwähnten  Fötus  find  fie  i^  Linfen  iang/  verhältnifs* 
mafsig  alfo,'  wenn  diefe  Zahlen  beftändig  find,  etwas 
jgröfser  ahf  beim  Erwivc^fafeneh ,  erfcheineii  alfo  auch  ii^ 
diefer.  Hinficbt^^als  Blinddärme.  ,  per  dicke  und  dünne 
DariT^  find  nur  an  den  Seiten  dicht  unter  ihnen  durch! 
eine  kleine,  k^uni  merkliche  Klappe  von  ^nander  ab« 
gefondert. ,  Eigenthunilich  ift  einey  einige  Linien  über  der 
After^öffntlng^  befindliche  Klappe  j  welche  hinten'kaum 
merkM^,  vorn  im  Maftdarm  gegen  drei  Linien  breit 
ift  ufid  .<ii^  Schamtbeile  vof  dem  Kothe  za  fchätzen 
fcbeint.  ^ 

I>ie  Leber  finde  ich  ungefähr,*  wie  fie  l?ai/ft^Ä^o» 
befchreibi:     mir  ift  irtitiiei^  der  mittlere  liappen  det- 
grofsie»     D|e  GallenbJ'afe  ift  anfehnlich ,  und  d^r  lange, ' 
enge  Gailengang  ienkt.  fith  einen  Zoll  weit  vom  Pföft- 
ner,  fito  ziemlich  weit  entfi^nt,  iiiden  dünnen  Darm. 

reicht  ganz 'gewöhnlich  ift  die  Bildung  der  innern^ 
Fläche  des  Darmkanals.,  Wie  f^ft  bei  allen  Saugthieren 

fehlen  die  Ifam?*  ^^^^  Klappen  duxohausj  dagegen  find 
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^  Zotten. de^  dünnen  Darms  f^r  beträchtjidh ,  gßS^ 
eine  Linie  lang,  von  einer-Seite  zur^ andern  breit»  voa. 
oben  nach  unten  dünn,  alfo,  wie  dies  Oberhaupt  febr  all- 
gemein ift,,  mehr*  oder  weniger  blattähnlich,  jf  nach- 
dem ihre  Breite  bei  gleicher  Länge  variirt.  Nach  Ha- 
ten  nehmen  fie  jedoch  an  Länge  beträchtlich  ab»  -und 
fehlen  in^  Dickdarm  ganz. 

'*  VI}.     Harrifyftem* 

Diö  Nieren  haben  im  Ganzen  die  gewöhnliche  Gei 
ftalt)  »fmd  nicht  gelappt  und  bilden  eine,  fehr  lange 
Warze,  welche  weit  Mber  dem  Nierenausfchnitt  lieh  ia 
das  Becken  erftreckt  und  es  ganz  ausfüllt. 

Die  dreieckigen  Nebennieren  (ipd  grofs,  indem  fio 
ungefähr  den  fiebepten  Theil  der  Nieren  bilden. 

Ein  Ausführungsgang   wurde  vergeblich  gßfucht^ 

Die  Harnleiter  öffnen  ficb  an  der  gev/öhnJUch^a 
,    Stelle  in  die  rundliche  Blafe« 

Die  Harnröhre  ift  fehr  kurz« 

Vllf*.    Zeugungstheile. 

Sowohl  die  männlichen  als  weiblichdA  Zeugungs» 
theile  find^  in  mehr  als  einer  Hin&cht  höchft  merkwür- 
dig, theils  an  und,  fär  ficb,  theils  wegen  der  dadurch 
bewirkten  Reptilienähnlichkeit. 

Daubemon  unterfucbte  blofs  ein  Weibchen,  Cu» 
vier  erwähnt  der  Zeugungstheile  des  Ameifenfreffers 
gar  nicht,  und  die  männlichen  find  daher,  fo  virilch 
weifs,.  noch  ganz  unbekannt.  Auch  die  Daubenton* 
fqhe  Befchreibung  der  weiblichen  bedarf  einigtr  fiep 
r|€htiguog.  •     '    '   . 

a.    MShnliche  Zeugungstheile« 
Die  männlichen  Zeugungstheile  beftehen  aus  deo 
.  Hodeni  d^iiSamenbla/en  uad der  Ruthe.  Die  Hodenuor 

"  ■  ■  ter- 


I     ! 


6S 


«      * 


ietkhtiden'ßeh  durch  ihrer  tage  vod  denfin  det  tMifteu 
übfigen  SäügthSere,  komtnen  dagegen  dadurch-  mit 
■den  verwandten  OrmtJiorynch&n^  Echidnen^  Bradypöden 
Qberein,  dafs  fie  hoph  in  de|r 'Banohfaöhle  liegen«  Sim 
befinden  Geh  hier  neben  dem  Maftdarm,  reichi^n  mit 
ihrem  oberir  Ende  Hiis  an  das  untere  der  Nieren»  und 
werden,  fa  wie  der  von  ihnen  abgehende  Samengang^ 
durchweine  kurze  Faltendes  Beu^hfells  an  die  hinter* 
'Wand  des  letztern  befeftigt. 

Sie  find  anfehnlich,  fehr  rundlich,  anfser  der 
Baucbfellhaut  von  einer^ignenParerhaut  bekleidet,  diefi«i 
2ufammenfetzenden  SamenrÖhiren  verhältnifsmäOsig  weit. 

Der  Nebenhode  tritt  aus  der  Mitte  des  vorder^ 
Theils  Ihres  (Jmfangs ,  geht  untbr  ihr  unteres  Ende, . 
fchlägt  fich  gegen  den  hintern  Rand,  empor»  mach^ 
hier  einen  Winkel,  fteigt  nach  vorn  und  'gebt  unter 
einer  neuen,  nach  d'ufsen  gerichteten  Biegung  In  den 
Samengang  über,  der^  vpr  dem  Maftdarfn ,  dicht  nebed 
dem  der  andern  Seite  und  durch  das  Bauchfell  und 
Zellgewebe  mit  ihm  eng  verbunden,  ftark  gewunden 
nach  unten  herabfte^'gt. 

Nach  nufsen  und  hintifh  am  Samenganse^  Üegen 
längs  dem  horizontalen  Schambeinafte,  aufserhaib  de» 
Bauchfells )  di§  fehr  an^bnhchen,  langlicshen  Samen« 
blafe^,  die  auf  neun 'Linien  Länge,  nicht  :twei  i4niea 
Breite'  und  Dicke  und  eine  pristnatÜche  Oeftalt  haben. 
So  viel  ich  durch  die  Unterfuchung  ansmitteln  konnte^  ' 
beftehn  fie  ans  einem  langeii,  fehr  gewundenen  Gange«' 

Die  Rutfaenöffming  liegt  dicht«  aber  völlig  voll' 
ihm  getrennt,,  vor  dem  w:eiten  Aftef ,  ^  und  befindet 
fich  in  der  Mitte  eines  niedrigen  Wärzchens  der  Eichel» 
welche  von  einer  weiten  Vorhaut  umgeben  ift*  Did 
ganze  Ruthe  ift  nur  drei  Linien  lang,  überragt  ihre 
Schenkel  nicht  und  endigt  fich  ftunipfzugefpitzt«  Di^ 
Harnröhi^  verläuft  iii  dlBr  Mitte,  Qberall  von  einem,  nicht 
Af.  d.  A^ckiv.  y.  I.        .  -        fi 
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darch  eine  IScheidewaad  in   ^vmi  Halfteä   g$it1aidilten 

fph wammigen  Gewebe  umgeben.     •     ^ 

'   '   "^Es  findet  fich  weder.  Rut^enkpochen,  boc^aufser 
^er  33niQnblare  eine  andere  Drufe, 


/ 


.'  ^'  2.    Weiblictid  Zeugungstheile«    * 

'    $cbon  Daiibencon^  bat  die  Gebärmutter  des  zwei- 
zeiligen. AmeifenfrelXers  jil»  einkamqierig  befp^irieben, 
'  Cuvier  hat  diiefe  Angabe^  beftätigt  und  ihr  be^eftigt, 
"däft  detrScbeidanvorfprung  fehlt.  '     ^      , 

r  Diefe  Angaben  find  richtig.  Man  kann  hinzo^ 
4etzeVi ,  dafs  die  Höble  der  Gebärmutter  aberall  gleidi 
«.weit^  £o  weit  als  die  Scheide,  und  ah  ihrer  innem 
iFläqhe.  ia  qtterer  Ricbtung  der  LSoge  nach  gerunzelt 

Die  Eierftöcke  finde  icb  ^txyas  längtcAer,     die 
'  Trompeten  wehiger  gewunden  als  Daub^nton  angiebt. 

Obere  runde  Mtt$kelbärtder,  welche, beim  Igel 
^ußtCt  Stenjfbn  fand,'  konnte  ich  wenigstens  nicht  mit 
Beftimmtheit  finden. 

.  ^  Nörfi  Dätibenton  „findet  ficb  an  der  Stelle  der 
•^Hamrönre  die  Scbeide,  indem  die  erftere  bis  zum 
^ Rande  der- Scham  reicht,  die  letztere  fich  in  die 
Vjfi^nrobre  öffnet,  während  fonft  3ie  Hamröbi'e  in 
,,'dite  Scheide  mündet.*''  Dies  ift,  ungeachtet  es  noch 
liUlrzUdfi  »wiederholt  worden  iftr,'  falfch.  Der  Vbrbof 
r  der  Scham  ift  beim  Amf^ifenfrefler,  wie  gewöhnlich, 
lehr  läagli9b>  trichterförmig  und  an  feinem  ebera  Ende 
öffnen  ficb  zugleich,  wie  überall«  Scheide  und  Harn* 
röHre.  Die  Scheide  ift  ddrcb  eine,  an  der  Stelle  der 
Sitsbeidenklappe  befindliclie  ßinfcbnürung  von  der  Harn- 
röbte  und  dem  Vorbofe  geibhieden,  weiter  als  die^Harn« 
«öbt'e,  und  ma^  kann  daher  von  keiner  von  beiden  fagen» 
dais  fie  &b  in  einander  uffoen»  Daubenton^y^idedfxicht 
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fich'ancfa  felbftriA<l6ni  er  lagt,  die  Scham  fejr  beiden 
gemeiafchaftlicb. 

Der  Kitzler  ift  fo  groß  als  die  Ruthe  j   unterfchei* 
det  fich  aber  durch  Mangel  an  Vorhaut,   und  dadurch^  ' 
dafs  er  einen ,  an  feiner  untern  Fläfcbe  nicht  rerrchiofle« 
nen  Halbkanal  bilder. 
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Bemerkungen  Über  die  Senfibilitätsverliältoine 
verfchiedener  Organe  des  menfchlichen 
Körpers,  und  vorzüglich  über  das  Senfi- 
bilitätsverhältnifs  des  Magens,  von  Dn 
Cle  ss^.  '  ' 

Es  ift  meines  Wittens  noch  kein  Verfuch  ')  gemacht 
-worden,  die  SenfibiJitatsverhäJtnifle  der. einzelnen  Or*' 
gane  des  menfchlichen  Körpers  nach  der  Zeitfolge  und 
unabhängig  von  aufsern  Einflilffen  näher  zu  beftimmen, 
ungeachtet  eine  folche  Beftimmiuig  nicht  blols  für  die 
Phyfiologie,  fondern  auch  filr  die  Pathologie  und  Diä'> 
tetik  von  grofster  Wic^tigkeit  wäre,-  Der  folgende 
Verfuch ,  deffen  Maqgel  der  Verfaffer  am  lebhafteften 
fühlt,  hat  biofe  atum  Zweck,  die  Aufmerkfamkeit  d^ 

E  a 


t>  Dift  Veflbeli«»  welclie  Rno^  adget^ellt  hat;  Hdd  im  Attt^i^t 
in  diefem  Archiv  IL  Bandes  l«  H.  S.  $5«  angegeben  find ,  1^* 
liehen  lick  blofs  auf  die  Bewegungen  des  Herk^hs  und  der 
BeUagadern,  and  bedtlrfen<i'meiites  Eracbteno,  indem  ^fie 
mit  den«n-VonCii//en  und  anderü  im  Widerfprucbe  iMhta» 
noch  •in«r  weicerä  aefUdgatfgi 


y 


/ 


;-        . 


6$ 

I 

Aerzte  auf  flj^teQ  Gegenftand  a^u  Ti^faten^  und  zu  wdtt^ 

reo  Unterfuchungen  Anlals  zu  geben^     '       ""  . 

'  Im  Menfchea  und  20  ^llen>  Höher  organifirten  Ge- 
feböpfea  findet  ein  befl^ändiger  Wecbfel  dec  SeofibiJitjir 
Von  eineni  Organe  oder  organifchen  Syftenip  auf  das 
andere  Statt.  Wäbrend  fie  ficb  in  dem  einen  entwi«]^eJty 
anhäuft  und  ihr  Maxiitium  erreicht,  finl^t  fie  in  «dem 
andern  zurück  und  fteht  auf  ihrem  Mininfum,  uqd 
zwar  gefchieht  das  Wandern  der  Senfibilität,  ihr  Stei- 
gen und  Fallen* auch  unabhängig  von  allen. äufsenk  Eiw- 
Jlujfin  und>  Reizen. 

Diefes  Wogen  der  Senfibilität  durch  die  veribhi^e- 
jien  Organe^  und  diefe  Ebbe  und  Fluth  in  jedem  ein* 
Keinen  unterhalten  eine  beftändige  Spannung  im  Orga« 
fiismus  und  manifeftir^n  das  Leben  in  der  Erfcheinung. 

.  .  .  Lebte  de|:  iVfenfch  noch  im  Natu^zuftandie,  fo  würde 
es  nicht  fchwer  feyn,  die  den  verCghiedenen  Organen, 
und  namentlich  die  dem  Magen  zukomipende  Senfibili* 
tatsverhältdifTe  genauer  zu  bcftimmen,  im  civilifirtea 
Züftande  aber,  wo  die  Verbal tnifle  der.Gefellfchaft 
rnanche  Abirrung  vöm>  NaturgemäCsen  geboten  9  der 
Luxus  die  Bedürfniffe  ins  Unendliche  vermehrte,  Wohl- 
leben und  Scbwelgerei  die  .Cenüffe  vervielfachten  und 
die  Gewohnheit  fiq  zuletzt  erträglich  machte ,  lalTen  fielt 
diefe  Verhä^tnilfe  nur  dunkel  und  •  mit  Währfcheinlich« 
keit  andeuten. 

'  Es.murs  jedoch  fpgkich  auffaflen,  dafs  bei  faft 
allen  Nationen  die  Gewohnheit  eingeführt  ift,  inner* 
li^lb-  Vier"  .und/  zwanzig  Stunden,  zweimal  Mahlzeit  zu 
huhenf  Diefe  Gewohnheit  ichreibt  $ch  ohne  .Zweifel 
noch  a^s  den  Zeiten  her ,  wo  man  den  Naturtrieben 
aaehinftifiet  folgte,  und  ivo  noch  ke^ne  Konftlichen 
BedOrfnifTe  gefchaffen  waren.  Zu  diefen  Kfinftlicben 
Beddrfniffen  aJ)er  7.äiile  ich  das  fogenannte  Fruhftück« 
das  am  frühen  Morgen  genolTen  wird  9  welches  ficher- 
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licH  ptff  T^rwdckKchutig  eMPgefabrt  tind  Gewdhnbeit 
beibehalten  h^t.  Schon  der  Unnftand^  dafs  diefes  Früh» 
ftüek  gewähnlich  in  einem  wamien  Getränke  •  beftehl:, 
vras  .fchon(  als  Vebikd  der  Wärme  die  Serifibilität  des* 
Mageos  anfachen  inufs,  tmd  dafs  viele  Menfchen,  ein^i 
Taffe  Kaffee  oder  Thee  etwa  ausgenommen,  durchaus 
nichts  geniefsen  können»  bei  denen  fogardieGefchmigicks* 
nerven  in  Änem  Zuftande  von  vorübergehender  Halb- 
lähniung  fi<^  befinden,  fo  daß  es  ihnen  unmöglich  wird» 
verfchi^denartigeSpeifen  ihrem  öefchmacke  nach  zu  un-  , 
terfcheiden,  rechtfertigt  nieine  Behauptung,,  noch  mehr 
aber  die  Beobachtung,  die  wohlfchon  Maneher  an 'fich 
gemacht  haben  möchte^  dafs  inan  fich  Abeiäds  mit 
leerem  Magen  und  dem  GefQfale  von  Hunger  i  odet  rfiil 
andern  Worten ,. mit  ei  nein  hohen  Senfibiiitätsgrade  des  i 
MagetiS)  Tur  Rühe  legeti  kann,  und  Morgens  ohnd 
das  mindefte  Gefühl  von  Hunger  wieder  erwacht,  öder 
dafs  man  Nachts  von*^  eitfem  heftigen  Durfi  aufgeweckt 
wird  »>  ohne  denfelben  abeir  befrledigen^u  köiinen,  wiePf 
der  einfchläffc  und  Morgens  nicht  da^  geringfte  Göffthl 
von  Dürft  mehr  ermp&nddt.  Dicffe  Erfcheinfting*  bewoift 
baadgremich,'  däfs  die  Senfibilität  des  Mageiis'dm  Moi^ 
gen  fo  zu  fagen  ihre  Schlafzek  hdlte,  fi^-bew^raber 
auch  zugleich,  dafs^fich  die  Senfibiii^t  de^ 'Mäg^[>s, aut 
keiner  hohen  Stufe  zu  ehalten  vernfSge/,  fcnd^h  uW^ 
mählich 9  auch  wenn  fie  nicht  von  aufsen  l  t.  B;  dürdit 
Speifen  verzehrt,  wird,  fieb  vermindere  udd  ^dlich 
ganz  <verl6iühe.  V  /    J    -        '  ^ 

Diefes  gro&e,  teer  dtff  dem  Wege  dep'£rfahrüti^ 
avfgrfundeiie,  'fo  wenig  beJ^Oekfichtlgte  ')  ^uisdgefeti 
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l)  Sd  fcheiat  Brown  diefes  Gefetz  gar  nicht  gekennf;  ifxr*  habea» 

fonft  hätte  er  nicht  das  Leben  als  eine  Jslofs  durch  Reize 

'  «rzvmngene  Erregung' und  die  Erregbarkeit  als  die  Kraft» 

die  ianh  ^ie  Reize  entwickele  und  verzehlrt  werde,  an- 

fekeo  können«  .  •      ^  /  .^   ' 
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der  Semfd^ilitSt,  welcM  d^m  Orgzfiimuxn  Selbftft&(ullg- 
keit  giebt  ufld  ihm  einen  ge^wiflep  Grad  von  Unabhao« 
gigkeit  von ;  der  AufsenWelt  verfchaf ft ,    läfsi:  fich  bei 
dem  Magen  aöf^dreierlc^i  Weife,    wie  mir'fcheiitt^    eir* 
>klaren.     Entweder  wird  die  auf  das  bechfte  gefteigerte 
Senfibilität  .deffelben  a):durch  die  Senjation  der  Karvea 
felbft  atiF  das  iGemeingefübl ,    was  lich.a£$  Hunger  za 
Ärkenhen  giebt,   verzehrt,  oder    b)  durch  Mu$kelbe> 
vregung ,,  oder  •c)Ndurch  Sec^tetioxuen«     Im.  erften  FaUe 
""wväre  es  eine  reine  Nervenwirkung ,    ju  der  die  Senfi* 
bilitat  erlöTche ,   im  zweiten  ging6  fie  in  der  Jivitsbilitat 
und  im  dritten  in  de!r  R^productipn  ')  untef.       Fürs 
erue  fpricbt  d!e  Erfahrung,   d^fs  narkotifehe  fpifttiidfe 
Mittel  das  Gefühl  von  Hunger .  auf  einige^  Zeit  imter- 
drücken  köflnen«    nioht  s^ber  Dinge,    die  den  Magea 
.    auf  eine  blofisr  ipichapifohe  Art  anfüllen'}    fors  zweite 
itimmt  die  Beohdobtung,  dafs  mit  dem  höchtbeii  Umger«* 
gefuhi  Erbrechen,  eintritt;    uiid  dafs'mail  hei  lebeodig 
geöffneten  Thieren  den  Mag^nv.  auch  ohrt^  angebi:dcht« 
Piejze ',    fich  zufa wunenzichep.  Xab  ;   ft^*s  dritte  «endlich 
giebt  cüe  Anhäufung  von  Magwfaft  und  depfibrige»«ut 
VetdaDiing  nothwendjgeo  Säfte»  wiedes'Speidbels,  dat 
Galleu.  t  Wm  die^mit  dem  ßefühl  von.Hunger.im  Ver» 
bältDifa  fteht,    einen  Bekg.     Oboe  Zwii^feL|ft  es  d;e 
Gefadsmtwkkwg  ^Uer  drei  Arten  p  wodurch  die  &n& 
bilitßt  berabgeftimmt  wird« 

/  Na^  dififem  G^fetze  der  SenßbilitSt  erklärt  ficb» 
dafe  der  Appetit,  wedn  er  nicht  zur  gewohaten  Zeit 
geftillt  rwlrdv;  oft  .plötali<;l;i  verfeh windet»  wotiiher  man 
U(ifB§M9fSf^^rt'y  £!»tAer»/:  d^s  in  Kra^kheken  die 
.  GelQl^e  eben  fo  fchnell  erfcheinen^^   als  fie«   weaa-fie 
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I)  Diefer  Aüuäruck  wM  ki«r '  vxoU  erlaubt  feyn »  iä  da»  Secra^ 
tum  ät$  Magens  die  Vefdaumiig  vannlctela  ani  aam  KArptr 
wiader  ai^iaaigßtt  wiad.         .  
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nicbt  iilöfzlieh  bef getilgt  werden  j  wiedef  verfebwiaden.^ 
Eten  ib  wird  auch  durch  dieies  Gerelz  <lie  Intermiffioa 
und  Reminioii  mancher  Krankhdlteii- erl^ärJich,  und 
namentlich  die  fonft  'unbegreifliche  und  höohft  merhi^ 
Vrftrd^e  EriJcbeinuDg  aufgehellt,  •  clafs  fogenanhte  or« 
ganiCdhe  Fehler,  ungeachtet  ihrer  Permanenz,  liob  nur 

^   in  perfodifchen  Krankheitsonf allen  ausfprechen,    und. 
in  den  Zwilchenzeiten  feH^fi:  auf  das  pemeingefohl^nicht 

'    die  geringfte  Wirkung  ä'ofs^m«  * 

Wir  gehen,  nun  wieder  auf  dem  Wege 9  der  zur^ 

BefthnmtMag  der  Zeitfolge  dar  Senfibilität  des  Magen« 

fajirt ,   weiter*    Von  derx^eit  nach  dem  Erwachen  au^* 

dem  Schlafe  wird  die  Sefifibilität  des  Magens  aUmüUiob' 

angefacht ,  da&  Oef crtil  von  Htmgfgt  und  Dürft,  als  Aus^ 

druck  derfelbeti  tritt  naöh  nwdfiiäoh  hervor,  und  erieichfi 

vielleicht  zwlfch«n-  zehn  ^und  zy^Hi  Uhr  feine  Acme,  voa 

det  es  alsdann  wieder  harabCteigt,  um.  am  Abende,  etwa 

fewifchen  fanfimd acht  Uhr,  zvan  zweken-Male  ficfa  %^ 

erheben;  .    •--  v  ■  -  -     •  • 

'  *    '  Amreiirfteä  hefsefich  das  S teigen* und  Fallen,  def* 

Magenlenfibilität  an  Menfdieii   beobachten,    ^  den 

49titogerVod*fltorben, '^ber  auch*  fchon  während  eineft 

bei« übfrigens  'gefinfidetdliSdr^r' mehrere  T^g»  iottg^ 

tetztW  Fafttes^Wm^rkt  m^n,  dais  das  lä&ige^ GefOfat 

.  des  Hungers  i»i  htöSt^xMa^  oUen  angegebeiiett.2eitei( 
einen  hohen  Grdd < erreiche y- von  und  zu  welchem  dal»* 
felbe  wiederholt  ab'^iund'aufft^^  bis ondHchalsvFolge 
Ton  Entüehting  aU^  ]^hru»g:dle /Senfibilität  im  ganjieff 
Kdrp^  3u  erl5fchif6  anfügt  ^  und  dav  Menfch  ip  d^ 
Züftaikl  ^r^dterSahviache'ti^lh'lltv  der  brnrnSili^^ 
tode-endlicW t*dtet>- '^*  ^  .-.  *  -vj^*«  i-.-  '^k  i-^- 
•'  Eid  gleiches  Settfibrntätsvex^ahnifs- mit  dem 'Magta 
nHüSen  noirhwendie.-die  Organe  liaben^.  welche  zur 
V^dauung  im  Magen  tinn^ttelbar  iseitragei/,  niimlials 
Bandifi^ickddFalei    die.>Lel»||<iuj9i<i.viettejßht  die 
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Jäjlx.  Ihr  SedjCbilitStsze^ger  xnufs  bfftitxmit  auf  die- 
selbe Zbhl  deuten  wje  der  des  Magens.;  fphwerliqh  wer« 
d^n  fie  erft  durch  die  genoffenen  SpeiJeo  in  ihre  hdchfte 
Spannung  verfetzt,  und,  die^e  txiU:  wobl  fo  wenig  «rft  ;] 
fecundär  ein ,  als  die  der  Spejcheldrüfen  ixo  Munde,  dio 
xüobt  erft  die  Ankunft  des  Biffens  .erwarten,  fonder.n 
fich  fcbon  yor  de/felben  entladen ,  und  daher  ebent/ills 
gleichen  Senfibilitätswecbfel  itpit  dem  M^gen  zeigen. 
Anc^  fcheipen  alle  diefe  genannten  Organe  zur  £i;zeu* 
gnag  des  Geföbls  von  Hunger  beizutragen« 

DieCe  Periodicität  djer  Senfibilität  dejs  Magens  und 
der  genannten  Organe. ändert  fich  nach  Alter,,  ^Ge»^ 
£ßbJficht,  Temperament,  Klirna,  Jahrszeit^  Gewohnheit 
u.  f.  w./  beXonders  aber  in  Krankheiti$a,>'VerfcbledeAt* 
bch  ab.  Beiden  Kinde,.  }e: jünger  daffelt^e  ift,  .<iefta. 
•kleiner  wird  auch  der  Krei^  feyo,  de»«  die  Senfib|litat 
des  Magens  befchrei^t,  .Wenn  bei  dem  £rwachf(|nea 
ipqarbaib  .  vier  und  zwtozig  Standen  eime  zweii^iabgo 
Ebbe  und  Fluth  eintritt,  fowird  fie  bei  dem  Kii)de,  in»* 
der.  gegebenen '  Zeit^  •  wenigüteiä  viermal  ^od  bei  dgni 
Neu^ebornjeen  obcb  weit;  öfter  Statt  finden»;  fle|in,.^j; 
aus.  find:  der  Magen  und  •  die  Ter daiiung3t)rg$UM  ühsr« 
baupt  da;  aber  wiegend  Thäljlge,.  und  diQ.  ^nfibiütal; 
diefer.  Organe  macht  ,fafi^  die:  einzjge  .des  ganzen  Kdri^ 
pers  aus. .  Mit  dctm  Eintittt  der  Pubert|lt  findfff:  die^ 
Senfibilität  des  Mag«paeiaen  Antagp^iistpus  in  den  Qeni-) 
t^ieni,.  und  wird.dadu^b  befcbränHtt  \  Im  Alter  nii^qat 
mt  der  .Senfibilität  des  l^Ä^M^per^  in»  iAllgeineinf n  4apqb 
die  d^  Magens  ab.^  /  Nicht*  blofs  ^ber  dem  .Qu^siuiiif 
iifo^irtxli. auch. dem  (^ate  naolar  Ändert  ik^h  di0  SopfiJ^iD^ 
tat  des  Magens  in  d»n  verfcbiedraM  t  I«i^baa$alti|^o« 
Wihftad/demjKikide  .das  ^Ugem^Wte  Nahrongfanittel, 
din  Milch,  BeflorfniTs  ift,  uaod  «s:  fpäterhin  Meblfpeifta 
und. Oberhaupt  mehr  vegetdhiliCcbe  miUle.  Kofit  liebt,  Ja 
vtirlaiigt  der  JQugling^adJ^mn  ipehr^  d^  eine  f^^bMllftn 
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Verdauüng^älgebBncIei  reitendere  8n!i»dIifcheKöft,,und 
endlicli  vei^rägf:  nicht  nur  der'  Greis  6iehr  fcbarfgCf 
wärztC)  feflbft  mechaniich  reizende. Speifen»    fondern  ^ 
fießad  fpgar  eifo^derKcb,  um  feinei)  Magen  in  Thätig- 
keit  z^.  fetzent-  "  '  r     "  '  ..  , 

Das  Weib^kjäbert  fich  dem  Kinde;  j^uch  bei  ihm 
wef  den  die  Sen^biJitfttsperioden  der  .VetdauungSiorgane 
kOr^er  feyn  al$  beimtManne.  Doch  inddh^en  fie  beimi 
voUgebiJdeteii  Weibe,  .mit  denen  des.  Mannes  zie9)licfa 
^f^rnnJenfall^ti«  .  Nor  ecreicht  die  SenfibUität,  ihtci 
Jagens  ni^  deii  hobeti  Grad ,  und  Icanti  nicht  {b.uqge^ 
ftraft  von  ihrem  M^j^jnmm,  ohne  yon  auCsen /verzehr( 
zu  inr^rdj&n,  b^abfi^igen;  daher  4ftaud|i  da§  Wdb 
fklav.ifpber  an  die  Befriedigung  des:.Hungei7^  gebundeh/ 
als >d^  jManp,.  wozu  ^die  bäufigeii  Ohnhiachteil  Belege  i 
gel^en^  in  die  befp|\ders  fcbwäphUche  JtVeibet  Jejcht  ver* 
fallen^  wep^  fie  d^m  Magen  nicht  zur  gewohnten 
^tunde  Nahrung  darbi^en;*  Ber  den^  iveiblioben  Gei. 
fcblechte .  fchf iiit  ^bftr^i^i^  SenfibibtSt^'des  Mageps  aufsei^ 
diefem  Gyclus  noch  einen  gröfser^  zu  befphreiben  >  dei^ 
gllf  :^ier  Wochen  iUifilSuft^nd  mil:  dtär  Menftnxations- 
j^riode  fdn  Minimum  erreicht«  <  In  dtef^r  Periode  ifl 
nämlich,  di.^  SefiübUität  des»  Magens /offenbar  die  ge^ 
riogfte  im^  Organi^mu^v  wälzend  fiarin  andern  Organen» 
wie  in  d^r  Qetsärmutter,  aüfs  bochfte  gefteigert  i&« 
Ob  beim  MajAne  auch  eine  folche  gröfsere/  etwa  vom 
Mondwechfel  abhüiigige^  Zu*  und  Abnahmeperiode  in 
der  Senfibilität  des  Magens  ^xiflire ,  ift  zwar  öicht  b'e* 
wiefen ,  dpcbvift :  *s  tnir ,  nach  Analogie  9:iit  den  Thiei- 
ren»  wäbrÄnd  djer  Äruoftsieit  >  toidbt  tm^yahrfcAieihlichr, 
wij^  Jh^:;einig^r  Atifhierk^m  fqlbfti  eingip 

AppfittJsveirrBjnriempg  v«m'Zeit  2u:Zeit  Eintritt, 'ohn^ 
t^tb^r[J^T9t]AaiiehdkVr{^he.  .  Gleichwie  aber  daS 
Qeßitalfyjtem  lide^  viVIano^s  nur  diunkib  '  Senfibilitäts^ 
:g&:iKfdea  hUi^ ^i^uJi^  i9[-  ^ftiUck*  der  gäjfserö  Senllbill- 
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tätswecWel  im  ^^crdavrangrfyfecm  •  dankler^'äl«  beim 
Weibe.  Kßnftige  BeobacbtuDgea  mOffeii  hiärOber  nocb 
mebr  Licht  verbreiten, 

/    '.      Die  Sch\v9ngerfchaft  todert  iriK^inSen^ 
ganzen  Körpers;  und  vortöglicb  die  der  Magert^  um, 
wovon  dife  fögerianiitrfn '  Oelafte  tnd  die  felbft  in  das 
'  Pathalogiföhe   überffririgenden   Uebieäkeiten    und  Er- 

:  brdchen   dft  bis. über  die  Hälftd  der  &*watfgerfdirft, 

'  einen  auffallenden  Beweis  geben.  Die  Gelüft»  diß^ 
Schwängern  beziehen  ficÄi  öhneZvwifel  häufig  auFden 
materielleii  Bedarf  ztir  Bildung  der  Frucht,  vntt&Bi 
der  ünwiderftehÜche  Hang ,  Kalk  oder  Gips  zu  etten, 
fnit  der  Offifecatiön  des  lEmbryois  im  Rapfport  zu  ftfeheh 
fcheint.  Während  des  Säugerfs  tritt  eine  befondere 
Spabnung  irti  Nervetifyrtem*  des  ganzen  Körper^  eim 
Der  Senfibflitätsgrafd:  des  Magens  ift  abfolut  erhöhf^  det 
JWagen^  fördert '  mehr  Speifen   «öfd;  verdaut   fie  leicht, 

'  und  itoacht  damit  die  Reproductiern^kraft  in  den  Brdften 
tnögllch,  \<rbdttrch  das  Blnffyftem  wieder  mit  fieb  felbft 
ütt  Harmonie  gefetzt  wird.  ■;,         ^         \ 

Die  Verinderung  derSenfibilitat'  des  Magebs  be^ 
treffend,^iln'Betiehüng  auf  die  verfchiedenen  Temperst: 

/  xnentev  fpAÜnd  Irtdivicluen  von  phlegmatifchem  Tetn- 
peräment  diejenigen  ^  feei  weloherf  fener  obeii  als  Nötvi 
:«ufgeftellte  WechTel  der  Senßbilität  des  Magens  sün  mei- 
fte»  verwickelt  ift.  Das  phlegmatifche  Temperament 
M^urzftlt  iui  tieffjn  Cretiqi^mus.  Ein  Credne  ift  gleich- 
fam  b)ofs  Magen  wie  der  Polyp ,  die  Senfibilitat  feines 
Magens  ift  fo  2U  fagen  die  einzige  feines  Körpers  und 
ft^ht  faft;  immer  auf  dem  Culm]nalionspunkte*i  '  weil 

-  irias  Hiro^  alS' <l0r  Antipode  des*  Magelh^ ,  unddie^wil^ 

i    kahrlichen  Muskftln  bei  iblehen  Individuen  gaV  keibe 

Keizbgrkett  verzehi^en.      Jeimebr  ficb  die  Individuen» 

welche  zu  diefeöi^  Tenftperamente  zu,  rechnen  fiod ,  deni 

Cretinisoius  näfa^noTä    defto  unordentlicher  und  oner- 
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i^ttiicher  vdrd  flii^  HliDger  fey».  .i  CAAJt^]t  doffH .  pbleg*- 
matifchen  Temperamente  das  molancholifehe  ^eiifgegeQ« 
fteht ,  infofem  letzteres  zun  iiöchften  Stufe  ilss  Be* 
^wTifstfeyns.  Mtet ,  und  de<i  Menfchen  feinem  Ur^ikie 
ähnlich  macht,  tväbrendferfteresihn  unter  dieBeftiaU«» 
tSt  erniedrigt,  fo  find  auch*  Individuen  von  tnelancholi- 
fcfaecn  Xemperameote  diejeinigen,  bei  wejdiiea  die  Senfi« 
biHtit  des  Magens,  am  Etrevgften  jene  eben  angegebehea 
Perioden  hält.  Ein  Individuum.. von  diefem  Tempera- 
mente  wird ,  jetnehr  es  fich  dem  Ideale-  nähert  ^  defto 
tremger  Nahrung  zvl  fich  nehmen,  und  defto  felten^r.  , 

'Dem.*irnjBlanöhölifchen  Temperamente  nähert-  fich.^ 
das  cholenfcbe,  mit  welchem  ebenfalls,  jedoch  in  nieder 
rem  Qrade,  ein  Abgezogenfeyn  vom  Materiefllen^  unä 
'Sinnlicheiiundeln  Hinneigen  zum  Geiftigen  vorherrfcht. 
Der  Nahrüngstrieb  Ift  daher  mir  al's  Erhaltungstrieb 
hier  bezeichnfit  und  tritt  nur  fekner  aufser  feinen  Schrafi- 
kön,  als  beim' fanguinifchen  Temperamente,  mit  wel» 
chem  überhaupt  fVete  Neigung  zut  Veränderlichkeit  ge* 
geben  ift,  tJi^ordentlicher  fitmger  wird  daher  häufig 
hier  beobachtet  wercien,  ohne  dafs  Obrigetis  del^  Senfi^ 
büitäftsgrad  des  Magens  fe  ein  lehr  hoher  wftrde. 

Das  Klima  hat  auf  die  Senfibllität  des  ganzen  Köi^» 
pers  und  yorzüglich  auf  die  des  Magens  einenniächtt- 
gen  Einftufs.  Der  Kulminationspunkt  der  SenfiWIität 
des  Magens  fleht  bei  ieinem  Nordländer  höher  als  bei 
einem  Südländer j  Jeher  bedarf  derberer,  ilahrhafterer, 
'Sp^ifen,  während  diefer  leichter  «imd  mehr  flbffiger.  . 
Der  Dürft  ift  dem  Hünger  vprwaltend.  Dürft  aber  ift 
ein'  fecundäres  Bedürfuifs,  das  auch  durch*  eine  Ader- 
laffe.  geftiUfe  werden  kann , ,  u^d  b^qt?  "Bedii^güng  zur 
Affimiiatien  d4^s  fefteIl^  Der  Grand»  warum,  die  Be- 
wohnet eines  heifs^n  Klimtf,  ungeachtet  ihres  extenfern 
Lebeafe,"  weniger  fefteri'*  inehr/vegetabilifchör  NahruDg 
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liedöifött^  liegt  vielJeicIlt;  ih  det  gi^s^ifnAnsbUdang 
dils -Saugödeffyfteöis ,  fo  wie^es'.aiKch  d#riö  zu  liegea 
feheint*  dafs  das  Weib  nicht  fo  viel  rtehnpDg  Qötjiig 
4)at,  als  der  Maan«  Bei  d^iii  Bewohner  des  fiufiserften 
Nordens  ift  die  Sehfibiütät  de^Magens;  wie  die  de$  Qbri* 
i  gen  Rörpei^si  wieder  geVing. '  Nur  in  gerpäfeigten  Hirn- 
m^Isgegeiideii  ift  fie'  za  der  der  ttbrigen  Opg«be  ^e$ 
Kötpers  iceine  nnverbältcrifsidäfsig  grö&e  noch  kleSb^ 

^  Di»  verfchiedenidn  Jafarszeiten  haben  deafelb«i  £hi* 
fliijb  ^uf-die  Senfibilität  des  Magens^  wie^  die  i^pfciiiede- 
netf  KKtti^te.  Dier  Winfefr  erbi^Kt  diefelbe  im  Aflgemei- 
Heb,  W«  das  kalte,  imd  der  Sommer  vjbrmindert  fie, 
wie  das  wärme  Koma*       Herbft  und  Frühling  wirken 

!ifem  ^n  gemafsigtes»  •. 

Die  Gewobnbeit,  die  Art  der  Befcbäfltigung  n«  f.  w. 
haben  vai^dlich-  bei  den  meiften  Menfchen  das  Seafibiii« 
tätsver^ältniiS'  des  Magens. zwar  yerr0ckt^  fie' waren 
sßief  4Qch  niiP^t  im  St^de  uogeftraftl  es  g^nz  umzu» 
ändern; '  Noch  immer  wird  ein  am  frühen ,  Morgen  ge* 
nom^efies.  ftark^es  FrübftOck  fßr  dea  ganzen  Tag  trag 
lind.;  )i0w:o^l:9  «und  ^in  zil  fßätes  Abeodeffen  eine  {chlaf- 
löfe  Nacht  machen  ')*  fo  wie  dl^  Natur  die  Gefräfsig- 
keit  durch  Ertödtung  des  jQewifiens.  und  aller  geifdgen 
Th^tigkeit  betttaft.        ' 

Wenn  man  bedeükt;, .  dafs  dier  M^fgen  dner  der 
nervenreicUftjfn  Theile  des  ganzen  Körjpers  ift»  da&  er 


1^  In  Franlreldb.»  weni^c^n|/iii  der  Hauptftadt,  i{t  ile  lieben«" 
brdovng  in  Anfeliaflg  dar  AnfinabnM  dtr  Speifen  eine  weit 
natur^^ttMieie  aU  2:  B^i  in  ■  HeutTclilaiid«  Dort  föUt  n«ni* 
liehv^fer  frOb^tiicbk  Ani.Qläien  Meißen  hilkwai^  oder  be* 
fi^fr'Aur  In  einof  Talfe  yjmf^^n  GeuSfik$  swÜcbi|p  sehn 
nhd  zwM^hM.  Mitta|;s  wird  erft  .mit  k«lten  3peifto  ^* 
.frtihrtackt»UQd  z^wifehen  yi»  ^"^  fiebfsn  XJbr  AVendaui4* 
j^ic  gehalten»  aich  dieffr  aber  in  4er  l^egjel  nickta  mehr 
gegeüeik  ^ 
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durcli  Nervenzweige  deü  «chteri  Paars»  die  fickvorziigj* 
weife  ao  feiner  .obernOeffnung  ausbreiten»  igoit  dem 
Hirn  ,in  unmittelbarer  Verbindung  fleht,  und  ,daf$  er 
dur^h  den*  fjmpathetHchen  Nerren,  der  feinen  mitt« 
lern  und  untern  Thell  reichlich  verforgt,  in  fo  vi^l« 
fache  .und  weit  ausgebreitete^Cftcuifenfe  tritt»  fq  l^fst 
ficb  folion  aus  anatomifcben  prönden  vermuthed ,  dafs 
die  Rolle«  welche  der  Magen  an  Krankheiten  fpielt^ 
ein^  febr  grofse  feyn  jmaffe ,  und  in  der  Tbat  fagt  auch 
die  Erfahrung,  dafs  aufser  deui  Hirn  felhit,  und 
etwa- dem  Herzen  unef  <ler  Gebärnnrutter»  kein  Orgaiii 
fo  beziefaungsreich  ip  Krankheiten  iey,  als  der  Ma« 
gen.  ^  Ein  Schlag  oder  Stofs  auf  die  Magengegencf 
kann,  auch  öbne  mechanifche  Verletzung,  plötzlich 
tödteii ,  ein  Schlag  oder  Sturz .  auf  das  Hirn  erref^ 
Erbrechen,  fo  gut  als  eine  ekelhafte.  Vprftellung^ 
ein  ekelhafter  Geruch,  der  Ausbruch  einer  exanthe« 
matifchen  Krankheit,  z.  .B.  des  Scharlachs,  .  Entzun^, 
dupg  mancher  Bruft-  und  fiauoheingeweide^"  ein  eim 
gekleoimter  Bri|ch,  der  inecbanifche  Kitzel  am  ^äpf^ 
daeny  "oder  endlich  der«  fpeafifcfae  Rejz  eineß  Brech<i 
mittels,  letzteres  mag  in  4ien  Magen  gebracht, .  in  eine 
Vene  eingefpritzt,  oder  mit. einer  abforbireild«i;i  Fläche 
des  Körpers  in'  BerOhrung  gefetzt  werden,.  Bf^cben 
verurfacfaen«  Endlich  legen  Krankheiten  .de%  Magens 
felbft,  als  oberften  Orgj^s  för  die  Vegetation  des 
ganzen  Körpers,  nicht  nur  den  erfteii  Grund  für  die 
fehlerhafte  Bildung  der  Säfte,',  fondern  .können  auch 
befonders  leicht  allgemeine  Nervenkratikhe|ten  erzen« 
gen,  die  fich  durchs  ilborrpannte  Gefühle,  .durch 
kranke  Begehrungen  oder^VenrOcktheit  ausip^ecben. 

Es  }xegt  aufser  dem  Zwecke',  hiefalle  *e  Krank- 
heiten namhaft  zu  machen,  welche  die  Senfibihtät  des 
MagenSfin  ihre  Sphäre  z^ehjgn  und  diefelbe  entweder 
krankhaft  vermiadera)  wie. die  hitzigen  Fifib^r,  oder 
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ganz  «i  eflödten  fchfeiaeö  vUe  die  Mdawbofiie  in  ihrer 
hoehften  Stufe,  Mfobei  die  Individuen  den  Hungertod 
fterbeu,  wenn  man  fie  nicht  gewaltfam  zum  Effen  und 
Trii^ken  nöthigt,  öder  die  iSenfi Wirtat  des  Motens, 
krankhaft  erhöhen,  wie  z.  B.  die  \Vßrmer,  die  Arthri- 
tis und  manche  Her^krankheitfett  es  häufig  tbnn;;oder 
diefelbe  krankhaft  umändern,  wie  die  Hypocbondria 
und  Hyfteritf,  welche  befondere  Gelfifte  erzeugen ,  und 
^ie  Hunds wöth,  auch  einige  Arten  von  Nervenfieber, 
iveicbe  Wal&rfcheu  erregen.  E&iey  mir  nur  vergdnbt, 
das  SettfibiUtätÄverhähöife  des  M?gens  während  der 
lebensiöagnetifchen  Erfcheinungcn  hier  etwas  näher  «u 

terühren.  •  • 

Schon  AUS  der;  merkwördigen  Steigerung  der 
MBgennerven  bei ^ SomaambCÜeh  bis  zur. Potenz  der 
Ännesnenren,'  fo  dafs  alle  Wahrnehmungen  durefa*  fie 
verjnittelt  w^den ,  wovon  f chon -Gme/i/i ,  Tardi  und 
andere  uöbeftreithare  Erfahrungen  angeföfirt  haben, 
lä&t  fichia  priori  fchliefsen,  dafs  die  Senfibilität,  des 
Magtos^  als  Verdauüngsorgaö',  eine  fehr  geringe  feyn 
tnöffe.  So  wenig  der  Stfh-  und  GehOrnervb  im  Dienha 
der  Veg^tatiod  ftehen  kann ,  eben  fo  wenig  können 
es  fernerhin  die  Magennerven ,  wenn  fie  das  Auge  und 
Ohr V vertreten,  xmd  während  letzter^  eigene  Nerven 
haben,  die  dem  iStoffwecbfel  in  ihnen  vorfteben,  -fo 
ift  es  nidit  unwahrrchemlich,  dafs  die  Verzweigungen 
eines  Von-  den  zvfei  oben  angefahrten  Mägennerven, 
fo  lange  ein  folcher  potenzirter  Zuftand  dauert',  die 
Vegetation^  fo  weit  fe  zur  Erfahrung  ^s  Magens 
felbft  tüeot ,  Termittelo.  Amch  wenn  ia  der  Reihe  der 
inagneti&^en>6cfqbeiQUQ0eo.diere.hQhe.Sieiger^^  der 
Nerven  der  Magengegend  nicht  hervorfticht)  fo  ift  doch, 
öach  meinen  Erfahrwogen ,  im  lebensm^giYetUbheB  jZn- 
fts^flde,  ^r  >nag  von  aufseo  durch  die  Kuoft  odejr  durch 
innei:e  Bedingungen  fich  entwickelt  haben  ,*  daa  Bedarf- 
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^  dü^  des  Körpers  2ur  >  Nabraog  aaüserft  gering  ^nd  mit 
wenigem  befriedigt,    häufig  fogar  ifi:  auch  auf  längere 
Zeit  die  Senfibilitjt  des  Magens ,  \fßi  oft' Übrigens  n(^r- 
malem  Foftgaag  der  Venrichtungen  des  Körpers,  ganz 
zernichtet.     Wenn  Kluge  ')  das  Gegentheil  behaupte!^  ^ 
da£s  nämlich  Appetit  und  Verdauung  beim  MagnetiG^ea 
wacbfen ,    fo  hat  er  den  Zuftand  während  und  nach 
der  magnetifoben  Behandlang  mit  einander  verwecbfelt* 
Dals.der  Lebensmagnetisnius  Verdauungsfehler,  ,  wie 
nneiullich  viele  andere,    heile,    weifs  jeder,*  der  die 
Wirkung  eiper  magnetifchen  Behandlung  ke^nnt»    unst  ^ 
widerfpricht  der  obigen  Erfahrung  nicht,   C}S  liefse^ch, 
fogar.  aus  der  letzter^   ein  Grund  für  diefe  Heilung "^ 
hernehmen ,   was  wir  abef  hier  nicht  weiter  verfolgen* 
Gleichwie .  nun  der  fich  geiftig  befchäftigende  Menfck  . 
weniger  Speifep  bedarf,   als  der  körperlich  arbeitpndp,  . 
übertriebene  Geiftesanftrengung  den  Appetit   Ober  die 
Maafsen  fchwächt»  und  am  Ende  G^ifteszerrQttnng  herr 
beifuhrt,     der  xVerrückte  aber  dasv<  Vermögen  befitzt^ 
lange  ohne  Natirung  zu  verharren,    ^dc(  die  höchfte 
Stufe  der  Melani^holie>   wie  i^ir  oben  .gefehen  haben» 
dem  Huns:ertode  Preis,  gieht,   fo  enthebt  der  Somnan^- 
bulismus' den  Körper  des  Bedörfniffes    der   irdifchen 
palpabeln  Nahrung,  weil  er  Reflex  erhöhter  geiftiger 
Energie  der  Hirn "  und  Nervei\tl)^tigkeit  ift,    und  als 
^tiCche. Bemühung  der  Natur  angefehea  werden  mufs,  . 
die  verlqrne  Harraoitie  im  Körper  vfi^er  herzuftellen^ 
währe^d/die   erftern  Zuftände    auf   Entzweiung   und 
Vernichtung  des  Org^nSsmu^  tendirea.  > 

■ "         • 

Vfif  haben  oben  gefehiatn »  ddiä  ^diejenigen  Organe» 
welche  zur  Verdauung  im  2|llägen '  unmittdbar   beitra» 


mm 


t)  Verfiich  eine^  DatfceUttsig  des  anfmatfrlien  Mäs;netiniiQr  u.  f.  w« 
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ijra,'  als  di^  ^tuQiJ-  üod  BduchfpeicheldrQreo,;  die  Leb 
und  'wahrfcheiolicb,  auch  die  Milz«  ein  gleiclies  Senfi- 
bilitätsverbältriifs ,  Dr^t  d^tn  Magen  befitzen ;  er  Ustt  aber 
auch  pQcb  mit  eünem  andern  Wichtigen  Organ  des.Ror* 
jpers,  c^as  unDiittelbar  zur  Verdauung  beiträgt,  diefel« 
ben  SenGbHit£it$|^jradei  namlipb  mit  den  LuogQit.  .'  i 
,  \  Die  vergleichende  Anatomie  und  die  Pathologie, 
jyelche  fchon  fq  vißies  Licht  auf  das  Gebiet  der  Phyfio- 
logie  geworfen  haben«  find  9S  auch  vorzüglich,  .wdlcbe 
,  das  Verh|[ltnif^.  deur,  Refpir^tions  -  und  der  obern    Ver- 

'   dauuifgsoirgane  beleuchtet  haben.     G.  R^  Treyiränus  ')' 
^lagt,    d^fs  woi  ipehrer^  Tbeile  ein  gemeinfchaftliches 

^  panzßjS . ausma  eben ,    und,  ficb  wechfelfeitig  ernähren, 
da  iiiode  ajuch  eine  gemeinfchaftlicbe  Röfpiration  Statt, 

,.  lind  führt  |il^  Beifpiei  die  Seefi^dern  an ,  welche  derge- 
^    ftiüt.^themihpjen,    dafs  fie  durch  das    untere  Ende 

.  ihres  ^mmes  -Wafler  einziehen  und  wieder  ausfpritzen. 
Eben  Xq  fthrt  Sorg,  ^)  von  den  Infekten  an,  dafs  wäh- 
l-^pd  .,dfi]^  ^y^jfo'auuQg  die  beiden  mittlern  Paarender 
Sfigi^a^»iA.difAcii.^velghe  das  Hauptorgan 'der. Ernäh- 
jrwig,  ,der  Jj^2gg(\n,  mit  Luft  veribrgt  wird,  am  kräftig- 
ft^n  £f;}v,a\i (i^n \enzieheq ,  ferner,  dais  wohlgenährte 
^hiere  jC(4|iH^UQr  in  mephitifcben  Gasarten  fterben  als 
folclbe ,  > d^e  vorhi^r  gehungert  haben,  .'pnd  dajGs  die  er- 
ftern  eini^,.  w/^j^  girx>|ser€|^^lenge  kohlenfauren  Gafes  aus- 
I^Wn^O  S^ÄJi?^^«''^!:  p.le  sJ^eichzeitig  vermehrte  Thätig- 
|f§^4lf,^^^4®to)C^**?'*.^.'  ^^.  Verdauungsorganen,  wel- 
che |Mch  dieileii  Be  pbacnfiAigen.  an  niedern  Thierklafleji 
Statt  ficfdet  ,*  haben ,  auch  Beobachtungen  in  finftir't>der 
i«>ilidillAilu9n]^lt,Sii)iiMfQc^^  .fiq  ,;^lenfchen ;  >ei  dem,', 
wie  bei  den  huheca  T'^^^f^'^f  ^  hcriiAÜ4;hiwf|fend9 

i)  Biologie»  IV.  Band»  a.  394. 

a)  Dit^uifit.  phy&l.  ciitoa  rtfpir.  inÜKt.  ü  vttininni  ttfr 
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Neiy  die^  Baw^ung  des  Magern  und  der  J^wig^  unter« 
ftützt,    dargethan..    ;  Aufregende  GemüthsbewÄgungen, 
befchleunigen  das  Athmen  wie  die  Verdauung»,  aietier- 
drhckencfe  vermindern  die  Kraft  dies  einen  wie  äes  am 
dern.     Der  Ath.err^  des  Weibes  bekommt  wä^hrend  def 
^enftruatioi^,  ,wo,  wie  w^r  oben  gffehen  haben ^   dif 
Senfibilität  des  M^ens  fehr  gering  ift,   meiftens  einen 
fibejn  Geruch.   Mehrere  Giftq  und  Arzneimittel  wirken 
beftimmt  auf  den  Magen  und  die  Lbngen  zugleich.     Sq^ 
verurfacht,    um  nur  ein  Beifpie^  anzufahren ,   der  auf 
den  Magei^o  fpecififch  wirkencfe  Brechweinß^ein,    er 
mag  fn  eine  Vene  gefprit:^t,     oder  in    hinreichender 
Dofis  in  den  Magen  gebracht;  worden  feyn,  nach  denVer- 
fuchön  von  Mageadie^^^  Enteündung  des  Magens  und 
der  Lungen,  fo  dafs  das  Parenchyim  der 'letztem  das 
Anfehen  der  Leberfubfta/iz  .bekommt«       Hinwiederum 
leidet  bei  afthmal^irchen.  Befch werden  der  Magen  immejc 
mehr  od^r  weniger.     Eben  fo  bringen  Fehler  des  Her«^ 
zens,    ^a  fie  ^inen  fo   en(fchiec(enej|i  Einflufs  auf  das 
Athmen  haben,   und  fich  gleictjfam  in  den  Lungen  ab« 
fpiegein,    fymptomatifche  Magenkrankheiten    hervor » 
und   nach  Kreißg  ^ }    treten  HerzeptzQadungen ,    wl^ 
Entzündungen  der  Lungen,  manchmal  mit  einem  itflrmi-' 
fchen  Erbrechea  ein   und   werden   nicht  feiten  durch 
das  Magenleiden  maskirt.     Endlich  hat  NaJJe  ')   vieto 
Beobachtungen    gefapimelt    und  /. feine   eigenen  'zuge- 
fügt,   die  an  Blauiachtigen  angeftellt  wurden,  welche 
beweifen ,  dafs  die  Verdauung , '  und  zwar  vorzügsweife 
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i)  Allgemeine  Toxicpldgie  7.  t  W.  IM  Offt^,    il^lkei  vcgt 
a)  KjraslUititen  dt«  iiemna»  x  fid.  S.,^^. 


3)  A«»rx  und  Auimri^lCM  Atdiiir  Atr  f\x$^fA^^  X»  Baa^tt 
:  %  Htft.  6.  %i%* 

Af  4^  Archiy.   Kl*  V 
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die  inrMigeii^  durcji  Safl^rTtoff  r  Goprumtion  mit  der 
Rcfpiratipn  iti  Verbindung  ftehe^  jedoclt  fcbeioen  n4ch 
einer  flepbachtjing  Najje^s  an, einer  Blaultachtigen,  derea 
vpais  zu  vefiöbiedened  Zeiten  oft  kurz  naoh  einander 
beieutend  variirte^    ohne  dafs  die  Kranke  voGkauJBen 
her,  irgend^  eine  bekannte  Veränderung  erlitten  hatte; 
die  Sen&biÜtätsgräde  der  Lunge,  auch  unabhängig  von 
^er  Beziehung  zum  Magen,  zu  Wechfeln«     Oiefe»  wird 
ttrü  io  vi^hrfc^einlicher,  weil  Nevin  *)  bei  feinem  Blau- 
itochtigeri   fehr  regdfniäfsige  Exacerbationen  'bemerkte, 
welche  fich  gegen  zehn  Ubi^  Morgens  einfteHten,  und 
geg^n  zwei  Uhr  Nachmittags  aufhörten,  undDniVoii^«) 
durch.  V^rfucbe  dargethan "liat ,    dafs  die  wibi^end  des 
Athmens  gebildete  Menge  von  kohlenlaurem  Gafe  zwi- 
fchen  zehn  'ühr.  Morgens  und  zwei  Uhr  Nachmittags 
am  ftäirkften,   und  zwifcben  J|  Uhr  Abends,  tind  fl| 
IM  Mörgens>m  fchwächften  fey.     Letztere  Beobach- 
tung ftimmte,  jedoch  ziendich  mit  dbn  von  mir  oben 
angegebenen  Senfibilitätsperioden  des  Magens  Oberein, 
und  beftätigte  fie  auf  eine  äb^rafchende  WeMb.    Naffe"^  , 
Beobachtung  ^)i  dafs  das  Athmen  während  der  Geiftes*  * 
thätjgkeit ,  ä^^  Denkens,  auffallend  fchwach  fey,  wor- 
aus er  unter  andern  auch  die  Verdauungsfeh&r  bei 
Gelehrten  her]ieitet,fcheint  mir  Keinen  befctadernSchlufs 
tu   erlauben»       Nach  meinen  Beobachtungen  Jft  das 
Atherabolen  belMenfchen,  die,  wie  man  lagt»  in  Oe* 
danken  find ,    was  aber  gerade  den  enfg^ngefetzten 
Zuftand  der  Seeft,  Gedafikenlqfigkeit,  bezeichnet,  weit 
feltener,.  als  bei  iblcben»  deren  GeiCt  gerade  Mir-lMfig. 
^K    ,I«^J«>W  H^iv?»  Zullbinde  feiert  nicht  nur  der 

»i.'    ^c     • 
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«)  DieCM  Aiohiv  II.  Baadn  .i..Btft.  Am.. 
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Gaft,  fimdim  audi  cfid  b^  dauert 
des  Körpern,  ZkB;  die  Maskehi' da:.Atigeif)lidbr,  ^es- 
w^en-dan  auch  diefeo  Ztifnind  mit  dem  Atisciraeke, 
fi  den  Klotzer^habea  '^  in  '  maücben  Oegeddbn ;  belegt, 
XMs  Athembolen  Kt  tonn  aber  5  wie  das  OeFfiiW  utid 
SebHeiseä  der-AQg^nii<fe>^>.^iD^»  'Wiewohl'  nur  bedingt^  - 
inrillktbrUche  Handltiag,  'die  dureb  das  Hinleakeo  det 
Willenskf'aft  vermehrt  oder  Vetinitideft  i^ird,  Ift  diefo 
Willenskraft  andeicvirärts  thtrig ,  die  Aufmer^famkeA; 
vom  Körper /abgekefaH,  wie  beim  Denken,'  fdirerlan^'k 
üamt  diefe  Aedon  aUerdifigs;»  fie' tfatit»dies  aW  ^uch  ^ 
nocfi  weit  mefai^,  'wenn  der  Menfeh^it»  einfem  V^tlkoirU 
xnen  ]Kiffiven  Zofttode,  wie  ''oben '  ofngegebda  ^  wurd^ 
oder  in  einem  ntogen,  traamtofen  Schlafe  fieh  beffii/de)f. 
Aus  diefem  -Grunde  möchte  ieh  die  VerdäuungsfehMF 
der  delehrten  niehr nach :ij|f&t/?z^ol£& erklüt^n,  nach  detii. 
Mif  iCoften  des  Merg»  -faid  der  Qbrigen  Verdauungsör-' 
gaoe  während  des  Denkens  Stoffev  iind  WdfarfcHeinlieh' 
die  dörch  V^^mittiuog  deis  Aeh^nä  am  bieiftejO  bd- 
geiftigten  Stoffe  des  Bltits,  im  ffirn" tbrbrauc^t  werdbU, 
und  anfser  diefet  ürfache-  necfa^  das  önbaltendö  Sifzöt^ 
und  den  Mängel  einer  rätteti  Imft  -vorzugs weife  Üb 
Anfclflag  bringen  ^  um  fo  mehr  ^  da*  an*  denfelben  Yer- 
daimogsfehlera  ^uldh  Perfonen  IMdeii,  die  ebenfalls 
Tid  fitzen  und  in  der  Sttibei#Inft  li&K  auAiältien»  öhte 
gedoob  den  Geift  an«üflre«igen.  <'     '  -  '^ 

Wahr  ift  es,  dafs  die  ThStigktit'  des  Hirn>  ah 
Sedienorgan,  -:^  dleBlfi«hef  -tind  Pr  uch|^^dfer  Lbbensäüfse^ 
mögen  des  tninfthijcheiy '  Ot-^atiij^mü^  ^^^^^  im  iinab- 
li^gigrtea  umi  f reiften  Von  ailen  dkfteht^^uiid,.  dejr 
Pfyche  (lingegeben,  dem  fon^atifchen  Einflni»^Mtinei' 
ftea  enfirUckt,  indern^^nach  Wenzel ')  dgßHirn  mit  dem 
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I)  Öe  penition  toMtaxa,sar|W  }ioiajii|uat  bfai^imift»  |^i|4.  ^7 
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JG^eD,  e](^;w4c1i^  i^t&fbön^  tiod  {choih^  ont .dem,  f duften 

Ijteüie  Qevn€htj$ä»nj|bpie;f»eht  >pleidetv  fo  äaf s  Grdlse 

l^i4.C^Wiifht  fich  das  ganate.Leben^ biiüliireii  gleich  ibJei*- 

)>en>  w4  ^uph  W  ^Hi  äi^l^t  gevhngeriStoffwecfa'f^  im 

^UTA  St  ii 1 4pidt9S  k^aii  >  :wi^  fc^oü  der  Mangei^  lym« 

.pb4tifcbeiD,G6faf8enififeifterSnbi^        und  %äQle.patho- 

)0^cbe  Eiifpbwiiuigej)  hi  derieiben  beurkijpdeii*     Das 

,  Jh^Öge.\im  l^n  ift  daher  dorn  .1?hätigeo^  im  Afagen 

eo^^|(^t<pfa|^d«     W«r  bat  oiqht  die  geiftige/Frucht  der 

Jfi^h^  >>Äö^^^  .miievfff,  die  Senabilität  des 

Ji^qiw^^^^^  ^eoöeo  gelernt,  wer  nie, die 

y  |^f^|^4«fQ$  f  öehtbr»ea  Verftaodes  iniboen  eaipf^nden, 

.^t^??!5;p^-^^  dts  Geifte^ 

,  ii>i|d6lpn.jw(^  die  Q(gan^  fiaebmmit  dem 

3e^iUtflt$i)ilf|c^feil^e$.  ^^0^9  ^  ixmgekebrteiQ  Ver- 

^  Jb8^9J(s^    jPktvbei  alle|»/gefuod^  Mejofobotr,  wefan  ,fie 

tOTifprllwl  pa<*d«m5wAcb«p€i©1freteadeirEreciaoo^ 
A^vk^  Am  bö^bfiten,,  Slifd  d|ir  SenfibdlitSt  d«:  <J«. 
.  ,#:Wei%tspÄgwe  «iH .;  I^fi  di^eiMorgeoecieGtioii,  wel- 
che -71i?rff^«B  ^)  fUe  i^enj^  itennt^  nicht. biofs  durch 
.j#e  J-agp  an^.Wa^piin,.B^tt«^  rife  AußüluogTdcr  Urki- 
,.  hlafe  wdi^lps , Maftdarnvi ,.  dM  verhinderten  Abfluft  <les 

.  .3WH^4f*«!^??P^^  werde, 

.J^eweiTt  der  tJmftand ,  4a(is  ^e  auch  au&esi^ dem  Bette  er- 

fbJgt.    J^ur  ^e^ftjge  BefohäftiguAg  tei  «tühen  Morgen, 
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tiaöb  y^Satf^Kikäin  Ermokta  ans  Vfm$(Maii»» 'Bebt^dirfb 
Aei^s»rdDg;der<iefchIeoU6p0t^nz.auf>  i^tirenci  Ni6bt% 
tiui»^  odet:  ekie^'bieh^' körperliche  Arbeit,  wenn^fib 
ifkchtßhii  ^iodlrengend  Üti  fio  niqht  zu  üotfßrdrbck^a 
v^rmxg.  '  Diä  IMacbe  diefer  ErrcHelauiig  lie^  dabei: 
Uofs  datin,  dafs  die  im  Körper -während:  des  LIebeiis 
immat  wogende^  Senfil^ilitätsiliith  ta>  deo.  Qi'gaaata;  der 
pbyQ^hea  Zeu^ng  Geh  nun  bingewandt  bau  •  ^< 

JBei:'d8KL  Weibe  «fcbeint  Dicht  :bio[s  eise  täglicIfB 
Zu^^  und  Abial9noi9J)eGiode  in  der  Senfibiütsil:  des;  Geaitd* 
{yftems,  darren ^ii^öcbfte  Höhe  ficb  am  Movgeoidurcb  gut» 
.  fteigerte  Oelbbiechtäuft  aiisfpKtcllt  ^  ol9ttWaltea>  '  6n^ 
•dern  auch '  eine.  >inoBatiache  und  fogar'jäb^i(^.     Ctf'jft 

*  bekannt ,  d^f^  unmittelbar  nacb.  dkr  Merftruiticu»  im. 
,  leicbtefteü  r  GonceplKjn-'Statth  fiadcikv.  •  ^^s  ift  aben  aidb 
'sacb  mehireeeh  Beiobaofatengettnidiit  lU](trabrr<^ioiidi^ 

*  dals  geyv^He'ZisiteA  ini.Siaibc  <fer'9fifruclttnng,|^ftj||  Ui^ 
-*  ^ndeve  flcrfelfaäDi  dngiinflig  feyem  « iftech .  dar  Za]^'  d4t 
!  Geburten  ^u  mtkeiÜBtt^^  iftÜn  .tertflhMgttfep.  OegektifcA^ 
uwamentlich  dvr  JaAtiar?  Ifti:  idiet  Frucbttidrkelt  iöm  Sken 

^  gOnftigftea!,  iden  SfefXterther  äni  «m^Uiftigßflig^'). .  > 
'    IVfit  der  iiöclrftien  TbStigkeilb  hn  Hirn  fiUlt  -aifö 

*  der  tagHckiitkJifie  Sl^d<der  SiBnfiblJ!^  de«^  Zdu^glragp- 
.^Organe  'au&nnen«  '  Diefes  ZnfamiMn&Uea  tft*nQtli« 
: .  wendig , ' ' : weüe  t  beide^  l^bensitt&e;;; iibg«n  '  den  h&chä»a 
.  Act  <fei  J^db^s^  ''du]$:hacbt<wkE£lhi^fdtfa<!tl.&icl!i^ 

,  Ito V  i>b2fii^pen.  -  :^oi^ Jdie  ]ph]^      nodi^dnäb^a 
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kraft  aa  «uie'  tejfbiiiifcre'Sill  lin^Jidittt  gtbewtfen»  Aiei^ib 
fuhn  in.  diefein  Arcbrr  a  U.  .lU^lorgi  %%ti*mM^:ki^ttL 
^dM  an;  a^cb  mir.  ^x^d.  mebiknie  folub^Bfü^U  b^k^nnc^ 
vnd  namentlicb  bat  cun«  miK  verwapdte  Fun^  diil  Mvtter 
Ton  £anf  l^ia4.rn^irt ,  &e  To  geboren,  dJif iht«, Or^jfjöllittee 
in  einen,  ^oitraiiQsi  veijrnäliäsebü  'St^gfiü!^ 


<li<iiiiiiCDwit  m  1ICB  oiiBunUBO  oeuKr  jucMnssiiisBnni* 
gm» '  des  Smeos  mit  der  Himfithftanz»  und  dar  Eüd- 
Hois  des  erftsni  aaf  die  Thatighffif  der  letztem,  weifien 
"«daraii^  hin.       So  grols  daher  andi  ^e  Fre&eit  itlar 
'Seele  ift,   diezlfi*  aock   bei  voliem  Magen  nbd    bei 
^Mmkelbewegiuig  das-Deokea  möglich  •  roaebt^  to  ver- 
Mnag  fie  dochiioiiier  mehr  zu  ^leiclier Zeit  körper^ieh. 
und  geiftig  zu/  zeogen.     Die  körperlicfae  2^ugui:^s« 
kraft  ift  aber  weit  abhängiger  von  dtt  Ernährung  und 
|(eht  mit  jht  bei  einem  ^efnnden.  MenicheA  ia  gera- 
den» VerhällDifs's  während  die  geifti{^  hei  der  wenig- 
'hßn  und  fetnton.l^ahning  am  geKeigerdten  ift.    Wenn 
iHeihmung  delr  iGeicfalecbtsfunction,  .darch.rinen  jue»- 
'dtm  Stand*  d6r'fSenfibilität"]tt  *  den^  Genitalien  oder 
:dof€b  Herinaphrodiiisinns-  oder'Gaftratiönj.veranlefst» 
«iftfahBrtriebedevReprotiüotkmyjnaxnentliäi  Eettbildui^  znr 
lSlp]gd^'hit,y  .und*'  dumc&e  Menfdheit  in  der  Re^  dick-^ 
':iUiÜig  .find  9  ^':f(/:  fbhrt    M^bbräucb  \dei^   elftem    zur 
rSehwindruchtv   vfaäi  ^Riokehipark  ans»   zitr  £{nl€y>fie 
finiid'  zum  BlAdiiild^it.iiiic^  Miftbranch  ider.  Htrofunction 
'    erzeugt' IHypocbttidipie  9  ^bijtfina  limd  Raferei.      Mit 
t'der  ]regrefSv^0:'£^niifl(lGkltfhg   dils  Körpers  längt   dio 
-pb^f4c<b&iZ!eugungsl^^  allinählioh  an  zu  finken 

itind  '^lisfebi  oBt'  lön^'  vor    dem 'nätOrlScheil  Tode« 
t  wähüend.  die  rg^ge  .nlcht^  felteii  über*  die,  Granzea 
ndes'^'  äDiilAailftMil>if4idbiM»*'fiiih   hin^nBeiftnei^     und» 
(^jjbMkMäM  fMiS^fsk'dBt  Albhetiofebiaüftodayiid» 
ifalreauiilfterblitihto  DrIpnAig  verkondet» 

»•«..-vi  H      »         '*  *•     ^    ..      ' 
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Beitrag  zut  Eniwickltlngsgefchicht)^  Jesi  Darm- 
.  kanald ,  y  on  G* '  Sp  a  n  gen  beug  ,    Doc  tor 
der  Medicin   imd,.  OberftaBschirurg  zv^ 
.    ..Hannover^  // 

Grenifidier  -  Bataillon  Verdeo ,  einige*  2  WaK5!i^  Jahr  alt; 
ftafb'feiMilitairhofpitäl  züCond^  (Ittt  Nö^d  -  Departe- 
ment" "Frankreicl^s)  am  neun  und  zwanzjgften  Octobc¥ 
l8i8  rä  allgemeiner  Abzehrung  in  Folge  ydh  Scirrhus 
pylori.  Die  Sectidn  wurde  Tags  darauf  ixi' Gegen  wart 
mehteref  Mllitairärzte  unter  mänen  Augeh  vorgönom^ 
knea.  -^  Bei  Eröffnung  der  Brufthöble  fand  ficb  in  der 
böchft  abgezehrten  Leiche  tine  ausnc^hmehde  Mürb-  , 
heit  und  Zerbrechlichkeit  aller  Hippen ,  nöd  Icnorpel* 
artige  H^wetchungen  und  AuftreiBung  ^nzelner  Stellet 
der  öohs^  quarta  ^t  fexta  finiftri  later.  and  (exta  dextri^. 
latert';  in  letzterer  enthielt  diefe  Auftreibung  in  einer 
X^enttalböhle  eine  hpai^gartice  Materie  hellgelblicher 
Farbe.'  Die  liungen  wären  gefi\nd,'^Has.  Herz  gleich^ 
falls,  nur  Mutlfeer^  und  im  jperic?rtrd!b  mehr  als  ge- 
wöhnUch  Waiter,_  doch  w^hrfcheinficli  pur  in  Folge 
eines  langen  Agonifireps  (les  KratiKep. 

Bei  £rüff9tM9g:  der  BaiuchMUe  fr^^   ^ob.  die . 
Viäa^e  des  pylorus  tehi"  a^fgelo^kert^    verdickt  uncjkr 
hart,  2;u  einem  halben: ^oll  9(i.der  dlcl^ften  StelWj,  doch 
dann  gegen  die  Magenmitte  allmählich  abnehmend^  ohne 
Spur  inperer  Uloerat^on;   der  ..Eipgaiig  in$  duodeniim  . 
war 'dadurch  fo^  verengt^,     d^fs  ^n^  mafsige  Feder- 
fpuhles^kaüm  durchgebradat  werden  kppnte.    Pas  paiü« 
creas  war .  aufgetrieben ,   verhärtet  und  (an!thit  dem  py- 
lorus durch  das  indurifte  Zellgewebe  der  cajifuig  GliC- 
fonü  mit  der  Lebec  yer  wachfen  und  zu  einer  harten 
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Maffe'verb^Bden ;  die  Leber  war  ^Srter  als  (rewAhhlf  cit  ;'  % 

lisd  «BthieK  ns^tir^re  gelbweifse  Knpte|i,uf|d  XidfcbwülfteÄ  at 

zukn^l  i^  lobuio. Hextro.       Die, Milz  war  kleia«    Cefalr  «.„ 

dunkel  ^e(V^t;   |f iereo  ^efnnd ,    und  überhaupt  fbtlfib  ^  ., 

^  weder  aorf  peritunaeö  noch'Därmen Spuren  vorgä^bgiger  ',\j,^ 
EatzAoduäg-,     noch  Ergufs  irgend  eibes  'finidi  ih*  die 

^vit;aa  pe^o^afi;  -  .Während  des  Leben^  *  hat^)^-.fi^|  .^ 

tient  Itets  äber.,3<^>u^^^fiiH  etwa  ifr^  Finger  |)ri^it  ^^piUag  . 


d^m  proceffu^^JÜpMdons,  ^geklagt.,,  wo  ßcli  i9|n,|fJ^i__ 
nioht  miiOckdraGk^arer  „  oben  fchinerzbafter«  und.  auf    .. 
prück  UebeA^it  f  rre^eod^r  Kno^n^  l^f^nd»   der  TO^ 
nebrern  ||Elr  e^i^fiaujchbtuc^  gehalten  wurde,  fich  abec 
beji  der  SectiQn  ^s.eiOMgefUeltes.yettwära^q..erwicsL   ^"^ 
ifv:elches  aaf  der  äufserpj^läche >de$  peritonaei.feft  faC^    ^^ 
und  durch  eine  Spfilte  der  i^nea  i^ba  unter  den  Bauoh^ 
flecjken  zum  yorXcHein;  trat,  (Jberwie  gr^iffeufe  JPpZ/e^^sfw.      *" 
|La2&ri»2ce .treatjife  x)n  rupt;ure9. '  Lond.  \)^\h.  C^p.XIX.^ 
:        Mcjrkwürdjg^r  *  war  ;y  als  ,alle^ ,   njir ,  iiun ,  das  Vor^^ 
lumde^feyn  Avkt&:  )y|rklicheR  undvUijgefclilöOfenen ,.y^ 
pmpbalo  nrieJeraicüni.     Man  kponije  e$  bis  ein|iit,lui|))M  jij^  r 
S^Jl  zuxd  Nabel^rfolgep ; .  von  ^p  ab  tt  wie ;ein  feines  >. 
liigamentin  4^-fi^heiring  {9h  verlqir  *^  ^  es  ftjeg  vom  ,* 
Kabeiriiig  faft  bfe^  .zi^r  Mtte  des^^wifcheDrauofis  zwl-  /  ^ 
fchen  Nabel  lind  pul^Jf;^  av^  di^*  hintern  Fläche  des  .p.^r|--  *  ^^ 


—  ^,.„^.^ „v..  ^^ — .^^wi:  uncf.tenT^te  üch  vhlli^. 

frei»  ähnlich  einer  clunnen  runden  Schnur,  zwirfclfcn  ' 
iÜeScAlb^eh-^dei-  dorinen'teedärme,  und  unter Wröß  | 
tegeü  cfcn'Äöcl^^fatli,  *rf6cfr  i^eh?'t^l<er'Seits1ilo.'HaS ''^^  ' 
iiirtfadetg  'fictf 'Jri  'clinfe  Bififrca^iibn'des  ÖäÜ^^tftaxiäA&^i^i^ 
ttefUTiriä^  fp^f^^ai6ae' fup^^^^^  ein.  Auf  *dieTe«i  ^  Äii- "^«^ 
-  'ien  tiu'fe  wa^^  c'fas '  Öeftifs  Völlig  trei;  äü6h'  nicht  ^ät  ^  ^'^f^ 
irgWf  ^kiief  ^{eile  %if 'Jeh^Dar^nen  'adtiänrend ,  "liatte  "" '^T« 
äber'4irife''föriVÄenfcUeiire'iut  ttülle.  Bisid  i:w'ei^8ll  ''^» 
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Phyfiplpg^n.ttberfeheD  wpt^en^^    *  :  •.        .    .  * 

.  '  iDiefes  EU  bevreifeii  <  iü:  ;d0r  J^UniTweck  falgendar 

Abll«pdJoi^.     Zw^v ''V9iKd  ipfiDi  ^f;  yob^reif lieh  finden, 

ivie  c(|efe  Actioö  ^•d06 .  m^ofpfaliob».  liebkos  £d  langte 

^hSüte  der^BeobacbtuDg  eotrOckt  bleibfui «können,  woiui 

ü«  NViricklicb  Statt  fände,  •  .Allein  wejQO  ita^  eilten  Aaeky 

'  bMck  UV  die.  Ge£chicfate  sde^:  /Wiflepfd^fteo  '  tbut^    (o 

.wird  tp^n-  belehrt^,   daft  die  iprtfo^^i^eiide  Entwidi^ 

iu9fi  des  ^menibhlichen  Geittes  dur<iv  dje  Zeit  bed^gt 

Ift^  nnd  dafsJabrtaufefide  veisfieiTeni*  efa^  .^ij»  J)Aenfehea 

erk^^ten,    dafs  4bs  Bl^t  ia  i||i(hf¥^.A^P  ^l^^^a.bt- 

\»   ftändigen Kreislauf befchreabew /     /*»../     •:«  .'.j      »t 

DaEs  im  DarmkanaJ   beftandlg  ira  normalen  Za« 

(tande  eine  nicht  unbedaüieiKle  Oiiantität  Luft  enthaitea 

,fiey,   hat  map  fcbon  läogft  beobachtet,  und  kuno  auch 

wohl  nicht  n^ehr^in  Zweifel  gezogen  werden,,  indem 

^Ine  jede  Vivifeotion  davl^ii  ttberzeuged  kann«      üdr» 

haa'^e,  Heller  tind  andere  leiteten  fliefe  Luft  theils  vqa 

der  mft  Heo  Speifen  und^deni'Speit^heri^ri^ifcbteniiird. 

\  vf^Kchliibkten  atmofffbat^rebeti  Luft ,  Ubbils^  Von   den 

durok'die  Vefdailutii^  eiltwid^etteii^Oiiaa^eii  hel't^AlIeio 

^ie  bedigtttändeQiidatiiat  Luft;,. idie  wir  in  dea'Geddr^ 

nfen  finden,  fteht  nicht 4o  VerhdltmTs  mit  derkleioea 

Portioh  Liift^  die  fieh  mit  den  Speife»  und  dem  Spei* 

'  <*btf  *<w4*Äie»gt,  "tnitP  dfe  ÄblÄtang  deV»^  W  dBri'Därmea 

enthaltenem  Luft,  von  einem  Gährungs-oder  Tgotungs» 

^procefs  ift  durch  SpallanzantsVeHwhe  über  die  Vir- 

•  SSjttTüf  miS^glihh  \^id«-le^V'  '••#rr%rid  föiglfch'ge- 

zwuhgen,  die  m'cht  unbedeutende  Öu^titität 'Luft,  yirä* 

cYH^  Ä^ISPIt^  Ittf  Darmkänaie  antreffen ,  von  eidem  nn- 

mittelbaren  Eindringen  d6r  atmofpfaarifchen  Luft  lo  den 

Darmkanal  abzuleiten«       Upd  '  diefes^  können   v^ir  (itn 

fo  dreifter  thun,  da  der  atmofphürifched  Luft  \ce1nes* 

Weges  der  Weg  vei;fperrt  ift ,  unmittelbar  in  den  •Danb* 
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iM^ncie  iöddr  iarphd^ytix  fteeketi  .geUiiebeii  w».\  'Klich 
eio^  tiertel  oder  htiiben  Stand«  otngefiilir  aber » ,tiacly- 
"     ^dem  die  Semmelkriime  ficb  kii  Itfag^i)  toja  der.  afii 
foedda  getreimt  habe»  mochte';  fing  'der  Atberii*iehr 
) 'deutlich  an  naeh  afe  foetida  zArjeicheii;     2Lv^r.  könnte 
*inan=  gegen  diefed  Verfttöh  elnwMdeiiv  der  dk  foeüdd- 
'O^rvch    käme  au§  den  Lutigitii ,  -  alltinf  dann   mftfsle 
hiän   be weifen  >    däfs   die-  Verdäii|i»g  ^nd  Aufoabme 
d^  chyliis  ilsi  Blut  !i>  einec  ^fo  kurästi  Zdt&tft  .ge- 
^^ehebe,.  und  clafs^  die  Qtfäke  di^  Lettogem  idi  Stamte 
'i^Ven^^  ^UFcii'ibre   WatiH«  de»«  äla^foetidä:.- Geruch 
euszofftofeen.     '  Gäffö-  unge»wun*ge&  iaUc^  erkkürt  fidh 
'Üiefe   Etfeh^iJlBngr   dtireh    die  DamiFe^iradibo ,'    und 
'WitfeEi^klftrut^gMVl^d  nun  noch  tvafirfcbeiDÜcher  durob 
die  Beobachtung  ge^iiacht,  tHifs  bei  verdorbeaeqtf  j)i(^- 
'%«n'^r'!Atfaem^Melti^beAd  itft^  und  dafs  diefer  (ible 
'Geruch  ßch  ?öglei*  ▼•irlien;    wen»  iiian.»dto^aftfi- 
^'fdien    ÜnrcHi%keiteit  ^  döi^cfe  liinf    Brechmittel  weg- 
^;fch^fft;  '  wo  n^an  doch  ykdMi  nftlik  abnehmen  kann» 
^[dak  'deV'fible'Ge'rüi^H'tf^deminute'ikb^      aäm^- 
Vchem'  AiJir  »ocR,  '#enii  ei  üus^derAdÄ»  gekffNi  Wird» 
'  durcb^s  kefnen  *iSli/H^fh(b  6ik'«sh^>fom^MrkmL  r^^     .  • 
^' '  '   Wexih'   riÄn  ^MtfH- aus!  labigi»  ^Verfatehta:  uhd 
•  '^Igbobachliungen'i^  viM 'n^t^  Ol^i7v^feA)«h^ erbefit^  daft  cüe 
'  •ai:nii>rph j/rifeh^  •  ^tWt  '^ '  *e«  '  'Mtfgen  i  «Ali  Danskanal 
'  ^'ili^iuS:iri^tn''^Stbi«^^  iriin.taoih 

keinesvvegefe;^  djiß^^  dii  ätmbfphärifchib  Luft.  yirKlich 
gleicbzeijig  mW  cfeir  ^iiitigenre%'iratloa  U  dea  Magen, 
'  '  »ml  Darmkin«'ibwediiatef^  cfn"^  1^  ^siMtage^  vodcr 
dafe  jL  cbep  flö  *^e  *Jft  dfcfi  tmigen ,  «Ihe  wahre  Refpi- 
•'rltjon  im  DaWri^'^ÖarSÄtt  ^3^;'  «Frii  dfefcs  zu^be. 
weitet >>^Ölftii'^^^  aiiriSbhft  dfe  BfeWegung  nSlier  in 
Betracht  2ieh^H*  wiWhtf  wii^tjehri  AthrtiW  amlBaBehe 
bemerken:  wir  finden  «<n»rh,  da«  btfr  ^de/ r^gel- 
ä[sigeb '  Kefpitatioii  ld<^  Baocb  *  bedtiatead  *  mUktffAiU 
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xxnA  bei  yfer  Kdp^dtiota  w^ederiHn  2)ifainm^oGnkK  T)l& 
Erkiärui^  cllefer«  ErrcheinüDg  bat'  mao  bis  jet2t  nicht  ;  ^ 
in  einer  Reijpfrdtioti  des  D^mkaoal^  ielbft  gewicht,  fon« 
dera:  niaa  hat  bd  rfer  Eticiaröog  derfelbeti  feiiie  Zu<> 
flucht  zu  der  Lungenriefpiration  genommet^»   und  die< 
felbc  von   der  iiy|>otbetffchv  ^Hjjenoramenen    herunter* 
Ütaigenden  Bevjregung  des  Zvi^ercbfells  tibgeleiiet./    Dafo 
aber  das  ZwerdifeH  beim  Etbatfamen  in  die  B&Uchhöhle  . 
beruttterfteSge,  fchlofs  tnaa  eines.  Theils  aus'  dem  Art^ 
fchweilea  des  Baiichis ,  andern  Theils  dus  Vivifectlronen^ 
•wo  Aan.  allerdings   nach  Eröffnmig  der  Bctfückhokle  ' 
beim  ^Ekiathmeb.  das  Zwerch^jl  Iverunterfteigen  lieht« 
Dafstaber  der  erfte  Grund  ein  Schlufs  im  Zirkel  fey, 
'^eht  ^o  jeder  deicht  ein ,  und  ,was  den  ;2: weiten  Grund 
.betrifft»  Cov  aherCahe  duui,'  d^fs  durch  die  Z^rfchnef*- 
dung  der  Baii«:^hnmskeln  diCfUbrmalie  VerfoinduDg  det 
JElefpitatJon^muskdii   unter .i^ioauder  aufgehoben,  .und 
dadurch  djer  ginze  Beljpii'ationisact  abgeändert  Werde» 
Durch  die  Zerfcfhlieidiit^g  .der  BjSu^  nämlich 

yrird  die  pormale  Actipn  4^$;  Zwerchfells  foveohl  als 
der  Zvidfe^enoipilfentt^UBkela  a^fg^oben ,  ^  die  Lungen 
ftthnm  ind«lXeu  durch  ihre-  eig^t^ütnüche  Retpirations^ 
bewegliDg-  fort  init  Anftreigitug  iz^  athtnen.,  orid  trer- 
beo  das  S^wercbfell  in  die-  g^ffn^ete  Bauchhöhle  heruijts 
ter.    weil  £ch  de^r  Brufl^ijtien    ^nr^en  auf^hobener 
'Tbätigfceit   der   Zwircftejoripp^q^r  uad    Bauchmuskelii 
-mcbt  mehr  nach  den  3ei]t:ejp  zu  eri^f eitert.  .  |^e|i  vve- 
geu  d^e^ßr  inmgen  Harn^on^,,  v  wdche  zwifcfaep  dei^ 
Zwerchfett,  .den  ZwiSche^^rippe^-  und  ]Bai|ich^uskelA^ 
Statt  fioftet,,  }it  es  fq.fohw^^ig^»   )9i  Unmöglich,  uns 
durch  unmittelbare  .Anicfaaulupg,^^  die;V]|Qrm.aIe  tle- 
fpirattonsbewegung  des  Zw^ri:l^]^^;2u  betehren>^  indem 
vm  daffelbei  nicht  beobachjl;ea,4^dunen^  obae  die  Bauch- 
muskeln  zu  dajpcbfcbneidea ,    un4;  diadurcli  die  faar- 
«iiaiä(die  y«rt4adtt0g^  d^    9#(flf!itIa;iSjtuufW     unter 


/ 


«tiand^  zti  terftören.     ^^Wiir  find  dUbef  gdzuriiiiggi, 
^  diurcU  Schlöffe  ains  Auffchlufe  über  die  RefpiratkiDsbef- 

^  wiegung  d^  Zwerchfells  zu  >erfchaf£eo.i  Hierzu  ickeibt 
«mir  ut)tef  #aderä  die  tuüierö  Bat^chttuig  d«^  tintern 
Fiäphe  der  Luogen  am  geeig^aet^ften  zur  £6y»,  indem 
ge  die.  obere  Flache  des  Zwerohiells.  fpsts  unmittelbar 
^^fibrt.  Wveno  wir  fiuo  aber  diß  Longeo^^aidEblaiea» 
und  in  einen  liünftliofhen  RoTpirationsact  verfetsen»  fo 
finden  wir^  keine&vt^eges^  <^8  ihre  untere  I^Ucbe  cooh 

V  yex  wird^  wie  fie  doob  Teynanufste»  wenn  das  ZWrcbp 
feil,  wie  man  ßcfavvorftelit,  bei  der  RefpiratiGai  eine 
»ach  der  fiauchhöUle  zu  eonvexe  Wdibung  ann^une, 
,  fcKiderD  die/untere  FJädie.  der  Lvngen  «eigt  fich  yiel- 
m4hc>  ODucair  und  beweiC^I,  dafs-  im  Refpfaratlonsjsiete 
lias  Zwerchfell  nach  der  firofthohle'ZB  ceaiirex  g^wAlbt 
bleibe^  kelnesweges  aber ' oonvej:  in  die.Bauchböhle 
jLieruDterlteige»  eod  fo  das  b^m<  Eimobsaeft  ccfalg6acb 
An(€hweUen<leaBa;vtch$;be wirke/  ^        /i       ,  * 

f.  ,  DaCtf  ^ie  angjQnommene  hermitejrfteigeQde  r  Bewft» 
l^ng  dea.ZwercI;feUi^  nicht  die  Urfaebi^  d^r  Anlchwei- 
Tung/deq  ^u^s  befn|.Eina$h«ien{f(liy»  {pudern  didb 
i3ie&  vielmehr  Voi^  ^eiBeai>«rfeJgend«Ki  fiiatfqtbma»  .der 
Luft  in  den  Darmkanal^iifir^faM,!  kann  mm  ieraer 
jm  ein«n>  hg^UtuläTfudi^waifBtn^km^^  denMjßU^m 
firfwn  Mhomhühlen  ^weAfitM  tm/ihwilk  un4  Ufifder- 

,  inn  zufiinimenßiU^y..wmi(ifi  mt^tfiXßWdegMmn  und 
.deutlich;  beebaohteti  habe ,  -  we^iaib  .wir  miSt  B»ckt  an« 
^oehmlui.  jdürfea^  tdaß  dg^.kei  jeäerMefpiro^m.  erfair 

^  gmde  ä^bweilm  4^'Jiai4tihi:Hioh^:fyt§e  dätf  tfUng&H^ 
refpirauöii:,  .ßnd^A  uhtfnfbr  dtr  4wdmok  dkr  Däim^ 
jnfpirttsian  \fey\  ^^^4^:^(01^  eUißm  ^wn^UeeUarem  fiii- 
^mgm  (kr  mmpßi^Mif^^  Uen  IkinnfMml 

Wir  haben  nnn  zn  unterlaMc^ben«*  ob  mit  JiiolH  die ' 
Rqi^irationabewegaog  im:  Darink^Btti^  ÜlfA:  wahoitt* 
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nAineii  to  Staiide  find  ?  ^Schon  fdt  nndenklicben'  Zei* 
ten  hat  pian  bei  lebendig  geölftieten  Thiereä  eine  Be» 
weguiBg  in   den  Gedärmen  wahrgenommen^  dje  man 
ipit  dem  Namen  motus  periftal^ictrs  belegt,  uncfdeßen        \ 
Nutzen  man  einzig  nnd,  allein  auf  die  Fortbewegung 
der  Nafbrungsmittel.  durch  den  Darmkan^i  bezogen  hat. 
Allein  eines  Thc^ls  ift  der  rhythmus  diefer  äewegung     . 
▼iel  zu  fohnell  ais  da&  er  im.Verhähnifs  mit  der  fo^ 
langfam  erfolgenden  Fortbewegung  der  Speifen  dprch 
den  DarhikanalVftäiide ,   andern  Tbeik  finden  \^ir  dfefe  : 
Bewegung  auch  in  einem  Theile  des"  Darmkanals,  der      ' 
auiser  dem  Momente  des  Niederfchluckens  keine  Spdfeä 
enthält,  nimlicfa  im  öefophagus. 

Wenn  wir  aber  die  wahre  Bedeutung  der  BeiV6»> 
gut^  im  Darmkanale  ergfQndeQ  wollen ,  fo  muffen  wir    - 
vorzaglich  uofe.re  Aufmerkfamkeit  auf  die  Bewegung 
des  oeföpfaagus  richten,   und  zu  dem  Ende  bei  einem 
lebenden  Thiere  die  Luftröhre  und    den   oefaphagiis  ^ 

b'lofs  legen )  ohne *fi6  aus  ihrer  Lage ^und  Verbindung  « 

%a  bringen«  Dann  wird  man  fetaen,  dafs  die  fiiewe*  ^  '  ( 
gong  im  oefophdgus  gleichseitig  mit  der  Rerpirations** 
bewegunjg  der  Luftröhre  gefehteht,  und  dafs  dadurch 
Hbwechfelnd  Ljaft  in  dem  Darmkanal,  eintritt  und  wioder^ 
um  ausgeftofsen  wird)  mit  einem  Worte,, dafs  ider  oefb^  ^ 
.pbagus  eben  föwoh)  als  die  Luf cröhre  refpiririä.  Wen\ 
äiefeS'  nicht  deutlich  genug  vorkommen  mdehte,^  der 
reize  ^die--  Refpirationsorgane  durch  Einfprittung  vt>n 
Salpetergas  zu  höherer  Thätigkett,  und  .er  wird'  nua 
die  Hefpirationsbewegang  de?)  oefophagtt^  und  das  ab^ 
wechfelnde  Em -und  Ausdringen  der  atmofphllriicheti 
Luft  auf  eine^  Art  wahrnehmen'*,  dafs  «r' nicht  im 
StiUic^ifty  die  Refpiraliön  tan  I>ai:n^kanale  zu  läognen« 

Dafs  de^  motus  pe;riftalticu$  in  dem  übrigen  Theile 
des  Darmkanals  naah^  der  Eröffnung  der  Bauchhöhle 
nicht  fo  r^g^imäfsigy  fond^rn  mehr  wurmförmig  und 


> 
/ 


96  >   ■  •!« 

]aiig(ame^  als  die  noch'  ungeftörte  .und  v^^  'Ilisere 
willkahrlic^    befcbkjdxiilgl^  LuDg^lu^efpiratiöa   erfolgt, 
hat  feioea  Üru^d  in  d^r  Durchfchneidiuig  dek*  Bauch- 
muskeln, wodurcLdie  Refpiratippshöfale  f&r  dielDftrca- 
refpiration  zerftört  wjrd>.  ynd  kann  uns  um  fo  weni« 
{[er  auffallea ,   da  die  liungenrefpirati'on  nach  Erf&fliiui^ 
der  Brufthqble,  ganz  aufhdrt.       Dafs  abmr  der  ndot^is 
pdriftalUcus  der  düniiei;i  Cedäi^n^^e  bei  unverletxter'BaucI)- 
hoble  nach  demfelben^  rhytbmus  Vv^   dä&  Lungjeorefpi- 
ration   erfolgt,    habe  ich  einmal  Gelegenheit  .gehabt, 
bei  der  Operation  eines  eiogekletnmteii.  I^üteobriicfas 
gani  deutlich  wahrzu^^mea«       •      .     *     ^ 
^         'Aus  allen  diefen  Gründen  gl jiuhp  ich,    dafs  wir 
mit  Aecht  annehmen  dürfen,  daji  der  fagenamue  motus 
f^erifiahicus  mpfus  ahders  uls  die  ReJpir-aHonsb^u^e' 
jßäng  des  Uarmkanals  jey\  .         ' 

^         Bies  find  kürzlich   diA   vorzüglSchftefi   GrQode, 
.  welche  mich  bewpgep  baben^  auszuFprecheb»  dafs  nicht 
blolis  die  Lungen,    fondern  auch  der  Parmkasal  ab- 
wechselnd Lu^t  ein -und  ausathme«       Lange  habe  ich 
bereits  diefen  für  Phyfiologie  und^Mediciu  gleich  wich- 
)bgea  Gejgeoftand  bei  mir  ervsTogen;^  Xebr  <>Ft%'  gefrehe 
ichi  boten  ficb  ^nir  wichtige  Gegengrfinde  dar,  die  mich 
für  einen  Augenblictl  aa  der  Wabrheit  der  Sacbe  swei- 
ixSixk  Jiefseo ,  allein  knmer  drängte  fich  mir  voa  neuem 
die  Uebersengung  auf ,  da&'alierdiags  eioe/^Refpiratioa 
im  Darmkanale  ßtatt  finde,  und  dafs  es  nur  aUein  we- 
jg^n  der  innigen  Verbiadung  derfcQben  teit  der  Lungen* 
refpin^tipn  lichwier^  fey,  diefelbe  aüt  gdidc%«r£vkbiiz 
2ubew«ifea. 
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Neue  phyfikalirphe  Anficht  des  Sehens,  Von 
Martin  WUHelm  Pla<jge,  med.  Dr.>  Leil> 
arzt  Sr.  Purchlaacht  desf  ürlten  zu  Salm» 
.  Salm»  . 
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Ejs'  ift  eind'  3u£serft  nierlcwfirdjg^  ^rfcfaeinuog,  die  um 
die  G^fchichte  der  VViffenfchaften  bereits  öfters  vor 
Augen  gelegt'  bat ,  dafs  der  menfchiiche  Oeift  bei  der 
Erklärung  alltäglicher  Er fcHeinungeii  oft  die  am  häch^ 
ften  liegende  Erklärung  Qberlah,  und  nach  einer  ent*« 
fernteren  und  kQiirtlicheren  hafchte* 

Zum  Beweife  di^^fes  Sat;;es  werde  ich  es  verfucheq, 
in  diefem  Auftatze  die  Unzulänglichkeit  der  bisfae^eiL; 
Anwendung  der  optifchen  Gefeize  auf  den  Hergang  des. 
Sehens  .darzulegen ,  \ind  zugleich  eine  neue  Anficht 
aufzuftellien »  nach  welcher  alle  bisher  beobachtete^^ 
Phänomene  des  Sehens,  mjofernfießchuuf  den  zu 
fehenden  Qegenftaud  beziehen^  ohne  ^dlle.  Hypothefa 
ganz  allein  nach  deii  Gefetz^en'd^er 'Brechung  üod  ZucQckt 
werf ung  der  Lichtftrahlen  erklärt  werd/en^  :     .  , 

Es  ift  bekannt  >  d^(s  bis  j^zt^a^lgemeia  tegttaosi^ 
ineä  Vurd^,  dafs  die  von  :4.eft..Q^e9^t$(BKle(i:uas  Angel 
fallenden  lichtftra^len  fich^a^lf  «.dqr  retioA  sU:f9iitt8fai  feto 
kleinen«  verkehrt  ftphei;\denBii4^r,verf^nigeOd  ^mid^dafo 
diefesBild  unmitteilpar  zui:  ifffl^rM^Aia&WttQgtküttiittf*. 
Es  jft  jun  «.war  aJIerfliijgs.9^hf,;;69  j§^  .da&iiaet 
den  bewiefenen  optifchen  Gefetzen  die  von  d^A  Qüsgea«^ 
ftanden  ins  Auge  fallenden  Lichtftrahlen  fich  \m  Hinter* 
gründe  d^  Auges  zu  einem  verkleinerten  und  Verkehrt 
ffehenden.  Bilde  nothwehdfg^el^infgen  muffen >  alleia 
man  bat  bei  diefer  Erklärung  dc^s  optifchen  ProcefteS 
bis  jetzt  Üb.erfelifo ,  dafs  eben  fo  nothwenctlg  diefelbeü' 
lachtftrahkn.  in.  demfelbefi  Augenblicke,  y^q  &•  au^ 
M.  iL  Archiv,  y.  U  <» 
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den  Boden  des  Auges  vereinigt  fallen,  auch  wiederum 

'^  unter  dernfelben  Winkel,   unter  welchem  ße  auffielen« 

von  der  febr  glatteö,  tijeffchv^arzen  ßc^denflache  des^Au« 

.  ges   als  von  einer  Spiegelftäche  itiVifckgeworfen  wer- 

litti  und  aulserhalb  des  Auges  geiian  ad  dem  Orte^  wo* 

lier  üe  kamen ,  ein  dem  Körper  felbft ,  wdvcb  6e  ka* 

\  inen,.an  AtCsdehnung ,  L^^ge  und F^rbe  genau  entfpre- 

chendi^s  Bild  darftellen  muffen. 
/]  Hierauf  aufm^rkfam  ZU  liiacheiiy  ift^ der*, ^ weck 
diefer  Abliandlüng^,  und  es  wüirde  mir  äüfserft  ange* 
nehm  feyn,  wenn  das  Urdieil  wahrbeitfiichender  Natyr« 
Ibrfcher  das  GefüU)  ia  mir  beftatigen  foUte^  dafs  ich 
dadurch  eine  Wabrlieit  ans  Licht  .gezogen  Hätte,  wel- 
che Jlihrhunderte  hindurch  der  Beobachtung  fo  nahe 
undxfenncich  bis  zu  diefem  Augenblick  der  Erkenlitnfis 
entriickt  war.    .  ^      ^      '       ^         '' 

Zuerft  will  ich  die  Schwierigkeiten ,  welche  mit 
der  bis  jetzt,  allgemein  ängenomttiei^en  Hypothefe  yer- 
bundeü  finc)^  beleuchten^  danü  werde  ich' zeigen^*  wie 
alle  diefe  Schwierigkeiten  durch  die  von  ^ir  aufge- 
ftelltb  Anficht  völlig  gehöben' werden^  und  endHch 
noch  die  Frage  berühren,  wie  das  Bild  der  Gegehftändi 
au&er  uns  zur  inner h  AdCbhauung  lAi)rni^e? 

Die^am  erften  in  die  Augeif  fallende  Schwiei^gkeit, 
welche  mit  der  altern  AnGcht  Verbunden  ift^  ift  ohne 
2weifel  wohl  die,  däfs  das  Bild  im  Auge  eine  umge« 
kehrte  Stellung  ha^e.-  Diefe  Schwierigkeit  nun  fuch* 
ten  die  (^hyfiologen  durch  d^Vernunftfchlüfs  zu  beben; 
dafs,  well  alle  Bilder  im  Auge  diefe  umgekehrte  Stellnng 
hätten,  da^  Vorft^Hungsvermögen  diefe  t7mkchrang 
nicht  wahrnehmen  könn^,'  und 'fich  alfö  alles' als  auf^ 
fecht  denken  liittffdl  Diefe  Erklärung  WOitfe  aller^ 
dings  richtig  feyn,  wenn  wir' Aar  älleui  mit  dem'Ge^ 
ßcfue  die  Stellung  der  Dinge  wahrzuo^hmeh  int  Stande) 
wSren,   «Hein  da  wir  anEseir  dem  Gefichte^    welche^ 
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XLXk^  mt,4i^'ßildet  d«riCegQi|ftSlidei:zpcs.iiiaeni  Aoh 
fchauung.  iKlngt,  &>  Gegenfiände  felbfi  unoiiittttlter 
durch  <jaj  Gefilfal  wahrnehrpao,  fomaisteii  yi\t  daroJih 
aus  ein  umgekehrtes  VerM^t^if^  ^sy^ifobe»  der  vdutpli 
da^  Gefühl  und  der  durch  d9$  GeGcJhLt  zut*  AofoiHauucig 
gehiraichkqa  Stellung  der.Qinge  beobachten, .  welches 
geg^n  eines,  jeden  eigene  Wahrn^mung  ift. 

Die/arvRejLtQ  Schwierigkeit i^  ,wfilch?/Wjt  der,  äßtern 
Anficht  «rerbiinden  ift,    beüteht:  in  ^er  AuflafUng  d^ 
Frage,   ymo^um  vrir  mit  bei4eA  Augen  nur  em  Bild  des 
Geget|ftandp$.wahrnehi^n?  Diefe  Schwierigkeit  fuchte 
man  durch;  dje,.Hypothefe.  zu,.hebeQ,  dafs,  weil  yiregeih 
der  auf  einen  Poiikt.  gerichteten  Acbfe  beider  Augen  die 
Bilder  des  G^epllandes  an  einer  gleichen  St^elle  in  bei- 
den gebildet  worden , .  das  Vorftellungsvermugen  '  fich 
btide  Bildc^r .  wie  eins  varftelle«.      AiJeia  'die  relative 
Gleichhett  des  Orts  beider  Bilder  bebt  ncch  night  die 
abfolute  Differenz  auf,   welche  zwifcbeu  dem  Bilde  im 
Fechten  und  linken  Auge  Statt  findet,  .oder  mit  äor 
dera  Worten,,     w^nn  4as  Vorrtellurigsvjsraögen  auch 
loine  Verfehiedenheit  der  Mden  Bilder  an  ßoh  wahr- 
zunehmen im  Stande  wäre,    fo.  wQrde  es  doch^^ftets 
wahrnehmep  mOlTen ,    dafs  da^  eine  Bild  von  der  rech- 
ten, '  und  <ias  andere  von  de^  Jinken  Sehorgan^  itic 
vorgef teilt  werde*    *  Wem  di^fer  theoretifche  Einwurf 
.nipht  deutlich  und  beweifend  genug  fcheinen  mochte, 
|lea  will  ich  dur^b  eioen  Verfuch  äberzeugeri,    dafis 
jdie  Erklärung  des  einfachen  Sehens  mit  zwei  Augen  ^ 
durch  den  relativ  gleichen  Ort  beider  Bilder. auf  der 
retina  eiae  blofse  Hypothefe  .fey,  und  eihet  richfigehi  ^, 
Erklärung  Weichen  müfle.      Wenn  man  nämlich  beide 
Augeb  auf  einen  beftiipmteli  Gegetaftahd  fixirt  und  tiütk 
beide  Aug^n  glejch  ftark  mit  den  Zeigefingern  beid(^ 
^üände  nach  innen  drapkt,  fo  fieht  öian  fogleicb  zwei 

'       •  ,:      -  Od 
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lloh  i^Siyg:gfei^WBilä«fr;   cla  doch  dutcliihä  Ditick 
beide  Augeir  glelchi^eU  zixs  der  Sehacbfe' geHröMo:  find 
imd  folgUcll  die  Bilder  ficb  in  beiden  Augen  auf  ^efuer 
telaäv  gleidhen  Stelle  det  retloä  abbikteh.  '     ^     ^        ; , 
::^.    '  r.0^tenJkaDhinan  Seh  nkch  derangeEalirteDHypo- 

,  '^liere^'^a{s;das  auf  der  j^^ina  entftandene,  verkleinerte 
Bild  unmittelbar  w^rgenommen  \  werde  i  nicht  d^ 
OrÖfse  erklären»  in  welcher  Wir  die  Gägenftände  wirk- 
lieh Wblicjken.  Die  Erklärung  diefet- Aufgäbe  durc)i 
^Teftftellung»  dafe  Sklle  Bilder  im  Auge  relativ  gleich 
ifaark  verkleinert  dargeftdlt  werden ,  WQrde  richtig 
feyn,  wenn  da$  ydifteltuägsvenhägen  nui*  allein*  dorch 
die  von  den  Cegenftändeti  |in  Aü^  entftandenen  Bilder 
der  'Grörse  der  Körpei^  zu  beurtheilen-  ilürStande  wäre« 
und  w^nn  nicht  durch  'das*  Geföhl  die  ^'körper  liebe 
Oröfse  der  Dinge  unimtteibar' zur;'inhern  Anfehatiutig 
käme;  der  Menfch'  wDrde  alfo  nothw^mffg  Itets  efpea 
«bedeüienden  Udterfchied  zwifchen  der ^düfd;  dae  Gt-* 
fieht  und  der  durcH  dcis^  Gefühl  zu tWäbrnehmting'  g«. 
brachten  Gröfse  der  Dlb'ge  beobachten  mflflbri^»  weldiea 
Jceine  Gewohnheit,  keine  Vergleichung  je  aiiSniuldfGhflii 
Im^  Stande  feyn  wQrde.  *        \  -" 

\EndIich  ift  die  Wahrnelimung^br  Entfernung  ÜHc 
\Gegenftände  nach  der  altern  Anficht  fehs^  fch^vferig  zfii 

'  erklären ,  indem"  alle'^BiHer  fyh  Auge^tiof  eiiiftüffd  die- 
leibe  Fläche  fallen.  *  -Man  ftellte  fich  desvregen  vpr» 
dafs  die  Wahrnehmung  der  Emflernüiigdei*  Dinge  mit- 
telft'desOeircht^  keine  nothw^ndige  und  unmittÜbarn 
Pojge  des  Sehens  fey-,  f6hctem  vielmehr  reine  Wirkung 
ider'fTrtbetlskraft,  *  die  thells  aua  deif  g^itigem  Klarheit 
.deslBlides/ theils  aus  dem  fpitzeren  Wlükel  der  auf 

'  die  retiäa  auffallenden  Strahle»  di^  grOGseref  oder*  g^ 
jritigere:  Entfernung  des  Gegenftandes  beikrtbeilm  follt^. 
Man  glaubte  diefe  knhne  Vorausfetzüng  auf  den  öruml 
der  Beobachtung  bei  bfindgebornen  uad  fpäterhin  fehend 
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^eWerr^enan'  Spi>}MßD  w^getr  nni-iiäriettf  .bei  v^rdehm 

imo  nämltob  19  lier  erftfea  Ztit  dec  Wiedererlangung 

gibr^Gefioht^/vnde^tJicbe  und  ^verworreae  Vorftelltuip 

gen  nbec  die.  Entfernung  der  Dinge^beobäcbtet«  ^  ^Allein 

.man  überTabe  hißbei^    l)  idaf»  in.dei'.^.erltib  Ztit\naQb 

der  Operation,  die  Wafirn^binUng^  mitteilt \Vfesr.Oeficbt$ 

;90th,wencMg  ftets;  durch  die- .GiljYohnliai  alle  rV^orftelh 

lungen.  über  4m  BefchaEfeiibeit/  der  iDinge  d^vch  d^ 

^efufal  empfangen  zuhaben»  bdäentend geftört<.^^deii 

•mufs,  und  «io^i/rcA  bei  jfolche^'Stibjectehiadfi^^Qrltc^ 

iZeit  jplie  Täufphung  entftehen  mufs«  ^'odurcb  fie  elait- 

.bl^ii»    Aab  aUefichtbaren  Oegen£tände;dielAii|g^p  b^ 

. t  ^ .     a),  Pafs,  die  innere  An&hauung  jder  diärch.die  An^ 

18^  ge1>i)deteii, QiVei^ 4^  Gegcan[tände,ioderda5  e%ent- 

Jkbe  Sehen^  e^  «l^iUkofarJiebe.Acüon  desXieiü^kf 

i^tfi  alfo  z^.  ibt^  < vciUftSndjg^ '£lirivjdidBiig  deif  Zelt 

^lind  ^ei^  IJ^i^ng  b^d^rfe»  ohqei  dtfs  man  de^weg^a  an- 

.Mhtnep^ darf,  wie  Tl^le^f^bao^'. daädie Begri£fe » i wel- 

'.#h^  mittelft^d^  Sel^D$.  von  dev  Gru£se  £oi«obl:alS:auc3i 

.fcQfi  der^EotferAung  der.  Dinge  io  onslentfiehea«  nicht 

wefentlich  im  Sehen  begrQodeft  feyen>  'laBdern   erft 

darch  die£r£s^rung  mittelft  des  Tafrfinnes  entfiffinden. 

-Alle  diefe  Schwierigkeiten  nun  faUenweg»  vreim 
kb  darthiiet  fl^fis ;  die  iiicbtftrahlen ,  welche  von  den 
Oeg^ftändeo  ^nf  die  hintere  Wand  des  Auges  fallent 
wieder.  2|irackg^worfeit  werden ,  und  aiif  der  Ober* 
jJläcbe  der  <  Gegen&äa^e.  f^bit  ein  Facbenbildv  bilden  ^ 
durch  .defifen  Wahrn^&hmuDg  die  Seele  von  tder  Gro&e, 
SfteUung,  Entfeariiung  und  Farbe  der  Körper  inKennt- 
ails  gefjßtzt  wird. 

,  Pafs  die  LichtObrablen»  welche  von  den  ^udsera 
Gegsivftänden  ina  Auge  fallen,  .und  durch  die  Keuch- 
tigkeit  deSelben  in  ""einen  Meinen  Punkt  .zufammenge« 
brocbpn  wef  den »  von  der  hintern  Wand  im  Ange  noth- 
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iimt6i%'  zuittlekg%wJKfi3ii  we^deti  tnOfletf,? folgt  au»  rf^^to 

you^ftJafslich  bewiereaex^*Ot&t26  dör  ^afii^ttikf  -daß 

rdie  Lifilußrahlen  vofir  eßßt&r  glau^ni  Mmdürchßchdl^Ft 

Flache  y  tif^üb^>numeQ0}'Spißgedßäch^^  unter 

:d0mßlbeh  Winkel  wUdemhi  Miräckg^fworfen  wefä&n^ 

^ßfni^'^veJbh^mJieyayJfielen.     JDa«  nun  die  gMte  VnN&m- 

4ran«  hjAoideA  •  ah>  'ilirei<  ^litttetn  *  Fl^he'  durch'  <f dS 

^ignfisntüm   pigtumv^ie  das  Glai^   tfuVch  die   Bele- 

iglingvbei^dexi:  g^rito'chiicketi  SpiegeljF,^  tiiitforclificbrijg 

gemäciit^wirdv  fä' folgt,   dafr^d^^  Wlan4  der 

iotil^rnH  chircbßGhtige^n  'Höhlung -des    Auge»    als  eine 

-Spieg^&fae  anziifehett  ift,    von  Welbber  diä  Ld^tsbt' 

ftrahlea  unter  denifelben  Winkel  zurückArahleo*;  Cinter 

v^t&KtA  ^  auffielen.  :    Sie  weVdefn  ^daüi^  nacb   den- 

{tYt^n  öe&tieeo»    wötksK^  fie  ihircW^^ie  Feucfalä^^ 

iftoL^vAiigii^STm'«!^  Pdtifct  «ufäinfnehge- 

)irochea  .wareh ; ' '  ia>  fuL«Rrg$1t&brt^r '  05f tfn!ihi|f '  ^eddru'm 

«tisei^Dder  gebrobbeit  p  iund  m^ärffeii  üiStdw^ndjg'^Stt, 

clem  *  von  dSsroLOfaibiUiäi:!!«  >  <ier  l&rr^er  sös   Aüger-  ^e- 

•fallelibn:  licht^ftraiblenbQiidel  an  Ordise,  Stellung  ^ntf 

lEntfemxijig  völlige  adäqttgtes  Farb^bild  auf  derObef* 

flacb«  des  Gegeirf|andt»' felbft  bildett.     '        .  / 

.^    jftlle|n  liiiAt  b&fe^rch  die  Theorie  der  ZurOck- 

»werfüng  /^er  Lichtftrablen  läfst  -ÜcK  <^fes  bfcweifeiH 

fdnciern  man  kann  djriTelbe  aucb  durofi  einen  Verfuch 

«nümftöfslicb  daribtio.      Wenn  med  il^licb   beirg^- 

-  Affn^ten   beiden  Augen   zwifcfaen^  d^felbeii   und    ei- 

^  nem  beliebigen  GegeAftande  einen  Quaf lUogetf  ^ifsta 

.Papiers  in  der, Entfern ung  vom  Auge  hält,  ^ällft  s;  B* 

das  'linke  Auge  beim^  Sohlie&en   des    recbten    t^chts 

mehr  vom  Gegenftande  wahrnimmt  ><las  rechte^  -Auge 

liaber  noch  den   ganzen  Gegenftaad  %eht«    dann   das 

•rechte  Auge  mit  dein  Zeigefinger   der  rechten  Hand» 

•von  dem  innern;  Augenvrinkel  aus,   ütWas  nach  avbto 

dröokt»    fo  wird  maa  ein^  veriEUeiliertes  BiM  de$  Oe* 
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genft^iults  mffe  dem  Knien  Augt>9vS  denr  swifc^ngli«- 
kalteoeiv  «J^iere.  erbjicl^n ,  weiches  an  Orölse  immer  - 
mehr'  abniigmt ,  *.  jemelzr  thstn  Duo  das  Papier  dem  Augft 
•  BÖliert  upd  ^wiederum  zunimmt^  ibbald  man  das  Papier 
vreiter  vom .  Auge  .«ntfernt«       Sobald  than   das  iJnkd 
Adge  fchUefet^  TerfchvviiKiet  das  i^ild,   wodurch  deut- 
lich 'bawiefeo  wird,   daCs^es  vom  Rnken  Auge  wahrge^ 
iioimnen> werde;    da  nun  aber  von  dem  Gegenftaifdd 
^felbft  w^en  deSrDazwifchenhaltens'des  Papieres  keine 
LichtGtrablen  direct  Jus  linke  Auge  fallen  können  ^  fo 
möffen  fie  nothwendig  mittelft  <le5  r^/}^^?t  Auges  auf 
das  Papter  zuriickgevvorfen  Ceyli ,  und 'nun  von  daher 
widferum^ins  linke  Auge  fallen;  und  ^ie^  Wahrneh« 
nuiag'  de9  zurOckgewörfenen^  Bildps  ^  erwecken.     '  E$i 
wird  alfo  in  diefem .  Verfuche  durch  das    AxiswSrtfrr 
{chiebeo  des  Auges  die  Zurackwesfnng  der  LiofatftfAh^ 
lendabij;!' abgeändert,  dafstlai  zurückgeworfene  Farben^^ 
bild  nicht,  wie  b6ini  norbialen  2uftandey.  mk  den  ein^^ 
^  failendeo '  Lichtftrahlen  «im  eine  Fläche«  fällt^   und  des- 
Wimen  durch-  ein  zwifchengc^henes  Stock«  Papier'  au&' 
ffdsfß^/^n  werden  ki^iln.,'  ohne  daf»  dadWrx:h  gleichzeitig 
die  ins  Auge  einfallenden  Lichtftrahlen  in  ihrem  geraden 
Laufe  zum  Auge.  aui^eEaltcin  werden.  *  •  ^       -^  (       ■    f 

.  Es  ftehtalfo  urrumftöfslich  feft,  dafs  die  von  de^  . 
G^niitand^n  in  die  Augen  fallenflta  Lichtftrahlen  Öei 
der  «ngcliitiderten  Bewegung  beider  Augen  ipnter  den?-*' 
falben  Winkel  wiederum  zurfiekgeworfeo  werden ,  ym-** 
l«r<  welchem  fie  auffielen^  dals  foigl^h  i2Ui(nittelbar.  auf 
der  Oberfläche  des  Korpers,'  von  weichem  die  Licht-' 
{trablen  kamen ,  von  den  zurackgeworfenen*  Lichtftrah-* 
ka^ein  filJd /entfteheii.  mufs,  wekhesder  Obet^äche 
fdbft  an  Aus<;lehn«i9g,  Lage,  Entfernung  und  ^atblf 
•völlig  adäquat  Sit;  dafs  endlich,  da  die  Achfen, beider' 
A&gen  im  normalen  Zuftand^  ftets  auf  einen  Punkt  ge^ 
ricbtel;  findj  jdk  aus  beidop  Augen  aurückgeworfenen 


\ 

/ 


:   .   ^^  ,  -      ;  t  ■/•■     \    J  '  [     ■     ^  . 

Xachlsftf dUen  '.  .iboäswendig  auf  .  eioea  jxtd  deofidfaeB 
IPunJkt  au&erhalb  des  Auges  wi^dexaim  siirOidifalleit 
muffen»  ubd  ti^s  folglieh  dar cfa  |>eide  Augen  auf  d^r 
Oberflitcbe  des  G^genftaüdes  zwar « zweite  >  ßch  aber 
völlig  deckemie  Bilder  formirt  werdea.   C  * 

■■''.  Wenn  nun  auch  als  l)ewiefda  angenokumen  wer- 
de« rtiufs/  dafs  die.Lichtftrafatea  von  der  hinteEa  Waad 
dt$  Auges  zurückgeworfen  werden  ,  und. auf'/der  Ober« 
Sache  des  Kiörpers  ein  Bild  formiren,  fo  fragt  es  ücüi 
doch  noch,  ob  die  Seele'das  ;auf  die  fainteke  Wand 
des  Auges  auffallende,  odßrxi^s  von  derfelben  aut  dea 
Cegenftänd  zurüiiskgeworfene  Bijkl  'wahrnehmei?   ... 

Die  Wahrfißheinlichkeit  einer  Sachd  kanniftuf  jimo« 
retifchem  Wege  dadurch  zur  Wahrheit  erhoben',  werden^ 
vNtnn  aus  dem  angenommenen  3^tze  ohae  ^wdfchäa« 
iätze 'alle  Eig^nfchaften  eines^Dinges  unmittelbar  ähge* 
legtet  werden  können«  Dies  auf  unfere  Frage!  ange- 
wandt,  wird  ein. jeder  leicht  e^fefaen,  da&  durch 
iHe  Annahrtie,  4^$  zurackgeworiene»  und  m^rdas 
auffallende  Bild  der  Ge^nftänäe.  l^otnine  sut;  innern  . 
Anschauung ,  alle  bis  jetzt.  beoh^chtetOD  ErSchaiiuixigea 
beim  SeÄi^h  ohne  weitere  Halfsfätze  unmittelbar  erklärt 
werden  können,  dahingegen  mit  derbisherjgeti^Hypo«. 
thefe  d6r  Naturförfcher  fö  viele  Schwierigkeiten  ver* 
büDdenifind,  dafs  zur  Erklärung  einer  jeden  einzelnen 
Srfcheinung  d^s  Sehens  wiederum  jieue  SypotheCen 
aufgeftellt  werden  muffen. 

Wir  £nd  alfo  gezwungeh  anzunehmen^  dafs  das 
zurückgeworfene  Bild  der  Gegenftünde  das  eigentliche 
Object  des  Sehens  fey.  '  /  '  . 

Hierdurch  .  ift  nun  ahet  keines  wegen  das  eigent« 
Hebe  Sehen,  als  das  Vermögen,  ein  äuberes  Farben« 
bild  zur  innern  Anfeh^uung  zu  bringen,  erklärt^  fon* 
dern  nur'  altein  die  Erfcheinungen  des  Gefe^enwerdeus 
mit  der  Wahrnehmung  felhft'in  fanlUaog  fjfäsXxX^  Dals 


^05 


I0it  Mßf  iür^m}nSlaa<lei0}hi{imr<i«i|,i  <fasSehfcfifeB)ft 
^ix  erklärten,.  Trä^ddin  jeder,  laicbti  zugeben  v  tlte  da 
^ani>t^  cU^  Mr  die  £nduHaiclie  üafers  DafiByas;Aiobt 
2tt  erküreo  3ni  Stande  fisd»  .  Nur  alieia  die  Er^ei- 
tiQDgea  un3  diot  JEtedmgungßn  .de^Seyns,  find  mnfera 
.Gti&e  «inhi^t, .  uitd  fie'ifl  Üütea  Tot^ität  i^s  Lidift  2a 
•OBebenvi:^  dl9  alieiiiige  Aa%abe  ächtet  Phüo&qpbie^^at 

•Natur«  ::r).  )/).'■  'r!.!..' 
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•     EigenthÖmliche    BefchafFenlieit   mehrerer 

Schwielen   bei   äiwei  Drüitiedaren   und 

•  .  •  •  ^  « 

•  '  '  einem   Vicujina  und  der  .Sitzfch'wifeleÄ 
;  ^  ^'inejii'^rer  Wölfe.       Beobachtet '  von'  Dr. 

i       '         '  '         *      •        i  •  •  •  ,  .        '  .  •  ' 

Cr.  Jajeqer,  zu  Stuttgardt,      '    \ 

Sei  einenl  tnäniiliclleii  und  drei  weffbliehen  fT/^T/m» 
die  alle  von  demselben  Warfä  und  nSch;  viel  Ckber  efa 
Jahr  alt  wahren,    fand  ich  df^  Sitzknorren  mijü  einem 
Pölfter  von  körnigem  Fette  bedeckt.      Zwifchen  ,di0- 
Jem    befand  fich   t\vkt    pbttgedrückte  Höhlung,    de*, 
ren  Wand  durch  eine  dichte  fehpigte  Haut  geUldet^ 
tvurde.     Das  filzartige  Gewebe  derfelben  üchien  in  eini- 
gen  mit  feinen  B]utge^äfsen  durchzogen  und  verlor  fich 
iiQch'^ufsea  in  das  den  Sitzknorren  bedeckende  Fe^t 
iftnd  feinen  unmittelbaren  febhigten  Üeberzug.       Die 
innere.  Oberfläche  ihrer  Wandung   war  an«  niöfcrer^n 
grofsereh  Stellen  ganz  glatt,  /der  innem  Oberfläclie 
einer  Schleimkapfel  ähnlich , '  an  andertai  Stellen  gingen 
Ton~lbr  verfchieden   gefpakete  Erhöhungen  und  Au»- 
wüchfe  oder  Fäden  aus^   die  ich  nun  näher  hefcbreibea 
Tväl«'  M^  war  die  Schwiele  der  eilien  Seite  gröfserj 
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^  Ae  Höfalimg  der  *  gröfittm :  koi^te  \iX^cH  ein:  HeAiMnf  , 
die  dfar  kkioften:^  böcfafteas  ejae  WaHniifs  fafleo«   f  iln 
liefen 'kieiiieeen  fanden  fich  dedn  aiicb  nur  yren^  «in* 
steine  grofifere  £jthohutogea«ocier  Aiisvi^adifa,  und.  keine 
«defet  nur  »«reuige  P^dei»,  r*  In  jaaaie):ziftfich  <)ie. innere 
Wi^iing  der  Hiöthle  imniiltelbar'  fort.'   üfK^  derfel- 
faän  Wajrib  mit  die£er^n  zwei  verschiedenen  SteUett'Xvaii» 
bunden ,    indem  fie  fich ,   n;)eiit  (chmäler  werdend:  .odet 
felbft  fich  theilend  >  ^nj^HPfiC  halhfii?  M^  'in^n  ZnJ^  ^"^^ 
von  ihrem  Urfprung  entfernten  Stelle  wi^er  in  die 
innere  xWandung  der  Höhle  verloren.       Die  meiftea 
^  f teilten  jedoch   platte  oder,  kolbigte  Auswachfe  dar»    , 
die.  mit  einer  ftumpfen,  Yiie  und«  da  getheilten  Spitze 
^^.^^9fi^^'.   JJfefe^öf^ßri^  ^u.<i;i;$l^f^^i)thiflten  in 
jhrgm, Innern  eii^e  fcfaivFarze,  weiche. AfaJTe^.^ie  fie     | 
j^/äu^  ;n  ^ronchiäldrttfen  <fes  MenCphen  gefundej}  wird. 
0;ft  war  auch  der'Mittelpunl^t  des  ^ünnerii.'J^  I 

ßr'AuswöcKfe  nodi  fchwarz,  während  an  anderp  Stel- 
len auch  gröfsete  AuiswCfchfe  keih^   (ol£be  tchi/varze    : 
^l^;fm  l^f^jctn.  zeigtf^,;  jdj|g€^<li  ^ßofl  fich  noch  eine 
Spur  4?rfrl^eo  ip,  ox^ige^  k^in|ßi;n  AuswQphlep ,    wl^ 
Ä*.ß-oin;gih^  Fig.  Ik  ,  DöT  kplbig^i  Auswu^  g  zeichh   ,^ 
m^  fi^i  d^darch  .ans,'  da£s  er  aus  einer  Vertiefung  der 
i^fperp  Oherfläche  mit  einem  feinern  Stiele  entfpriog^   'f 
ik  Gxtt^ehenMls  mit'dem  fchmaiern^Ei^de  an  ,der  innere  f  ] 
..  .Q^*äehe,4er  JKapfel  feft;.  in  der  Mitte  feiner  freiep  ; ! 
^rl^i^rn  Wplhung  er^tfpringt   dann  aus  einer  kleiiien   "^! 
;Vörtiefn«g  ^  pfdfMnenfBrmlge  Faden  i,     Voi^ Sieger   J^ 
Jorm  machjBnilip  FortfätzeB,   die  felbftÜbbon  dOn^ei^    '[ 
KfSohinoeh  .^us,  it^rer  ^litte  ^en  feineren  Faden  hßrvor- 
«tre&bMea«  dem  Uebergang.zu  den  einfapheo  pfrmnenför- 
fnigen  Forlfatzen  C,  .  A^^f^^i^  diefen  bemerkte  man  jabir    ) 
»Mb  iviele. kleinere  FSdeii  m»  die  fich  mit  ;tf nett  rn%     ' 
j4en  Kn^qhen  endigten.     ,  Die  .Fortffitze  k.,  X  m.  b«-    *^ 
degckben  tbeüa  einzeln  ftebend,  theil^sn  Mdwini  vec«   '''^ 


«Jf! 
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,      V         '    . 


tiwSgt\ah  .^6pietuStelB^  die 

^^dadui^  eiti  fldckJgtes ;Aniblieo  •bekai^v.  iHin^tt^od  wio* 

Mengeiväreihigt,  und  nianeb»  hl^tilige  J*iopkeD  .verJi^rQa 
fiofa  ao  ifarem  Rand^  in  Molm  ,ESden«  ,  Aiy-diefen  f  |(Jeb 
^lli&ifidir a^tti^beüi^aEer  fehr  bed(i»litemleii  Vergrö£seruog 
4ceilti  d^fondertes  Orgiui  erkerato^,.  nur  ^eigteo  diis 
i|^6flDeBf6rmige0't*$tten  rlmtmrf  .wi^d^  Axtfcbml^^^ 
'grill)  Wd:Bsr  gingen '^U'dTfektidb^/iMÄe^;«  iboeä  ab, 
(^O||<^06n  ^eitiäelneKi^him  Ejitfteh^ zu  feyn  fchieneTt, 
B9i^UtasAmäemiiShtmJ  /geiyrordm  warep.    \  .Xn 

*tflm(läckere;f< dAA  Abfc^eia  4at^. mil^ i^piif^^^ef^ ^^Mt 

IBbthnigeMe^  Mail" 

L^tllfftHJbaliM^icäii 


niehräurcfe  gerade  tinien^fc'^grärisjlen  i&H^  äÄT  befte- 


*        f"  fcrf  ^^  f"J  fj 

üitdÜrciifichtig:     "'An  eaüein  längeren*^F«deft-«rs^<'<^ 


'igettretfr^'.  und  e&  wifV  tfqn  nur  noch'  du  dönner  Stiel 
ahrisy  der'fich  in  dm' Hhilferiir  nna  vbrdeira  Tbeil  dba 

'V'adeds  f «rterf treckte  VfödäfsaU^  diefer»  durch  ettsiie 
L)iüe]^  begränzfe  Stjel  gleäcbfatVi  als  der  feftere  Kexn 
aiizüteben Vafe,  der  au<^  in  itiebreren^iider^i  n^mei^ 
)icb.  aiicb  einigen '  kolblgten   Fort  (atzen  >    .  diirchfobieii* 

'  Aus^  cier  Mitte  der  kolbijgted  Spi'tz^'eintfs  Fadens,  die 
"wie  a^entfen*  erÜchien,'  ragte  daklekies  gaüüel^ea 
Knötchen  hervor,  das  yiefiekht'aucfr'hJbfialseiiijibge- 
riffenes  Stüpk*  der  mittlem  Subftan^  des  Fadens*,:  oder 
als  Keim  eines  weit^rn  Fött'iatzes  odef^Oe^lenkesta^gä« 
feheh  Werden  konüte.     Die  Höb!t6 'det  Scbwielen  mrar 


\ 


^cler  feipfe  gVrö^feere  Poflfädtt  ätt'Äinwn^ 

'terii  Üöt^rAicfciirt^''cks»geii;ii  alläfi  '^b  «i>Moigefi 

zu""  iler '  elnir  Wicfeöy'  ^  dlfe  •  dertöb« ;  Bam  \  m]B«Dgep, 
^fks  fich  bd'weöigftöös  4'>o«»*''8ß^ 

ien ,  beftaödeb  liShi  'PhailMDB  einer  &ldi^  ieft«i|  tf  dtit 
mit"  feiiiöt '  ftleincö  11  diife  im^^irincr» '^jLfPdod^'tilmiSsIls 

-'.  :     D«  iß)ii.(*er.,4iefe.^feentiQmIicte  Befc^^^^ 

f^^j.     lu  Wrvffta  wTh  wenifiTltens  aus  den  früher  .ahsrt^ 


..flMjiefet^  firid^.  auch  hJ^uhger .  eine   Kranköatt?    fie-- 
.  fchaf f ei\beit  derfelbeo  beobacbtet '  feyh  würde.  /Die 
tMitglicdfir  dp£  jRarifer  ^cadcmie  b^merketi  inders*(blofe 
Ivalmtiß  tbeatrw.apai;.  pag-39;  uhd  Bfl^o/i'i  Naturge^ 

{obichte))  /dal^  £«  i»  einjgeo^derfelben  bei^eineoi  weib- 
.  jjplieji.  Orom^r  eine»  dkklicbten  Eiter  geEuaden  ha- 
.  beat  d^en  Entftcbung  fie  als  eine  Folge  von  Arthritis^ 

dar  die.  Cainele  ,txpte;:w[orf^  reya  follen,    animfeben 
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faiidMc^  dS^re  Cscllcyfitäteii   an  der  Brort^   «m  Kole^ 
£]leabiigen/iund '^i^tl^  zudScbft  tmt^  cter  Haut  mit 
ihr^  fowobl  afs  t^ea'  '^t6r  ihneo  liegenden  TiieUen  ' 
durch  dichtes  Zellgewebe  verbunden  /'  io  •  dafs'  iie  idcbfc 
glatt  het^«^efobält  AT^rden  konnten«  '-  Dieses  2L«llge-' 
webe  war  mit  Fett  ^  Blatgefäfsen  «nd  febitigtcm  Fafera  ' 
doröhdFiJiingeii^   fo.  dafs  das  Gewebe  der  Kapiel»  *  die 
diefie    Cblibfitäten  -  bildet»     allerdings    eine  müdere 
Ccmfiftenz'z^Wifcfaen  Fett,  Fleifch  tfnd  Ligament  batte 
-^ind-  g^gen ,  feine  Höhle  an  Picfatigkdt "zunahm*      Dia 
innere  Oberfläche  war  wie  die  der  S*2nf0Halkapfelii  glatt^ 
-i»iU*«ari)ge  Sohwielexi  enthielten  aneh  bleFs'mehr/odet 
^wetl^^    einer    verdi^tati'  Gelea^kfchthieie.  äbnlicbta    < 
Fialfigktit»    die  in  ai^^rn  ddnneir  und -in  groCserer 
Mfitage  vorhanden  Vntr«     EKe  innere  Oberfläobediefer  . 
OaUofitäten / war ' mit  ei^er  Menge 'feiner  Fdden  oder 
li&iitige^' Flocken  odereiiäzelhen  gf5^eiiei»*AiisWaehfeil 
beüetk.f     Letztere  fendeh    fidh-  torzüg^tieife  fn  >deh 
ScbwMen' des  Knkes^/   und  ihre  Rändei^  waren  -  baM 
g^att, '  bald  verWdn' fie  fic^  in  fadeilföYlanfge  Jteoken 
ulid  einzelne  dickere  Fäden,  diä  Von  einer-  Sfette. der 
R5b3e  zur  'anc^em  gingen  'y-  waren  ihrer  ganzen  Länge^ 
nach -mit  baumartig  veräftelten  Flocken  befetzt«   ^  Dü! 
einfädi^  Fäden,  die  an  einigen  Stellen  diGht^ad'  einan^ 
der   ftanden,    jedoch  nur   wenige  Linien  lang  ^waren, 
kafhengapz  mit  den  oben  aus'  den  SitzfcfawieUm  des 
Wolfs  tefchriebenen  Überein«  ^Die  Caltofit:äit  arh  vech^ 


1)  Dicfes  Tbier  wa)r  den  tief  *abg6ri«lfeAcn  Zfflmen  nach  1» 
£3falie%n;~  fchon  feht  alt;  «s  liatte'  ixt-  dir  Tii^gen  Menage* 
rie  zuMsimßl  ein  Jukgee  gewor/enJ  .  liXan^JEand.  bei  Hain 
nichts  krankhaftes»  als  viele  Knoten. in  der  Leber  und  den 
Langen  und  H/datidcn»  die  zum  Xheil  in  knöchernen  Höh- 
'    UkSaUmu  .   ^-  •-•'^'  •'•• 


-    r-  -      ' 


•       ' 


^h  JHahuenBj.  |«ffe?a ?  jiöoaeii» ;  ^  Jhre  glatte  X^ij^flache 
war  ^ab^lr  gjrörsj^mtbe}^  üfiit:  feinen  f  Meo»  4]^»^  bald 
ehtadn,  rtttJ4    i*  gröfeere^   .JJUirfen    ?ereiiuigt    ftaa- 

aoikieo ,  febirtigt^a.  Uäi^n  liefet«»»  dprea  Rap4  fich  ia 
metir  oder  wenige«; ».meifil:  febt^fjßiae  Fäc^ii:  v^n  Ter« 
fehiedenerliäf^  if^rioc«:  ^ie  die^^rarste.Adbolif^^bkbit 
mit:  dea  in  den  Ä^fph^lea  jijle%  V^^^fs  b^pbpcbteten 
mSäaim^^V^k  :4«a  Äöder^.StpJlea  d^r  iBn(eca!.<)ber- 
fliehe  b,e«ae^Kte.iman  .viele  einzelne  oder  .gleicMsim  in 
jQröpp^tt  bei£g»)medM^eflde^^  ^F^^  v/m  Verfchiedener 
Dicke  und  l4ög^»M:  Sie  waren  |prpG^|e».tb€JJis  J^ 
iik  die  .in  'j4en'JSi{!M<d3iwi9lep>rd«5:  W^^  ^d  neiosreiiie 
logar  drei 'Zoöx.vn4.#«5ftb6r  Ji^  zu- 

gleich idei'ldiob  ibr^i^r  u^  ditl^. ;  pia Jiei;^  fiQ}%llM- 
gens  aubh  iii^  ^l^iyen^i^iQiarde^tJiphe  Qi^aoif«iiui » ^«ucb 
iceine  dculfi^hie  ^^btbeilnpg  i^ ,ZejJi^ ,e|ii^en9«ayj ; doch 
{ehienen  awh  .dieb  Ead^,da$^eixft^.ro  fef t^r^n . f a4eQ, 
'Äe^  die-ltfittQ'kQajilbin»  uod  ^aus  eioer,  diefen,  tio^g^beff- 
^disä  ^eieberen  Subft'ai^,  s^.befteheii,>düe  iebeben.^fo» 
'Wie  ia  einem]  ^a4ßoasi9  d^.§itz(cl|iriele  fsiaea  Wolfe, 
an  einer  .WeiiUaStelie^.abgeftr^  fand.;  VoÄ  d^r 
iniern  <Obe«&ä0h0  der  Callp^St  an^  linken JOerpus 
'gingen. ai]i&er,q»ii^iabeBFäd«a  Pafciiel  xqh  Au^virq^l»* 
jBh'rfir.die;glftichfa)tn  baiimarjög  vserafteit,  triyd  derea 
«iiizelne  .Zweige  oft  w^i^  gegliederl?  waren«  Fig.  lU  e. 
In  deü'  WBäW  <teriftirkert>  Fad^  imv  fblcbun  Fjb^ke 
^ie  Figjd»  nur  durch  eine  eiofaclieLinfe  vergn5fsert 

.  dargeftellt  ift)   erkannüe.  man ,    wenn  man  ^fib  gegen 
das  Licht  hielt»   eine  iVIeirge.  ged;-angter,  >  i^cbfam 

*  ättf  einander  gehänfter,  runder  oder  ^^twäs  .mige^pitzter 

'Blä^hen , '  die  in  ^^txx  etwas  ftärkeren  Padenr^  eiaen 
WufaixHnefihängenden ,    ^e^en   die' Spitze  zn  fcbmälor 

'werdenden  Streif  bildeten  9  über,  den  hinaus  ^n^  noch 
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ein  Paar  ehi^ne  unregelmSfsigeSIasdiien'fieb  fasfinde». 
Die  Sfsfameleri  an  den  Fdfäeo  des  Piaunna  biUieeB  kein 
dickeres  Pölftex',  'und  waren  verhaltnifswiiilb  idel  Jdei^ 
«ler,  übt]geti$  doch  von  ganz  ähnlicher  Befdiaiffenh^il^ 
wie  bei  dem  Dromedar«  'Es  gingen  vdn  der  inaerji^ 
Oberfl^cbe  Fäicidf)  ab,  die  ficfa.^ entweder  Jr^i..  endigten 
oder  an  beiden '£nden  iriit  der  inbern  Qöerfiäohe  zu»* 
fartinienhingeh ;  ein  grdf^ver  Fiacfeo  die&r  Art.ieliieiue 
mehrere  Aefte  ab,  Yon  denen  einige. i«ieder  inihoiueiaK 
mandeten,    und  gleichfim  SehUngen  «nit'ihni^  bildetdi^ 


.  <  .*  5  'i    « 


i)  Difefe .  Sdi wjelen  Qbetrbäupfc ;  find . wöU  lief  «d<»> 
Cbvnelarten  als  ein  mehr;  jrf^gehnäEstges  Gebiidß^aoaiil* 
fbbeBy  delTm  IMeyn  hia.^^j^iofseQ.I«ft  ihr^si  Kaly 
pers,  den  fie  auf  eine  eigene  Art  zur  Erde  uUüffiifSit^ 
iiothvi^endig^  iftu  Es  kdmi#e  (iariujs  wabricbeinli(^  wer« 
deü,  de&)  bei::den  .Wolfen:>dirs>  baUfgeiAnftöfteaider 
Sitzknbrrenao^der«  Waindttftg  ibre3  eiigen  £ehäit^$^  jü- 
dem  :iie  'fioir  beftaiidig  herumtsfiebea.,  tiur  Eiitftebvipg 
der  ' eigens.  .beül^affeBeff  Schwielen  mit: i  beigetragen 
habe.  •  ^ '-    .  *  •  -'••..'     *.•'        i--"  ■•  •■•  .*  .•.'  m  ■•,■.  •       :•  * 

d)  Diefe  Gallöfitaten  Icbeinen  in  der  .Reihe  d^r 
Organe  am-meiften  mit  den  Schleimbeuteln  |ifi<i.,Q8i> 
lenkkepfeln  aberejn  "zu  kommen »  liqd  vielleicht  waren 
die  haarähnliehen  Fäden,  mit  denen  mm  die.k^^hernjen 
oder  knorpligten  Körper, rdie  bisweilen  aue.dfi^ Jlniifir 
g^^ke  «usgefobnitten  weisen  (Auserlefen^  Abha^dl-* 
für  praktifche  Aertte,  d6.  B.  p<  300.)  befetz^ /fand» 
Ton^  gleicher  BeTcbaffenbeit  mit  den  in  den  iSöhltviei^n 
des  ^ Wolfs,  und  :Camels  vgefQAdenen*  r  . 

3)  lieber  die  innere  OrganifaücK)  jen^r/aufd^r  ja- 
nern  Oberfläche  der  Schwielen  vorkommenden  Aus- 
wflcbfe  läfst  £cb  im  Allgemeinen,  blofs  fagen:    fie  er^' 
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Sehnen''  liim  Tbell  la}»*  Hurch  VerfVopfaog*  von-  Ga* 
fä&eiK  4Hiä: .  durch  Wuch^ruog^  de^  Z^Jgewtb^  ent- 
ttSLtaien^  fdr  dle/fich-  weiter  kein  Geletz  angdbea 
ISbtyd^^äa  erfcheinen  «U9  i^egelmätsiger  gebildeten 
Pr.Qfhictidiien  /iioter  zwei  'beftirruiit  verfehiedenen .  For- 
men. 'Bei  der  eüieiuverlieit /Geh  der.'kurjc  Sttel  in 
eine  :öder 'innrere  fcölbabförmigeoder  runde  Erweite* 
rungto,  iie  find  Ibantiäsweileii  gegfi^dert,  ab^r  feiten 
{sbeiott  leitiicli  eine  Sp^oiTe  von*  dtitx  &iele  absugeheo« 
D\t  zweite  Foim  ,ftellt  e^ffi€ile>  allruäblicb  fich  2u« 
fpitzende  Fäden  dar»  die  eine  Länge  V9ii.eio  PaaT.Liiüea 
bis  drei  Zoll  und  daröber  haben,  von  denen  die  gröberen 
häufig  einige  knotenfdnnige'Anfchwellungeii  und  zur 
Seite  ?abgeheDde  ftampfeSpcofieo^igen.  Die&  Fäden 
-feheineü  aus  einer  fefterei»'^'oiife  zu  beiVtheo,:un(l.iii 
deni  Itiiiern  der.brQiteren  faden  aucfaiZällea  (ich  zn  eot" 
'.Wi^lKelm^'"    •*     •  .   •.'••  f   •  '    • 

4)  >An  diefen  Fäden  laflimficli  keine  dedjEAtosiote 
foftft '  eigenthünlliche  Organe  erkennen 9..  dje^meiften 
Faden  bdben  •  aber  ^  (chon  in  ikrem  ^  aüfteen-  AnCehen 
.eäM  gro&e  Aehnlidikeit  mit  deti  Oonf^eÄ  des  filiaen. 
:W!^r$(i  nameatllcb  kpnute  maa  indenlSproflSen  und 
Gliedern  y*  fo  wi^  in  dem  lockern  Gewebe  ^  dlis  einigen 
'^rfeiben  anhing,  fagap  niehrete  Fdrt'pflfliisuhgsweireii 
-ahddeo',  'die  mit  djen^*  der  Confenreni  namentlich 
der  Poiyfpermen  ^z/e/k»rj;  etwa  Qberejiilj(onimea..  El 
fft  diefe  ^Vermuthung  i^Ueicht  .um  fo  weB%er  ge«ragt# 
da  die 'Bildung  diefer  Faden  innerhalb  der  Scbwjelea 
wohl  durch  einen  Zn(aQ«neoi|^fsironUmftamien 
wurde»  durch. den  iaandiern  Organen  defSdben 
Hydatiden  tu  mehr  oder  weniger  deutlichec'  thierif<iher 
Org^nifation  fogar  mit  eigenthOmlicbei:  FortfdaosiiqgS» 

fioh  entwiclielten» 


» 
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Üeber  das  Vorkommen  eines  Knochen  im 

'Herzen  des  Hirfches    und  insbefondere 

eines  iKnochens  im  Zwerchfelle  des  Di  Or 

medgirs   und   des  Vicunna^        Von  Br^ 

Jaeger. 

Von  dem  eigeaen,  beinahe  kreuzförmigen  Knochen' 
in  der  Scheidevvaod  der  beiden  Herzkammern  in  der 
Nähe  der  Wandung  der  Aorta  "beim  gemeinen  Hjrfrhe 
b^m^rkt  Kielmejer  in  einferti^  Auszüge  aus  einer  unter 
feinem  Vorßtze  von  Luethi^  vettheidigten  DiffertatiQn, 
den  er  im  dritten  Hefte  deserften  Bandes  der  Tilbinge^,. 
Blätter  mitttieilte ,  dafs  diefer  Knochen  in  feiner  Form 
und  bei  allen  Individuen  der 'Gattung  vom  dritten  und 
vierten  Jahre  an  beftändig,  nur  bei  gleich  alten  weib-, 
liehen  Individuen  im  Durchfchnitt  fch\Vächer  fey.  Bein^ 
Dammhirfche  ynd  Rehe  fand  ihn  Kiehneyer  nicht.  Ich 
£and  ihn  ebenfalls  weder  beim  mannlichen  tind  weib- 
liehen  afrikanifchen  Hirfche,  noch  bei  mehreren  Gemr 
fed  und  Antilope  ^ervicapra,  noch  bei  einem  alten  ge- 
meinen Ziegenbock  und  einer  alten  ägyptifchen  Ziege, 
auch  nicht  bei  einem  alten  indifchen  Stier  (Zebu)  und 
einem  fehr  alten  Bflffelftier ,  da  Geh  dc^ch  bei  Ochfen 
ein  Shnlicher  Knochen  bänfiser  finden  foIL  Im  Herr 
zen  von  Schafen  will  ihn  Blnfius  (Aoatome  aniraalium 
Amftelod.  1687  pag.  4.)  fehr  häufig  gefunden  haben, 
ebenfo  fcl^eint  er  bei  dem  Schweine  nicht  feiten  zu 
feyn»  und  alfo  allerdings*  nach  Hen  bisherigen  Beob- 
achtungen  vorzügsweife  bei  den^Bifulcis  vorzukommen, 
wiewohl  die  Bedingungen  feines  Vorkommens  noch  nicht 
genug  bekannt  findr^ 

.  Bei    einem   alten    weiiblichen    Dromedar  ^    einem 
alten  männlichen  zweifaötkerigten  Cameel  und   einem 
M.  jL  Arokw.  y,  t.  H 


I 


\ 


\ 


lt< 


/ 


alten  mannlicheif  Vicunna  'fehlte  dfefet^  Knochen  im 
Herzen' ebenfalls ,  hingegen  fand  fich  in. der  Mitte  des 
^Z werehfelis  des  Dromedars  (das  Zwerchfell  de^  Cumeels 
wurde  nicht  urtterfi^cbt)  eih  ttumpf  dreicckigter  Kno* 
chen  vom  Umfange  eines shalbe/n  Kronenthalers  ohnge- 
fähr,  dejPfen  obere  und  untere  (zugleich  mit  einem  klei- 

'  nen  Höcker  in  der  Mitte  verfehenß)  Fläche  etwas  ge- 
bogen war/  Ai*f  den  Flächen,  fo  wie  am  Rahd^  des 
Knochens,  fetzten  fich  der  lehnigte  Theil  des  Zwerch- 
fells und  befanders  dje  mehr  -abgefonderten  ScheAl^el 
deffelben  feft»  Verhältpifs weife  lUeiner  und  nicht 
fo  feft  war  derfelbe  Knochen  'bei  dem  Vicuana ,  er 
hatte  aber  ebenfalls  das  Anfehen  der  kleinen  Knochen, 
die  an  atidern  Sehnen  fo  häufig,  uuc[  in  vielen  Fällen 
gaiiz*  regelittäfsig  j  vorkottinien.  Wirklich  fcheint,Duu 
düch  diefes  Sef^mbein  im  Zwerchfell  des  Droinedars 
und  Vicürink  als  normal  anzufehen  zu  feyn,  da' die 
äbrigeti  Eingeweide  beider  (die  Leber  und  Lungen  des 
D'rottiedars ausgenommen,  in  denen  Hydatiden  und  harte, 
zum  Th^il  ki'eidenartige  Knoten  gefunden  wurden) 
völlig  gelhnd  waren.  Es  ift  dies  iflfpfern  nierk wür- 
dig >  als  ein  föicber  Knochen  bei  aiulern  Thiereä  tiiei- 
jies  Wiffens  ööch  tiicht  bemerkt  wurde  ur\d  ^ie  Falle 
Vbn  widernMiirlichem  Abfatz  Von  Knochenmaterie  am 
Zwerchfelle  des  Menfchen  leltener  2u.  feyn  fcheinen^ 
Diefe  find  eigientlic.h  diefer  Bildung  eines  Knochens  bn 

'  Zwerchfelle  nicht  einmal  vergleichbar,  fofern  in  je- 
nen Fällen  die  Knochenmäterje  niöli^  blofs  in  die  das 
Zwerchfell  überziehenden  ferofen  Häute  abgefetzt  wor« 

'  den  zu  feya  Xgbeint^ 
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VIII. 


}•  F.  Meck^l    ül>er  mtehrere'  AbveicJiungeai 
im  Mu^kelfyftem  delTelb^Bn  Körpers.. 

In  der  Leiclie  eines  ungefähr  vierzigjährigen,  ftarlc 
muskulöfen  Mannes,  wurden  ini  Winter  iß.ig  —  1.8 19 
folgende,  zum  Theil  feltene  Muskelab weich un^en  ge- 
funden. * 

i«     S  t  a  771  nt» 

1)  Am  Stamme  eotfprang'auf  beiden  Seiten  über 
denT^autenmüskeln  vom  Dornfortfätze  des  zweiten  bis 
vierten  Röckenwirbels  ein  <lflnner  MuskeJ,  der  fchräg 
von  innen  und  unten  nach  oben' und  aufsen  emporftieg, 
fich  an  den  äufserii  Rand  des  regelniäfsiÄ  entwickelten 
Seh ult6rheb6rs  fegte  und  mit  ihm  völlig  verfchmoJz. 


IL     Obere  Gliedinaa/seni 


y 


fl)  An  4ddn  übern  Gliedm^afi^en  ging  auf  beiden 
Seiten  vom  ganzen  untern* Rande  der  Oräte  ein  länglich-' 
dreieekiger  I  den  obern  Theil  de**  üiitergrätenmuskel 
bedeckender,  aber  von  ihm  und  dfecd  dreiecklg'en  Arnl- 
ftrecker  getrfenntfer  Muskel  zur  Mittö  des  grofseli  Arpi- 
tockers,  wo  er  fich  aiibeftete,  unxf  ^m  Theil'  in  das 
Kapfeiband  verior,  '     , 

3)  Eben  fo  wör  airf  beid^h  Seiten  der  zweiköpfig^ 
Beuger  vervielfacht ,  indem  ficii  zwe-F  eigne  Köpf6  ab- 
gebildet hatten.  Der  eine ,  der  nur  wenig  fchwächer 
0  als  die  beiden  Normalen  virar,  eatfpfäifig  zxVifchen  .aem 
Eüenbogenbeuger  und  dem  langen  runden  Mu^k^l,  ober- 
halb der  Mitte  di^i*  mneröTISctie  des  Otierarmbeicfs,  un^ 
heftetefich  unter^  itin6n.an  (iie  eenieinfcliaftliche  Sehne  der 
Indon  gewöbnltchbii  Kojjfe,.  .unter  dem  kurzen  Kojpfe.^ 
■'        •  '*      ' '"'  ''Ha 


r 
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Der  Tierte  Kopf  war  weit  dünner,  aber  langer.  Auf 
der  linken  Seite  entftand  er  von  der  innern  Fläche  des 
QbträrmbeioS,  zV^ifcheö  der  vordem  und  fiintem  Rauhig- 
keit, in  d^v  Höhe  der  Infertioa  ded  grofsen  runden  Mus*- 
kels»^,  und  heftete  fiqh'vop  innen  an  das  untere  ^nde 
des  geWöhiilicheh  kürzen  feopfes,  auf  der  rechteq  ^nt- 
Jprang  er  )et\vas* unterhalb  dfer  iMitte  des  Hakenar/nmas* 
keis,  und  fetzte  fich  unten  gleichfalls  an  den  gewöhn- 
lichen kurzen:  Kopf,  dipbt  über  deffen  unterm  Eocle« 

4)  Am  Vorderarm  War  der  lange  Abzieher. ^uf 
bei  dien-  Seiten  in  feiner  ganzeij  ^Höbe  in.  eiüen  <>bern^ 
kleinern,  einen  untern  ^öfsern  Muskel  zerfallep.. 

5)  Auf  d^r  rechten  Seite  war  auch  dh  Sehne  cfes 
Jangen  Speichenftreckers  in  eine  vordere,  kleifiere^ 
Und  eine.grötstere,  hintere,  «erfallea,  von  welchen  fich 
jeneaa.di«^  "innere  Se;ite  der.Gruadfläch©  des  zw^itea 
Mittelhandknochens  heftete. 

,  6)  Auf  der  linken  Seit/B  fand  Geh  eia^überzähliger, 
fünfter  SpulmaSkcil,  der,  kleiner  als  <lie  übrigen  ,  fich 
an  Ale,  EUenbogenfeite  ifis  tjritt^  Fjngers  heftete. 

'  j^  i^juf  beiden  Seiten,  am  ftäckfteo  aber  auf  der 
rechten,  war  der^Apzsve^ec.des  Daumens.i^Qioe  obere. 
gfföf§t^,  ,6iine  mittlei^  klewifteiind  eine  luitere^  der  Ofo&c 
nach,  mitjtlere»  PojcXffw^  ^sa^fallep.  Die  b<^deii  ««bers  hefte- 
j^H  ^h  »jfif  die  gj^vviyhnliche  Weife  an  >  die  unter« 
auf  der  linken  Seite  an  den  untern, Tbe^  des  flritten» 
«uf  der  recbtei?  Sefte/tii^fier  unten  da  das^«fitex«  finde 
4e8  viertep  J^ditit^hfindknocbens«    .     .  '. 


kl  An  den  untern,  GJdedmaafsen  fand  üch  der  kleine 
Ffoas  auf  beiden  Seiteb  Uj^gewöhnlich  ftark,  und  fo 
entwickelt,  dafs  er ,  ^egeh  die  ^egel,  Aütheil  an  den 
Bewegungen  der  unura  GlledmaafseB  liatte»     Er  ent* 


/   . 


• ' 


\ 


117 


fprang  'von  rfen  Qaerfortfötzeh  cfer  rfrei  obern  Lendeiv 
wirbfeJ,  und  ftieg  zwifchei^  dem  großen  und  dem  Darm- 
beinmuskel  aus  dem  Becken,  ohne  ficfa  an  die  Huft> 
ond  ScbamWinerhabenheit  zu  hrften.  Auf  der  rech* 
ten  Seite  Hofs  feine  Sehne  n)it  de^Üiefer  beiden  Mus« 
kelnf^  zufammen»,  auf  der  linken  heftete  fie  fichsdage-' 
gen,  völlig  Von.  ihr  getreniit,  unter,  ihr  a«  d^sl  Ober- 
fcbenkelbein. 

9)  Am  linken  ©berfchenke}  befand  fleh,  als  feltne  ^ 
Abweichung,  ein  dritter,  fehr  dQnner  KopFdes  Waden* 
belnbeug^rs,  der  von  der  hintern  Piäche  de^  Ober« 
Ibhenkelbeins  $  natnenllich  dem  obern  Ende  der  rauhen 
Linie,  entfprang  und  fich  ^n  das  obere  £nde  derge« 
meinfcbaftlicben  Sehne  der  beiden  gewöhnlichen  Köpfe 
heftete^ 

lö)  Beide  ünterfchenkel  hattön  einen  ungetWSliDli- 
eben  Stre^Dker  der  grofsen  Zehe.  *  Auf  beiden  Seiten 
«ntfprang  er  unter  dpm*gewöhnh'chen  langen,  von  der 
vordem  Flächb  der  Zwifchenknochenliaut,  feine  Sehne 
vereinigte  fich  auf  dem  Tufsröcken  mit  der  Sehne 
d^si  för  die  grofse  Zehe  beftijpimten  Kopfes  des  kurzen 
Zehen ftrecker^,  und  heftete  fich.  mit  diefer  an  ,das,erfte 
2i.ebenglie(K  Der  ganze  Muskel  war  durchaus  von  dem 
gewojiniichen  langen  eignen  Ze^henftr^cker  getrennt*. 

1  x)  Bjofs  auf  /  der  linken  Seite  entfprang  vom 
obern  Theile  des  Wadenbeines,  zwifchen  dem  langen 
und  kurzen  Wadenbpinmuskel,,  ma  dflnner^  febr  lang» 
fehniger  Muskel,  eine  Apdeutung  eines,  ifiertenWadech 
beinrnuskels,  deffen" Sehne  fich  gegen  das  hintere  Ende 
des ,  fünften,  Mittelf nfsknocbens  mrt  der  Sehne  des  l^n-t 
geo  Wadenbeinmuskels  verband* 

1 5i>  Auf  der  rechten  Seite  war  die  ?^a^il  der  Wadeij- 
Tjieinffuiskeln  ^uf  andere  Weife  vervielfacht..  Der  för 
die  viert©  Zehe  beftin^mte  Bauch  des  langen  gemein- 
f  cbaiCtUchen  Zehenfireckersi wäi^  ganz  von  rfiefeni  und  dem  " 


/  m 
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dritten  iWadeobeinmuskel  getrennt«  upd  feine  Sehne 
fpaltet^  fich  auf  deih  Fufsrücken  in  vier  Zipfel.  .  Det 
hi«terfte,  breitefte,  heftet^  0ch  dicht  vor  der  Sehne  des 
kurzen  Wadenbeinmu^kels  an  die  Mitte  des  Rockens, 
des  Mittelftifsknocheps,  der  zweite,  fehr  dßnne,  reichte 
an  die  Grundfläche  des  ertten  Zehengliedes,  der 'dritte 
und  vierte,  von  welchen  der  letztere  etwas  ftärker  y^ar^ 
fetzten  fich  an  die  übrigen  Zehenglieder. •  Aufserdem  war 
der  dritte  Wadenbeinmuskel  ganz  von  dem^  gemein- 
fohaftlichen  langen  Zehenltrecker  getreont.\ 

13)  Auf  beiden  Seiten  bot  auch  der  kurze 
Zehenftrecker  eine  Anomalie  dar.  Auf  beiden  Seiten 
^  war  der  innerfte  Bauch  ganz  von  dem  übrigen  Muskel 
getrennt,  und  es  lug  zwifchen  beiden  ein  kieiaer,  über- 
zähliger, defTen  Sehne  fich  an  di^  SchienbeinfeHe  der 
zweiten^Zehe  heftete.  Zugleich  war  auf  beiden  Selten 
der  Muskel  ßbrigens  iroUftän^ig.,  .  fo  daÜs  jnitfaia  der 
erwähnte  kleine  Baudi  wirklich  überfehOffig  ^ar. 

Bemerkungen. 

i)  Das  erfte  Refultat^  welches  fich  aus  einen  Ver- 
gle^chung  der  dreizehn,  in  einem  Körper  gefundenen 
Muskel^bweichungen  ergiebt,  ift^  dafs.  das  Wefen 
aller -Älehrfiichwenlen  ift.  Dies  ift  infofern  merk- 
würdig, als  alle  Muskeln  diefes  Kprpers  aufserordent- 
lich  ftark  waren,  fo  flafs  ^es  fcheint,  als  flicfse  ftarke 
Muskulofität  und  Vermehrung  der  Zahl  der  Muskeln 
aiis  demfelben  Princip,  eine  Anfichti  welche  durch  das 
verhältnifsmäfsige   häufige  Vorkommen  der  Verdopp- 

'  lung  des' Herzens  >l)ei  den  muskelftarken  Vögeln    oc* 

.  ftatigt  zu  werden  fcheint. 

2)  Unter  den  dreizehn  Beifpielen  katfien  in  fephs  cfle 
Abweichungen ^uf  beiden  Seiten  fo  gut  als  ganz  fynime- 
trifch  vor ,    ja  man  kann  wohl  das  eilfte  und  zwölfte 
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hierfier  veöbnBn.,  und  idann  dds  Verbältnirs  wie  8*13 
fetzen^  da.offenbar  .beinahe  an  derfelben  Stelle^uf  bei-^> 
den  Seiten  ]VIehrfachwerden|Sfatt  fapd.       £iae  That« 
fache/  welche  mit  depi  Satze,  meines    vortrefflichen 
Koliegeo  Tiedenrnnrij     dafa  die  regeJmäfsige    {Bildung: 
mehrerer  Obferzäbllger  Muskeln  an  Iieiilen   Seiten  A^s 
Körpers  feiten  fey  '),  im  Widerfpruch  Iteht.    ich  glaube, 
A^i^Bichac  m  Ganzen  richtiger  .andeutet,  *im  Allgemei- 
nen komro^  diefelbe  A^ vveichopg  im  M  uskelfyfteni  u,  f,  w. 
auf  beiden  Seiten  zugleich  vor  ^%  und  dais  daher  fowohl 
die  gegenwärtige  aJs  die  Tiedemaunfche  Beobachtung 
vielmehr  RegeJ  als  Ausnahme  fey«  Diefe  Annahrpe  wird 
auch  durch  frühere  upd  fpater  von  mir  gemachte  Baob- 
achtungpn.beftätigt,    ^So  wurde  auch  in  die&m  Winter 
auf.  der  hießgen  An|itomie  b^i  einer  weiblichen  Leiche 
auf  beiden  Seiten  fyqiinertrifch  ein  dritter,  tiefer  Rau- 
tenmuskel  gefunden,    der  unter  den  pberflächlicbeja 
von  dem  Dornfgrtfatze  de^i  dritten  und  vierten  {lücken« 
wirbeis  aus  fich  unterhalb  der  Mitte  des  intern  Rapdes 
des'  Schulterblattes  anheftete.     In  einem  Rindern  ^Falle. 
kam  eine  der  von  X^^d^n^rin  Uefchriebenep ,  gan^ana«. 
löge  Bjldcing  gleichlFails  auf  beiden  Seiten  vor«      Vor 
dem  grofsen  ßruftfpuskel  inferirte   Geh  an  dem  Ober- 
armbein ein  apfehplicher,    aber  dünnerer,  \unter  ihm 
liegender,     von  der  fünftpn  und  fechsten  Rippe  ent-. 
fprungner,  und  jtufserdem  entftand  hinter  derp  kieinea 
an  der  fünften  ein  fchmaler  accefforifcher  kleiner  Bruft- 
rpuske],  der  fich  neben  ihrp  am  Schulferhaken  anheftete. 
Eben   fo  fapd  ich  bis   jetzt    fcbgn.  viermal  auf  beiden 
Seiten  den  gewqhnlichern,  drittenKopf  des  zweibäuchi- 
gen  Vdrderarmbeugers ,    pfter  poch  die  Spaltung  des 
langen  Daumenabziehers. 


1)  Pief«s  Archiv^  Bd.,  4.  S.  413. 
t)  Ueber  Leben  und  Tod.  6.  19« 
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3)  Diefer  Tymmetrifeben  Bildsoff  ungtadrtet^  fand' 
2wifchen  beiden  Seiten  eine  Veffcbieaenheit  Statt,  wels- 
che nicdt  unfnerkwlirdigifli^  fofern  fie  dem  aUgemeineiE 
<^harakter  beider  Seitenbälften  im.  Nbrmakuftaode  ent«- 
fpricht.     Diefer  §[t  für  das^  Gfifäfsfyftem  ZerCälleo,  Ver- " 

^eid^zelung.  Eben  fo  war  auf  dei*  Jiiiken  Seite  der  vierte 
vKopf  eles  Speicbeobeugers  mehr  ein  eigner »  i&r  ficb 
\)eftebender  Muskel,    als  auf  der  rech ter|» 

4)  Merkwürdig  ift  9uch,  dafs  ähnliiche  oder  dia- 
felben  Bildung^abweicbungen  nicht  nur  auf  beiden  Sei- 
tenhälften, foxulern.aucb  an  beidea  fixtremititen  zu- 
gleich vorkommen.  Dies  gilt  für  die  öber^hljgen 
Köpfe  der  zweibäuchigen ,  der  Daumenabzieher  an  cfer 
obern ,  der  Daumenftrecker  an  dea*  uDt-ern.  Gliedmaafse* 
Auch  die  vermehrte  Zahl  dei<  Spuln^nskeln  an  der  obern 
upd  der  Kopfe  des  kurzen  Zeh^nftreckers  an  der  untern 
Extremität;  kanp  man  hieher  rechnep.         <    . 

5)  Auch  hiervon  abgefeheti,  wird  durch  mehrere 
'diefer  Muskeln  die  Aehnliphkek^wifchen  d.er  obern  uod 

untrem  Körperhälfte^  vermehrt,  fofern  der  kurze  Ober- 
;Eählige  Kopf  des  zweiköpfigen  Oberarmmuskf Is  den  nor« 
malen  furzen  Kopf  des,  Wadenbeinbeugers,  der  kleine 
Strecker  d^r  grofsen  Zehe  den  normalen  kleioeD  Stre- 
cker des  Daumens ,  der  zweite  Kopf  des  :kurzen  ge» 
meinfchaftlichen  Zehenltreckers  den  leignen  Zeigefinger* 
ftrecker  darftellen. 

6)  Mehrere  diefer  Muskelabweichungen  find  Thier« 
äbnliqhkeiten,  die  des  Schulterhebers  ift  Delphiüartige 
Bildung  9  die  des  zweiköpfigen  Vorderiurmbeugers  |in 
mehr  als  einer  Hlnficbt  thierartig.  So  erinnert  der 
lange  dünive^  Kopf ,  befonders  auf  der  rechten  Seite»  an 
die  Bildqn^,  welche  Cuvier  von  den  Bären  befchreibt, 
ich  bei  der  Ratte  fand ,  wo  ein  Muskelftreif  von  dem 
Hakenarnimuskel  zum  Speichenbeuger  geht.  per 
kurze  Qberzählige  Kopf  findet  liph  bei  den  Vögeln*     h. 


s 
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bei  dem  Ai  entfpringt  auf  ejne ,  fehr  vtm  gewöhnlichen 
Typus  abweichende  Weife  der  ganze  Speichen beugcr 
nor  vom-Obetarmbeiae»    ift  indeflen   ctoch   auöh  hier 
aus  zwei  Köpfen  znlammengefetzt,   wovon  der  innere, 
längere,  über  der  Mitte  des  Oberarmbeins  unter  dem. 
dreieckigen  Armftrecker ,    der  äufsere,    viel  kleinere, 
etwas  tiefet  entfppingt.     Bei  mehreren ,  vielleicht  allen 
Sauriern  findet  fich  gleichfalls  eine,    an  diefe  Abv;^oi- 
cbung  erinnernde  Bildung.     Beim  Krokodil  haben  die 
Vorderarmbeuger  in  der  That  vier  liöpfe.     Der  längfte 
entfpringt    vom  '  vordem    Rande     des    Schulterblat- 
ties.       Er  vereinigt  fich  unten  mit  zwei   kurzen  Kö- 
.pfeuj   von  denen  der  eine  vom^vHjrdern  Oberarmbein- 
höcker,  der  andere,  innere,  vom  innern,  und  der  inoerti  ' 
Fläche  diefes  Knochens  kommt.     Die  gemeinfchaftliche 
Sehne  fetzt  fich  an  die  Ellenbogenröhre ,  nicht  an  die 
Speiche.     Ein  vierter,  l^interer,   vop-^  allen  getrennter 
Kopf  kommt- vom  Oherarrpbein  j   fliefst  oben  mit  den! 
Armftrecker   (Deüoides)   zulammen,    und  heftet  fich 
an   die  Speiche.       Bei  Jgnana,  tuberculata  verwSchft 
diefer  letzte  Bauch  nach  unten  in  einer  beträchtlichen . 
Strecke  mit  dem  erffeUj   es  geht  aber  eine,   ihm  ent- 
fprecbende  Sehne*  ab ,   welche  fich  an  die  Speiche  hef- 
tet..    Der  beim  Krokodil  befchriebene  Bauch,   fo  wi^ 
der  zweite  und  dritte  finden  lieb,  arber  etwas  vetfchie- 
den  angeordnet.     Von  den  kurzen  nämlich  entfpringt 
blofs  der  dem  dritten  entfprechende  von  dem  vordem 
.  Tbeile  des  Schulterblattes,  und  heftet  fich  an  die  obere 
-Gegend  des  Oberarmbeines.       Er  ift  nicht  etwa  der 
Hakenarmmuskel,    der  aufserdem,  fehr  ftark  und  bis 
zum  untern  Ende  des  Oberarmbeins  hcrabreichend,  vor- 
banden  ift.       Der  erfte  und  zweite  fobeinen  zö  einem 
verfchmolzen ,  der  nur  nach  oben  in  zwei  Sehnen  aus- 
läpft^  welche  dicht  nebeneinander  vom  vordem  Theile 
des  Schulterblattes ,  vor  dem  dritten  Bauche  ernfprin- 
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^m^  Bei  näherer  Betrachtung.  6ndet  fich^  dafs  die 'vor- 
dere längere  diefer  Sehnen  von  einem  kleinen»  am, 
*  vordem  Scbtilterbjatt  wurzelnden  Muskel  ftammty  der 
Beuger  alfo  in  der  Tlrat  zweibauchig  ift.  Die  Sehüe 
diefes  Muskels  lieftet  ficb  gieichftilis  an  die  Ellenbogen* 
röhre.  ^    / 

'  '  Pie  Verbindung  des  Hakenarnuhaskels  ipit  dem 
zweiköpfigen  Beuger  in  dem  von  mir  befchriebenea 
Falle,  ift  offenbar  efne  Annäherung  an  jene  Reptilien- 
bild ifing. 

Für  diefe  und    manche  andere  Fälle  ift  eine  ge- 
nauere Kenntnifs  der  ßU.dupg  de$  Spekhenbeugers  bei 
den  Thieren,  als  wir  fie  bis  jetzt  beßtzeo,  wichtfg  und 
.  es  n»ag  daher  hier  das  Refultat, einiger,  deshalb  von  mir 
ang^ft«Uier  Unterfuchungen  ftehen.       Nach  Cuvier  ')- 
liab^n  aufeer  dem  JVienfchen  nur  d\t  AJfen  einen  dop- 
pelHöpfigen  3peichenbeuger ,    die  übrigen  Säugtbierö. 
^  dagegen  nur  den  Jangen.     Indeffen  finde  ich,  wirklich 
beim  Hamfier^  den  Tai:u*s^  den  Di4elplien^  vullig~die» 
feJb^  BiJdung»  wenn  gleich  bei  den  letzten  die  Köpßa 
-ftklher   zufammentceten.      Eben  fq  haben  (ii6  Rh^ten 
die,'  von  Ciivier  heim  Büren  angegebene  Bildung,  wo 
ejq  vom  Hakenarmniuskel  zu  deqi  Speichenbeuger  ge- 
y  hender  Zipfel  den  -zweiten  Kppf  deffelhen  hindeutet; 
^        Eine  Spur  diefer  Bildung  findet  ßch  auch  bei  Lemur 
iarfjtigratuS  i    Öen  MarcLerriy    dem  Koati^y    dem  /yr/y 
dem  Pahat  dem  Biber  in  einefm  kleinen,  vom  Schulter- 
hakßn  hoch  oben  zur  Innern  Flache  des  Oberarmbeines 
gehenden,    und  von  dem  Hakenarmmuskel  bedeckten 
Musl^el.     Auf  eine,  der  gewöhnlichen  ganz  eptgogen-« 
gefetzte  Weife  ift  diefer  Muskel  beim  zweizlsfU^e^  Amei* 
Jevfr^jjer  doppeJköpfig^      pie  einfache,    obere  Sehne 
enlfprifl|it  VOR  d^  Gelenkböble  des  Schulterblattes» 
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tinci  an  ^fi«  heften  fich  zwei  frarke,    ungefähr  gleich 
dicke  Bäuphe,  die  fich,  in  der  ganzen  Läng^  de^s  Über* 
armbefns  von  einander  getrennt,   hiiitcr  einander  an  die. 
Speiche  fetzen«     Beim  Ai  weicht  die  Bildung  noch  be« 
deutender  von  der  gewöhnli<;hen    ab,     fofern   djefer 
Muskel  gar  nicht  vom  Schulterblatt»  fondern  von  dem 
Oberarmbein  entfteht.       Er  beftebt. deutlich  aus  zwei 
Köpfen,  deren  innerer,  gangerer,  über  der  Mitte  des 
•Oberarmbeines  unter  dem  Armftreck^r  (Deltoides)  der^ 
äufsere,    viel  kleinere,   etwas  tiefer  entfteht.       .Beide ^ 
fetzen  fich,    der  letztere  etwas  weiter  nach   vorn,    an 
►  die  Speiche?  .  > 

Zu  bemerken  ift  noch,   ^afs  bei  mehrere»,   .n^v 

.ihentlich  dem  %<?/,'  dem  Bibefj  und  unftreitig  bei  einer 

gröfsern  Anzahl,   diefer  Muskel  fich  gar  nicht  an  d\t, 

Speiche ,  fondern ,   wie  bei  den  Sauriern^  an  die  Ellen- 

bogenröhre.ietzt.  ^  ' 

Ich  brauche  kaum  zu  bemerken,  dafe  der  beim- 
-  Menfchen  regelwidrig  vorkommende  Beugekopf  befon- 
ders  an  die  bei  dem  Ai  vorhandene  Bildung^  erinnert. 
Dies  gilt  fctiop  für  die  gewöhnlichem  Fälle,  wo  fich 
diefer  Kopf  an  die  gemeinfchaftliche  untere  Sehne  hef- 
tet, weit  öiehr  noch  aber  für  di^  feltneren,  wo  er  yon 
den  übrigen  Köpfen  vöUig,  getrennt  ift*  So  faud  ich 
'  Tor  einiger  Zeit  an  beiden  Armen  .^erfeiben  Leiche;  die-* 
fen  Kopf  durch  eine  düdne  Sehne  vor  der  gerneiu- 
fchaftjichen  gewöhnlichen  an  die  Speiche  gehütet,,  in 
^nem  andern  begab  er  fich  an  die-Aponeurofe  des 
Vorderarms. 

Die  Spaltung  der  Sehne  des  langen  äufsern  Spei- 
chenmus^<el8  Ift  Hunde -xiini  Hafenbildun^  '*).y 

Die  Mehrzahl  der  kurzen  Köpfß  ^des  Wadenbein* 
beugers  fcheint  mit  der  jinft^nlichen  Entwicklung  de« 

1)  Cuvhr  6.  p85. 
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kurzen  Kopfes  diefes  Miiskefe  beim  AixmA  AtxA  ztvei^ 
^<*hfg^n  Am^ifpnf reffer  jvergliche^ti  weiden  zu  können« 
.  JEr' iit  hier  aWserft  frark,  oiitfpringt  von  der'obern 
Hälfte  des  Oberfchenkelbeins,  geht.fchra'g  Aber  den 
langen  weg,  vereinigt  fich  gar  nicht  mit  ihm,  und 
fpaltet  fich  beim  Ai  am^Unterücbenkei  in  zwei  Hälften^i 
von  denen  iich  die  eine  an  die  untere  Häiftie  des  Waden* 
beins,  die  andere  an,  den  ScUenbeinl^nöbhel  heftet. 
Beim  Ameifenfreffer  fetzt  fich  die  einfache  Sehne  diefes 
Kopfes  nur  an  den  eigenthümlichen,  ftarken  Fufswur^el- . 
i^nochen  diofes  Thierfes,      ,      / 

Beionders  ift  auch  die  Mehrzahl  der.  Wadenbein* 
muskein  thierähnlich.  So  entfteht  •  der  lange  Waden* 
beinmuskel  bei  den  DjdeJphen  als  ein  fehr  ftarker  Mus* 

•  kel^  mit  drei  Köpfen,  zweien  vo^  Wadenbein,  dem  ober- 
ften ,  längften  vo?n  äilfsern  Oberfchenkelknqrren.  Bein* 
Jr  entipringt  ein  langer  Kopf  vom  Oberfchenkel,'  ein 
kurzer  roxi  der  Mitte  d^s  Wadenbeines»  Bej  eben  die* 
fem  Thiere  ift  der  )^ur2e  Wadenbeinmuskel  doppelt;^ 
der  untere,    dickere,    entfteht  vom  äufsem  Knöc|^el, 

V  der  obere,  fchlankere,  etwas  fiber  ihm,  ^Beide  heftea 
fich  an  den  Knorren  des  Mittelfufsknochens« 

Diefe  Bildungen  äbtieln  befonders  derVuf  der  Ifn* 
l^n  Seite  vorkommenden.     Dagegen  läfst  fiph  die  auf 
der  rechten  gefun-Hene  vorzüglich  mit  der  Anordnung 
.  vergleichen ,     welche  der  dritte  Wadenbeinmuskel  bei 
mehreren  Tbieren  darbietet.       Sehr  allgemein  ift  cp  . 
von  dem  lahgen  gemeinfchaftlicl^en  Zehenftreeker  g^ 
trennt  und  eigner  Strecker  der  kleinen' Zehe«      Beim 
Ji  ift  er  zwar  fehr  dünn,     und  entfteht  tief   unten 
Ton   dem  äufseri)  Knöchel«    lV>altet  (ich  aber 'in  zwei 
Bf'hnen,    welche  mit  deni  äuTtero  kureen  Strecker  der 
Zehen  verfchmeizen* 
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Die  Bildu9g/des  kumaZehenftteckers  ftellt  eioi^ 
germafsen  die  beir^i  Ai  yorkommeinde  dar ,  wo  fich  der 
kurze  «Zehepftr^ecker  gaoz  in  eine  innere  und  äuf^^r^ 
Hälfte  fpaltet ,  von  denen  jene  wieder  in  eine  äüfser^ 
uqd  innere  Sehne  Qbergeht« 


IX. 

Befchreibung  einiger  feltehen  Thier-Mifsr 
.     geborten.    ;Von  F.  Tiedemann.  (Hierzu 
^     Tafeln,   Fig.  1  —  3.)  •      ^ 

JMifsbildutigen  kominea  im  Allgemeinen  bei  den  Thie- 
,ren  der  höheren  Klaffen,  den  Sä ugthieren  üud  Vögeln, 
befonders  bei  denen ,  welche  Idnge  Zeit  in  Domeftiptät 
leben,  am  häuBgften  \ror,  und  üe^  werden  immer  feite* 
ner,.  jemehr  wir  voti  den  höheren  zu  den  niedereu 
Thierklaffen  herabfteigeri.  Dafs  fie.  indefs  bei  letxtei- 
ren  häufiger  find»  als  man  gewöhnlich  annimmt,  hex 
weift  eine  Reihe  von  Mifsbildungen,  di^  ich  binnen'we- 
nigen  Jahren  zu  beobachten  Gelegenheit  hatte,  un^ 
djer^a  Befcjhreibung  ich  Jtiier  mittheilen  vfl)l*  l 

*       T  ■'  t  '  .'  '    ' 

'  Mßi^äfer  mit  acht  Füfs.en.  (Fig.  I.) 

.Im  verfloffenen  Frühjahr,  wo  es  in  hieSger  Qch 
gend  fehr  viele  Maikäfer  (Meijolontha  vulgaris)  gab,  ei;» 
hielt  ich  einen  lebenden  Käfer  der  Art,  weiblichen  Ge* 
Ichlechj^  ^  der  auf  der  rechten  Seite  fänf  fafse  h«|tte^. 
.nämlich  .ftatt  des  dritten  hintern  ,Fuf$e^  fanden  fich 
deren  drei.  Aus  der  einfachen  Hüfte  waren  dreiPbCs«^ 
heryorgewachfen.  Jeder  Fufs  beftänd  aus  dem  Oherr 
fchenkel,  der  Schiene,  den  Unterfufsgli^dltrn  und  aus 
'  de^  beiden  Knallen.     Die  Schenkel  wjpcen  etwas,  klei« 
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ner  u^d  düntter  als  im*  liortnalen  Ztiftand,  ttnd  die 
Ohrjgen  Abtbeliungein  des  If ufses  nalimen  an  den  aber» 
äiährigen  Föfslen  fo  a(i  Duruie  unfl  Länge  ab»  dafs  der 
letzte  de^  klfeinfte  und  fchWächfte  war/  Däs'Thier 
bediente  ßch  beim  Gehen  aller  Füfse.  -  £ix»e  fonütig^ 
Mifsbildung  konnte  lefa  nirgends  Wahrnehmen. 

Monftrofitäten  bei  den  Infekten  mit  Excefs  iif  der 
Bildung  gehören,  zu.  den  fehr  feltenen,  weit  h^ufig^r 
find  tläe  mit  Mangel  und  n^it  Hemmung  in  der  Ent- 
wicklung, fo  führt  unter  andern  0., F.  Mü/fcr  *)  einen 
Schmetterling  an ,  der  noch  einen  R^upenkepf  hatte« 

;  Was  die  fintftehung  der  oben  befchriebenen  Mifs-. 
brtdung  betrifft,   fo  läfst  fiob  wohl  annehmen»,  dafs  die 
PhautaGe  der  Mutter  des  Maikäfers  durch  ein  voraus- 
gegangenes  Verfehen  aufgeregt  y  hier  nicht  als  Ürfache 
befcbuldigt  werden  kann,    thefls  weil  wir  überhaupt 
keine  Beweife  fih:  eine  lebhafte  Phantafie  deV  Maikäfer 
haben,    und  theils  weil  die  Bildung  des  Embryo  aufser« 
halb  des  Leibö^der  Mutter  nur  fehr*langfam  gefchieht| 
tmd  die  Mutter  ohneliin  gleich  nach  L^gung  der  Ei^r 
ftirbti^    Den  aiteinrgen  Grund  muffen  wir  iu/^einer  ge*» 
fieigerten  Bikfungsthätigkeit  des   in   feiner  Metamor- 
phofe  lUnd  Entwidmung  begriffeiieti  Maikäfers  ftfch^n. 
£)ie  Bedingungen  und  EinflöffeV    welfche  diefe  §tcige^ 
rung  bewirkten ,   waren  wabrfcheinlich  rdchliebe  Nah*» 
jTung  der  Larvfe  und  gröfsere  Wärme  des  Orts,  wofich 
die  Larve  entwickeite.  :    Wenn  man  nun  aber"  weiter 
fragt,  warum  gerade  ein  Paar  Füfse  mehr,   und  gerade^ 
an* 'diefer  Stelle  hervorgewachfep  feyen ,    fo  wieif^  ich 
dcirauf  nichts  zu!  antworten ,  als  dafs  vielleicht  an  diefet 
^t^IIe  eitie>  örtliche  aufseile  Heilung  Statt  fand»'  woi» 
durch  die  Bildühg  vermehrt  wiirde. 

^^  D^couv^te  d^tm  papilloa  a  t^ce  de  chenille.    MW  dt  12^ 
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Mifsgehildete  Kr^bsfoheere.   (Fig.  a,) 

Vor  zwei  Jahren  fand  ich  bei  einem  anfehnlich 
grofsen  Flufskirebs  (Aftacus  fluviatjüs)  das  gröfsere  und 
ftärkere  Stück  der  rechten  Scheere  in  zwei  ^efte  ge- 
tbeilt,  wie  auf  der  Abbildung  zu  fehen  ift.  ßie 
Scheere  hatte  diefelbe  GröTse  wie  die  linke,  und  ftahd 
in  richtigem  Verhältnifs  mit  der  Gröfse  deä  Körpers, 
fo  dafs  diefe  abweichende  Bildun'g  nicht  als  die  Folge 
eines  Exceffes  bei  einer  etwa  Statt  gehabten  Regen» 
ration  der  rerlornen  Scheeine  betracl\tet  werden  kaoa. 

t)er  Grund  diefer  Mifsbildung  läfst  fich  ebenJFalls 
wohl  nur  allein  in  Einflöffen  fuchen,  welche  die  Bil- 
dudgsthätigkeit  des  fich  entwickelnden  Krebfe^^  ftei* 
g^rten*^  _ 

: 

Im  verfloffenen  Sommer  erhielt  Ich  von  meinem 
'verehrten  Freunde,  dem  Herrh  Profeffor  L6?)Y£/g- -in 
Main^.  einen  nronftröfen  weiblichen  Hecht  (Efox  lu- 
dius);  der*  im  Rhein  gefangen  worden  war.  Der  vor-. 
dere\Theil  feines  Körpers,  der  Kopf  mit  allen  Theilen, 
die  Bruft- und  Baüchflofferi  find  ganz  normal  gebildet, 
und  die  After^iiöndung  befindet  Geh  am  gewöhnlichen 
Ort  hinter  den  Bauchfloffen.  Nur  der  hintere  Thi>il 
des  Körpers  fft  fehr  verkürzt,-  abgeftützf  und  merklich 
dicker  als^er  feyn  follte.  Der  ungemein  kurze  Schwanz 
Iriit  föiner  Ploffe  ift  gleichfanri  in  den  Körper  hinein- 
gedrückt,  öder  aus  demfelben  nicht  herausgewäcnfen 
und  die  Rüeken-undAfterfloffe'ift  dahör  dem  Schwanz« 
ganz  nahe  äii  defn  unterh  abgeftutiten  Theil  gelagert. 

Anfangs "vermuthete  ich,    dafs  diefe  Mifsbildung x 
vielleicht  die  Folge  einer  äufsern  mechanitclieh'  Ver- 
lietzung  feyn  möge,   allein  ieh  fabe  nirgends  die  Spur 
einer  Narbe  >   und  aufserdem  fand  ich  dito  Wicbblbeinc- 
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unverletzt»  nur  felir  kurz  und  dick,  und  wenfg^r  zaYiH^ 
'Mch  als  im  nornmleh  Zuftand,     Das  Serz,   die  Ki^— | 
men,  der  Darmkänal,  die  Nieren  und  Zeugungsorgan ^ 
warfen  regelmäfsig  gebildet.        Die  fehr  groi>en  Eier-  - 
ftöcke  enthielten  fehr  viele  feum  Legen  reife  Eier. 

Monftröfe  Karpfen. 

Schon  zweimal  habe  ich  eine  dem  Karpfen  (Cy— 
prinus  cs\rpio)  eigenthömliche  Mif&bilduog  wahrgenom— , 
imen,  die  darin  beftefat,  dafs  fich^die  Kiefer  nicht  ge- 
hörig ausbilden.     t)iefe  find  fehr  klem  und  verkürzt^ 
und  daher  fpringt  der  yordere  Theil  de?  Schnabels  itM/ 
der  Gegend  der  Stirn  fehr  ftark  vor,    u^d  fenkt  fich 
plötzlich  gegen  das  verkleinert^  Antlitz  herab,  fo  dafs 
der  Kopf  faft  dem  eines  Mopfes  gleicht.  . 

EinBeifpiel  d^r  Art  führt  auch  Voigt  ')  in  fei^ 
npm  Magazin  an,  wo  es  hejfst:  In  der  Gr^ffchaft 
Wacbtersbach  fand  man  die  Mifsgcburt  eines,  Karpfen^ 
der  ungefähr  einen  Fufsjang  war.  Sein  Kopf  hatte^ 
ganz  die.  Geftalt  eines  MopskopEs;  im  abrigen  war  er» 
regelinäfsig  gebildet;  .    ♦ 

keaumur  '  )  befchi^eibt  eine  merkwürdige  Mife* 
geburt  eines  iCarpfen,  welcher  in  einem  Theile  des 
HerzogtijumsSachfen- Gotha  gefangen  wurde*  Der-. 
felbe  war  vier  Zoll  lang,  und  kam  in  der  Bildung  des. 
Körpers  von  d^n  Kiemen  bis  zum  Schwänze  vollkom» 
inen  mit  einem  Karpfen  Dbcrein.  Der  Kopf  war  fehr. 
abweichend  geftaltet ,  dpnn  er  bilflete  eine  Art  voa, 
Schnabel,  zeigte  fich  an  den  Seiten  ganz  gefchloffea» 
fo  dali  der  Oberkiefer  und  Unterkiefer  völlig  yierwach^ 

fea 


.1)  Migwin  tut  di«  Natoorkartlt.  K  ).  &  fCf« 


Itn  w^ren,  Niir  tiach  otifed  iiafaen  maiK  eiile  klöin^'  ^ 
Spähe  wahr ,  von  der  Länge  eines  Vlertekolls ,.  welche  ' 
die  Stelle  des  Mundes  vertrat ' ). 

« 

•  Eine  fehr  feltene  Mifsbildung  von  Fjfcberi  zeigten 
Jujfjlfiu  der  jöifigere  • )  in  einer  Sitznng  der -Akademie» 
zu  Paris  vot.  Zwei  kleine -Fifche,  die  Artifr  nicht^ 
angegeben ',  waren  -am  Bauche  •  vollkommen  verwach-v 
fen,  übrigens  wohl  gebildet;  Diefer  inte/teffante  Fall' 
beweift,  dafs  bei  den  Fifehen  ebenfalls  fblche  Ver-> 
doppelangen  des  ganzen  Körpers  vorkohiänen,  wie'fi^' 
oft  bei  Mepibhen ,  S^Hgethierjen  und-  Vögefti  beobechret; 
vrerden^        ..  .    .* 

Hier  haben  wir  aifo  mehrere  Beifpiele  von  Mlfs^' 
gebifrten  bei  den  Fifchfen,  mit  gehemmter,    älietfirteir'^ 
und   Bxceffiver  Bildung«       Verfehen   det*  Mutter  und' 
cfereti  nachthtiUger  Einflufs  auf  die  Bildfing  dei  Embryo 
kann  durchaus  nicht  angenommen   werden  5    Weil  es' 
bekannt  ift,    dafs  die  Fifche,  wenigftens die  zuvor  ge*   • 
nannten ,  ihre  Eier  frClher  legen ,  ehe  fie  noch  befrucb*  t  ^ 
tet  find.       Wir  fiod  demnach  genötbigt,    die  näcbftdV 
Urf^cfae.  der  MiCsbildungen  ^  diefer  Tbierklaffe.  in  die  - 
aljenirtes  in  den  Befruchteten  Eiern  fich  /äu&ernde  Bilr^ 
dungsthStigkeit  zu'  fetten, .     Oänzlich  unbekannt  find 
uns  freilich  noch  die*  Bedingungen  und  Eitiflafle^, /wo- 
durch jenes  ^ildenc(e  Agens  verändert  wird. .  . 

«    '     .  ■ ■  ■  .    ... 

Eidedhfen  ifiiä  ziehet  Schwänzen..  \.^ 

Bei  einet  im   verflbffenen  Herbft'e  •  nach  Itölland ' 
unternommenen  Reife  iah, ich  in  der  Sammlung  des ^ 


^m^ 


'1 
0  X>iet  i&  iBimbtiiilieiiiUoh  derMbeFirch»  welohett  G.  £.  Bam^ 

berger  ia  •in«m  eignen  Programm»  de  Cyprino  mooforofo 

.  ir^feMO.*.     Jeoie>  l^iffc' tofchrielieii  hat»  ^    ,^ 
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H»TB  ProfeÖbr  Smgmanns  zwei  auslSndfrGhe'Siileclm^ 
.fenarten  mit  doppelten  ochwänzep,  und  einen  gleicheim 
Fall  fand  ich  ^n  der  Sammlung  ctes  Herrn  Apotheker^ 
Klin^genberg  m  Utreclit,    Der  einfach  vpn  dem  Rmoff^ 
©ntfpringende  Sclawanz    theilte  fich  ia  verfchiedenejr, 
EntWnung  von  dr^i  bis  fünf  Zoil  in  .zwei  Stücke^  dtö 
in  lange  Spitzen  ausliefen*      Da  ich  diefe  mi^gebüde- 
tenTheile  genauer  unterfnchte,  fo  ergab  es  floh ,  dafs« 
fie  lücbt'utfprangKch  bei  der  Bildung  des  Fötus  im- 
Si^  erttftapde»,  fondern  die  Folge^ekier  exceflivon  Rege- 
neration wai^en«     Deutliqh  lab  man,  dafs  der  Schwaae 
sibgebrochen  gewefen »  und  dafs  er  fich  wieder  erzeug;t 
hatte,  den»  das  ältere  Stook  4les  Sohwaxizes  war  mjit 
TOgelmä&igen  Sjobuppe«  befet:$t  und  «nglejch  dicker  aSs 
das  «engebildele  gabelförmige  Stück  ^     welche^  nicht 
-.  KBit  regeimafeig  gebildeten  Schuppen  bedeckt^  und  aa^  - 
der  ^äufserften  Spitze  noch  weich  vr^r^ 

Diefe  Fälle  ^eigeo,  dafe  tnonftröfe  Bildungen  felbTt 
tiflch  dem  Fötuslebeil  an  Tbeilen  entftehen  können-,  did 
wieder  erzeugt  werden,  und  dienen  zum  Beweis)^  dafis 
die  Urfacfaen  jener  in  einer  Alieuatifm  der  Büdüngstbä^  ' 
tigkeH  begrünilet  ßnci 

•  I  Ztiweilen  entftehen  'auch  bei  -den  Ampbibieif  ihi  * 
EJe  Mißgeburten  init  excelBver  Brldung,  tefondert 
bäußg  ift'die  Verdoppelung  desKopföbefi  den  ScMan*  *' 
gen,  wovon  fchon  iJri/ÄO^e/etj,  Aetian^  Aidrovcmd^,  11*^ 
^:eius^  Lanxoni  ii-  A.  Äeifpiele  ei^aiählt  haben.  Redi ' ) 
hat  eJhe  zweiköpfige  Schlange  längpre  ^eitJehemJ  ge* 
habt  und  npch  Ihrem  Tode  »ergliedeft.  Er  fijr^d  in.iht 
zwei  Herzen  «^  zwei  Lüftröhren  und  zwei  Lungen  j  dio 
beiden  Ms^ea  verbanden  fich  -sii  ^neni  gemeiHfiJ&äfOi^ 
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clieri'Darmkanal ;'  di«  Leber  und  Gallenblafe  waren  ge- 
doppelt vorhanden.  Er  bemerkt  noch,  dife  der  eine 
Kbpf  fieben  Stunden  fpäter  als  der  andere  frarb.  Vior 
kurzer  Zeit  machte  Dt:  Corradori  zu  Ruto  in  Toskana 
in  itarlienifchen  gelehrten  Blättern  'bekannt,  dafs  er  eine 
lebende  ochlange  mit  zwei  Köpfen  gefehen  habe,  die 
befondere  WiJlensäufserungen  gezeigt  hätte,  .  fo  frais 
z.B.  der  eine  Kopf,  während  der  andere  ruhte. 
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X. 

Beobachtting    einer    Schwangerfchallt    bet 
einer  fogenannten  doppelten  Gebärmut- 
ter.     Von  Dn  Fr.  Tiedemann,    Hof- 
.'     rath  und  Profeffor  in  Heidelberg.  (Mit 
'Abbildungen.)   ;  o 

Noch,  immer  bezweifeln  einige  Phyßologen  und  Ge- 
burtshelfer' die  Möglichkeit  einer  Seh  wangerfchaft  und- 
cHe  völlige  Zeifigürig  eines  Kindes  in  einer  fogenann- 
ten doppelten  Gebärmutter.     Folgende  Beobachtung  ift 
giseignet^    jeden  Zweiföl  der  Art  zu  tilgen.   '   In  der' 
HieGgeh  anatomifphen  Sammlung  befindet  fich  eine  dop- 
.  pelte  Gebärmutter  mitdoppelter  Mutterfcheide  von  einer, 
Pferfon,    die  vor  melireren  Jahren  in  der  ehemah'gen 
Eotbindungsanftalt  zu  Mannheim  geboren  hat,     und 
wenige  Tage  nach  der  Niederkunft  ftarb.^    Diefe  will 
ieh  befchreiben,  zuvor  abe^r  die  Entbindungsgefchichte 
fo  angeben,  wieichfie  dergefälligen'Mittheilung.mei' 
nes  verelirtea  Kollegen,  des  Herrn  Hofrath  Nägele  ver- 
danke,   A&^  fie  in  dem  Tagebuch  feines  verftorbenfen 
Schwiegervaters >    des  Geheimenraths  Maip    welcher- 

-   1  ^   •"  ■ 
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ebemalfiVorftand  jener  Eotbindifngsjinftalt  vrstTp    9^fger 

zeichnet  fand*  ^  , 

Die  Perfon,  der  jene  Oebärmtitter  angehört  hatt^ 
War  einige  zwanzig  Jahkr  alt,   von  ^funde/r»  j^nfehen« 
fehr'  wohl  gebaut,    und  zum  erfteh  Mai    Cphy^rangetf 
da  fie  in  die  Entbindungsanftalt  zu  Mannheim  aufge« 
Bomrtien  wurde»       Nachdem  die  Zeit  der  Schy^aoger" 
fchaft  Verfloffen  war,  bekam  fie  Weheiij,  und  Geheimer- 
rath  Mai  ünterfuchte  ße.      Er  fand  den  Muttermi/üc/ 
bereits  etwas  geöF£net ,   den  Kepf  ^rliegenrf »     jedoch 
noch  fehr  hoch  ftehend.     Zufällig  kam  gerade  der  rer* 
ftorbene  Profeffor  Fifiher  hinzu ,   ein  fehr  gefchickter 
Geburtshelfer  und  Mitvorfteher  der  Entbind ungs^/i/ta/t. 
^uch   diefet  ünterfuchte  die^  Perfon  und    verfich^frte, 
einen  MüttefnäUnd  zu  fühlen,    der  nichts  weo/ger  ^Is 
g^Öffhit  fe;^.  Vielmehr. gänzlich  yerfchloffen  und  .feiner 
Geftalt  und  übrigen  Befchaffephqlt  nach  einem  jiingfräu- 
Uchen  Muttermund  ganz  ähnlich.     Nach  feiner  pniet* 
fuchung  behauptete  er,    die  Perfon  fey  entwec^cr  gar. 
niqht  fchwanger »    oder  es  •  fe j  eine  Baucb£chw9hger<^ 
fchaft  Vorhanden»  ; 

Da  beicfe  Geburtshelfer  fjchauf  ihre,  ,injt;G^*^ 
n^uigkeit  aiigeftelfte  Un^terfucbung  ftatzten^   Co  erh^* 
fich  ein  kleiner  Streit,   der  indefs  bald  durcji  eine  nett: 
ver;inftaltete  Unter fuchüng  gehoben  wurde»    deqn.  e|« 
fanden  fich  zwei  Scheidenoffnungen  init  gaa^  gatre^ifi«» 
tein  Scheiden  und  zwei  Gebäjmutter^Manduogeq,.  vottt 
denen  die  linke  geöffnet,   die  fechte  aber  gefcb^ofiiMii 
war,  und  Ib  ergab  fich  als  Urfache  j^er  CQrtfrovjsrSy; 
dafs  der  eine  Geburtshelfer  bei  der  erften  Unterfiiiciltojr    : 
in  die  linke,  und  der  andere  in^  die  rechte  Scbeid^.gef  i 
rathen  war*        » 

Die  ^Geburt  verlief  übrigens*  ganz  normal  4,  wiid 
die  Perfon  brachte  ein  gefundes  t^<M  Kind  zurl^elf«  / 
Am  erllen  Tage  nach  deT'Niederkunfk  befand  fich  die 
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Wöchnerin  ganz  woW;  9tm  zwcit€«;Wtircfe  fie  yon  ftar- 
keh  Sci^nierzert  in  der  linken  Oberbauchgegenct  und  voa 
tief  tigern  Fieber  befallen^  und  am  neunten  Tag  pacli 
der  Niederkunft  Ttarb  ße.  Bei  der  Ljeiehefldifnung  fand 
nian  in  der  jVIiJz  einen  g^horftenoil  Abceft»  aas  dem 
fich  viel  Kiter  In  die  Bauchhöhle  ergofTen  haltte.  Die  ' 
üefohleotitstheile*  wurden  ausgefchnittea  und  in  Spiri- 
tus aufbewahrt.  Diefe  find  noch  fehr  wohl  und  yqU- 
ftändig  erhplteii,  und  ich  will  He  nun  befcbteiben^ 

Beim,  ^Aüsänajider legen  der  grofseii  u.nd  kleinen 
Sctiamlippea  erblickt  man  die  beiden  Eingänge  in  die 
Sciifeiuea  (Fig.  x.),  welclie  durch  eine  ftarke Scheide« 
wand  vqn  einan  1er  gelrennt  find.  Die  an  beiden  Schei- 
denelngangen  vorhandenen  myrthenformigea  Erhaben« 
beiten,.  als  Refte  des  zerftörten  Hymens.,,  bewerfen, 
däfsder  Coitu$  durch  beide^ 'Scheiden  exercirt  worden 
ift,  '  Die  beiden  anfebnlich  weiten  Scheiden,  jedoch  ift 
die  ünbfe  etwas  weiter  als  dJe  rechte,  haben  die  ee««. 
wohnlichen  Falten  faulen,,  und  Gnd  durch,  ^ine  dicke 
und  ftarke  Scheidewand  vollkouimen  von  einander  ab- 
^fchieilen.  Der  linke.  Muttermund  der  grofsen  Jipkea 
Gebärn:)uttfer  (a),  worin  fich  der  Fötus  befand,  ift  t>e-^ 
deutend  weit,  und'  gleicht  einer  grofsen  Querfjpalte 
mit  ^unebenen  Rändern*  t)er  rechte  Mu'ttermund  da- 
gegen  laldet  eine  kleine,  enge  und  geifohloffene  Spalte 
mit  ganz  glatten  Rändern,  wie  bei  einer  Perfpn,  welche 
lioch' nicht  geboren  hat,  jedoch  ift  zu  bem^fkep.,  dafs 
^  Qlwas  fchräg  liegt.  Beide  Gebärmutter,  in.  .der 
Mitte  (bei  r)  verbunden,  find,  im  Inneren  fo  von  einan- 
der durch  eine  Scheidewand  gefchieden^  dafs  keine 
Verbindung  ihrer  Höhlen  Statt  findet.  Die  rechte  .Ge- 
bärm"*^^*"  (b)  ift  eiförmig  geftaliet,  und  hat  nicht  gjinz,, 
die  Waffe  ieiner  ungefchw^ngerten  jAi  normalen  Zu-_ 
ftand-  Die  linke  00  ift  achtmal  fo  groCs  als  die  rechte, 
eiförmig,  und. bat  fehr  dicke,   tuid  rinit  vieleti  weiten- 
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pefäCsen  durcbsogeoe  Waadunj^eo »    lind  an  ihr  läCse 
üch  .auch  eine  fätörige  Struktur  .erkennen«    wie.  ais 
einer  fchwangern',  'oder  fcbWanger  gewefeaen  Gebär*» 
inutten     Die  runden  Mutterbänder  (f.  f.)»  die  M^utler;» 
trompeten  (d.  d.)  und  die  Eierftöcke  (e«  e.)  zeigen 
nichts  ungewöhnliches«       Beide  Eierftöcke  find,,  wie 
gewöhnlich ,  während  oder  kurz  nach  der  Schwanger-* 
fchaft  gröfser  nnd  gefä&reicher,  der  linke  indefs  mebir 
als  der  re^ht^*.     Bemerl^nswerth  ift  e&äoch,  dafs  dl^ 
Artefien  der  linken  fchwanger  gewefenen  (jebännutter 
einen  fehr  viel  gröfsernDnrchtDeCfejc  als  d\e  der  rechten 
haben.     Diefer  Fall  beweift  alfo  zur  Evidenz»  ,da£5  bei 
diefer  abweichenden  Bildung  eine  Abtheilung  der  Gjebär^ 
rnutter  vollko6inien  hinreichend  ift,  um  einen  Fötus  ^ 
beherbergen ,  und  dafs  er  in  derfelben .  zur  vollkomme* . 
nen  Reife  gelangen  kann.  Uebrigensläfstfich  auch  w/)hl 
nicht  bezweifeln,  dafs  bei  einer  folchen  Bildung  eine 
Superfötation  möglich  ift,  wie  fie  ohnebin  fo  tit  bei  ei» 
ner  ähnlichen,  und  zwar  normalen  Einrichtung  bei  den 
N^gethifiren  vorkommt.  '  ^ 

Beiläufig  yvi\l  ich  hier  noch  zwei  andere 'Fälle  der 
Art,  nur  mit  einem  geringeren  Grade  der  Theiiung 
angeben ,  c^ie  ich  zu  beobachten  Gelegenheit  hatte,        ^ 

Jn  dem  Leichnam  eines  gleich  nach  der  Geburt 
verftorbenen  Kirides  fand  ich  bei  einfacher  Scheide 
zwei  Ge,bärmuUer- Mundungen  (Fig.  a. )f  von  denen 
jede  zu  einem  engen  länglichen  ülerus  (b.  b.)  föhrle, 
ans  deffen  oberm  Theil  die  Muttertrompete  (d)  ent- 
fprang.  Diefe  Uterusbildung  hat  ungemein  viel  Aehu- 
lichkeit  mit  der,  welcha  bei  den  Nagethieren,  den 
Hafen ,  Kaninchen ,  fiieber,  Murmelihier  u,  a.  als  nor- 
maler Bau  vorkommt.  Sonderbar  ift  es ,  dafs  bei  die* 
fem  Kinde  nur  eitie  felir  grofse,  gemeinfchaftlicbe,  niit« 
ten  auf  der  Wirbelfäule  liegende  Niere  (f)  vorkam, 
mit  eipem  einzigen  Harnleiter  (g).    So  wdren  alfo  obea 


-»  135 

Organe  irerbihi^,  z^fammetigerchmolzeiii  die  getren^it 
leyafoUten,;  und  unten  dagegen  ein  Organ  gleiohfam 
in  2wel  Organe  abgefcbieden,  zerfallen  >  welches  der 
^.orm  nach  nur  elnsi  feyn  folhe«     Es  fand  h^er  gl^ich- 

■    ßm'  ein  Umkehren  der'PoIö  in  der  ßiJdung  der  Geni- 
talien und  dfer  Nieren  Statt,    um  mich  eine^  neueren    ' 

,  ^oa  den  Phyfiologen  fehr  gebrauchten  Ausdrucks  zu 
l>edienen,   woraus  aber  ina  Grunde  nich(SL  erklärt  wird« 
.  Sehr  wahrfcbi^nlich  ift  es,    dafs  eine  Hemmung  in  der 
Bildung  Statt   fand 9    nämlich  in  fehr  früher  Zeit  der 
Embryosbiidung  fchemen   beide  Nieren    nur  eine  ge- 
Hieinfchaftfiche  MalTe  zu  bilden,    und  der  Uterus  da*    - 
gegen   gleicht    mehr  zweien  in   die   Muttertrompetea   - 
auslaufenden 'Hörnern ,    die  noch  durch  keinen 'Voll* 
Icommenen  Kör|»r  vereint  find«       Demnach  wäre  es 
eine  Ijemmung  in  der. Bildung,   ein  Stehenbleiben  auf   ^ 
einer  frühem  Bildungsftufe«     Fragt  man  nun  aber,  was 
hemmte  die  Bildung,   fo  können  wir  dermalen  keine 
befriedigen  ie  Antwort  geben* 

Der  andere  Fall  betrifft  die  Gebärmutter  Äiner 
erwaohfenen  Mädchens.  Diefe  ift  im  Hälfe  und  Kör- 
per  einfach,  theilt  fich  aber  feitlich  in  zwei  Hörner,  aus 
deren  Spitze  die  Muttertrompeten  ihren  Urfprting  neh- 
men. Der  einfach  Torhancbne  Mult^mund  zieht  fich 
bis  in  die  Höhle  des  Körpers  fort,  und  diefe  trennt 
fich  dann  unter  einem  ftumpfen  Winkel  in  zwei  Konälei 
welche  den  Hörnern  entfprecbeb«  ^  .  , 


::.'...        ;'■'-■      ,    XI.-  •■  .     ,  •     <      ■ 

Befchreibtiiig  eines  Falles  von  Zwitterbildons 

'bei  einem  Zwillingspaar«     £ij^e£andt  von^ 

Hofr.  und  Prof.  .Di  F^  C.  Naeoele^  zu  He]U 

;  delberg.  ■     ■.    \    ^ 

Unter  982  jtingen  Männern,  die  in  Betreff  der  Tang* 
lichkeif' zum  Kriegsdienfte  uxiterfucht  worden  find,  be* 
fand6afich  drei,   Wekhe  wegen  Bijdungsfehler  Änlafs 
iu  Gefohlechtsverwechslung  bis  zum  erwachfenen  Alter 
'  gegeben  haben,     und  unt^r  diefen  dreiSubjecten  wa- 
ren ZwiJ^nge,    deren  Befchreibung  der  Einfender  fo« 
•Wohl  des*  Intereffe  wegen ,  welches  diefe  Gattung  regel- 
widriger Bildung'  Oberhaupt  für  den  NatürforfcBer  bat, 
als  üfad  zwar  vorzüglich  darum  der'  öffentlichen  Mit- 
theilung  wc^rth  hält,   weij  fie  Zwillinge  betrifft,   und 
weil  die  Bildungsfehler  bei. beiden  überaus  gröfse  Aehn- 
lichkeit'  mit  einander  haben ,  wovon ,   fo  viel  dem  Ein- 
fender bekannt  ift ,   fich  noch  kein  Beifpiel  aufgezeich- 
aet  findet.       Noch  wird  bemerkt,    dafs  die  hier  fol- 
gende. Befchreibung ,    welche  man  ohne  alle  Verände- 
rung oiittheilty^upd  welche  von  einem  talentvollen,  ge«' 
fchickten  Arzte  herrührt ,   nicht  zum  Druck  beftimmt 
war,   fordern,  zum  Zweckq  eines  amtlichen  Berichtes 
verfalst  wurde« 

'  i,In  der  Gemeinde  H**  befinden  fich  zwei  Indi- 
viduen, ein  Zwillingepaar,  Kinder  de^  verftorbenea 
A'  L.  Maurer  j  und  der  noch  lebenden  Ehefrau  C,  Qj^ 
welche  d^n  31.  Auguft  1794  zur  Welt  kamen,  bei 
ihrer  Geburt  füt  Mädchen  erkannt  werden,  lind  weib- 
liche Namen,  das  eine  den  Namen  Katharina ^  das  an- 
dere den  Namen  Anna  Maria  erhielten«  Mit  den  fort- 
rückenden Jahrrn  bemerkte  man  an  denfelben  eher 
mannliche  als  weibliche  Neigungen  j   fie  legten  deswe- 
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gm  aus  eigenem  Antriebe  im  fieben^efanten  hhr^  ihres 
Lebens  auch  mäDnllcbe  Klddung  an,    und. verteufeb^ 
t^  ihre  bisherigen   weiblichen  Nameq,   die  bi^rlga 
J/iaiharina  nannte  fich*  nämlich  Karl^   nnd  die  Aimi 
Maria  {tVtdmi  MlohaeL       Das  eine  diefer  locÜiitidu^ 
erlernte  das  Maurerhandwerk ,  und  da»  andere  ernihrt 
fich  als' Taglöbner.     Diefe  eigenmächtige  Naipt^nsver« 
Sodenrung  veranlafste  eine  gerichtlich  medicinifch^Unt^rw 
fuchung,   deren  Refultat  folgendes  war:   Zuerft  wurde 
Katharina^  letzt  RarU  unterfuqht.     Das  äüfsemÄnfe-  ; 
hm  zeigt  einen  jungen  Mann  von  mittlerer  Gr-äfseutMl ' 
robiiftem  Körperbau,   die  Stimme  ift  rauli  und  mäfln-' 
lieh  und  das  Kinn  mit  Haaren  bewachfeii^  wfiyues  ber 
dem  männlicbetn  Gercblechte  in  diefem  Altfer  i:u  feyn- 
pflegt.     Die  Ünterfucbung  der  öefchlechtsthefle  «eigt 
folgendes.    Ein  Hodenfack  ift  vorbänden,  aber  in  zwei, 
befondere,  neben  eiriapder  liegende,   und  durch  ^iue 
tiefe  Furche  gefcbiedene  Säcke  getheiU,   welche  öbri» 
gens  vollkommen  die  Bilcfung  haben,    wie  die  beiden 
Hälften  eines  normal  gebauten  Organs  der  Art,     Jeder » 
Sack  enthält  einen   vollftändigen  Hoden   mit  Neben« 
l^oden  und  Samenftrang  von  ganzr  regelmäfsigem  Baue. 
Eine  männliche  Ruthe  befindet  fich    an  dem   unterii\ 
Tbeile.  der  Vereinigung  der  Schambeine ,  wie  in»  Nor* 
xnalzuftande ,    fie  ift  aber  fehr  kurz  und  fcheln^zwi* 
fphen  die  beiden  Säcke    der  JHpden   zurückgezogen. 
Die  Vorhaut  ift  ebenfalls  fehr  kurz,  bedeckt  die  Eichel 
nicht,  und  umgiebt  diefelbe  nur  oben  und  an  beiden 
.Seiten,'    nach   unten  ift  d^felbel  glelchfaAi   yei'Wifcht 
und  in  die  Haut  der  obe|)  angegebenen  Furche  ver- 
(trieben.       An  der  Spitze  hat  die  Eichel  jceine  Oeff* 
nung/       An  der  Stelle,    wo  diefe  fleh  finden  foUte, 
fängt  eine  Rinne  an,    welche  dadurch   entftanden  ift, 
dafs  die  Harnröhre  in  einer  Länge  voii  etwa  zwei  Zol- 
len aufgefcblitzt  ift,    oder  vielmehr,    dafo  in  ^diefer 
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$tre^fc^  -^ie  Strtere  Hälfte  des  die  Harni*5lire  Vilcfen^ 
den'  Kanals  feblt.  Die  Rmne  läuft  in  der  KldfAvng 
des  hiei*  ebenfalls  fehlenden  Bandchens  der  Vok^iatit: 

'  gegen  d*9  Mittelfieirch,  und,  wie  gefagt,  ungefähr  zwei 
JSoll  lang  fort,    und  da,    wä  fie  fich  endigt,   ift  die 
läai^iicdhre  natfirlich  gebildet,  und  fteht  mit  einer  tu o«- 
d^h  Mündung  offen;  dies  mag  etwa  eineö  Zoll  unteir 
der  Vereinigung  der  Schambeine  Statt  haben.    Bei'd^m 
tJriöiren   mufj^  .ßch    der  Harn  zwifchen  den  beiden 
$äi^eli  der  Hoden  dnrchpreffen ,  wie^  bei  dem  weibli» 
thsh-  Gefchlechte  zwifchen    den  Schamlippen.       Die 
oben  befcbriebene  Hinne,    welche  den  vordem  Theil 
der  Ha^tiröhre  vorfteilt,    ift  zu  beiden  Seiten  mit  ei- 
nem ^erhabenen  Rande  eihgefafst,   der  in  der  Oegend» 
wo  iiek  das  Bandchen  der  Vorhaut  befinden  'Sollte,  et«« 
was  ftmff  angezogen  ift,    fo  dafs  dui'ch  diefe  Spannung 
die  Eichel  nach  unten  und  hinten  herabgezogen  wird,*  - 
undiich  nicht  in  gerader  Richtung  mit  der  Ruthe  brin-^ 
genjSfist,  "wean  man  fie  in  tlie  Höhe  hebt:     Zieht  manf 
die  beiden  Sacice   der, Hoden  weiter  auseinander«    fo 

.  'bemerkt  man ,  dafs  die  durch  das  Zufammeufchliefsen 
derlelben  bewirkte  grofse  Furche  mit  einer  fehr  zarten 
geglatlBeten,  «etwas  röthern  Haut  ausgekleidet  ift,  ge* 
rade  wie  dei^  Raum  zwifchen  den  grofsen  Schamlippea 
der  we^ibUchen  Gefchlecbtstheile ,  wenn  diefe  ausein- 
ander n ebraciht  werden.  In.diefer  Lage  haben  wirklich 
die  Geleblechtstheile  der  unterfuchten  Perfon  ungemein  . 
viel  Aebnliebkeit  mit  einer  vulva,  und  man  bemerkt 
deutlieU^  dafs  die  Natur  bef  Bildung  diefer  Organe  im 
Begriffe  War,. ein  weiblicfaes  Gefchlerhtsorgan  zugleich 
hinäubilden ,  was  abei^  auf  Koften  Att  Ausbildung  des 
männliahen  gefcbahe').     Die  grof$e  Aehnlichkeit  wird 
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1}  Da  £ch  kpl^e.Bpur  von  Mehrbchwerden  liadfit.  fo'dir£ 
nian  wabl  aus  der  Befchreibung  nur  folgern,  daff  dl^  mfinn» 
lieben-  infseru  Zen'fflingitheil«  auf  der  trllbem  fipdungsftofe 
kebarrud»  und  daher  weibiioh  blieboat 
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HoA^dächareh  viertnehrt »  dafe  zwei .  Hal^tfiltttOv  welche 
znv  Seite  der  Eichel  entfprif^gen,    auf. der  ^egläKeieo 
Haut . fcbief , herabfteigen ,  »und  fich  »ach  unten  erwei*  ^ 
tterxi ,  ganz  die  Lage  und  Fono  haben^  ^  wie  die  inneri» 
Scbutnlippen  eiAe^Fcauejazimmers,  welches  noeb  liicbf 
geboreo  •  und   noch  nicht  oft  den  Beifehlaf  gep^ogeii 
hat,     dann  durch. die  J^ge  der.  Oeffnung  der  fiarn«^ 
röhre ,    w^löh« .  ungefähr  an  derfelben  Stelle  *wie  bei 
dem  weibjicheix  Gefdilecht  Statt  findet*       DejP  Scham«* 
berg  und   die  Säcke  der  Hoden  find,^  ivie  gewöhnHefat 
hßi  dem  mäpoiichen  Gefcblecht,  mit  Haaren  bewachfen^   . 
Auf  die  Frage  über  den  GefchleQhtstrieb  erklärte  die 
unterfuchte  Perfon )  fie  ffible  Neigung  zum  weiblicfienl 
Qerchl^chte^  und  hs^be  fchon  häufig  nächtliche  Samen«*, 
ergiefsungen  gehabt.  ^-^  iS^aria^  jetzt  Afirfesre/,w.urds 
nach  diefem  uuterfucht.     Diefer  Menfcb  bat  mit  der» 
andern  ZwilJiiige   auffallende  Aehnlk^hkeit;    Kdrper*< 
bau^  Gröfse,  Stimme  und  Bart,   find  gapz  dieJelbea. 
und  bei  der  Uuterfucbung  der  GeTcbiechtstheHe  fand, 
fi^h.  aurh,   da£s  der  Bau  derfelben  bis  auf  einige  kleine 
^Abweichungen   gänzlich,  übereioftimmt ;-   eine   gewifs' 
böehft  ieltene  und  ,merk würdige  Erfcheinung,       Ein» 
Hodenfack  ift  eben  fo  vorbanden  ^  und  eben  fo  mzWei.. 
abgefoijderte  Säcke  getheilt^  Hoden  >  Nebej^hodefi  und 
>Saraenftrang  ßod ,    fo  vyie  die^-  .männliche  Ruthe^ ,  die> 
Eichel  und  die  Vorhaut  genau  fo  gebildet;  .die  HariH 
röhre  ift  eben  fo  aufgefpalteii,  und  ihre  haiörlicbe  Bil- 
dung mit   der  runden  ,Mändtt«g   fängt  an  derfelben 
Stelle  an.     Entfernt  man  die  beiden  Säcke  der  Hoden 
von  einander,  fo  findet  fleh  diefelbe  Aehnlidvkeit  mit 
einer  vulva,  der  Raum  zwifchen  beiden  ift  mitderfel-'. 
ben  zartep  Haut  ausgekleidet  5^  nur  fehlt  hier  die  Haut-r 
falte,  welche  die  innern  Sc-'^amlippen  eines  Weibes  dar«- 
ftellt,   gänzlich ,    uftrf^  nach  unten  hängen  beide  Säcke 
der  Ho^ea  durch  eine  fchlaffe  runzliche  Haut,  etwas 
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fU&imnen»  fo  dafs,  wenn  man  die  bieliden  SScktf  «119» 
eioand^  bringt^ -äch  diefe  Haatanfpannt,  und  d^duf^hf 
um  Ende  der  t^eiteb  Furche  eine  Grobe  verankrst.  Dä^ 
^urch  eotftebt  eine  Aefaolichkeit  mit  ^'^m  ScbambSnd* 
ebW)  unci  der  hiiuer  demfelhen  beBndlicbeii  Grube 
<|er  weiblichen  Gefchlechtst heile.  Auch  dIefePerföa 
fühlt  Neigung  zum  weiblichen  Gefcblechte,  und  bal 
bäufig  näehtlioheSamenergiefsrungen  gehabt  Aus  de£ 
Q\>en  gegebenen  Befchreibting  der  Gefcblechtstheile  die«« 
{es.  Zwüliogspaares  Ukt  fich  'erklären ,.  Warum  daffelbe 
bei  der  GebiUFt  für  Mädchen  gehalten  wurde.  Bei 
neugeborneu  Mädchen  ift  die  Ciitoris  gewöhnlich  vetw 
l^ältnifsntäfsig  fehr  grof$ ,  den  kleinen  Penis  hielt  mdrf 
für  eine  grofse  Clitör is  9  und  di^  beiden  Säcke  der 
IJaUeä  Xahe  man  für  die  grofsen  Schamlippen  an,  um 
£0  mehr,  da  die  H<)den  bei  neugebornen  Knaben  doch 
febj*«  klein.«  und  wenig  bemerkbaV,  auch  oft  noch  inl" 
Ufit^rleibe  und  gar  nicht  im  Hodenfack  enthalten  Gtid« 
Dje-'MiünilDng  der  Harnröhre  an  der  Stelle,  wo  ,§0 
bei, dem  weiblichen  Gefchlechte  befindlich  ift,  vet» 
mehrte  die  Täafohung-«  Aus  der  obigen  Befchreibnng 
erhellet,  aber  wefter,  dafs  beide  Zwillinge  Wirklich 
Männer  find,  an  welchen  nur  die*  männliche  Ruthci 
ini<«bildet  ift,  Siebefitzen  Völlftöfidjge  Hoden  und  den 
l^zea  Appaxiat  zur  männlichen  Samenerzeugung^^ 


<4^   .. 

frb  .fie  Sdi  eine  ueffnuhg  fachen^*  nnS  m  3er  That 
ftätigcen  feine  Beobachtungen  diefe  Ausfage»       Für  di^ 
franzdCtbiien  Frorche  gilt  dag^en  nach  mehreren  Nam^ar- 

'   forfcbern,    namentlii^  Bofe.^    dafs  lie  yoia  October   Hirn 
anoa  Frühjahr  fich  nnjterm  Wafüer  befinden.       IndefTeTi 

<  beweift  ß^iet  Rich|,\4als  fi^  nicht  ^uweileti  zum  AihmexB. 

'  '«B  die  Oberfläche   de3  Waffers  kommen,     da  dies   zu 
laicht  der.  Beobachtung  entgehen  kann.      Die  Beobach- 
tungen,   wo  FröTche  lebend   untelr  dem  Eile  gefanden. 
wtirden,   find  nicht  g^nau  |[enug,   u.ni  zum  Bewerfe  d>e«- 
nen  zn  können.       Man  hätte  die  2eit,  welche  feit  deir 
Eisbildung  TerSoflen  war,    angeben  und  fich  Terfichem. 
miifren,   dirCi  das  Eis  keine  OelFnnng  hatte.      Ich  weifs 
roaB^e^  dafs  Fröfche'im  Winter  in'  einer,  beftimmteii 
Stande  aus  detii  Waffer  kamen,  und  auf  dem  Rande  eine 

.  kufze  Zeit  athmeten.  '    '• 

Ijtti  meinen  vielfodhen,  in  den  Wintern  Ton  181$ 
und  1817  angeftellten  Verfuchen  über  den  Scheintoc]  der 
in  einer  beftiiAmten  Menge  lufthaltigen  Waflera  unter- 
getauchten Fröfche,  dauerte  das  Leben  unter  den  gan- 
firgften  Bedingungen  Ton  Selten  der  Temperatur  nie  über 
2^  Tage«  Spailanzani  fahe  einen  Frofch ,  bei  einer  Tem- 
•  6eratur  von  -j*  bis  i'  über  o,  acht  Tage  lang  unter  Wtf- 
ler  leben-,  und  bemerkt,  dafs  er  bei  eitter  höhen!  Tem- 
peratur in  einem  Tage  geftorben  feyn  würde;  alleia* 
'währenH  der  Zeit,  wo  die  Fröfche  fich  zurückziehet» 
T^riirt  die  Temperatur  bj^eutend»  Aus  den  TOthandenen  ' 
That&chen  kann  man  dalier  die  aufgeworfene  Frage  nicht . 
beautwdcten*  «   ' 

...  Könn.en,.lle  Tielleicht.c^ie  Luft  entbehren,  weil  lle 
eifur^t,  fii;^d  ? ,  Allein  die  Wintererftarrünil  (bhlieCst  daa 
At^ungsbedürfniik  nicht  aus«-  Üebrigens  erftarren^ 
nach  'jSo/c«.  die  Fröfche  nicht,  .wann  man  darunter  die 
Beraubung  der  Empfindung  und  Bewegung  verftehu.  Sie 
find  in  der  Kälte  weniger  thätig,  bewegen  fich  eher  bei 
ö.|  It^ine.Verfuche  über  den  Einflufs  der  Temperatur 
gaben .t^k.daffelbe  Aefulta^  allein  Bier  be£dbäftigte  ich 
.  iP^f>h..^ht,iKit4e9iJEä^  iw  Waffer  enthaltenen' 

Luft.    Die  Unterfuchung  diefer  4ti«gen  !Bfiicde./f]eMeieht  < 
zum  AiUXnden  einer  neuen ,  «uf  die  Lebensdauer  der  im 
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WnGTer- befndTich^n   Frdfolieu  ehmHrAetidiMi  BeüngÜng 
und  zugleich  zur  LöfuTig  der  erftea  Frage  fahrto«« 

.  Nur  Verfucbe  können  eutfcheiden «  und  ]ch.knni# 
nur  einen.  Spßllanzani^  fetijste  Votc  wurmi  FröfcheA  den 
•inen  in  loftlofes,  dezjL  andern  in  eine  glei/c^e  Menge 
kifthaltigen  Waffers.  Der  erXte  rang  in  lo^  der  zweite 
erft  in  ^o  Stunden  mit  dem  Todfi^  Indexen  etltfch^efr 
dieTer  einzelne  Verfuch  nichts ,  da  der  Erfdg  ii\  der  Ver«' 
fchiedenfaeit  der  beiden  Thiere  begründet  feyjQ  konnte» 

.  Spallanzanij    Silvefire^   Humboldt  und  Provenqal  ha*' 
l^n  de^  £influ£s  der  im  WaTfer.  enthaltenen  Luft  auf  das 
Leben  der  Fifcbe  mit  der  gröfsten  Sorgfalt  unterfockV^     . 
i«idefl!en  kann  man  die  ^   für  diefe  gefondenea  Aelul täte 
nipht  auf  ändere  Thiere  aniyenden.     Sie  haben  Kieoaen, 
welche  für  die  Einirirkung  der  im  WafJer  entfaalilenen ' 
Luft  empfänglich  lind;    die  erwacbfenen  Fröfche«   Kro^' 
ten  und  Salamander  dagegen  Lungen,'  welche,  gleichyiel^ 
in  welchem  Mittel  Ce  leben,  nur  Luft .  athmen«      Ducc](i> 
die  Fähigkeit,   in  beiden  Mitteln  zu  lebto,  werden  aber 
die  letzten  nicht  in  dem  neuem  Sinne  Amphibien,,  ini- 
d€i|i  lie  deshalb  nicht  zugleich  die  Luft  der  Atmofphäro  - 
und  die  im  WafTer  enthaltene  athmen  können«      DieCo. 
Fähigkeit  beützt  unter  de^   erwachfenen  Wirbekhieren 
in  der  That  nur  derl'roteus ')«  dsiCkvier  bewiefen  hat^ 
dafs  der  Acholotl  eine  Salamanderlarve  ift.     Jener  lipd  . 
die  SalamtaderlarTcn  aber  haheji  auch  Lungen  und  Kie«* 
men  zugleich  und.  nichts  erlaubt  die  Vermuthung^   dafa 
die,   nicht  mit  djefen  beiden  Arten  von  Organen  ^er-  . 
lehenen  Batrachier  die  au$  ihrer  Anwefeuheit  entfpvin-. ' 
genden  Vortheile  geniefsen«  Die  intereffante  Frage  ö^r  . 
den  EinfluTs'der  im  Wafler, enthaltenen  Luft  aiuf  ße  i£l - 
liaher  heu,   und  ihre  Beantwortung. wurde  von  mir  vtefr-  « 
fucht,  indem  ich  das  Waffer  durch  Kochen  feiner  Luft 
beraubte.      Zw^r  enthält  es  auch  nach  dem  Kochen  an  - 


1}  Und.S^^ea  lacertina,   denn  rohweilich,  wird  der  Ver£  die-' 
bSclift  unzalängUchen  Orfiude,     womit   ileiierliaiift  Ca»* 
yigUdekl  und  Rttsconi  ZU  bcT/eUim  Auihtia»  4$ü  £• 
Larva  fay»  geltea  laffeait 
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frei«»  taR  eiftigc  Atome  aavon,   allein  diefe   Kon»tenJ 
wie  man.rogieich  foten  .wird,  Xehr  wghl  vcrnacWiimgt^ 

\-      Iferrbcl  beai^nte  ich  löicli  gläfemer  Oefäbe    vo» 
acht  Centilitem   (dm  Unzea)  Inhalt ^   dte^ich    imt    ge- 
kochtem,  uni  an^  der  Temperatur  der  Atmofpbare  er^al. 
teibm  WÄfreranfülUe  und  auf  Tellern  urnftdlpte^  ^«ff^*^^' 
uMefähc  zwöi  Ceütiliter  (gegen  1  ünze)deffo!bcTi  Wattcr» 
enOiiÜten.      Eine  gleiche  Zahl  derf^ben  Gläfer  wurdc- 
imi  li^fthakigem  Waffer  ^on  gleicher  Tempcratar  «»g«-   | 
füllt»  auf.  diefelbe' Weife  umgeftarzt,   und  der  Y^rf«*«*. 
mit  allen  zugleich  angefteüft,  .    ,  •,     ^  « 

's      Die  in  da«  lufthaltige  Waller  gebrachten    FröfcftÄ    i 
lebt^  im  AHgemeinen  länger  als  die  ito  InWcere« ;    al-     i 
lein  diefe  oft  wiederholten  Verfuche  gaben  weder   im-     i 
länglich  ftarke»    noch  beffändige^ünferfchiede ,    um    «a      | 
einem  en^fcheidenden  Refultate  5^Vi  führen.     Aus  ihnen 
ergiebt  fich  nur,    dafs  die  geringe  Wäilerroenge ,    Ae^ten      i 
ich  -mich  bediente,   vielleicht  nicht  Luft  genug  enthielt 
mß  auffallende  und  beftändige  Verfchiedenheitcn   her- -     i 
vorzubringen-       Noch   weniger  kann  die,    im  WalTer       I 
naeh  dem  Kochen  übrig  bleibende    geringe  Lüftmeitge   *    i 
einen   merklichen  Einflüfs  auf  das  Leben  der  Frafche       i 
•  häbeti^   wenn  diefer  gleich,  nach  Humboldt  und  Proven- 
5«/ ,  auf  di^  Fifche  fehr  bedeutend  iCt.  ^  '      i 

'    W^gen  der  bemerkten  UnlÄftimmthdt  wandte  ich'      | 
bei  folgenden  Verfucfeen  eine  grafsere  Waffermenge  an.        i 
Aiii  lo.  Not.  Ißiy  bei  ll*  Walter  und  U'^Luft  Pölhe ich         ; 
6v  den  torige^  ähnliche  Gläfer  mit  Waffer  an»    und' 
rt&Tt^te  fie  iJb^r  die  Oeffniing.des  Deckels  meiner  Wanne  |       I 
uftli.  "Öie  Wanne  enthielt   56  Liter  oder  ^wart  Seine. '       1 
wai&r.  Unter  jedem  Giafe  befand  fich  ein  Ftoüfch.  Eben  ' 
fa  ^le  würden  in  Gl&fer  mit  luftleerem  Waffer  gebracht| .        I 
M^lühes  die  Temperatur  des  in;  der  Wanne  Enthaltenen 
bat'te^  die  Gläfer  auf  Tellern  umgeltülpt.  *  i 

DieJetztern  Fräfche  ftarben  in  Zeit  von  3  Stunden  1 

40  SecundexiP—  5  Stündeirv  30  Secünden ,  die  erften  in  6 
j$tunäeti43  ^Ccanden'-^lo  Stunden  40  Secünden»  M^^bin  1 

lebten  die  Fl^febe  Im  lufthaltigen  Waffer  doppelt  lip  langt 
da  im  lu^leereni  1 

Tki 
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D«  bei  diefen  zwölf  Verrachett  die  Frfifcbe  im  luffy  . 
fctltigen  Waffer  immer.  länger  lebten  als  im  luftleeren^ 
fo  glaube  ich  die  Verfchiedenhelten  als  beträchtlich  un4 
beständig  genug '  anfeheii  zu  können^  um  zu  fchliefsen, 
dafs  das  lufthaltige  Waffer  ^  im  Vergleich  mit  dem  luft- 
leeren ,  das  Leben'  yerlälfigert.  Keineswegs  aber  folgt, 
dab  fle  in  demfelben  über  eine  gewiffe  Zeit  hinaus  leben 
können.  .  , 

Ungeachtet  der  Unwahrfcheinlichkeir,  dafs  (}ie  kie«  ' 
tnenlofen  Fröfche  im  Waffer  wie  die  Fifche  leben  könn* 
ten,  und  des  Mangels  an  Erfolg  der  Spallanzani*[ciien 
Verfuche  hierüber ,  glaubte  ich  doch  möglichft,  den  Um- 
fang ,des  Eitifiuffes  des  It^fthaltigen  Waffers  auf  ihre 
Exiftenz  in  demfelben  erfprfchen  zu  muffen*  Am  vier- 
ten December^  als  die  Temperatur  des  Zimmers,  deffen 
Fenfter  geöffnet  waren,  6*  war,  würde  ein,  zehn  Liter 
(ungefähr^  Quart)  haltendes  Glas  mit  fehr  reinem  Waffer 
gefüllt,  und  ein  männlicherbraunerGrasfrofchin  daffelbe 
gediaxl«  Ein  Drathdeckel  hinderte  ihn  an  die  Oberfläche 
zum  Athmen  zu  kommeTl.  Am  folgenden  l^orgen  lebte 
der  Frofch ,  wie  ich  erwartete.  Durch  eine  Spritze 
vmrde  das  Waffer  fo  ausgeleert,  dafs  noch  etwas  darin 
blieb,  wodurch  das  Thaer  bedeckt  Wurde.  Hierauf 
%vurde  frifches  Waffer  zugegoffen  und  daffelbe  täglich 
vriederholt.  Der  Erfolg  war,  dafs  das  Thier  nicht  nur 
'Weit  länger  als  bei  allen  meinen  frühem  und  dem  Spal^ 
lanianitchen  Verfuche,  fondern  bis  zum  25.  Februar, 
mithin  länger  als  2|  Monate,  lebte. 

Als  er  ftarb,  hatte  man  das  Wäffer  üü  wechfeln 
Tcrgeffen,  was  bisher  tägl'ch  gefchehen  war.  In  diefet 
ganzen  Zeit  war  die  Temperatur  zwifchen  b  und  ii**  ge* 
virefen«  und  dis  Waffer  hatte  beim  Tode  des  Thieres  die 
letztere*  In  diefer  ganzen  Zeit  wair  das  Thier  nie,  felbft 
nicht  bei  o,  empfindungs- und  bewegungslos.  Zum  neuen 
Beweife^,  dafs  felbft  bei  a  die  Fröfch^  nicht  unterni 
Waffer  erftarren. 

-  Dies  ift  alfo  ein  entfcheidender  Verfuch ,  zum  Be« 
weife,  dafs  ein  Frofch  Monate  lang  unter  Waffer  lebeii 
katin ,  ohne  an  die  Oberßäche  zu  kommen ,  wenn  die 
Ffüfiigkeit  in  hinlänglicher  Menge  rörhahdeü  ift  und 
cft  genug  erneuert  wird.  Er  lebt  auf  Kofteti  der  im 
Uli  A  ArM9%  y^  I9  K  '  , 
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Waffer  enthaltenen  Luft ,   indem  der  Tod  erfolgt  ^^iw^enzi 
.  Ags  WafTer   nicht    erneuert  pder  luftleerer   angewenc^et 
wird*    D<e  Fröfclie  und  daher  .wirklich  auch  im  neuern 
Sinne  Amphibien. 

.   Auf  diefelbe  Weife  mit  Frofchlarren  angeüt^llte  Ver- 
lache gaben >,  wie  zu  erwarten  war^  daffelbe  Refultat. 

Wenn  diefe  fowohl  aufKoften  der  atmorphärifchen^ 
als  der«^  im  Waffer  enthaltenen  Luft  leben  Können ,    fa 
ifc  es  ihnen  dagegen  unmöglich»  vor  voÜendeter  Entwick-, 
'  lung  ihrer  Glieder  auf  dem  Lande  zu  wohnten;  die  Fröfehe 
dagegen. find  in  diefer  Hinficht  höchft  merkwürdig,  in-, 
dem  fie,   bhne  den  doppelten  Athmungsapparat  zu. ha« 
ben,^  die 'Fähigkeit  befitzen,    fowohl  im  Walljer  a\$  der 
Luft  zu  athmen ,   um  fowöbl  auf  dem  Waffer  als^  dem 
Lande  leben  können. 

Ihr  einziges  Athmungsoi^an  ift  die  Lunge..    Wich- 
tig ift  es  daher  zu  wiffen,    welches  Organ  bei  ihnen , 
^pirenn  fie  fich  unter.  Waffer  befindeVi,  mit  der  in  demfel- 
ben  enthaltenen  Luft  in.  Berührung  ift.       Dies  könnten 
di€t  Lungen  feyn,   in  welche  die;  Fröfehe  das  Waller  tre- 
t   ten  liefsen,    und  die  dann  nach  Art  der  Kiemen  auF 
daffelbe-  wirkten.  .  Um  dies  auszumitteln  *    braucht  xnan 
nur  zu  beobachten,  ob  bei  in  einem  Glafe  befindlichen  FrÖ-. 
fchenfich  die  bekannten  Einathmungsbewegungen  an  der. 
Kehle  .zeigen*    An  der  Luft  Tariiren  diefe  Ton  40-^100 
in  einer  Mfaiute«     Unter  Waffer  hören  fie  augenblicklich 
nnd  während  der  ganzen  Zek  des  Untertauohens  auf^ 
oder  erfcheinen  wenigftens    höchft  feiten.       An   dem 
Frofche ,  der  a|  Monate  unter  Waffer  lebte,,  £ahe  ich  nie 
eine  Athmungs  -  Sqhling- Bewegung,    und  gefetit,  diefe 
hätte  bisweilen  in  der  Zeit,   wo  ich  ihn  nicht  beobach- 
ten konnte'^»  Statt  gefunden,   fo  konnte  fie  ihrer  Selten* 
heit^ayegen  faft  ron.  keinem  Kinfluffe  feyn ,  da  dat  Thier 
an  der  f^oft  fo  häufig  atbmet.     Ein  intereffanter  Verfuch 
Yon  Jiumboldt  beftfttigt  -das  Gefegte.      Nachdem  er  die 
Menge  der  Athemzüge  eines  FroCches  in  atmofphirifeher 
l«uft  in  einer  beftimmten  Zeit  gezählt  hatte ,  brachte  et 
•in  Maafs  Stickgas  in  dielelbei     Sogleich  Terändenea  lieh 
dsiafelben  und  diefe  Veoänderung  nalim  im  geraden  VtN> 
hAltnils  mit  der  Menge  .des  zogefetzten  Stickgsfei  zu;, 
•llein  weder  Stickgas,  noch  Wa&rf loi^as ,  nooh  liohlsn- 
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faures  Oas^i;eirk^n  fö  kräftig  als  WaSer.  Oft  faLe  ich 
Arhinangsbetvegangen  in  -dieCen  Gasarten,  wie  auek 
Spcdlanzani  bemerkte,  faft  nie  dagegen  bei  den  yieieil 
Verfüchen  'mit  J?röfchen  im  luftha^tigen  XVaffer^  -  waa 
gleichfalls  mit  SpManzfanCs  Beobaebtungen  ubereinfümmt* 

DieTe  Annahme  wird  acrch  dadurcb  bafftätigt,  da£s 
Ich  bei  ein^ir  Menge  diefer  Verfudhe  in  den  Longen  der 
Fröfche,  welche  ich  fo  lange  im  WaflTer  liefs,  bis  ücrga» 
kniffen  keine  Bewegungen  mehr  zeigten,  nie  WaCferfand, 
Daffelbe  fahe  SpalläA^ani.-  Der  Einwand^  diefer  Mangel 
ßsy  dai^in  begrändet,  dafs  die  FrOfcbe  mit,  einelr  Ausath- 
nmng  ftarben,  verliert  feine  Kraft  d  ureh  die  Thatfache, 
dafs  ich  in  defv  Lungen  Ton  zehxi  FröSchen,  welche/ich 
in  umgekehrten  G-läfern- über  eine  Wanne  mit  56  Litern 
(ungeföhr  47  Quart)  brachte^    nie  Waff er  fand« 

Die  Ausathmungsbewegungen  der  Fvöfcbe  beftehen 
.in  einer  Zufammenziehung  der  Seiten« v  Gefetzt  nun^ 
eine  kleine  Zahl  derlei ben  reichte  bin', '  um.  ihre  Lungen  1 
zu  entleeren,  fo  hätte  der  Frofch  Yielleioht  -  Zeit-,  da« 
durch  während  des  Herausziehens  das  in  den  Lungen  be- 
ündliohe  Waffer  auszutreiben ,  allein  folgende  Tbatfachen 
beweifen  da«  Gegenth^iU  >•;  , 

1}  Setzt  man  einen  Frofch  in  ein,  über  eine  Wanna 
geftulptes  GefäEs  mit  Waffer,  fo  ftreten  bald  von  Zeit  za~ 
Zeit,  gewöhnlich  einige  Stunden  lang^  cdnige^Lttftblafen 
aus  der  Bruift. 

^)  Oöifhet  man  einen  an  der  Luft  befindlichen  foafck 
▼oriiditig  auf*  den  Seiten  ohne  Verletzung  deX'  Lengen,  fi» 
findet  nianJmme^  Luft  in  diefen^  fo  dafs  alfo  die  Fur.chr,  der 
Schmerz,  und  die  Statt  findenden  Bewegungen  hier  nic^t 
zum  Austreiben  der  Luft  aus  den  Lungen  hinreichen«  .r 
Da  hiernach  die  im  «Waffer  enthaltene  Luft  .nicht 
auf  die  Lunge  der  Fröfdhe  vdrkt,  fo  kann  man  als  ««as 
einzig  thätige  Organ  nur  die  Haut,  die  allein  mit  dem 
Waffer  in  Berührung  ift,  anfehen.  > Welcher  Art  dief^ 
Einflufs  fey,  werde  ich  bei  einer  andern  Gel  ^nfa^it 
unterfüchen ;-  hier  bemerke 'ich  nur  noeh,-  dafs,>  wäh- 
rend die  Fröfdie  unter  dem  täglich  erneuten  WafCer  le- 
ben, die  Gefäfse  der  Schwimmhäute  ein  hcfirothes  Blut 
enthalten«  ^        ■■'■■•  r  ^ 

..•I, . .  •    ' .  ■  0  .    j*  j^  Ä  -* ^' f     '^ 
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ffadi  fpolbiHSdin  follenFrardbe  fdineUer  ii^flieCB« 
dem  als  in  ftehendem  WaHer  fterben«-   Diei»  zu  uioiteirXu. 
neben  ^^  tbat  kb  a«D  fedbstaa  jNoreinber  einen  Frofch    in 


ein  mit  einem  Ge>yicb.te  befchwerties  Meta(^   welches 

,  2ebn  Fttfs  liefen  Stelle  det  Seine  an  ein  feftTte- 


einer 


bendes  Schiff  befettigt  wurde*  Apa  ii.,  e^en  fo  am  I7., 
wo  er  KUfn  «weiten  Mal  belicbtigt  wurde.  ^  fand  icb  ihxi, 
lebend  und  lehr  ^obl.  Dagegen  ftairben  zu  derfelbez« 
Zeit  Fröfcbe  in  Gefäben  mit  einem  Deciliter  (etwas  über 
3  Un^en)  luftbaltigen  Wallers  in  .wenig  Stunden* 

Dafs  Salamander  und  Kröten »  wie.  ^  Frdfdbe^ 
unter  Waffer  auf  Koften  der  darin  entbaltenea  I^uft  le* 
ben  können,  beweifen  folgtade  Swixx^tüt^ 

.  Am  fecbsienDecember  wurde  ein  Kanimlalamandeir 
(Triton  crilta^os)  in  zehn  Liter  (ungef  ^r  9  Quart)  W«aer 
von  Arcueii^  welches  täglich  erneuert  wurde^  unti^r  einem 
Drathnetze  gethan.  Er  lebte  bis  zum  Februan  Ein,  Tri« 
ton  abdominalis  f tarb  in  feohs  Wochen ,  inddm  das  Waf* 
Ter  nicht  erneuert  worden  war»  Beide  Salamanderarten 
erftarrten  nicht  bei  o« 

:  Eine  braune  £rdkr$te,  lebte  in  einem  Netze  in  der 
Seine  vom  6.  bis  lyten  November  1817.  Als  ich  vier 
Wceheu'.  nachher  .zum  zweiten  M4I  nachfahe,  war  lie 
entwiCaht«  Zu  deirfelben  Zeit  ftarben  Kröten,  in  einem 
X>BGiUtev  Wi^fer  in  zwei  Stunden« 

Udü  die  Bedingungen,  welche  auf  diefe' Fähigkeit 
delr  atigeßihnen  Batracbier^,  auf  Koften  der  im  Wafler 
enthajltenen  Luft  «u  leben ,  Einfiufs  haben,,  kennen  zu 
lernen,  war  es.. zunächft  nothwendig,  auszumitteln ,  ob 
Äe  diefelben  auUi  in  andern  Jahrszeiten  haben,  und 
wie  .die  TemJ^eratjir  yirirke  ? 

Man  könnte  vermuj^hen ,  dafs  diefe  Thiere  zur  2eir^ 
w*  fieibi'c  Verftecke  im  Frühjahr  verlaOen,  nicht  mehr 
unter  WafCer  leben  können , .  d^  lieb  um  diefe  Zeit  eine 
bedeutende  Vertodernng.  zugetragen  hat*  In  der  fibafi 
find  fie  jetzt  an  einem  f^hr.  gereizten  Zuftande ,  der  Dau« 
men  des  Männchens  ift  angefchwoUen,  die  Begattnogs« 
zeit  ift  erfchienen.  IndeGTei^  lebte  eiiiFroGoh,  den  ich 
>am  Ttien  Ittärz  1816  mit  dem  FuTse  am  Boden  eines,  mit 
9%  Litern  WaCCers  von  jircued  angeßUlten  GeAfses  be» 
f^fiagtei    ZO  Tage^  w^rend  derer  die  Temperatur  nie 
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tfbev  10*  betragen  hatte.  Auch  im  H€t\itt  lielitzen  di« 
Fröfche  diefelhe  Fähigkeit, 

Ift  aber  das  Leben  unter  Wafler  während  dieter 
Jabrszehen ,  oder  während  des  ganzen  JahVvs  gar  nicht 
gefährdet?  Ift  nur  die  Menge  des  lufthaltigen  WaHers  zu 
be|ückfichtigeT\,  die' Temperatur  ^dagegen,  Weflche  auf 
die  in  bertimmteWai^r^rinengengetauci^en  Frdfche  von  Co 
grofsem  EinfluITe  ift,  ohne  Einfiu£s^  wenn  die  Waffer. 
menge  unbeftimmt  ift? 

Nach  dem  eben  erzählten  Verfuche  ftarb  ein  Frofch 
im  Frühjahr  in  lägHch.  erneutem  Waffer  binnen  ao  Ta- 

gen  bei  lÖ*.' 

^  Im  Herbfte,  im  Octobeir  iSt?«  lebte  ein  Frofch  in 
dem  oben  btfchriebenen  Glasgefäfse  ll  Tage  lang,  wät. 
repd  di^  Temperatur  Ton  9 — la«*  Centigr./  fchwanktOs 
und  der  Tpd  erfolgte  bei  ia^ 

Um  nun  auszumitteln*  ob  eine  fo  geringe  Erh6- 
liung  der  Temperatur  auf  jFröfche  Einfiufs  haben  könne, 
die  Ich  im  lufthaltigen  und  oft  genug  erneutem  Waffer 
befinden ,  ftellte  ich  neue  Verfuche  an. 

Am  taten  April,  als  das  Waffer  la»  war,  befeftigte 
ich  einen  Frofch  mit  dem  Fufse  am  Boden  einwr  Wanne 
tnit  56  Litern  Scinewaffer,  Am  folgenden  Tage  war  er 
todt.  paffelbe  fand  bei  mehrmaliger  Wiederholung  des 
Verfuciies  Statt,    Indeffcn  hatte  fich  das  Waffer  auf  14* 

gehoben.  'i  i»L,v 

Verfuche  min  Fröfchen  und  Kr&ten  gaben  dalXblba 

Refultät.  /  •  ^      .       1  t. 

.  Bei  einer  Temperatur  von  O'^bis  lo'*  Gentigr.  lebt 
ein  Frofch  leicht  und  ohne  zum  Athmenan  dieOberfläoha 
zu  kommen  in  12  Litern  Waffer,  über  iQ'»  aber  fchwer, 
und  bei  la  bis  14*  fterben  difefe  Thiere  bald. 

Diefe  Wirkungen  der  Temperatur  find  fehr  merk- 
würdig und  auffallender  als  die  im  ▼origen  AufCatze  an^ 
gegebenen^  deren  Refulute  fie  beftätigen^ 

•  Bei.  den  erzählten  Verfuchen  befanden  fich  die 
Thiere  in  Gcfä&eu,  deren  Waffel^  binnen  24  Stunden 
erneuert  wurde*  Hat  aber  eine  fo  geringe  Temperatur- 
erböhung  denfelbennachtheiligen^'Efoflufs,  wenn  fie  fich 
in  Teichen  und  Flüffen  befinden?  Dem  Anfcheirt  nach 
muls  man  diele  Frage   bqähetiiV  da  in  beiden  Fällen,:: 


■^ 


150  * 

^egenta^id6tEviMuemngdesWan«irfrdi»M#B9e  ^^Cch 
ben  unbefdaimt  ift,  allein  Tiell^icK^  reicht  döcb  aucli  die/o 
tägliche  Erneueruog  nijcht  biu,    wS^irend  iie.  im   Fluffe 
forti^ährend  Statt  findet.     Um  diefe  «Frage  zu  beaxitvirorv. 
ten,   braqhte  ick  aai  i^ten  April  lieben  Frdfehe  und  zvirei 
Kröten  in.  einen  Korb,     der  am  Boden  der  Seine  be* 
feftigt,  wurde»     Die  Temperatur  der  Oberfl^cbe  war  I2^« 
wobei  Fröfob^  in  f6  Litern  täglich  erneuerten  Warfera  nicht 
mehr  fortlebten*      Am  soften,   wo  fie  heräu|Eg(6x%oinmeTL 
Wurden  I  lebten  von  den  ßeben  ]f^röfchen. nur  noch  drei^ 
eben  ^o  die  beiden  Kröten,       Die.  Temperatur  yirar  13^. 
Zwifchen  den  Erfcheinungen  in  den  Gefafsen  nxid  dem 
FluCfe  fand  daher  pih  bedeutender    Unterfchied    Statt^ 
UTid  namentlic}i  ^ar  das  fiiefsende  Waffer  bei  x^'^  dem 
l^hen  weit  künftiger«      Diefes  rührte  nicht. toh  einer 
Verfchiedenheit  in  der  Temperatur  an  c)em  Boden  und 
der  OberßAche  her,  indem  ich  mehrmals  die  Temperatur 
.4e8  in  einer  verfchioffenen  Wafferflafcbe  enthaltenen  Waf« 
fers  in  derfelben  Tiefe  mi^  dem  Korl^  genau  ib  als  an 
dpr  Oberfläche  fand. 

Von  den  beiden  Kröten  wurde  äie  eine  am  5ten 
Mai  bei  lö"*  des  WafTers,  die  andere  am  I9ten  bei  17* 
des  Waffers  todt  gefunden.  Am  Ijten  Juni  lebte  noch 
#in  Frotch.  In  diefer  Zeit  von  mehr  als  s^wei  IVlonaten 
Vaiiirte  die  Temperatur  Tpn  1^  bis  ^(2^  C  In  den  er» 
ften  aebl  Tagen  ftarb  über  die  Hälfte  bei  la  bis  14% 
nur  ein  Frofch  widerftand  einer  Temperatur  Ton  22^* 

Da  bei  diefen  Verfuchen  alles  übrige  mit  Ausnahme 
des  Emeuerungsgrades  d^s  Waffers  gleich  war',  fo  ift 
unftreitig  lüerin  die  Verfchiedenheit  des  Erfolges  zo  fa- 
chen«   / 

Auf  das  Leben  der  Fröfche  unter  Waffer  wirken 
daher  wenigftens  drei  Bedingungen:  i)  die  Anwefea- 
heil  von  Luft  in  demCelben;  3)  feine  Menge  oder  Er« 
lieuerung;  "^  3)  feilte  T^emperatur  bedeutend  ein. 

.  .Das  Verhältnifs  diefer  drei  Urfachen  verdient  eine 
befondere  Erwägung.  Uäs  erfte  haben  wir  genau  an» 
tarfucht  und  gefunden,  dafs  die  im  WafTer  enthaltene 
Luft  das  Leben  der  untergetauchten  Thiere  erh«Uen 
könne,  Allein  wie  .\rirkt  die  Teiqperatur  in  dieC^m 
Fall«?  Xh  4if  IfUf^  (U«  erfte  Bedingung  ift,  Iq  kannte 


man  |[]auben,  dafsilie  Erholiung  cLfr  Temperatur  dureh 
VerEninderung.  des  Lüftgehaltes  wirke, 

Ailem  die!  Temperatur^  welche  Fröfcheili   die  in 
lufthaltigem  und  oft  erneuertem  Walfer   leben,   tödtlich 

'  ift,  ändert  das  Vcrhältnifs  der  darin  enllialtenen  Luft 
nicht  ab.  Aus  Humbotdt^s  und  Provenqats  Verfuchctt 
ergiebt  lieh,  dafs.  der  Luftgehalt  des  SeinewaCTers  Tom 
September  bis  Februar  derfelbe  ift,  ungeachtet  in  diefer 

'  Zeit  die  Temperatur  von  O  bis  16  oder  17*  C  fobwankt. 
Schon  bei  einem  weit  niedrigem  Wärmegrade  aber  ftar- 
ben  die  meiften  in  der  Seine  untergetauchten  Fröfche., 

Da  die  Luftmenge  diefelbe.  ift  und  nur  der  Wärme- 
grad variirt,  Xo  mnfs  man  in  diefer  die  Urfacbe  der  Vcr- 
fchiedenheit  Tuchen.  Die  in  dem  zuletzt  Torgelefenen  « 
Auffatze  enthaltenen  Verfuchc  aber  ftimmen  vollkommen 
mit  diefer  Thatfache  überein.  Ich  bewies  dort,  daff 
Fröfch^,  die  man  in  einem  Deciliter  von  lufthaltigem  Waf- 
fer untertauchte,    defto  fchnell^r  ftarben,   je  ntehr  lieh 

■  die  Temperatur  von  p  bis  45t*  C.  erhebt,  wo  lie  faft  plötz- 
iiqh  fterben,  und  dafs  in  diefer  ganzen  Breite  wenig 
Grade  zum  Hervorbringen  einer  grofsen  Verfchiedenheit 

^  in    der  Lebensdauer  diefer  Thierc    hinreichen ,    mithin    ^ 
von  o  an  c)ie  Erhöhung  der  Temperatur  die  Lebensdauer 
der  Frofche  unter  Waffer  zu  vermindern  ftrebt.  '  " 

"    Eben  ergab  es  iich,    dafs  die  im  Watfer  enthaltene       , 
LuFt  einen  entgegengefeizten  Einflufs  hat,  das  Leben  der 
Batrachier  unter  Waffer  im  jgeraden  Verbal tniffe  mit  ihrer 
Menge  zu  verlängern  dient.       Befinden  fie  Geh  in  zehn> 
Litern   lufthaltigem,     tägliph  erneuertem  Waffer»   bei  O 
bis  10°  des  Waffers,  fo  ift  die  Wärme  nicht  hinlänglich,  * 
um  den  belebenden  Einflufs  der  Luft  aufzuwiegen;  fteigt 

?ne  dagegen  auf  IQ  bis  J(2^,  £0  überwiegt  lie,  und  die 
hiere  fjferben,  w€fnn  man  nicht  die  Luftmenge  ver- 
mehrt. Dies  ift  durch  Vermehrung  des  Waffers  mög- 
lich ,  und  daher  der  Aufenthalt  in  üie&'cndem  Waffer 
unter  übrigens  gleichen  Bedingungen  günfdger  ai^  in 
Gefäfsen,  deren  Wa  ff  er  ^elbft  täglich  erneuert  wird.  Al- 
lein der  Einßufs  der  Erneuerung  des  Waffers  ift  fehr  be- 
'  fchränkt;  da  bekanntlich  diefe  FlüfGgkeit  nur  eine  ge- 
ringe Meilge  von  Luft  enthält,.,  z.  B.  das  Seinewaffer, 
nkch  Humboldt  j  nur  ^5  feines  Volums.     iVliihin  bat  die 
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geringe  LoPtmenge ,  wenn  fi«  gltidi  beltfl&dig  emaujei 
wird,  nur  einen  lehr  belchränkten  Ein^uft»  npi  «üo  Wlt 
küp^;  der  Temperetur  aufzuwi^gem^ 

Die  Thiere  können  diefeni  xva^t  dadurch  fviderrte 
Jien,  dafs  fie  zum  Athmßn  an  die  Oberfläche  kommen 
A.ufserdem  wiu'den  die  meiften  ]FrOfcbe  ßinpr  Tempera 
tur  van  1%  bis  I4*  Q  unterlicgent  Hiemach  h^ben  die 
Tempeicatiir  und  die;  li^uftmenge^  ein0n  entg^gengeferzten 
finfluGsi  und  inan  kann  in  gewKfen  Grän^x^  aisn  £ip^ 
flufs  der  einen  durch  die  endere  aufwiegen. 

Die  geringe  Menge  der  ILtift,  welche  das  WaTfer 
yon  weniger  als  10*  C*  9  wobei  die  Batrachier  leben,  kön» 
nen^  enthalt,  bringt  eine  aufserordemUche  Ver^nclernpg 
%n  ihrer  Exiftenz-  hervor.  Die  äufterordentlichß  I^eblTa^ 
tigkeU  djsr  FröCdie  'yerfchwindet,  und  üe  werden  in  ih«> 
ren  Bewegungen  trägpr  als  die  Schildl^rQtenf  £m  Ge- 
räufcb,  welcbes  Ce»  atuiQfph^rifche  Luft  atbm^nd,  hef- 
tigft  erfchrecHt,  niacht  k^nen  Eindruck*  {^45  laicht« 
welches  fie  fonft  fo  leicht  en  die  Oberfläche  lockt.  b(Bwirkc 

*  .  *  I 

>.eine  Ortsteränderung,  wenn  die  Teinpcri^tur  niedrjg 
genug  iftt  Zwar  haben  ß^  auch  dann  den  Qebraujpb 
ihrer  Sinne  und  Muskeln,  allein  lie  find  bei  derrelben 
Temperatur  en  der  («uft  im  hqhen  Grade  bew(;g1ich. 

Auf  den,  in  diefem  Aufliat^^e  enthaltenen  Thatfa« 
cl^n  ergiebt  fich: 

l)  Die  in  dem  Wafler  enthaltene  Luft  Tef lungert 
das  Leben  der  untergetauchten  Batr4chier. 

q!)  Innerhalb  gewilTer  Grenzen  dauert  das  Leben  In 
diefeni  Falle  defto  länger,  je  grOfser  die  Menge  des  an- 
gewandten Waffers  ift. 

^)  In  ^hn  Maars  tifglich  erneuerten  Waffers  kann 
flin  Frofcb  mehrere  Monate  leben  |  fp  lange  die  Teinpe- 
irat|ir  zwischen  Q  bis  19^  C.  K^ 

4}  Erhebt  iioh  unter  diefer  Bedingung  die  T^mperit^ 
für.  auf  19  bis  14^ ,  To  Herben  a)Ie  in  zwei  Tagen.        , ' 

.  5)  Die  meiften  Fröfche  fterben  bei  diefer  Tfmpera^ 
lur  in  Äi^fsendem  Waffer, 

<    ii)  ßine  fehr  geringe  Zahl  Mriderfteli^  in  einer  fol* 
.phen  Lage  einer  X^niperatur  ton  2^. 

.    7)  Die  Fr^fche.  i^l!)|i9fn  di0  J-uft  df |  W«OiW  I^cht 

Ä»i»cb  die  langen» 


• 
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||)  ^?  Luft  des  Wafbrs  unt^rli^U  da«  JLeb^n  di^fcfr 
Tbi^re  durch  EinwirUi^ng  auf  die  Haut.  *  r 

9)  Die  Luft  und  die  Wärme  bringen  entge^enger 
tetjitte  Wirkungen  auf  in  lufthaltiges  Walter  getauchte 
Fröfche  herTor? 

IQ)  D^r  belebende  Einflu£f  der  in  einer  hinläng,. 
Üphen  Waffenuenge  enthaltenen  Luft  über\viegt  die  nach* 
theilige  Einwirkung  der  .Temperaturerhöhung  yon  0 
bis  lo*. 

l|)  ]ßei  i^^  tiherwiegt  |;ewöhnlich  der  nacbtheilige 
Eiif^ufs  der  IV^ärme. 

19)  Ifxi  Allgemeinen  find  die  erwachfenen  Fröfche, 
um  in  lufthaltigem  Watfer  von  Ip  bis  I2*  leben  zu  kön- 
nten «  genöthigt ,  von  Zeit  zu  Zeit  zum  %ath'inen  der  atmo- 
iph^rifrh«?-  t^ft  ^n  die  Oberfll^ch^  de«  Waffer«?  w  kow 
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51,   G.  Cievifer  Bemerkungen   an    der    Leiebe 
einer  Hottentottin»   (M&m.  du  Muf4umf  T.  3^ 

Bekanntlieh  herrfcht  noch  jetzt  die  gröfste  Unge» 
wifsheit  ube^  die  Sphürze  der  Hottentottinnen ,  indem  fie 
von    einigen  geläugnel,    von    andern    für   eine   durch 
Kunft  hervorgebrachte  Bildung  gehalten  wird ,  und  auch 
die,   welche  fie  für  etwas  Naturliches  halten,  in  ihren 
Jjleinungen    über    den  T^eil   der   Zeugungswerkteiige, 
durch  deffen   Vergröfserung  fie  entfteht^    fehr  abwei- 
cheUt     Ni^ch  PereH  kommt  fie  nur  den  Butchmännihneu 
ZU)  yerfchwind et  durch  das^ Kreuzen  ihres  Stammes  mit 
den  Hottentotten,  während  fie  dort allgeipein  angeboren 
ilt,  und  fich  nur  mit  dem  Alter  verlängert ,  i&  ein  eig^ 
neu  Organ,     nicht  ein   gewöhnlich  vorhandener v  yer- 
gr (}fsert^r  Theil.    Zugleich  uaterfcheiden  fich  die  Frau^ 
defTelben  Stammes  durch  ungeheure  Hinterbacken«     In- 
delfen  ift  die  Bxiftenz  eines  eignen  Stammes  der  Bufch- 
männer  nichts  weniger  eis  erwiefen ,    indem  man  fie  all- 
gemeiner nur  für  gefluchtete  Hottentotten  anfieht,  und 
kürzlich  auch  die  Exilten»  der  von  ie  FtuUant  befcfarie^ 
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henen,  d^il  Hi;i$\yanDah's ,  ^uf  welche  43)« fbr^die  Bufcli-^ 
imänner- gegebenen  Merküiale  anwendbar  wären,  Ton; 
ßarrow  ganz  verworfen  worden  ift.  Dagegen  ergiebt  fic}^ 
ins*  einer  Expedition   des  Hölländifohen  Generals    und 

'    eheVnatigen  Gouverneurs  Jahfeny  die  pian  in  der  Liebten- 
freinfchen  Reife  genau  befohrieben  JRndet,    mit  grofser 

'    Beftimmtheitf/daU^  wirklich  die  Bufcbmänner  einem  eig- 
nen, im  Innern  von  Afrika  wohnenden,    von  den  Kaf- 
ferh.ünd  Hottentotten  verfchiedenen  Stamme  angeboren, 
-dßr  anfangs  fich  Triebt  weif  er  alf   bis.  zv^m  Oranienflufs 
erftreekrtCi  f^äter  aber  aus  Kaubfucbt  weite»  nach  Speien 
verbreitete,     Sie  leben  blofs  von  Raub,    ganz  ohne  ge^ 
felliges  Verkehr  und  hn  höchften  Elend,  herben  oft  vor 
Hunger  <önd  lind  fehr  klein  und  höchft  mager.     Einen 
Knaben  diefes  Stammes,    den  fcin  Vater  in  dem  fehr  un- 
aren  Jahre  l8P4  dem,  General  Janftd^  nur  um  ihn 
zu  «mähren,  gefchenkt  hatte,  und  der  damals  ungefähr 
zehn  Jahr  ah  war,    fafaen  wir  im  Jahr  iSOJ^.zu   Paris« 
Er  war  lehr  klein  und,   foviel  ich  mich  erinnere,    der 

}^etzt    zu   befcb  reiben  den   Frau,    die.  ungetähr  in  dem- 
elb^n  Alter  nach  dem  Kfip  gekozpmen  war,^  fehr  ahn«    i 
I^ch.       Diefe  war  ungefähr  fecbs  und  zwanzig  Jahr  alt^     | 
und 'hatte  init  einem  Ne^er   zwei  Rinder  gehabt,     war 
durcb  einep  Englander  inijtgisbraoht  und  an  einen  Thier^r 
hündler  abgelaffen  worjden,   der  fie  lg  Monate  lang  zu 
Parii^  zjeigte,    bis  He, an  einer  Ausfchli^krankbeit  ftarb« 
Von  ihren  iingehe^uren  HinterbacKen  und  ihren  brutalen 
2ügen  konnte  *iich  in  diefer  Zeit  jedermann  überzeugen^ 
Ihre  Sjewegungen  hauen  etwas  pl(^tzlicbes und  eigenCnni* 
^  g(;s,  d  as  a  n  d  ie  Weif e  der  Affen  erinnerte.  3efonders  ftreckte 
Be  die  Lippen  gef-ade  fo,  wie.  \nt  es  beiip  Orang  Utang 
bemerkt  l^iaben«    Ihr  GemUth  war  heiter,  ihr  Gedächt- 
nifs  fqhr  gu^     «Sie  Jprach  erträglich  holländifchi  etwas 
englirch,..eii;iige  Worte  fran^QGfdi ,  lebte  nach  ihres  Lan« 
des  Sitte,  and(pieUedieIVlauJtroq]Oie]mit9iemlich  vielGe« 
Iv^r.     An  ,dem  gewöhnlichen  Weiberfchaiuck  und  Glas- 
perlen u.£.w.  fand  fie  grofses  Behagen,    vorzüglich  aber 
am  J3rKnntw.ein,.deffen  reichlicher  GennTs  in  oer Krank* 
'heit  auch   vermuthli^  ,  ihren  Tod   bewirkte.      Sie  war 
4'  $^'7  "  hoch,    war  alfo  für  ihr  Volk  grofs,    vermutb- 
Hch  wwl  Ae  ein  Kap  reichlichere  Nahrung  gehabt  hatte. 
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.Ihre  Hößeyi  wai*eto  JWjr  >reit,  halten  über  ig",  der 
.Vorfprung  des  Hintern  betrug  über  ^\  Auberdem  war 
fieJnicbt  .übelgeftaltetv  Scbultern,  Rücken ,,  Brub  zier* 
lieh,  der  Unterleib  nacht  fehr  vorrpringend,  die  etwa« 
diinnen  Arme  waren  wohl  gebildet  ^  die  Hand  und  der 
Fuls  fehr  hiibrch'  £ine  ftarlie  Heryorragung  des  Knies 
nach  innen  wurde  durch  eine  liier  unter  der  HalH:  bö- 
iindiicbfi  Fettanhäufung  ver^nlafst. 

Gerade  To  b^Ichreibt  le  Vaitlant  dieCurchmänner* 
Am  '^idrigften   war   daSL  Geßcht,  .welches    durch 
die  ftarke  Hervorragung  der  Kiefern,  die  Sehiefheit  der 
Schneidezähne,   die  Dicke  der  Lippen,  die  Kürze  und 
das  Zurackweichen   des    Kinns,    die   |iildiisg   des  Ne- 
gers, durch  ungehe^ris  Dielte  d*r"  Wangenbeine,   Platt- 
heit der  Na  fenwurtel  und  des  benachbarten  Theiles  der 
Stirn  und  AugenbrauenbÖgen ,   die  £nge  der  Augenlid- 
fpalten  die  mongolifche  darftellte.       Die*  Haare    waren 
ix^bwarz.und   wollig,     die  Augenlid fpahe   nicht  fchief, 
.wie  bei  den  Mongolen,   die  AugenbrauenbÖgen  gerade, 
weit  von  einander  entfernt  uud. gegen  die  Nafe  fehr  platt, 
dagegen    naoh   aufsen,  Itark  vorfpringend ,    die  Augen 
fchwarz  un^  lebhaft,     die  Lippen .  etwas   Ichwär?:lich, 
fehr  dick^  die  Farbe  j[ehr  braun.     Das  lOhr  kam  durch 
Kleinbeit.i    lüqhwache  Ent^cklung.  der  Ecke    und  'faCt 
gänzlichen  Mangel  des  hintern  Theils  des  äufsei^  Ran- 
des mit  dem  mehrerer  AAfeh  überein.       Im  Jahr   18  <S 
.wurde  lie.  nackt  geinahl^      Hier  fchon  ergab  Cch,  dafs 
die  HerYQi^rsgung  des  Hintern  nicht  fieifchig,    fonder u 
aus  einer  elaftilchen ,     dicht  unter  der  F]|aut  liegenden 
IVlaffe  gebildet  war,   die  bei  allen  Bewegungen  des  Kör-. 
pers  zitterte  und  lieh  laicht  excotilrte,  weshalb  fich  viele 
Narben  in  der  Haut  befanden«     Die  ungeheuren  Briifte, 
hingen  herab,   U9\d  enthielten  in  der  Mitte  eines  4'^  iin 
Durchmeffer  haltendexi,mit  ftrahlenförinigen  ilun^ln  ver. 
fehenen  Hofes ,    eine  platte  und  kaum  nchtbare  Warze, 
Der  Körper  war  faft  fo  dunkel  gefärbt,  als  das  Gelicht< 
Auf  dem  $chambogen  befanden  Üch  nur  einige  fehr  4üi>n 
ftebende,     kurze    Wqllhaaire.       Die  Schurze    aber  rer- 
hehUe  ße  forgfältig.   .jOiefe  wQfde,  nach  ihrein  am  29[ten 
Deceinber  igtsei'folgt^n  Tode  iin  Jarsin  desplanteszuerft 
unterfucht,  und  es  ergab  ^ch«   dafs  ße^  ungeachtet  Xi^ 
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genau  Sie  iron  P^an  ati^egftbene  Geftäft  'Tiätts  «    doeh'  Ice! 
eignes  Orgafti/fonclern  wirklich  eine  VergröfscrungdÄr  ii 
tiern  Schamlippen  war*   Die  wenig  entwickelten. 'auf set- 
irnifcfaloden  ein  4''  langes  Oval ,  aus  defüerL  öbertn  Win 
köl  eine^  halboylintfrifche,     ungefähr  ^ 8^'  -lange,     6" 
dicke  Erliafaenlieit  vorf^rang,  die  fich  in  ihrem   untert. 
£ndef  ausbreitete,  fpaltete,  und  in  zwei  üeifcbige ,   runz 
Jige,    "2^^  lange,    1'^  breite  Stiele  auslief ,    die    fich  an 
ihreoa  Ende  abrundeten ,   mit  ihrer  breiten  Grundfläche 
,  längs  denn  innern  Rande  der  grofsen  Lippen  herabftiegen 
und' lieb  in  ein&n.fi%ifchjgeh  Kamiri  verwandelten,     der 
an  demt  untern  Ende  der  Lippe  außiörte.*    Aufge^hoben 
haben  beide  ^hänge  die  Greftalt  eines  Herzen  mit  fchma« 
len,  langen  Lappen,  deffen  IQitte  durch  die  Schamöfinung 
eingenommen  wird«      Jeder  Lappen  hat  an  feiner .  vor« 
dem  Fläche  dicht  an  feinem  innern  Rande  eine  befon. 
dera  f tarke  Furche ,    die  tiefer  werdend  bis  über  die  Spal'r 
tui^g  hinaufft^gt,    fich  hier   mit   der  von  der    andern 
Seite  fo  Vereinigt,   dafs  lieh  dalelbft  ein  doippelter  Vor^ 
iprung  befindet ,    der  ein  fparrenförmiges  Grübchen  um- 
giebt.     Mitten  in  diefem  befindet  üch  eine  dünne  Her- 
vorragung ,  die  lieh  an  der  Vereinigung^teMe  beider  Vor« 
'fprünge  mit  einer  kleinen  Spitze  endigt.    Offenbar  befte- 
Iien  beide  Fleifchlappen  oben  aus  delr  Vorhaut  und  dem 
obern  Theile  der  Nymphen,    und  der  übrige  Theil   ift 
hIoCs  eine  Entwicklung  Ton  diefem.     Der  innere  Theil 
'  der  Scham  und  die  Gebärmutter  waren  ganz  gewöhnlich« 
Bekanntlich  i{t  die  Entwicklung  der  Nymphen  auch  in 
Europa  fehr  ▼.erfdiieden ,  in  warmenXänd  em  im  Allgemel« 
'  nen  ftärker,  die  ISTagerinnen  uiid  A.biffinierinnen  zeiftören 
fie,  weil  lie  lie  beläftigen ,  und  bei  den  letztem  gefobieht 
dies  in  dsmfelben  Alter,   wo  die  Knaben  befchnitten 
werdei|.     Diaportugiefifchen  Jefuiten,  die  im  i6ten  Jahr* 
hundert  den  Känig  ron  Abifünien  und  einen  Theil  fei-» 
nes  Volkes  bekehrten,  rerbanntan  die'e  Sitte  alsThail 
Vies  Judenthums,   allein  die  katholifcben  Mädchen  beka- 
^-wen  keine  Männer,    nnd  auf  den"  Bericht  eines    von 
•  der  Propagande  abgefchickten  Wundarztes ,   gcnebnijgte 
der.Pabft  die  Herftellung  detfelben«    ^ 

Gröfse   und  Geßalt  diefer   Nymphenentwicklung 
^ariirt.  .  ^/aifiea6acA.  befitai  Zeicbnangen  ron  Banks  ^  wo     | 


^ 
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fie  8^^  iqtd  läi^gor  1&«.    Sjfi^.  viel  ick xiwidi .dir  Peronfikgn 

TäßiAnwxg^n.ßrmpjffrt^ ,  fc];ue]i  lie   ^(i^eniger  tief  geljpal« 

ten.«    und   war   mit  der  Scham  durch  einen  fchmklea 

Stiel»   nicht  xnit  einer  breiten  GrundBäche  Terbanden« 

auch  etwas  >gröEser.     Diele  Scliurze »  deren  die  Frau  lieh 

Xchämt^,  Ut  wohl  Ichwerlich  eijti.Kunrnproduct,  und  eben 

Iq  wenig  eitve  Annäherung  an  die  AIFenbilduiig)   deren 

riynaphen  fehr  Idein  find.    Dagegen  find  die  ungebeu- 

r.ei^  Fet^naffen  .denen,    welche   bqi    den  Pavian  -  und 

I^andrillw^ibche^,  yorkommen,      und  in   gewiffen  Le* 

bensperioden  fich    ungeheuer   ftark    entwickeln,    feht 

ahnlich.    Bei.  den  Bulchixtänninnen  beftehen  Cie  blofs  auc 

Fettt    das   nach    allen  Richtungen    von    lehr  rtar]i|.eTV 

zelligen  Fäden  durchfchnitten  ift^    und   von   den  Ge- 

jläfsmuskeln  leicht  w;eggenoniiDe|i  w;ijrd  ^  wo  dieie  dann^ 

ihre  .  gewpji^iliqhe .  ,öeftah     wieder    ani^ebmen.      Nach 

le  Vaillarft  haben  fie  diefe  Weiber  fchon  von  Jugend  auF, 

nach    d^r  Behauptung   unferer  Frau  aber  ernftlehen  ^  fi'e 

erft   in  der  e^'l'ien  Schwangerfchaft.       Um  ni)ph  über 

den  Einfiuf^  derfelben  auf  das  Becke^  zu  unterrichten« 

verglich  ich  das  Becken  diefer  Frau  mit  andern,    und 

fand  es.  dem   der  Negerinnen  ähnlicher  als   dem  Euro- 

päilcheni' kleiner,   weniger  ausgefch weift,  den  vorderh 

liüftbeinkamm  dicker»  m^hr  nach  aufsen  gebogen,  den 

Sitzhöcker  dicker,  was  alles  zuglieioh  Annäherungen  an 

die  AiFenbildung  findf« 

,  Dpr  Körper  der  Oberfcjbenkelbeine  ift  hreiter^  von 
Toni  nach  hinten  pktter ,  die  rauhe  Linie  fchwächer 
$\s  in  irgiend  einem  meinejr  Skelette.  Zugleich  ift  der 
JHiaTs  kürzer,  dicker  Und  weniger  fchief,  alles' Thier'» 
hil^ung«.  ^  Daliegen  find  die  Oberarmbeine  fchlanker» 
dünner  und  auf  einjB  merkwürdige  Weife  hängen  die 
Yprdere  und  jiintere  £llenbogengrube  durch  eine  OefF* 
nung.  zi^fammeii ,  gerade  wie  bei  mehrern,  AiF^n,^  na- 
sne|itlich  d^m  p9ngo^  allen  Hunden  und  einigen., andern 
FUifchfr^ffern»  Der  innere  Knorren  fpringt  ftärker 
liervor,  die  Leift^  neben  dem  äufsem  ift  breiter  und 
tchärfer^  die  Gelehkrollto .  find  undeutlicher  als  ge« 
wohnlich. 

Befonders  auffallen^  ift,  dafs  mit  den  ausgezeicfa« 
netftan  tiiefer  Merkmale  nich^die  I^egerinnei;^^  fondesn 
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Cuancnen  übereinkomnit,  -AVlIirend  d!e£^  Vbik,  '  Sm.i 
yor  dei^  Spanien^  die  Katiarifclben  Ihfel^i  b^wblimei  forkTl 
durchaus  zur  ^ukaßfchen  Race  gehört;  In  htldka^'A^^ 
-  Ouanclie  unct  der  Burchknäntiinn,  find  icb  auch  deahinn 
'  tern  und  yordern  Schalterblattwinkel.  fpitzerund  d^it  \x\^ 
nern  Rand  diefes  tCnochens  länger  ^%  bei  den  Negerinnen 
und  Europäerinnen.  I^atürlich  läfst  lieh  nidit  beltimmen, 
oh  die«  Racefieig^hthümlichkeiten  find. 

Der  Ton  jeh^t    gehauer    unterfuchte    Köpf  giebt 
'   ficberere  Merkmale.    Auch  der  knöcherne  Kopf  yereiiiigt; 
auffallend  Neger- und  Kalmuckenbilduhff.    Der  Obisrkie« 
fer  ift  bei  der  Bufchttiänninn  noch  vorfpringender  als 
'  I)ei  den  Negern,    dds  GeCcfar  breiter -als  bei   dto^Kal- 
ninckeitr  die  Nalenknochen  platter  als  in  beiden,     ^ße* 
fonders  in  der  ^l^t^tern  Hinficht  fahe  ich  ilie  eilten  afFen- 
ihnlichern  Menfchenfchädel.  Au^  diefer  allgemeinen  An« 
ordhiing  ergeben  lieh  viele  eigentbüüiliohe  Züge.     So  Gnd 
flie  Augenhöhlen  im  Verhältnifs  zu  ihrer  Jiöhe  Viel  brei- 
ter als  p^\  den  Negern  und  Europäern^  lelbft  den^  Kal- 
mücken,   die  Vordere  Nafenöffnung  ift  anders  gebilder» 
Her   Gaumen  und  die   Schlafgrübe  ausgebreiteter,'    die 
Sclineiclezähhe  ftehen  fchiefer  ii«f.  w.    Auch  ift  das  Hin- 
terhauptsloch verhälthifsmäfsig  grölserlals  bei  dexi  übri. 
gen  Menfchenfchädeln,  was  auch  Tfaierkhnlichkeit  wäre. 
Die  ZwiCchehkiefernath  hat  nichts  befönderes.     Aufser 
der,  mit  der  Niedrigkeit  des.  Vqrderfchädels  zufi^mroen^ 
hängenden  Kleinheit  des  Gehirns  an  diefer  SteUe    ho^ 
ten  die  weiclhen  T heile  nichtjr  6emerk^nsw^rthes  Üar. 

Ü^    aus    deoä   Vorfteheüden    gültige    Scblüfle  vi 
Bezug  auf  die  Menfchenraceii  sliehen  zu  können ,  müfste 
beftimmt  werdeti,    Wie  weit  di'e  angegebenen  Merkmale 
^^cnBufchmännerh  allgemein  find;  ob  diefer  Stamm  überall 
^on  den  umwohnenden  Negern,  Kaffern  \xnA  ßo'ttentdt* 
ten  .rertchieden  ift ,   oder  durch  ZwifcHenftüfen  in  fift 
übergebt^    wie' weit  er  lieh  endlieh  in  das  Innere  ron 
Afrika  erftreckt.       tn  dem  ganzen ,    untef  der''  heifs'en 
Zdne  heiindlichen  Theile  von  Afrika  kennen  die'neueny. 
Reifenden    nur   Neger    und  Mauren*       Die  Abilfinier     ' 
fcheinen  eine  arabifche  Kolonie  Zi^  feyn.    .  Unter  den 
wilden  Aethiopen  des /fere^i^or,  ApatJiatchid0s  und' Diodor^ 

li6takUxi  einige  ifar^r  Kleinheit  w^gen'  f&r  BufcBmänncr 


r> 


gehalten  werclen,  ^lleia  Ais  ik  ungewif«;  da  Ae  übri- 
gen MerkofMile  nicHt  apgege^n  werden.       Eben  fa  ver- 
hält es  li?h  mit  deifja  Wenigen ,   lyas  Bruce  von  den  wil- 
den Gallas  fijgt,    welche»  erjien  grolsen  Theil  von  Abif- 
finien    unterjocht  haben,    ind   die    er  als   fehr   klein 
braun  ^     fcheufslich  yon   Gtftalt,    langgehaart  fchijdert! 
und  die  durch   all^  übtigeii  Bedingungen,    ^  wie  ihre 
Kohheit  mit  den  Bufchmänn|rn  übereinkommen  würden.. 
A.uf  j^den  Fall  flammt,  wem  gleich  die  neueften  Werko 
den  Irrthum  wiederholen,  ^n  keinem  von  beiden,  eben 
fo  voA  keiner  Negerrace,    las  berühmte  Volk  ab*  wel- 
ches das  alte  Aegyptenj  un/inderThat  die  ganze**Welt 
dviliürte.  Mit  Beüimmtheit  >e weifen  die  Schade}  von  die- 
len,  dafs  ile  mit  uns  zueirir  Hace  gehörten.     Ich  habe 
in  Paris  und  an  andern  Orteiiuber  50  Muraienfchädel  un- 
terfucht,  und  in  keinem  eiikigen  den  Charakter  der  Ne- 
ger oder  Hottentotten  gefuiien.      Daffelbe  gilt  für  die 
Schädel  der  Guanichen ,   wache  iron  einigen  SchriftfteU 
lern  für  üeberbleibfel  des  a^n  Atlanten ftammes   ange- 
fefaen  werden,    aber  wohl  J  ihrer  Aufbewabrungsweife 
der  Todten  nach ,  näher  od  t  ferner  mit  den  alten  Ae* 
gyptern  in  Beziehung  ftehex  ^ 


••*• 
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3.  ff^.  Sommeritle^  Di,  Über  die  Möttöntot* 

ten,  befonders  ei  0  eigenthümli-chedBil- 

duhg  derweiblici  nGefchlechtstheilc- 
CMed«  chir.  Transact.  ^  J.  Vil,  p.  1.  St.  154  rf) 

In  dem  vorliegend«sn  AHatze  werde  ich  nur  eigne 
Beohachtungen  liefern*  Dielottentottinnen  nnterfchei- 
den  fich  durch  Züge,  Farlfc,  Kleidung,  Sitten  be^ 
deutend,  befonders  aber  duii  Worte  und  Ausfprache, 
die  ihnen  ganz  eigenthümlicftind ,  von  ihren  Nach baV 
r'uinen.  Die  Gröfse  variirt  ö  den  veTlchiedenen  Stän». 
men  bedeutend ,  üe  unterfcüden  fich  aber  von  allen 
übrigen. Völkern  fo  fehr,  dal felbft  Jahrhunderte  lang 
Statt  gefundene  Wejhfelheiräen  die  eigenthümlichen 
Zage  nipht  verwifishett  konhtel  Im  Allgemeinen  find  fie 
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kleiner  als  die  fiqrop&er.  thre  Farbe  ift  m^tani  die  ei- 
lies  We]ken  &Uttes.  £inige  habetx  eihe  bläuliche  Lüchen^ 
bläffe»  bei  den  braunften  find  die  Wangen  etwas  ge« 
rcSthet.  Üer  Ro^if  ift  rund,  klein  ,  dieXäfen  fcbma!« 
die  Augen  fteben  weiter  votL  einander  als  bei  andern 
Völkern,  die  Nafcnwurtel  fpringt  nicht  vor,  der  innere 
Augenwinkel  bildet  eine  Ellipfe«  Das  Geficht  der  wil- 
den Hottentotten  ift  durch  Kriegs  r  und  Jajgdabung  äu« 
fserft  fcharf ,  fo  dafs  £e.  auf  Sandfl^hen  Fufstapfen  ent« 
decken  I  wo  andere  keine  Spar  davon  wahrnehmen.  Die 
Nafe  ift  von  der  Stirn' bis  zstn  untern' Ende  fehr  platr, 
der  Mund  grofs,  lang»  dook  weniger  auf ftehend  als  bei 
den  Negern,'  die  Lippen  finl  dünner  als  bei  diefen  und 
etwai  roth|  die  Zähne  glänzend  weifs,  die  Stimhaut  fchon 
in  der  Kindheit  durdi  das  Stieben,  die  Lichtftrahlen  mdg« 
lichft  yom  Auge  abgehalten ,  gerunzelt.  Die  Haare  find 
'Wolliger  als  ^bei  den  Megem,  üehnien  aber  nicht Mie 
ganze  Fläche  ein»  fondem  fproQen,'  ungefähr  wie  die 
Bärltenbühdel  in  den  Biirftm  eingebracht  find ,  in  ein- 
z'elnen  Büfcheln  henron  Hiben  fie,  was  feiten  ift,  die 
Länge  von  ^"  erreicht,  fo  verwickeln  fie  fich  wie  Wolle« 
Die*  Ohren  find  klein ,  h&Uch ,  bisweilen;  virillkührlich 
beweglich« 

In  der  Kindheit  branden  fie  keine  Windeln ,  fpl« 
ter  keine  Häute*  Selten  find  fie  mifsgebildet.  Die  Bruft- 
höhle  ift  weit ,  der  Körper  {erade ,  die  Glieder  find  äu^ 
Iserf t  ftark  und  beweglich« 

Die  Brtift;e  der  Weibor  werden  um  die  Zrit  der 
Mannbarkeit  lang,  rund  nad  feft^  der  Hof  ift  gröfser 
als  bei  andern  Weibern»  die  Warzen  überragen  ihn 
ksunu  .  Bald,  vorzüglich  aber  während  der  Schwanger- 
fchafti  wächft  die  Warze  etwas,  und  weicht  nie  wie« 
der  ganz  zurück.  Die  Brüfte  werden  nach  einigen  Ge« 
bürten  fchlaff,  runzlioh,  hingend,  reichen  bisweilen  bii 
zu  de«  Weichen  herab« 

Das  jGefäfs  erbebt  loh  nicht  leicht  gerundet  »i 
den  Hüften.,  fondern  fteht  gerade  ab,  als  wäre  der  Kör^ 
per  nach  'rorn  geneigt*  Nieht  feiten  ragt  es  tt>  ftark 
hervor^  als  wäre  das  Volk  nicht  zur  aufrechten  Stellung 
beftimmti  l!^  ift  immer  fo  grols  |  daüs  es  you  Weitem 
'wie  ein  fremder  Anhang  aasfiebt* 

,  Di# 


< 
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X)%it  Sildang  dtr  )VeiUicVn  Gefchleoh^stlieile  \h 
gan^  eigenthümlipii.  IJer  Schamb'erg  ift  ol't  ganz  haar- 
los, meifteps  ali/er  nnt  l^iner  weicbep '.dunnftehenden 
Wolle  bedeckt",  uriagereJ  als  (bei  den  Europäerinnen» 
Aus  dem  innecn  Theileid^r  Sdhamüffnung  hängt  eine. 
Imkere,  oft  riih2]i^e  lytaffe  herab,  die.  gedoppell  undr 
eine  Verlängerung  der  bjymphen  ift,  welche  fo  eng 
VuCammenhängen ,  dafs  le  aul^.  den  erften  Anblick  ein- 
fach foKeint»  Bisvveileja  ragen  die  Nymphen  5"  weit 
über  die  äufsern  Lippen  hervor.  Die  Schamritze  ift 
^im  Kinde  fo  weit,  lafs  die  Nymphen  vorragen« 
Um  die  Zeit  der  Mannbikeit  treten  üe  allmählich  her- 
vor. Später  werden  lie  bald-fchlafF,  runzeln  und. ver- 
kleinern lieh«  Üie  äufsen  Lippen  und  kleiner  als  bei 
andern  Weibern ,  \  fo  dafl  üe  o( t  ganz  ^u;  fehlen  fchei- 
nen,  und  die  Gränze  zwishen  ih.nen  und  den  Lymphen 
^ufserft  fchwer  zu  beftiinien  ift* 

^  Der  Kitaler  ift  völlj;  regelmäfsig»  Die  Harnröhre 
und  die  übrigen  benachbtten  Theile  verhalten  fich  wie 
bei  andern  Weibern,  didetztfern  aber  fcheint^n  wegen 
DuT^e  deif  äufsern  Lipf  n  und  des  Schamberges  Stär- 
ker vorzufpringen.  Eä  Gebrauch  ,  die  Nymphen 
künftlich  zu  verlängern, tQdet  nicht  Statt:  auch  küm- 
mern fie  licn  nicht  daru4  und  die  Verlängerung  der-, 

Inheit,  die -Kürze  nicht  liir 
diefe  Bildua^g  v^m  Klifn« 
feyn.  Was  auch  der  Ur* 
fo  ift  er  fo  alt,  dafs  er  ge« 


falben  wird  für  keine 
hifslich    gehalten.       Hin 
Hb',    fo  würdö  fie  allg^m 
Iprung  derfelben  feyn  m 
wiGb  nicht  aufzufinden  i 
Der  urfprüngliche 


hnCtz  des  Volkes  ift  unbe- 
lLax^nt%^  NVermuthlich  wiMe  es  von  den  Raffen^  van 
Norden  und  Often  aus  velrängt. 

Den  Schädel  fand  id  in  der  Leichie  einer  Holten« 
tottin  fehr  rund,  die  JocJeine  fehr  hoch,  die  Augen- 
höhle Euro^äerähnlich.  le  Grötse  des  Gefäfses  rührt 
iron  einer  ungeheuren  Fkuaffe  zwifchen  Haut  und 
liiuskein  her,  die  in  die|  Leiche  nuir  4"  dick  Waf. 
Wirbelfäule,   Becken,    naijntlich   auch   daji  Steifsbein^ 


ehe&  fo  die  innern  Gefchl 


bei/  den  gutgebildet^n  £ur  äern 


itf .  d,  Are(uP^  V%  Ii 


tstKeile ,  v^rhaijten  ßoh.  wi« 


i     > 


^.< 


\     JErJilärung  der  JKupfertfiJeln.  j 

•     .   /  Zu  No.  X,  '  . 

Flg.  \/  a,  IMe  linM  fchwangnr  gewefen^  gröÜMre  | 

bärmatter/  .  ,  ^ 

6.  Dt«  rechte  Ideinert  G^t^ärmutt^r«  ; 

d.  Die  VereinigungsXtalle. 
4,  d^  Die  IVluttertrotB;)e(en« 

e.  e.  Die  EierftöcUe.  • 
fi  /.  Die  runden  MuterbUndcr, 

^Fig,  3«     a.  Einfache  Scheide, 

h,  b.  Die  beiden  Gebirinutt^t 
c*  0,  EicrftQc^e, 

d.  d»  Mutterirompe^m»  ? 

e.  Hamblafe,  ,        .  ' 
/.  Die  grofse  Nifere.  '    $ 

•  ^,  I>er  Harnleiter,  ^      v^^ 

A*  Die  Stelle  wo  er  ^rdiCchnftten  ift^ 
(•  Einmündung  des  larnleiiers  in  die  BtaCs«  *  ;  v  v 
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2  w  e  i  t  e  '    T  a  f  e  1. 
Zu  Nq,  VI,uod  IX,  *} 

Fig,  I,    Maikäfer  mit  acht  F&fsen,     S,  1^5,  .  i 

Fig.  3^,    Gefpaltene  Rreb&fchBere.     S.  1^7.  *; 

Fig.  3V    Mottßröfer.  Hecht,    &  1*7,  .     " 

Fig«  4.     Theil  der  Höhlung,  welcher  fich  an  der   Shar« 
fcbwiele  des  Wolfes  findet,     S,  105, 
B«  C«  GrrOCsere  pfriemenfövnjge  A.uswüchr9«   g « A,  KtttJ 
bige  At9swi\chfe/     U  PfViemenförmlger  Fadan,   dtjr 
aus  dem  Auswuohre  hervor  kommt,  kt  Kleinere  pfrie«' 
menförmige  A»sw^<;hfe,  ,    /,   m^  Kteina  FMen  mil* 
.  Knapfcben, 
fil«  S«    Büfchel  von  Auswüchfen  aus«^dar  Callofiti(t  am 
Caif'pus  des  Dromedars.    S,  109. 
c,  Bl^Uchen  in  elneoi  derfelban« 
f  r,  Ge^gliederter  Zweig  eines  folchen  Auswocbfet,' 

Fig.  6«     Fäden  an  den  Spbwielan  der  Fulse   des   Vu  ' 
cunna«    S«  iii- 

*^  «.v.l.« 


oä^^. 
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Oberfläche  btedient*  Die  tlöhlen  find  fehr  verfchiecfen 
in  Geftalt  und  GföTse:  kleiii  upd-kunc  iii  deh  einfachea 
Schleimdrüfen,  z.  ß*  des  Drüfenmagens  der  Vögel»  län- 
ger ,  je^ioch  ebenfalls  einfach »  in  deri  Pylorusaohängen 
der  Fifche;  dendritifch  verzweigt,  zuweilen  felbft  d<a 
Lüngeu2ellen  äl^iilicli  entfaltet  (z.B.  Leb^r  der  Mollus- 
ken «ach  Poli)  nn  den  Ausführungsgängen  der  Prüfen.  . 
Die  Furchen  liegen  metftens  zwifcbea  dünnen  Haut&l*- 
tcn,  mit  ihnen  abwecbfelnd,  letztere  werden  oft  durch 
kleinere  Furchen  abgetheilt)  und  fo  entfteht  das  Ibge- 
naniue  zomge  Gewebe.    .  : 

Bei  einer  vergleichenden  Betrachtung  der  Darm* 
zotten  geht^  wohl  billig  die  erfte  Frage  nach  der  eigen- 
tbümlicben  Bedeutung  des  Worts.  Die  Sprache  unter- 
fcheidet  villus  xxud  plica^  Zotte  und  Falte,  beide  Aus* 
drücke  Weiden  oft  Cehr  unbeftimmt  gebraucht,  und 
eine  fcharfe  Trennung  ift  fchon  deshalb  nicht  wohl 
möglich,  Weil  der  ganze  Unterfchied  auf  den  relativen 
Vtrhaltoirfop  Vo^  Länge  tind  Breite  beruht»  Falten 
find  auch  die  Zotten,  aber  eine  gewiffe  Art  derfeiben, 
nämlich  verlängerte  Falten,  folche,  deren  freier  TheÜ 
im  Verhältnifs  zum  feftfitzenden ,  der  Bafis ,  vorzüglich 
lang  ift.  Doch  bleibt  die  genauere  Beftimmung,  der 
ttntiTerkficfaen  Üebergänge  wegen,  immer  nur  fchwan- 
kend«. 

r.     Geftartt  d^f   Zottelt. 

Wenn  Helveäus  und  Hewfon  die  Zütten  Kerkrfn- 
gÜche  Klappen  im  Kleineti  nennen ;  fo  beweifen  dage- 
gen die  VeA^hültniflfe  der  Lange  und  Breite  atwifchen 
beiden»  die  partielle  Unrichtigkeit  der  Vergleichung. 
Wenn- dagegen  JLi^Ä^to^z,  'Hedwig 'iMdA  Aeuete  Ana- 
tomen die  Ausdrücke  « öylindrifch ;  kegel  • ,  keulen  <> , 
fingerförmig  zur  B^fchreilÄing  i^t  Oeftdlt  der  Zotten 
gebrancben  ^  &  ff^ritagt  die  Unrichtigkeit  noch  klarer 
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ii  die  Aiigeiti  da  ,alle  diefe  Aiisdiülcke  keine'  Hautfa)^ 

ten,  Flächen»   fonderh  folkle  Körper  bezeichnen.     Be* 

ftlmnien  wir  alfo  die  Zotten  als  ßark  hervorragende 

Hautfotheni  fo  fehlen  Jeiic  indem  fie  das  ftSrkere  Her* 

Vorragen ,   DJefe  indem  fie  das  Wefen  einer  jeden  Haut** 

falte,  die  überwiegende  Flächenform,  Oberfehen«'   HeW'^ 

forty  der,  wie  bekannt  *),   das  .Wefentl;che  von  dea 

Darmzotten  desMeofchen  rorzüglich  gut  beftimmthat^ 

giebt  döcb  in  Bezug  auf  manche  Thiere,  z.  B.  Hunde; 

Katzen,  Efel,  «die  von  Andern  angenommene  Cylinder« 

form  zu  *)y  fjjiftalle  heuern  Scbriftfteller  tragen  diefe  oder 

einis  Jifanlicbe  Form  aucli  auf  dtn  Menfchen  aber;  ich 

habe  iveddr  bei  ihm  noch  irgend  eidem  Thiere  Darm« 

Zotten  gefanden ,  welche  dergleichen  Ausdrücke  recht« 

fettigten.    -  ^  -     '^ 

»• 
Vor  allen  fchienen  mir  die  keulenförmigen  0eftal* 

ten,  welche  Hedwig  vom  Huhne  abbildet,   Rudolpht 

im  Ganzen  als  der  Natur  getreu  anerkennt,  Zur  eigneä 

ünterfuchung  hinziehend.     In  der  fiebern  Erwartung, 

dier    auf    dünnen    cylindrifchen    Stielen    auffitzenden 

kolbigen   finden  fogleich    zu  erblicken ,      brachte  ich 

ein  Theilohen  der  innern  parmhaut  untör  ein  gutes 

Mikrofkop,  und  fah  zu  meinem  befremden  Nicht*  dtm: 

Aehnliches.     Natürlich  gab  ich  mir  die  Schuld ,  •  da  did 

bekannte  Gefchichte  der  fo  oft  ganz  verfcnieden  befchriä- 

benen*  Blutkögelchen,  die  Leichtigkeit  des  Irrthuuis  bei 

xbikrofkopifchen  Unterfuchungen  beweift,    und  fuchtd 

weiter  nach^  bald  mit  einfacher,  bald  zufammengefetztet 

Vergrd£B6rsing.;  doch  keine  Bemühung  konnte  die  erftd- 
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'Anficht  Indern.      Ich  fah  blofs  zarte  Blätter  i  Idie  wie 

keimende  Kornpflanzen  faft  immeV  etwas  um  ihre-Ajihfe 

^  gewunrffca*find ,  'fo  dafs  fich  auch  in  ihnen  die  Neigung 

iur  Spirallinie,  die  fo  oft  in  Bewegung,  undßildang  der 

"Naturkörper  erlcbeint,  cjedtlich  offenbart:     die  auch 

wohl,   an  beiden  Seiten  zufamme^ngefaltet,  eiDeö  Ha'ib« 

•    Jkanal*^  eine  Kinne  bilden,  biald  an  der  Spitze,  bald  aa 

der  Grundfläche  breiter  erfcbeinen,   je  näphdeirifie^li 

hier  dde^  dort  mehr  erttfaltet  haben,  immer  aber  eine 

gewiffe  regelmSfsige  Grundgeftalt  hindu^chbücken  laf- 

fen ,  aus  welcher  man  jede  andere  erfcheinenäe  Figur 

fehr  leicht  ableiten  kajnn,  fobald  man  die  Falten  mit  .fel- 

beii  Nadeln  entwickelt.     Dies  fcheinen  mir  dieflaupt- 

£igenheitea  ihrer  Form.        ' 

Als  die  allgejnjeine  Grundform  der  Darmzotten, 
,  übvielach  davpnbei  verfchiedejaen  Xhieren  fiefebeothabe, 
glaube  ich  die  eioes  an  deir 3äfis  breiten^  .an, der  Spitze 
yerfchmäle^ten  Blattes  annehmen  zu  dltrfen.  Unend- 
liche Gradationet^  kommen  vor  in  Hinficht  der  Verhält« 
niffe.  voji  Breite,  Länge  und  Abftumpfung  oder  Zu- 
fpitzungdes  freien  Endes ;  docb  das  Wefentliqh^  der  be- 
^  zeichneten  Form,  die  iejbr  J;iäufig  dqm  Läugepdurch- 
fchnitte  eines  Fingers  ähnlich,  oder  auch  zungenförmig 
iit,  fchien  mir  bei  dein  völlig  entfalteten  Blättchen,,  nio 
zu  fehlen.  ,        . 

"Wie  iiiUQ  aber  in  der  unofgaoifchen  Natur  unter 

tuen  Kryftallifationsfox'men  derSpatbedje  Griindkfyftal« 

r*  U&tion  am  feltenften  erfcheiot^  wie  diefe  jedoch  aus  et'» 

sem  Jeden  Kxyftall  durch  mechflnirche  Analyfe  nach  dea 

Durchgängen  der  Blätter  dargefteUt  werden,  kann;  fo 

•  fleht  man  auch,  wenigftens  da  wo  fielang  und  ^di|n  find, 

'  die  Grundform  der  Darmzotten  nur  feiten  wegen  der 

Biegungen  und  Falten,  die  fie  faft  immer  annehmen,  und 

dennoch  lälst  fie  fich  itets  erk^nen,  wenn  mao  Uebnng 
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und  Gedald  hat,  die  Entfaltung  vcAi  feinen  Staarfiadefn 
untex^dem  Mikrofkop  vorzunehmen,  die  zuweilen  auch 
(chon  gelingt,  indem  einzelne  2^tf:ea  Zwifchen  Glinj-. 
tnerbiättchen  nach  Banbd*s  Vorfcbrift  geprefst  werden. 
-Hat  man  lieb  auf  diefe  freilich  mQh volle  Art,  in  der 
Entfaltung  der  Zotten  geübt;  fo  Jäfst  fich  auch  ohne 
*  mechanifcbe  Beihülfe,  weiterhin  die  y^ahr^  Qeftalt  lelcfajb 
^usmitteln.  -  ,  ■ 

Wenn  nun  aber  die  genannte  Grundform  von  den 
Schriftftellern  durch  Ausdriicke  bezeichnet  wurdet  wel- 
che et\va$  Solides  andeuten,  und  die  Bezeichnungen  be» 
richtjget  wurden,  ipd^m  map,  das  Blattförmige  anzuderi» 
ten ,  den  Durchfchnitt  jener  Körper,  Kegel ,  ,  Cylincler> 
Finger  nimmt;  fo  laffen  :Gch  auch  wohJ  andere  ähnliche 
gebrauchte  Ausdrücke  auf  diefelbe  Art  fehr  leicht  auf- 
legen, «Das?  fcheinbar  iC<9w^/7/ormi^'^,  (nämlich  der 
Umrife  diefer  Form)'  entfteht  yorzöglich  häufig,  indem 
entweder  der  untere  Theil  des  Filius  muWen-oder  riit- 
i/enförmig  gebogen,  der  obere  ausgebreitet  cJaüegt,  odet 
bei  einer  gewiffen  Drehung ,  wodurch  fich  der  unterfe 
Theil  mit  dem  Rande,  der  obere  mit  der  Fläche  darbie- 
tet;  Dafs  äbölidhe  an  den  entgegengrfetzten  Enden  vo«^ 
kommende  Umftände  eine  entgegengefetzte  fcheinbare 
Metamorphofe  befwirken  mflffen^  ift  von  felbft  klar;  die 
Spitze  erfcheint  d^nn  laug  nnd  4QnQs  d\e  Grundfläche 
auffallend  breit.  ^  ^ 

Fadenfarmig  ^cbeineii  fle  alle,  föbald  man  den  ei» 
nen  oder  andern  feitlichen  Hand  allein  fieht^  oder  fia 
fehr  ftark  züfamtnengexlreht  find ,  in  der  Mit^e  einge^ 
fchnün\  fobald  durch  dne  halbe  I^rehting  um  ihre 
Achfe^  an  diefer  Stelle  der  Rand  fichtbar  ift^  an  d^r  Spitzö 
wie  abgefchmtten  (äpice  truncaä}  wenn  diefe  fich  um* 
gebogen  hat. 

Alle  übrigen  t  durch  pirtielle  Verbiegnng  am  ei*- 
iien'oder  andern  Rande,'  gleichzeitige  Drehung  des  A'i/- 
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Xus,  an  djefer  cMer  j^ner  Stelle  j  KrCmmaDgi  Biegung 
jder  Sp^t^^e»  unendlich  vielfach  «^tft^hcnpieo  Geftalten  be* 
ichreihen  zn  wallen ,  w»ire  ^rqi^clend  iincl  überfluffi^^ 
da  die  Ahbildungen»  vorzüglich  die  d^r  ein^ell>ea  Zotten 
,-ver£pbiedener  Thiere,  befopders , des  Hafen,  (Taf,  Hl 
'  J'ig*  !!♦  a-^m.)  die  auffallen dftenFornienj  weiche 
•imir  vQrgekpwmep  find ,  ^ntb^ltfin. 


%^     Structur  der  'Zotteln» 

Nächft  d^r  Form  kommt  das  Gewebe  in  Betracht 
JVVar  jene. den  keimenden  KprnWättern  ähnlich,  (p  itt 
fS  dies  viell^icfit  noch  mehr,  wenigftens  bei  den  läa- 
g^rn  DacmiifDtten.  Die  Jängften,.  welche  ich  fajie»  wa^ 
Iren  die  der  Fifchötter  und  einiger  giofser  Waffervögel, 
.Haubentaucher  (jnotiioeps  crlfjtatiisy  und  Gans,  nächft 
4iefQn  erft  die  Aq^  Hi^bns^  und  Ilephuhns. 
j,  .  Rucfqlphi  fcih  hei  der  .Gans  fchon  mit  blofsem 
■^Uge,  vpr.zügUcjb  aber  ifntfltr  der  VergrüCser.ung  ein  oder 
,ynehrere  IJanälch^n  in.deq  f^illis  gegen  die  Spitze  hin 
.verlaufeui  Dies  fcjieint  fohr  richtig,  jedoch  zieigten 
fich  mir,  jeraehr  dje  yergröfserung  und  im  VerhäJtniffe 
auch  die  BeJleuchtung  von  unten  verttärkt  wurde,  ftets 
jnehrere  Streifen  oder  Kanäle ,  fo  dafs  untör  den.ftärk' 
itfin  Jjinfen  die  gianze  Subftanz  aus  ihnen  zu-beftehea 
fchien.  Immer  waren  jedoch  einige  ftärker  als  die  aa»- 
cbern,  und  die  zuerft  bei  ichwacher  Vergröl^serupg  ficht- 
bar^Ufc^cyrfchienen  auch  bei  der  ftärkften  als  die  am  mei» 
JTten  hervorragenden,  ßo.  verhält  es  ijch^  auch  bei  dep 
genannten  Pflaqzenbläjtern,  und  in  Hinficht  der  Zufam- 
menfejzuog  aus  2eljen,  mittelft  deren  ohne  e^entlicbe 
Gefäise,  Einfaugung,  Aushauchung,  Saftbewegung 
St«^lt  findet ,  glaube  ich  in  beiden  völlige  Identität  an- 
nehmen zu  können.  Freilieb  zeigt  fich  der  regelmaCsige 
ßau,  wie  ihn  die  ftarkvergröfserlc  Abbildung  (Taf.  lU» 
Fig.  jj  und  j 4^  in  d^r Fifchötter  darftellt,  bei  apnjiern 
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Tbilsreä  ftufeeweife  mit  abQetinieürider  Länge  der  Zotten 
jminer  weniger,*  doch  a^ch  die  regelmafisigen  Zelle»* 
.ftreiferi  der  Gräfer  gehen  in  das  Wieniger  Imienformig 
geordnete  Zellgewebe  anderer»  befonders  kürzerer  Blät« 
ter  ober ,  und  ib  ift  dann  diefe  Abweichung  in  <ier  An^ 
Ordnung  der  Zdieir  nur  eine  neue  Beftätigung  der  fo  o£k: 
vorkommenden  Bildungsregel»  der  ^ufolge  die  Form  der 
Theitchen  die  des  Ganzen  im  Kleinen  wiederholt. 

3.     Ge/Ufse  der  Zotten* 

Diefe  Streifen  oder  Zellenreihen  kann  man  min  . 
allerdings  wohl  Gefäfse  nithnen,  v^ie  denn  auch  die  fei« 
inen  Lymphgefäfse  nichts  Anderes  au  feyn  fcheinen,  und 
demnach  fagen ,  die  ViHi  haben  Gefäfse »  ja  fie  befteben 
ganz  daraus ,  doch  mit  eben  dem  Ri^chte  nimmt  man 
auch  an ,  ße  befteheo  aus  Zellgewebe  und  haben  keine 
Gefäfse,  wentgrtens  keine  Arterien,  deren  Wände  man 
fich  ^Is  gerade  fortlaufend  ohne  Klappen  und  Scheide* 
wände  denken  mufs ,  Venen  aKo  eben  fo'  wenig» 

Diefer  fo  viel  beftrittene  Satz  fichien  mir  fogleich 
völlig  klar,  als  mir  der  Zufall  den  Darmzotten  ähnliche^ 
mit  Arterien  und  Venen  verfehene  Tbeilchea  »ur  Veis 
gleichung  darbot»  in  einem  Organ,  wo  man  e$  wegen 
der  Verfchiedenheit  der  Function  nicht  erwastety  im  , 
Gehirn  der  Vögel,  Bekanntlich  befteht  das  Adeige^ 
flecht  im  Gehirn  des  Menfchen,  nach  Vicq  £Azyr^  aus 
Gefäfsen  uad  einer  gefalteten  Membran.  Fälteben  des  • 
Darmkanals  gehen  in  Zotten  über ,  Fälteben  des  Ader- 
geflechts bei  der  .Gans  und  Ente  ebenfalls,  und  An- 
dere«  welche  es  fahen,  glaubten  unter  dem  Mikrof  kop 
*  iollkommne  Darmzotten  zu  erblicken.  Der  äufsyn 
.Torrn  nach  ähnlich  find  fie  in  der  Structur  verfchieden) 
MtL(\  leicht  erkennt  man  auch  ohne  Injection  wahre  Blut- 
gefäfse,  die  an  ihren  Rändern  verlaufen ,  fo  auffallend, 
.:  dafs  mit  ihnen  verslichen,  den  Darmzotten  keine  Ar- 
terien  und  Venen  zugefchrieben  werden  können. 
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TjJl^  deniiobh  gdiört  io  der  Tliat^*kei&  befonderes 
<jefchick  oder,  Glück  da^su,  ti^i  dier  Darm^sotteii  durch 
^rterieoinfectioxien  ;,zu'fi)Uen»  bei -Kindern  geKngt  es 
ohne  Schwierigkeit^  uad  ich  habe  frilherhrn  alsProfek- 
tor  oft  Gdegenheit. gehabt',  (b  injtcirt&Ddrmka&äie  zu 
(^ffnen.  Nie  aber  habe  ich  die  Zelten,  injicirt,  ohne 
da£s  zugleich  der  ihnea  anklebende  Schleim.,  zuweilen 
ielbft.die  ganzen  Contema  des  Darms  die  Farbe  den  an* 
gewandten  Maffe  ebenfall?  gezeigt  hätten,,  und  da  dies 
alfo  offenbar  die  Exfudation  und  die  Leichtigkeit,  *nit 
der  üe^aus  diefer  Oberfläche  erfolgt ,  be weift ,  fo  folgt 
w^hl  ganz.not^wendjg,;  ma^  müfste  denn  die  frühefhin 
'liypotbetifofa  angeaomni£nen:Oeffn.uingen  von  Gefafsea 
sTut  d^r  Qberfläche  wirklich  beweifen ,  dafs  diefo  Ober- 
fläche felhft  und  die.. ße  konftitoirenden  Zotten ,  eben« 
falls  durch  Exfudatiou .  au3,  d^n  jeigetitlichen  Gefäfsen 
gefärbt  werden  A^öa/ie/z ,  xlafie  ja  ohne  d^efe  Fähigkeit 
auch  die  Färbung: nicht  weiter  leiten,  und  zum  Darm- 
fcb}ei,me  übergehen  lallen  warcfeh. 
;  '  X)eon  dafs  ini  Tode  eine  folche  Transfudation  von 
4n^eo<her  durch^dieO  leicht  erfolge, 

jju^tin'^ohl. wenig  beifrenirclen,  da^ichon  beim  Lebenden 
«lielHbeii  im  gewöhnlichen  Zuftande  der 'Einfügung 
a]an>  B)ote  offnen  zeliigen  Gänge  imungev^röhulichen, 
bei  Diarrhöen  (ße  mögen  durch  innern  Trieb,  Fieber, 
oder  durch  äüfsernReiz,  abfQhrende  Arzeneien  ent- 
ft^den.  feyn)  eben  fo  fcbneir  ufid  leiöht  die  entgegen  ge- 
fetzte Saftbewe^ung,  Ausfücifsung  von  Schleim' aus  dem 
Blute  vi^rmittela ;  da  (fa  auch  die  ähttlioh  organifirten 
^flanzfublätierEinfaugung  undjAusiiaucbung  auf  ghicbe 
\^(eiie  .untejrhalten. 

Ich habeinjicirte  W//o^ge(ehen, einen  (Taf, IlL  F.  4. 
^)  aacb  abgebildet,  deren  Spitzen  angeföUt,  die  BaGs  leer 
war«  Bekanntlich  geben  in  die  eigentlichen  Geföfse  ge- 
druifgene  Injectionen,  (o  bnge  fie  flüfiig  find, /eic/u/  Ex- 
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fticfatiönen  oder ExträvaPate  me  zurück.  W'öllte  maii  piih 
frnne^hmen  ^  die  Spitze'n  fey«n  durch  Arterien  angefüilt  , 
worden j  wekbe-'im  Villus  verliefen',  deren  Contentä 
bekn  Druck*  xleri^  Inject  Ion  zum  Tbc^l  am  genannten 
Ortb  ausgefiofTen  und  ztarOckgeblieben,  aus  ihn^en  felbit 
aber  b^r nä^hlaffenden Drucke  zurückgetreten  wären:  fo 
hätte  manvdasPhfinonien  leicht  erklärt,  nur  mOfste  dh- 
bei  an  die^'Exiftenz  diefer  Arterienäite  geglaubt  wer- 
den* zu  welcher  Meinung  , ich  mich' nicht,  bekennt. 
IVlan  könnte  aber  auch  die^Erfcheinunff  entweder  etwas 
anklebendem  gefärbten  Darnifchleime  oder  einer  gerjn-  I 
gen,  noch  vorhandenen,  vielle/cht  mechanifchthätigeiTi 
Abfürption,.  Attraction  oder  Inhalation  »zufchreiben,  in 
j^dem  Falle  mufs  etwas  Hypothetifches  der  Erklärung 
Izu  Hölfe  kommen ,  und  die  Färbung  der  Spitze  ohnö 
Cchtbaren  Zufammenhang  mit  der  ganzen  Übrigen  In- 
•jection ,   behält  ftets  das  Räthfelhaftc, 

*'  '  ' 
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4.     Bafis   der    Zotten* 

Der  in  geöetifchör  Hinficbt  wichtigfte  Theil  der 
Zotten^  ift.wie  bei  jedem  pcg^n,  der,  von-^cm  fie  au^ 
gehen ,  du;rcb  den  .fie  ftQt&  mit  dem  Uebrigen  vefbunden 
bleibetd^  tUe  Bäfis;  Sie.  entfttben  ausFalteii,  dies  zeigt 
aufser  der. von  meinem  Bryder  (üd.  3^)  gelieferten  Bil- 
dungsgefchichte  und  damit  paralJeliürten  Befchreibung 
des  Reptilien  -  Darmkanals  auch*  der  Anblick  der  hier 
beigefügten  Figuren  von  kleinen  VVaffervpgelo  (Tab;l  V.) 
beibncfers  der  rotHbrQftigen  Schnepfe  (^Numemus, 
'fubarifuetta)  und  der  Meerlerche  (Chamdrius  hiun. 
*ticul^)  und  dem  dicken  Darm  des  Huhns j  man 
erk-^nnt  es  ebeofaUs  beim,  erwachfenen  MQnrchen.au9 
dein  IJ^bergange  der  fehr  deutKcben  Falten^ des  Duo«  - 
deninns  in  die  Zotteii  des  Dünndarms,  aus  dem  Auf« 
hören  der  letzteren  uhd  ihrem  allmäWichen  Verlchwin- 
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deo  in  die  Falten  apf  der  Bai]hiQir<ß!ien  KlappJSb  (wi^ehe, 
wie  ich  bald  zeigen  werde»  deutlich  in  die  zwifchen  den 
iiehr  feinen  und  re^elmäfsigeo  ruqdlichen  LücbeirD  des 
dicken  Darmes  befindlichen  erhabenen^  Stollen,  feiner 
Schleimhaut  fibergehön«)  .Di^  Stellung  diefer  Falten 
s  ift  fehr  verfchieden ,  und  fo  auch  ga|i^  natarlicb  d|e  der 
Zotten )  da  fie  von  der  iBafis  abhängt  und  diefe  mit  deo 
falten  zafamniienfä'Iit.  Die  der  Vögel  verlaufen  im 
Zickzack,  im  Ganzen  mehr  lopgitudinaj  als  quer,  bei 
einigen  Reptilien  dagegen  entfteben  die  Zotten  j^  \irie 
iTieJ4i  Bruder  gezjDigt  bat  ^),  aus  guerverlaufenden,  beim 
erWachfenen  Menfchen  aber»  und  dem  Igel  aus  fehr 
vielfach  gefchlängelten,  gar  keiner  beftimmten  Richtung 
^folgenden,  beim  Hunde  dagegen  au«  zum  Tbeil^  oder  ganz 
kreisförmigen,  kleine  Löcher,  umfchliefsenden  Falten, 
wie^man  an  deffen  Pylorus  fleht..  Dafs  nun  die  Stellung 
der  Zotten  eben  fo  variirt,  glaube  ich  deshalb»  vveil 
die  der  Gans,  wenigftens  gegen  den  Dickdarm  hin,  fehr 
regelmäfsig  im  Zickzack  ftehen,  fo  w je  die  Falten  der' 
zottenlofen  Vogel,  z.  B-die  des  Staars.  Die  des  I^en«* 
fehen  und  Igels  d.ig^eb,  als  zerfallene  Falteh,  mit 
jlu*er  Bafis  Theile  derfeiben  gekrüm^nten  Linien,  welche 
jene  Fallen  felbit  im  Duodenum  und  an  derBaubinifchea 
Klap|>e   hefchreiben,    darfteUen'))    die  de$^  Hundes 
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%)  Pa  man  die»,  wie  nanelies  Andere '  noch  AnrafUlitvnde, 
ohne  Anwendung  einen  Mittels ,  welches  mich  der  Za&ll 
bei  Beobachtung  der  Einwirkung^  von  Oiften  auf  todta  tbie« 

.    rifcbe  Tbeile  lehrte .  nicht  leicht  fcihen  wird ,   Iniectionen 

aber,    weldie  Hcwfon  ali  nothwendLg  anerkennt,,  um  die 

feinen  Formen  der  Schleimbant  xn  bettbachtefi\   theila  fehr 

umftiindHch  find,    tbell«  unattverlftfißg ,  vreil  faKnfige  Exfu- 

-dationen  die  Geftalten   leiobt  verändern ;   fp  gebe  ieh  die» 

einfache,  untrai^iicbei  oiebt»  veroodemde  Jtf i^tel  lo^leich 
•  1 


•  ■  % 

•sdHcb,  dlc];it  HB  rcler  B^fis:  al^efichnUten ,  was  tnJr 
jedoch  nur  ein  iMal  darzuft^}Ien  gegluokt  ift,  (Taf.  IH» 
Fig,  &«  vergl.  was  Rudolphi  von  denen  /fej  Ferkels 
;f^t)>  wia  die  erwähnten  Falten  im  Anfange  des  Duo- 
denums^ ebei^fall^l^reisfurmig.%u  feyn  (cbmen.. 

.5.     Abwe^ichendp   Geftalten   der   Zdtt^n*./ 

Die  Geftalt  der  Motten  ift  in  domfolben  Theile  des 
Darms  febr  regelmefsig'diefelbe,  die  verfchiedene  Lage 
.und  FaJtung  in  der  fie.ficb  zeigen,  mächt  fch^iriba^e 
grofseVerfchiedepheiten  wie  bei  den  ßlatlern  der  Bäume, 
Blofs  Monftrofität  bringt  bedeutende  Abweichungen,  her» 
.vor.  Nicht  ganz  feiten  ift  Verwachfung  VQn,,2wei^ 
auch  dreien  unter  einander,  durch  gröfsere  Breite  cr- 
jkennbar,  wie  zuweilen  bei  den  Blumenbiättern  des  Spa- 
^ifchen  Flieders  (SyrTuga  perßcujt  ipit  dcuQa  die  durch 


^n«  ^Man  legt  den  gabdrig,  aufgerdifiittenen  Darm  innige  Mi. 
nuten  in  Arfenikaunörapg   und  bringt  ibn  dann  in  faydro-' 
thionfaure«  Waüer,  das  darch.Anllorung  von  Scli%vefelleber 
gans  lelebt  t  bereitet  wird.     Per  Ai-fenik  ift  anfgetdft  in  die 
;£otten  gedrungen ,  di&  HydrotkioofaMre  fchlngt  ifaa  gelblieh 
vreiia  darin  nieder.      So  werden  fie,  wenn  man  das  Ver* 
fahren  q'ftcx  wiederholt ,  gan^  updarchGchtig ,  aller  Schleim 
trennt   ßch   von  il^neq,    und  man  liebt  nun  ihre  'Formen 
•  iinverifndert ,  beCfer  mit  einfacher  Vrrgr6fserong  (die  fcbon 
Della  Torre  für  weit  weniger  trdgeriTcb  als  die  zulammenn> 
gefetzte  erkannte)    durch   eine   gute  Lupe    (denn   die^  von 
Barhm  weitlauEtig  apgeprieDenen  .Glaskügelßhen  ak  einfache 
iVergröC^rungsglafer  fQbieneu  mir  picht  brauchbar)- als  öbVie 
die$  Mittel  mit  der  gelungenften  Injectipn^     An4ere  metaU 
lildbß    Gifte,     durch   die    bekannten    Keagentien*  niederge« 
(oblagen,    haben,  zum  Theil  diefelbe  Wirkung,    mah  kann 
den  Zotten  fo  }ede  beliebige  Fajrbe  mittheilen,  doch  erreicht 
jiu  Deutlichkeit  nicht*  d«n;  Arf^nik  durch  Schwefelw^fTer« 
ftoJ%a3  ^efdU«,  i      ( 
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Arreitfk'  gf  ßiri)terf  Zott&iii  der  Gdn«  grofee  A^JuiKctikelt 
haben ,  die  Verw/iebfurig  ift  yorzOglich  häufig  pärtieiJ, 
,  und  findet  daoB  blofs  «unächft  dem  von  Natur  verwach- 
lenen  Theile,  der  Bafi55  Statt,  zu>vei)eii  erftjctekt  fie 
fiqb  aber  auch  dttr<;h  dte.gan^se  La9^.  ^ 
/     -  "  /  •   • . 

6,      Villofa  d9S  Menfchen. 

Zotten  im  dicken  jDarine)  Magen  und  Schlünde 
/  l>eim  Menfqheh  aD7,t}nelinien »  fcheint  mir  dem  Zufolge 
was  im  Eingai^ge  über  ihren  Unterfchied  von  deh  Falten 
gefagt  Vwirde,  unrichtig,  eben  fo  wenig  aber  erfchö» 
pFen  die  ßefchreibungen .  der  Villofa ,  welche  als  Vor- 
fprüpge  allein  die  Viüos^  als  Vertief ungeq  die  Drüfen« 
Öffnungen  betrachten ,  die  wahrö  Struktur  der  Villofa 
iro  pönndarm,-  denn  aufserdem -zeigt  fie  noch  das  voä 
Hewfon.  im  Magejn  und  dicken  Öarme  nachgewiefene» 
'  nicht  ganz  richtig  Bieüenzellig  (honey-  combed)  geuapute 
Gewebe,        '        ,  ; 

i.    Der  ganze  dicke  Darm,   eben  fo  der 'ganze  Ma« 
gen.,    die  den  beiden  Oeffnungen    zunäcBft  liegeiodea 
Stellen  ausgenommen,    «eigen   diefelbe    Structür  dec 
Schleimhaut«       Dem    blofsen  Auge  glatt  erlbhcinend 
zeigen   fie   fich   fchon    bei   fönfn^aliger  Vergröfseruog 
des    Durchmeflers     wie    mit    Nadelftichen    ~;üemlich 
regelmäfsig     in     alternirenden    Reihen      (qmncunx) 
durchbohrte    ISiatüiüich  bleiben  zwifchen  den  Löchera 
Scheidewände^   die  woM,   fofern  fie  ähnlich  angeord«^ 
nete    Höhlen    umfchliefsen,     mit    den    Waehszellen 
yerdicheo  werden  können,   nicht  wohl  aber- In  Hin- 
ficht -dQ3' .  ganz  verfchiedenen  Verhältniffes   der  Gröfso 
der  Uüblen  zur  Dicke  der  Wände.       Denn  bei  ienen 
find  die  Wände  febr  dünn,    vielleicht  knum  -^  vom 
Durchn^eCter  der  Zelle,   bei  den  Darm«  und  Magenzel- 
t^D  dagegen  find  fieVerhaltnifsmäfsig  dickr  dem  Durch- 
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meffer  der  LööherXder  freiMeh  afcfolut  fehr  kteii  Ift,  un* 
gefähr  -y?^'''  beträgt)  ungefähr  gleich.  Auch  weicht 
dieGeftalt  des  Boiiigwabens  von  der  rergröfserten  Darm-» 
fläqhe  in  Hinficbt  de^  dort  fechseckigen^  hierüber  rvm* 
dfen  eifizeJd^n  Zellem  ab,  und  fo  kommt  Jet2tere'mehr 
xnit  dem  Exanthem  Favus, "als  mit  den  favis  der  fijenen. 
oderdeiti  Zeilenmagen  der.  Wiederkäuer  itberein« 

'  Das  durch  dies  Oe webe  gfebildete^fehr  feinmafcliige 
Netz  glaube  ich  nun  als  die  Grundlage  der  ganzen  innern 
Fläche  des  Darmkanals  der  Säugethiere  und  des  Men- 
fbhen  anfehen  zu  dürfen,  auF  welcher  dann,  wie  auf 
einem  poröfen  Acker^  jm  dönnen  Darm  die  Zotten  her- 
vorkeimen, das  aber  im  Magen  und  Dickdarm,  unbe«  ^ 
deckt  liegt.  Zu  diefer  Anficht  leitete  mich  der  Anblick 
des  Dar  mkAials  vom  Maul  Wurf,  d  eilen  Vill^i^  RudolphL 
fchr  richtig  befchreiht.  Hier  ficht  man  im  Dünndarm 
die  gr^isersL  denen  der  kleinern  Vögel  ähnlichen  zick* 
zackförmigen  Längenfalten  ganz  deutlich  auf  eine^  fein«x 
mafchigen  Gewebe,  das  aUe  Räume,  zwifchen  ihnen  er- 
füllt, unter  ihnen  fortgeht,  auffitzen.  Immer  treteti 
.viele  der-J'einern  Zwifchen wäude  der  Mafchen  zur  Bil- 
dung deiv  gröfsern  Läpgenfalten  zufammen,'  und.'  fo 
fcheinen  jene  die  Wurzeln  von  diefen  abzugeben. 

Wie  gefagt,  entfprechen-die  zicltzackförmigen  Fal- 
ten der  Vögel,  alfo  auc)i  des  Maulwurfs,  den'Zottenbei 
andern,  ich  vermuthete  alfdbei  diefen  ein  ähnliches  Ver-  . 
hältaifs  von  Mafchenigewebe  und  Zotten,  ah  beim 
Maulwurf  von  Mafchen  und  Falten.  Wirklich  fah  ich 
dies,  beim  Igel ,  dem  Hunde,  zuletzt  auch  dem  Men-^. 
fchen,  b^ftätjgt,  denq  bei  ihnen  allen  geht  febr  deut?* 
lieh  das  Mafchengewebe  des  Magens  zwifchen  den  Fal- 
ten pnd  Zotten  des  Duodenums  weiter,  beim  H«i nd^ 
und  Menfchen  fieht  man  es  auch  am  Endtheile  des  Dünn- 
darms zwifchen  den,  beim  Menfchen  befonders,  in  der 
genannten  Gegend ,  einzeln  ftehei^den  Zotten'  verlanfed 
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And  cflefi»  ßlfaft  auf  und  aus  ihm  wie  bdimMäuI  wtirf  wur^' 
lein..  Es  geht  alfo  währfcheinlich  beim  Mehfcheu  und 
den^Siiugthieren  auch  durch  die  ganze  Länge  des  Donn- 
darmsi*<ObgIerch  unfichtbur  und  vevfteckt  ankjßn  ViUus*'. 
.  reichfteiiSteilen  tritt  es  überall  hervor', wo  die  Zotten  dün^ 
uer  ge£äetfind>  dies  namentlich  auch  QQ  dm  f^yerfckew 
Drüfeabaofen»  Hier  ftehen  die  i^üli  Wie  in  Furchea 
ZKvitchtn  den  einzelnen  Drllschen  dünn  und  einzeln» 
dio  Drüfen  felbft  aber  find  mit  dem  Mafchengewebe  fo 
überzogen,  dals  man  durbhatts  keine  grofsere  ihnea 
eigentbümliche  Oeffnung  fieht,  fonv(ern  annehmen  mufs» 
ihr  Secretum  dringe  z\yifcben  den  feinen  Mafchen  felbllb 
hervor.         *  '  , 

Dies  Grundgew^be  des  efgentlibhen  Darmkanals 
fahltideai  Schlünde«  Diefer,  eine  Verlängerung  der 
Mundhöhle,  kommt  in  Hinficht  feiner  weipHen  Haut 
mehret  diefer  alsr  mit 'dem  Darmkatial  überein  ^  und 
eine  fchaffe  Gränze  zwifchen  jenenr  und  diefem  bildet* 
einen  Bb'ng  an  der  Cardia »  roa  auffallender  Befcimf* 
fihheit*  ' 

Der  Schlund  ift  mit  -üehr  feinen  LäiigenföUchen  be- 
fetzt;  diefe  wieder  mit  febr  feinen  Wär/xhen»  dii^  Htu)^ 
Jon  cylindrifche'oder  konifche  Zotten  nennt,  die  aber 
eben  diefer  fahr  richtig  bezeichneten  Geftalt  wegen  mit 
den  Zungen  warzchen  im  Kleinen  übereinkommen.   Die* 
Fäitchen  anaftomofiren  häufig  unter  einander ,   in  den 
Vertiefungen  dazwifchen  ftehen  hin  und  wieder  fehr 
feine  mit  einem  Kreife  von  Wärzchen  umgebene  Drflferi-* 
Öffnungen«,    Die  Fäitchen  find  ungefähr  ^  fo  hoch  als 
die  des  Duodenums,  die  Wätzchen  -^  fo  lang  als  die 
2jOtten  des  Leer- und  Krummdarms*       An  der  Cardia 
fihigt'nun  fogleidh  das  ganz  v^rfchiedetle  Gewebe  des 
Magens  an.    Zwifchen  den  letzten  Föltchen  desSchlun» 
des ,  die  hier  glatt  werden ,    zeigen  fich  die  Löcher  des  ' 
Mafcbengetv^bes  und  zwar  zum  Theii  weit  ^röCser  als 
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im^QbrigBti  Magen  ^  *fo  dals  ihr  BimsIi^efSBr  sttweilea 
das  Vi^fache  von  jeöeti  beträgt.  Ihre  Anordnung  ift 
vftsagtt  regelmässig  alä  weiter  abwärt«,  fie  flehen  nicht' 
im  Quiifcunic  >  dies  kann  nicht  feyn  y  da  ihre  Gröfselm^ 
Verhältnifs^Von  1:8  varürt.  Die  fie  umgebenden  Haut^ 
f&itchen  fihd  verhältnifsmäfsig  dünner  als  weiterhin, 
zwifchen  den  eigentlichen  und  a^gefchioflenen  Löchern' 
kommen  noch,  wie  beim  Schlünde,  feine  Längenfur* 
chen  Vor,  und  der  von  vielen  angenommenen  drey  Li- 
nien breite  Drüfenring  an  der  Carola  fcheint  in  diefen 
Löchera  feiYie  Monclungsftellen  zu  haben. 

Diefer  Ring  geht  nun  ziemlich  fchnell  abgefchnit- 
ten ,  indem  die  Zwifchenwände  fich  vereinigen  un(j.  die 
feinenTegeimäXslgen.Lucber  auf  die  angegebene  Art  um- 
fqhliefsen,  in  das  allgemeine  Malchengewebe  über, 
Di^'  ilo  im  Magen  in  grülsere  und  kleinere  Schollen- 
oder  Infein  vertheilt,  zwifchen  diefen  find  Furchen,  in 
deren  Tiefe  das  Mafchengew«be  ununterbrochen  fort- 
läuft« Die  grofseren  Infeln  enthalten  ein^e  hundert» 
die  kleinern  zuweilen  nur  zwanzig  Löcher;  an?  Grunde 
lyid  übrigen  der  Cardia  nahe  liegendem  Theile  de:^  Ma- 
geas  fieht  man  zwifchei^  den  gewöhnlichen  kleinen  Lö«» 
ehern  -hin  und  wieder  auch  noch  ein  gröfseres  wie  am 
Cardia -Ringe,  das  vielleicht  auch  als  eine  Drüfenöff* 
nung  anzufehen ,  -gewöhnlich  mit  einem  befondern  fei« 
nen  Rande  umgeben  itt. 

Der  übrige  Theil  des  Magens  bis  gegen  den  Pfört- 
lier  bin  zeigt  die  Infeln ,  zwifchen  diefen  die  Furchen, 
überall  die  runden  äbgefchloffenen  Löcher.  Am  Pylo* 
r^J  aher  ändert  fich  ihr  Anfehen ,  denn  hier  erheben/ 
fich  die  Zwifchenwände  und  deuten  fchon  den  im  Duo- 
denum weiter  entwickelt*en  3aü  von  gröfsern  Falten  an« 
Die  Löcher  fcheinen  dadurch  mehr  in  einander  Qberzu- 
gahen,  und  nicht  mehr  fo  beftimmt  von  einander  ge- 
Cchieden^.  als  da  wo  die  niedrigen  Wände  nichts  von  ihre» 
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^mfang^  ve^aiig*iri  und  je  ftftheir  flem  Pyldrii^  *  deho 
hoher  werd^K^  dißfJPMt^n^  defto.gröfsejr  die  Rääme  «wi- 
fciien  ihneiC    Der  .Pförtner  felbft  ift  nicht  wie.  die.  Gar- 
diai,  durch  einen  befpnder«  gpformten  Ring  diefer  Haut 
ausgezeichnetr  fonderb  der  U.e{>,§r&ang:  der  kleinem.  Fal- 
.   Ut\  MOS  MagfsiijS  in  die  gröfser^p^ri^s«  DuodenuiDS  erfolgt 
allmäbiicb,    nur  die  Schoüen  od«r  Infeln  dies  Magens 
mit  d^n  Furchen  zwifchei^  ihnen ,    huren,  bifer  plot'zlich 
attf.    Die  Falten  desDuodenum$  find  fiphr  m^nnichfaitig 
gewunden,  bald  länger  bald  kürzer,  oft  anaftomofirend» 
Zuweilen;  kreisföri;aig,    fpit?  oder  ftumpf  umgebogeii, 
aber  in  ijarer  Tiefe  fiebt  jiian  ftets   d^s  allgemeine  Ma- 
feheögewebe  unverändert  fortlaufen  ' ). 

•  'Diefe  Zöttenfalten  (Jit  venia  verbo)  verwandeln 
i&(ih  erft  am  untern  Ende  des  Duodenums  in  eigentliche 
Villos,  diefe  bedecken  den  Darm  bis  faft  zur  3auh[ni- 
fchen  Klappe,  hier  aber  gehen  fie  zu  eben  dem  <3ebilde 
zuröck,  von  welchem  fie  ausgingen,  vereinigeii  fich  zu 
gröfseren,  denen  des  Duod^nunrs  ähnlichen  Falten- und 
diefe  verfch winden  im  freiftehenden  Mafchfengewebe 
des  Dickdarms.  Dies  Aufhören  der  heirvorragenden 
Tböilcheri  ^fefchfeht  noch  einige  Linien  über  dem  fehar- 
fen  Rande  der  BäuhrniTchen  Klappe,  Ib  dafs,  in  Bezug 
auf  die  innere  Fläche,  der  Dickdarm  vielmehr  etwas  ia 
den  Dünndarm ,  als  diefer  in  jenen  hineinragt« 

Das  dw  ganzen,  Dickdarni  ohne  grofsere  lofela 
unc}  Furchen  zu  bilden ,  wie  fie  im  Magen  vorkommen, 
bekleidende.  Mafchennetz  hat  bei  feinör  Jetzten  Endi« 
:,  am  orilic,  aai  wiederum  eine  feinem  erfteh  Aa« 
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t)  DtA  AbwdicLendd  diefer  Befcbreibung  von  der  Homtf*fcti»i« 
Darftellang  (philof.  Trahsaöt.  J.  I8t7)  foH  in.  eiatm  der 
folgenden  •HeJce^mei»  «kiig^  AMnlduagen  orlftiit^t  w«r<« 
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des  erwiachrchen  Menfchen  Entfalten,  fo  worden  wir  d^^ 
felbe  voii^ ihnen  fagen,  denn  das  fo  allgemeine  Uebia^ wiegen 
der  obern  Körperhälfte  über  die  untere^  dnrqh  ein  Auf- 
ftreben  zum  Haupte  hervorgebracht,  zeigt  fi6h  nicht  we- 
niger in  den  etnzeJnen 'Thejlen  als  im  Ganzen«  Jeder 
Theil  des  Darmkanals,  wie  der  innern,.  darmäb^^ichen,^ 

,  '  I 

Gefchlechtstheile ,  jedes  Gliefd  der  Extremitäten,    faft 
jeder  Muskel  derfelben  zeigt  die  Spur  diefer  fo  aUge-^ 
nidneri  Form  und  des  fie  bildenden  Triebes  zum  Haupte, 
das,  wie  der  Culminationspunkt  des  Magneten,  die  grtifsfe 
Kraft;  Verfendend,  denrtoch  durch  eben  dies  Ausftrömen 
auch  die  meilten  Theile ,   indem  es  ihnen  felbft  Leben 
und  Willen  giebt,  zu  fich  hinftrömen  macht.       Auf- 
fallender fpringt  dies  Ueberwiegen  der  obern  Hllfte 
ini  Schlünde >   Magen,   Dickdarm  und. Uterus;   weni- 
ger auffalleifid  heim  Menfchen  im  Dünndarm  hervor,' 
^  doch   wer  die    vier  Millionen   Zotten,    wejche,    die* 
.  Hei^nngifchen  Klappen  mitgerechnet,  der  dQnne  Darm 
ungefähr  haben  mag,    entfalten,    und  aufserdem  die 
Söhleiiiihaut  der  Gallen -und  pankreatifcben  .Gänge  aus- 
gebreitet dazukg^n  könnte ,   v/urde  auch  hier*  das  all- 
gemeine Gefetz  deutlich  ausgefprochön  finden. 

8*     Ueber  die  Tafeln  IIL  und  IV, 

(Ihre  Erklärung  f.  «ntcn.), 

Da  die  vorhandenen ,  befonders  Hedwigfchen  Fi- 
guren, ganz  der  getreue  Ausdruck  der  Befchreibungeu 
.find,  und  ich  fchon  bemerkt  habe,'  was  mir  an  letzte- 
rcn  im  Allgemeiwen  mangelhaft  und  falfch  fchien;  ,fo 
gjaube*ich  midi  der  Mühe  überhoben ,  noch  eine  Kri- 
tik der  erfteren  zu  geben,  und  die  richtigere  Ojarftel« 
lung  der  Gegenftände  auf  den.  hier  beigefügten  Tafeln 
weitläuftig  beweifen  zu  wollen.  Kupfer  können  wohl 
einen  fchnellern  UeberhiicK /des  Ganzen  geben^-  doch 
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keineswegs  an  KIftrheit  die  Sprache  erreichen ,  und  fo 
glaube,  ich  auph  das  Wichtigere  über  die  Darmzotten 
beffer  in  der  Befchreibung  als  in  d6n  Abbildungen  gcr* 
geben  zu  baben. 

Die  dritte  Tafel  enthalt  vom  Menfchen  und  eini-^ 
gen  Säugethieren ,    die  vierte  von  Vdgeln  tind  einent 
Reptil,  der  Blifidfchleiche  (anguis /rAgllls)   entlehnte 
Bilder*     Die  dem  Luftleben  entfprechende  Organifatjon 
der  Vögel  deutet  öberallvein  Hauptmittel  an,  wodurch 
die  Natur  Leichtigkeit  und  Kraft  be«weckte,  möglichh: 
geringe  Anhäufung   nicht   augenblicklich    7.11  verbra^- 
chender  Stoffe  Und  fchnellef  Wechfel  derfeltiea  •    da- 
her rafche  Verdauung  in  den  erflen  ^  zweiten  und  drifc^ 
ten   Wegen,     daher  aufserordentliche   Thätigkeit  des 
Darmkanals.      Ganz  unglaublich  ift  fchon  im  untern 
^  Theile  des  Schlundes  und  Kropfes;  im  Drrtfenmagen  ») 
und  Magen  der  Vögel  die  Menge  feiner  ftark  hervor- 
ragender,    im  DnlFenmagen  quer  laufender  fchön  ge- 
fchlängelter,  im  eigentlichen  Magen  fchon  zottenartig 
zertheilter  Falten ,    und  nicht  weniger  zeigt  der  dicke 
Darm  diefelbe  zur   fchnellen  Einfaugung  mitwirkende 
zotten- und   faltenreiche  Structur,    während  bur'die 
Blinddärme,    und  auch  diefe  oft  nur  theilweife,'  in  Be- 
zug auf  die  innere  Haut,  biit  dem  Dickdarm  der  Säug-  ' 
thiere  übereinkommen.     So  findet  fich   zwar  eine  be- 
deutende Verfchiedenheit  zwifcheh  ihnen  und  den  Säug- 
thieren  io  Bezug  auf  A^s  Vorkommen  der  Zotten  und 
Zottenfalten ,   doch  kommen  diefe  Theilchen  felbft  in 
^ /  N  Ä 

O  t)ie  von  Rome  (pbilof.  Transact.  1817.)  i»  Drafcnmawtt 
de»  Javafchwalba  befchrieben^n  Blattchen ,  find  nichts  we- 
-nigcr  als  dicfer  eigenthümlich/ich  habe  fie  bis  j^att  b^i 
alhsn  in  diefer  Hinficht  unterfucibten  Vßg^ln  gefunden 7  wie 
ich  bald  zeigen  werde.  Cu^tr  Erwähnt  vom  Schwan  ga* 
fchlängelte  Linien  im  Dirüfimmaien,  TitdtiHann  CZöoLS 
ttiohl«  dtr  Are»  ^ 
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beiden  ThierUhfJen  völlig  miteinatider  Überein,  und 
nicht  leicht  wurde  man  ä-  B,  die  des  Pferdes  und  der 
rothbr ßftigen  Schnepfe .  (  Numenuis  fubar^uata ^ ,  / die 
^  der  Fifchott^r  ufad  die  vom  Dünndärme  J^s  Huhns  (die 
verfchiedene  Länge  abgerechnet),  .  die  der  Maus  und 
die  im  Dickdarm  des  Huhns  befindlichen ,  von  «inan- 
der  unterfcheiden. 


II. 


Einige  allgemein   phyfiologifche  Analogieen, 
Von  A.  Meckel  f). 

Ein  früherer  Verfuch  von  mir,  die  AeJinlichkeitea 
^wifchen  anfcheinend  fehr  differenten  Organen ,  Darm- 
kanal und  Genitalien  zufammenzuftellen,  wurde^im  Gan- 
zen gut  aufgenomn^en ,  doch  meinten  Einige  ,  eid;fol- 
ches  Unternehmen  fey  meh^  Spiel  des  Witzes ,  als  dafs 
es  die  Wiffenfchaft  fördere,  ui)d  man  könne  zwar  alles 
unter  einander  vergleichen ,  auch  überall  Aehnlichkei-  . 
ten  finden  oder  herbeiziehen.,  doch  möchte  der  Erfolg 
die  aufgewandte  Mühe  wenig  lohnen.  Es  fragt  fich 
aKo  zunächft,  was  kann  der  Zweck  hierbei  feyn? 

Ueberallin  der  Welt  erhjickt  man  eine  unendliche 
Mannichfaltigkeit  der  Organifationen  in  Form,  Zulam- 
menhang ,  Mifchungen ,  Verrichtungen ,  und  die  Na- 
turwilTenfchaft  h^t  das  ßeftreben ,  alle  diefe  Verfchie- 
denheiten  zu  iammeln ,  un3Tö  durch  Worte  ein  treue- 
res und  fchöneres  Bild  der  Natur  darzuftellen ,  als  dies 
auf  irgend  eine  andere  Art  möglich  ilt.     Wie  nun  aber 

l)  Ich  dietiHt  diefen  Aaffatz  zu  einer  Zeit,  wo  ich,  wegen 
einer  fchweren  Aagimverletziing ,  d^m  Bücbd^auffcblagei« 
und  Nftchlefen  entfagen  mulste.  — *-  Dies  zur  Entfcholdi« 
•mi#  dtr  mangelndea  Gitate.  / 


I 
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'  die  Natur  in  eJnem  ewigen  Wechfel  von  Trennung^ 
und  Wiedervereinigungen  wo^t,  wie  in  ihr  das  ZuFam* 

•  mengefetzte  aus  dem  Einfachen,  das  Höhere  ^us  dem 
Niederen  proteusartig  hervorgeht,   immer  aber,  nach 
dem  Bilde  einer  fpiralförmigen  Bewegung,  faft  dorthio  , 
zurückkehrt,  vpn  wo  es  ausging,  alfo  zum  Einfachem' 
ans  dem  Zufammengefetzteren :  -  fo  mufs  auch  wohl  die 

,  Wiffenfchaft,  als  ein  treues  Bild  des  Nalurlebens,  nicht 
blofs  das  Mannichfalfige  darftelleri,  nicht  aliein  die 
Verfchiedenheiten  betrachten,  fondern  fie  mufs  auch 
das  Mannichfaltige  auf  die  Einheit  zurückführen,  in  der 
unendlichen  Verfchiedenhelt  die  durchwaltende  Aehit' 
llchkeit  zu  erkennen  fuchen. 

Jetzt  erweitern  fich  die  Gränzen  der  Naturwiffen- 
fchaft  beträchtlich  «in  jeder  Hichlung.  Mineralogie^ 
Botanik,  Zoologie,  vergleichende  Anatomie,  Chemie, 

*  Pathologie,  alles  ftrebt  mit  mikrof kopifchem  Scharf- 
blick nach,  der  Mannichfaltigkeit  und  einem  unermefs-  ^ 
liehen  Umfange.  Aber  auch  die  Wiffenfchaften  bedür- 
fen^ fofern  fie  den  Namen  eines  organifchen  Ganzen  ver- 
dienen wollen,  wie  jeder  Organismus,  eines  Lebens - 
Centrums,  eines  Punktes  von  dem  aus  das  Ganze  flber- 
fehen  und  beherrfeht  werde,    eines  gemeinfchaftlichen 

-Brennpunktes  für  alle  ihre  Radi^«  Diefe  Beziehung 
des  Einzehien  zum  Ganzen  ,*  oder  deffen  C^ntro  kann 
"Wohl  nur  durch  eine  dem  Wege  der  Dichotomie,  det 
Auffuchung  der  Verfchiedenheiten ,  entgegengefetzte 
Tcjndenz  in'der  Wiffenfchaft  erreicht  werden,  und  das 
Mittel  dazu  ift  wiederum  die  Vergleichung  der  mannich* 
faltigften  Gegenftende  unter  einander  und  daraus  gezo- 
gene Zufammenftcllung  ihrer  Analogieeiu 

Die  Wiffenfchaft  entfaltet  fich  in  fo  viele  Zweige, 

als  der  menfchliche  Geift  zu  treiben  den  Reiz  und  Trieb 

in  fich  fühlt;  einen  ganz  allgemeinen  geiftigen  Reiz  hat 

-    nun  die  Vergleidmng ;  und  diefer  fpf Icht  fi<5li  überall. 
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aft  ui)b9wufst>  aus.  Unter  Familiengliedern,  Freun- 
den« Bekannten  und  Unbekannten  fucbt  m&n  beim  er* 
(ten  Erblicken  die  Aehniiobkeiten  \  auf  "nnd. freut  iiqb» 
{le  gefunden  zu  babeh;  derfeibe  Trieb  J^et  auch  i  zur 
r  V«rgleithung  verfchiedeoer  Naturwefen  und  £lrfchei-* 
nungen  unter  einander  und  niit  dem  Menfcben«  Ilniper 
lieilen  wir  das.  Neue t  Unbekannte  neben  das  Alte,  B^ 
l^annte  und  finden  Jjefrieüigung  mit  der  Analogie>  dena 
d^fi  Aebnliche  ift  einander  von  Natur  befreundet  j  Aeha-> 
lichkeit  finden^  alfo  Hefrenndung  vermitteln ,  ein  ftets 
.|pBnu(s«und  erfolgreiches  Bemüheu.'.  So  beruht  alfo 
die  ganze  Verwendtfcbaftsiebre  in  der  Natur  ebenfalls 
nuf  der  Analogie.  .  , 

Nur  das  allein  Daffebende  Ift  uns  das  Wunderbare^ 
UnbegreifücHe ,  Abfcbreckendej  fobald  das  At^bnliche 
fich  *©>gt»  verfoh windet  an  jenem  ein  Theil  des  Befrem- 
.dendeu.  Denn  wie  ein  Ber^  allein  aus  einer  weiten 
Sbene  hervorr^^gend  riefjßnhaft  erOcheinta  g^en  an* 
dere  yielleieht  noch  gröfsere,  aber  zu  einer  )(ette  ver- 
einigte; weil  hier  die  Mehrheit  das  Wunder  der  Ein- 
)ieit  aufbebt;  ia  ift  auch  jede  andere  Naturerfcbeinung, 
feihft  jedes  Kunftproductt  A>  lange  es  als  das  Einzige 
daft^^hta  wie  2,  Ö,  manche  Gefchichte  vom  thieriCrrhen 
Magnetismus,  ein  unbegreifliches  Wunder, .welches 
wir  anftaunen.»  fo  lange  noch  nichts  Verwandtes  ge-. 
funden  ift,  wodurch  es'cis  ein  Glied  mit  der  Kette  der 
ilhrigen,Naturerfcheinungen  verknftpft  würde. 

So  etwas  Verknöpjferides  zm  finden ,  ift  jedoch 
«hera)l  unfer  ßeftreben ,  wie  denn  auch  in  der  jetzigen 
Xeit  ein  Hanptheftreben  der  Phyßologie  agf  Erklärung 
(Wundc^r- Vernichtung)  dies  Magnetismus  hingeht,  und 
wie  (ollte^dies  anders  möglich  feyn,  als  durch  Auffu- 
ohung.vpn  ^««fo^i^e/i, 

MomNewfion  Tagt  man,  er  habe  den  Regrpbogen, 
fOQ  Kepier^^  fijf  hab^.dle^Beweg^ng  der  Planeten  er- 
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kiafyf  ürtd  was  thaten^fie?  Nempn  seigte  die  Aebit- 
lich'keit  10  den'  Erfct^inungen  des  Uegenbogens  mit  de* 
n^n  der  Lichtbrechung  übiirhaupt ,  dur<ih  das  Prisma  j 
Kepler  zeigte  die  Uebereinftimmung  jener  Bewegungen 
d^r  Himmelskörper  mit  denen  ^  fallender  Kdrper  auf  * 
der  Erde  nach  dem  Oefetz  der  Schwere.  Ihr  gaozee 
Verdienft  alfo  war  die  Auffindung  der  Analogieen  zwi* 
fcheo  befondereu  und  aligemeiner^n  Naluperfcheinungeo^ 

'Das  höchfte  Ziel  der  Pbyfiologie  und.  Biologie,  fo« 
ferri  fie  nicht  blofs  Halfswiffenfchaften  der  ^iediclO  find^ 
ift  die  Erklärung  des  Lebens»     Eine  ßrklärung  des  I^ 
bens  geben,  kann  aber  nicht  wohl  etwas  anderes  bedeu- 
ten >    als:  die  Erfcheiaungen  der  Lebenskraft,  weicht 
wir  nur  gewifTen  Of ganiiationen  zufchreiben ,  auf  allge- 
mcfinereNaturerfcheinungeUj  wie  fie  djePbyfik  lehrt»  zu 
reduciren.     Denn  überhaupt  geht  man  bei  Erklärungen 
auf  ähnliche  Art  zu  Werke  wie  bei  Claffification  der 
Naturkdrper.      Es  giebt  allgemeine,    befondere  und 
ifolirte  Phänomene,  wie  es  Klaffen,  Cefchle^hter  und 
Arten  der  Wefen  gieln.       Di^  Arten  und  Individuell 
ftellt  die  Natur  hjn ,    wir  ordnen  fie  nach  4hren  Ver- 
wandtfchaften  in  Gattungen,  Gefchleohter  und  Klaffen; 
alfo  auch  l^ier  ift  die  Zufammenftellpng  des  Aebnlichefk 
das  Mittel,  die  Wiffenföhfift  zu  fördern^  / 

Eine  Hauptlehre  in  der  Chemie,  die  Verwandt** 
fchaftslehre,  ein  Ha(uptzweig  der'Medicin,  vergleichende 
Anatomie  und  PhyGölögie,  zeigen  fchon  durch  den 
Namen,  dafs  die  Auffuchung  von  Aehnllchkeiten,  die 
Vergleichung,  ihr  Zweck  fey],  den  die  neuere  Phyfiolo- 
gie  der  Natur  felbft  analog  verfolgt«  £)enn  wie  die 
ganze  Natur  vom  Niedei'n  anfangend  %\xm  Höheren  fort- 
fchreitet»  wie  der  t hierähnliche t  den  Sinnen  unter^ 
worfene,  GeUt  des  Kindes  fich  in  der  Entwicklung  zum  . 
wahrhaft  menfcblichen  erhebt ,  wie  aus  den  Thierfor- 
<nen  die  Negerform ,   au^  dlefer  eine^  noch  edlere  Men- 
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iehengeftah  hervorgeht ;  wie  die  tfAe  felbft  in  ibr^ 
Jugend  als  niedere  Er zeugniffe  Berge,   Kryftalle,  Den« 

^  driten.  Pflanzen»  Thiera  hervorbriocbte,  endlich  auch 
den  Menfchen  gebar : '  fo  geht  auch  das  hocbfte  Stre- 
ben der  Phyfiölogie  dahin ,   dies  grofse  und  allgemeine 

X^etetz  der  Durchgangsbildungen  zu  verfolgen ,  aus  den 

-niederen  Formen  die  höheren  abzuleiten,  in  den  nnterge* 

^«rdneten»  "ehemals  für  todt  gehaltenen  Kraftaufserun« 
gen,  die  Spur  der  böchfteri',  Ideenbilciung  und  geiftige 
Zeugung  darzuftellen  ^  und  fo  die  genealogiCche  Ver» 
Vrandtfchaft  des  Menfchen  mit  der  ganzen  Natur,  ver- 
gleichend,  AehnUchkeü^n  avf deckend  %    immer  klarer 

'feu  entwickeln^  Somit  ift  ein  wiffenfchaftliches  Bemü- 
hen ,  welches  recht  mit  Abficht  in  diofen  Zweck  ein- 
geht, wohl  hinlänglich  gerechtfertigt. 

Die  Aehnlichkeiten  liegen  in  der  Natur  meiftens 
nicht  ganz  offen  da,  fo  dafs  fie  vom  Blicke  eines 
jeden  erkannt  würden,  vielmehr  find  ße  faft  überall 
nrft  einem  Schleier  becffeckt,  welchen  nur  Abftraction 
entfernen  kann ,  der  aber  den  Abftractions  -  Unfähfgen 
das  Myfterium  ewig  verbirgt:  \Dies  find  die  relativen 
Begriffe  der  Gröfse  der  Dinge,  ihrer  Dauer  und  Schnei-^ 
^igkfiit^  So  verhalten  fich  z.  B.  die  Weltkörper  inn 
Wefentliohen ,  ihrer  Form,  Structur,  Bewegung  und 
WlUensloßgkeit  nach ,  ^anz  als  niedere  Organifationeit 
auf  der  Erde;  eine  richtige  phyfioJogifche  Anficht  ftellt 
daher  den  Menfchen  in  feiner  geiftigenlTreiheit  öbei*  jene, 
fetzt  ihh  an  dio  Spilze  der  ganzen  Natur,  wie  de>in 
nach  die  Gottheit  nicht  anders  als  imter  dem  veredel- 
ten Bilde  der  Mcnfchheit  gedacht  werden  ktfnn«  '  So 
erfcheint  der  fternenreiche  Himmel  zwar  als  organifch 
ynit  uns  verwandt  und  ,befreundel:,  doch  keineswegs 
über  .uns  erhaben.     Ganz  anders  dpigegen  erfcheint  er 

\  dem,  welcher  Gröfse  der  Maffen  und  des  Raumes  für  et- 
was Wefeutliches  hält,     Die  Erde  Rat  über  1700  Mei- 
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'lenDurcbmcffor,"  die  Sonne  lii  Mal  foviel,  '«wifchen 
beiden  ift  die  Entfernung  3X  MilJ«  Meilen,    zwifcheu 
ihnen  und  dem  Sinus    (vielleicht  dem   nächften  Fix-^ 
fterne)  beträgt  fie  ungefähr  400^000  Mal  foviei,     Doch 
ift  rfies  alles  nur  ein  Punkt  in  der  Welt,   und  es  giebt 
Sterne,  deren  Licht  feit  den  Jahrtaufenden  Ihrer  Erfchaf- 
fung  noch  nicht  zu  uns  gelangt  iit.     So  etwas  klingt 
erhaben ,  der  Geift  fchwindelt  im  fruchtlofen  BemQhen 
dergleichen  Gröfsen  und  Zahlen  recht  klar  vorzuflellön^ 
mancher  fucbt  wohl  die  göttliche  Gröfse  nach  ihnen  zu 
berechnen,    und  das  Menfchengefchlecht  zu'demiiilii- 
gen,   indem  er  es'mit  jenen  Wefen  vergleiche     Doch 
wa5i  ift  denn   alle  durch  Zahlen   beftimmbare  Crofse? 
Die"" Sonne    und   ihr  Pianeterrfyfteöi   Verfchwindet   als 
Gnöfse   gegen   die  Unendlichkeit   der  Welt,     wie  c)ie 
Stärkekügelchen  der  Pflanzen,     die   ähnlich  geformt, 
in  ähnlicher  Spiralbewegung  (nach  Cor^i),  wahrfchein- 
lich  auch  durch  diefdha  Kraft  getrieben  \  in  den  Pflan- 
zenzellen wie  jene  *im  Weltrautne  umherkreifen.     Ge- 
gen die  Gröfse  der  Milchftrafse  ift  die  Erde  ein  mikro- 
fkopifcher  Körper,  wie  der  Menfch  auf  ihr,  das  Bhit- 
kflgelcben  in  ihm;    aber  mit  dem  Wefen  der  Gottheit 
verglichen,    ift  der  freie   menfchliche  Geift  dennoch 
äuchgrofs,    und  jene  Maffen  der  Weltkörper,    ohne 
Willen^    durch  die  allgemeinen  Kräfte  der  Anziehung' 
und  Abftqfsung' getrieben,    erfcheinen   dagegen  klein, 
der  Freiheit  beraubt ,  zurDemuth  verwiefen;   fo  zeigt 
fich  43s  Unwefentliche  jener  relativen  Begriffe >  welche 
dem  Ungeübten  die  Aehnlicbkeiten  verbergen,  fo  dafs 
er  lächelt,    wenn  manihmfagt,    der  Vierwöchentlidie 
Embryo  liabe  fehr  viel  Cetaceen  •  Aehnliöhes,  oder  das 
Wachsthuifi  der  Organifationen  gleiche,    die  verfchie- 
dene  Schnelligkeit  abgerechnet,  den  Ausbreitungen  des 
Lichts  oder  der  Electrlcität^  • 
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Zujammenfiellung    einiger  Leben£e'r/c%ei' 
nungen   mit   allgemeinen  Naiur^ 

Phänomenen^ 

Unter  den.LelienserfcIieiimiigeii  Jft  FoTinuDg  des 
Formlofen  «fie  zuerft  ficbtbar  .werdende.       Die  erften 
organifchen  Gebilde  find  kugelförmige  wie  dec  Waflei:- 
tropfen  in  der  Luft;    bei .  ^ntftehung  diefer  Geftalt 
fcbeint  das  Lebfsn  Jkbtähnlicb,  zu  wirken. . .  Ein  leuch- 
tender Punkt»  ein  SterOs  wirft  nach  allen  Riebtungen 
glelchmäfsig  feinen  Schein,   bis:  ^^  einer  gewiflen  Ent- 
fernung hin  flberall  erleuditend  und  fichtbar«       Der 
Raum,  weichen  er  erhellr>^¥rürde>  .vom  übrigen  Ratime 
getrenut,  eine  Kugel  bilden.       Auch  die  Eiectricitat 
wOrde,  fo  wie  fie  auf  einer  Fläche  die  runden  concen- 
trifchen   kreis  -  oder  .  fternföraiigen  UchienbergifcheO' 
Figuren  biiiiot ,   in  einem  Räume  nach  allen  Seiten  hin 
eben  (b  wirkend,  ganz  noth wendig  die  Kugeiform  d^r- 
ftellen«       An  den  Polen  des  Magneten  divergiren  die 
anhaltenden  Eifenfeile  wie  die  Strahlen  der.  electrilchea 
Figuren,    fo  dafs,    wenn  gleich  nicht  im  Ganzen  dif 
Knge)forfn>     dennoch  ihre  Structur,    die  Beziehung 
des  Umfangs  zum  Centro,,  auch,  durch  diele  pkyfifcbe 
Kraft  liervorge!>racht  wird» 

WilEi  diereFafem  am  Magneten,  wie  die  Strahlen  der 
elecirifchen  pofitiren  Figiuren^  to  ift  auch  das  Locht,  je 
näher  dem  leuchtenden  Punkte^,  defto  concentnrter, 
je  entfernter,  defto  feiner,  danner.  Diefem  ähnlich 
gebildet  wQrde  die  organifche  Kugel,  je  näher  dem 
Centro,  del^o  fefter,  fabftanzreicher,  je  näher  der 
Peripherie I  defto  lockerer  feyn  moflen,  denn  der  et- 
gt'ntlich  IVrablige  Bau  wird  durch  die  Weichheit  der 
SuUitanz  verborgen,^  und  fo  verhält  es  fich  auch  oft« 
Die  bald  mehr  runden ,  bald  linfenrormigen  BJut- 
kagelchen  haben»      wie    mich   viele   tnikrofkopifcbe 
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Beobaditungen  gelehrt  haben »  wie  auch  fchon  Heuf- 
ßn  bemerkte,  eioen  feftern  Kern,  und  find  im  Um« 
fange  lockerer,  wenn  auch  nicht,  wie  Hewjim  meinte, 
von  einer  Kapfei  iimgeben.  Ihnen  ähnlich  find,  wie 
iigh  ebenfalls  atis  eignen  Unterfuchungen  zu  wiffen  glaube,  • 
die  ilbrigen,'  deutlich  fichtbaren,  organifchen  KOgelphen 
gebildet.  '  So  ift  auch  der  Blutkuchen,  zu  dem  jene 
abfterbend  zufammenfliefseh,  im  Umfange  lockerer,  und 
weicher  als  im  Innern»  und  das  Ei  enthält  in  der  Mitte 
den  fchwereren  Dotter,  umgeben  von  Eiweif-^,  in 
Schichten  von  abnehmender  Dichtigkeit.  So  nimmt 
der  kugelförmige  Kryftalikörper  derFifche,  die  Kry- 
ftall-Linfe  d^r  höheren  Thiere«  gegen  die  Mittp  an 
Feftigkeit  zu ;  durch  Säuren-  verhärtet  und  getrocknet 
ct-fcheint  fie  concentrifch  ftrahlig,  wie  die  erganifch- 
.  mineralifchen  Gebilde,  Harn -und  üallenfteine,  kug- 
lichter  Schwefelkies  und  andere  Eifecerze,  die  vor  äl- 
leti  übrigen  Mineralien  auch  hierin  ihre  nahe  Verwandt* 
fchaft  mit  den  Organifationenbeweifen, 

Auch  die  ftrahlige  Entftehung  der  Knochenkerne 
iiti  Innern  ihrer  knofpljgen  Vorbilder  und  ihre  divcr- 
gtrencle  Ausbreitung  erinnert  deutlich  an  eine  ähnliche 
Edtftehungsart  als  jene  fog^nannten  unorganifchen 
Körper,  mit  denen. auch  die  Bildung  der  Ejrde  Qberein« 
Jiommt«  Denn  bei  ihr  ift  offenbar,  nach  dem  Gefetz 
der  Schwere,  die  Substanz  gegen  das  Cantrum  ange- 
häuft, nachS^e^efis  als  Metall,  Dies  ift  umgeben 
voft  den  leichtern  lockerem  Producten  feiner  Oxyda-» 
tion,  den  Gebrrgsarten,  die  wiederum,  je  naher  dem 
Kerne,  als  Urgebirge,  defto  fefter,  fchwerer,  ver- 
fclimol^ener,  unzerftörbarer,  je  näher  der  Oberfläche, 
defto  mehr,  im  Ganzen  genommen,  das  Gegenthei] 
find.  Hier  folgt  endlich  nach  aufsen ,  di^  noch  leich- 
tere lockere  Erde,  und  mit  abnehmendei?  Uicbtigkeit 
das  Waffer  und  die  Atmofphäre,    fq  daf5/oa<;h  hier 
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die  Bildung  mit  liberwi'egender  Attraction  der  "Materie 
gegen  das  Ceuttum,  wie  bei  der  Lichiehbergi/chen  Fi- 
gur am  pofitiveq  Pole  erlcheint. 

Der  negativ  electrifche  Pol  dagegen  wirkt  smf  den 
pofitiv  electrjfchen  Mennig -Staub  und  ordnet  ihn  in 
einem  rotlien  Kreife  j^ ,  deffen  Inneres  Jeer  ift.  Nach  al- 
len Dimenfionen  auf  ähnliche  Art  wirkend,  Iwörde  er 
hohle  Kuge](n  hervorbringen,  und  der  hier  erfcbeinende 
Gegenfatz  xeigt  ßch  auch  in  den  Producten  der  Le- 
benskraft. ^    '  • 

Abgefeben  von  den  hohlen  Mineralien,  namentlich 
den  gröfsern  und  kleinern  KryftallhöHlen  undKryftall-' 
driifen,  w^e  auch  den  ]^' nfenf 6 fmigen  g^ofsen  Höhlen, 
in  welchen  die  fchöpften  und  reichrten  l^offilien ,  als 
.Metallgänge,  fchiphtweife  concentrifch  gebildet»  (Em- 
bryonen der  Erde^j  vorkommen,  zeigen  diefe  Bil- 
dung die  BeftandtheÜQ  der  Wolken,  nach  De/ac hohle. 
durch  Wärme  fch  webend  erhaltene  Bläschen;  ganz  be- 
fonder^  aber,  als  Gegenfatz  der  BJutkö^elchen ,  die 
Pflanzenbläschen  und  Inf ufionsthierchen ,  und  auch 
die  Arnnios- ähnlidiea  Bildungshäute,  dn  denen  fich 
höhere  Organifationen  entwickeln«  Diefe  find  Bil- 
dungsftätten  für  die  Embryonen  der  Pflanzen  und  dec 
Thiere,  utul  vieler  einzelner,  jenem  Ganzen  ähnlich 
ficli  entwickelnder  Theile,^  z.  B.  der  Zähne,    Haare^ 

^*         Federn;,  als  Bildungsftätten  find  ße'vor   jenen  fchoii 

fichtbar,   gleichfam  Vorbilder  der  neue/i  Formationen» 

tmd  wie  diefe  zeigen  fie  eine  Entwicklung  nach  allge- 

'  meinen  Lebensgefetzen  des  Wacbsthums  und  der  Me- 

tamorphofe, 

'    t      '         Aus  dfl!r  Kugel  entfteht  nämlich  durch  blofse  Ver- 
längerung in  einer  Dimenfion  dieEllipfe;   durch  eine 
ähnliche  Verlängerung,  Jedoch  mit  Ueberwiegen  des  ei* 
wen  .Poles  über  den  andern  das  eigentliche  höhere  Oval^ 
durch  eine  Verlängerung  nrit  fiinfchnQrung  in  der  Mitte 
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die  dem  Oval, .  und  der  Ellip(b  entgegengefetzte  Form. 
Dies  find  die  einfachen  GruDdgdGtialten,  aus  denen  fich  in 
den  Organifationen  alle  übrigen  zu  entwickeln  fchelnen. 
Das  £i  des  Vogels  und  der    übrigen  Thiere  Jft 
bei  feinei*  Entftehung  im  Ovarium  rund,  fo  auch  das 
menfchlicbe  als  Graafifbhes  Bläschen  und  während  es 
durch  die  iTuba  geht.     Das  Ei  vieler  niedern  Thiere, 
z.B.  der  Infekten,  ,  Würmer,    Fifche,    Fröfche^    hat 
diefe  Geftalt   bleibend,,  bei  den  höhern   ift  üe  Durch* 
gangsbildung.     Denn  obgleich  die  Eier  der  Eulen,  Wei- 
hen,  des  Eisvogels,  des  Straufses  und  andere,  rundli- 
cher^ find,  als  z.  B.  die  der  meiften  Waffervogel;  fo  hat 
doch    kein  reifes  Vogelei,     wenn    nicht  Mifsbildung 
durch  Hemmung  auf  der  frühern  Form  Statt  findet,j, 
wie  dies  bei  derieo  cfer  Hühner  nicht  feiten  der  Fall  ift, 
die  eigentliche  Kugelform,    fondern  entweder  die  el- 
liptifche,  wie  z.  B.  die,  aus  welchen  fich  das  weibliche 
oder  die  höhere  ovale,  aus  der  elliptifchen  hervorgehende,, 
wie  z.  B.  die,    aus  denen  fich  da3  männiiche  Huhn  ent- 
wickelt, welche  letztere  Foi*m  bei  den  Eie^n  der  Sumpf- 
vögel am  deiitiichften  hervortritt ,  da  fie  an  einem  Ende 
'fehr  fpitz,  am  apc,lern  führ  überwiegend  ftumpf  find. 

Diefe.in  der  Eiform  fo  einfach  erCöheinende  Diffe- 
renz  enthält  ia  der  That  die  Andeutung. eines  höchft 
njannichfaltig,  faft  in  jeder  Lebensäufserung  ausgefpro- 
. ebenen ,  neben  dem  der  Längendimenfion  über  die  übri'* 
gen  beftehenden,  Ueberwiegens  des  einen  Pols  über  den 
entgegengefetzten.  Sie  läfst  fich  durch  alle  Organifatio- 
nen verfolgen,  und  tritt  im  Menfclien  als  der  höchl'len, 
wunderbar  genug,  wie  beiden  Eiern  der  Hühner,  als. 
einer  der  niedrigften ,  nach  der  Gefchlechtsvcrfchiederx- 
heit  modificirt  hervor;  denn  der  körfer  des  Weibes  ift 
mehr  von  regelmüfsig  elliptifcher ,  der  des  Mannes  von 
'der,  .am  oberen  Ende  überwiegenden  ovalen  Form ^ 
feine  gröfsle  ßreiie  ift  in  der  Bruft* ,  die  des  Weibes  in 
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cter'Höft-»  älfo  mittlem  Gegend;  uncJ  fo  neigen  fich  bef 
dlefem  auch  das- Geficht  und 'die  i'uncfJichen  Glieder 
mehr  zur  EUipfe  als  beim  Manne,  wo  di6  breitere  Sütn 
dem  Geficht,  die  ftärker  in  der  obern  Gegend  ^ausg^ 
bildeten  Muskeln  den  Gliedern,  befonders  Vorderarm 
.  undUnterfchenkel,  unverkennbar  das  Gepräge  der  Form 
des  ganzen  Kprper$  aufdrücken. 

Das  Wefentliche/diefer  im  Ganzen  mehr  männli» 
chen   als  i^eiblichen  Bildung  iiefse  fich  demnaqU  gahz 
kurz :  als  ein  Ueberwiegen  der  Längendimenfion  prtd 
d8$  einem  Endes  in  Ihr  bezeichnen,  \  Ganz  mit  denfel- 
ben  Wortfen  könnte   man  aber  auch  das  Wefen    des 
Magnetismus  aiisrprechen ,   denn  auch  hier  ift  Polarität 
irt  der  Längenrichtung,  auch  hier  erlcheint  der  pofitive 
Pol  froher  und  kräftiger  wirkend  als  der  negative.  Den- 
noch ift  die  Form  eines  überall  mit  Eifenfeile  bewachfe» 
nen  Magneten  keineswegs  diefe  männlich  ovale,   fon^ 
dem  eine  difefer  entgegeiigefetzte*      Denn  ungefähr  ia 
delr  Mitte  des  Magneten  ift  der  Iridifferenzpunkt,    tvo 
gar  keine  Anziehung  Statt  findet;  gegen  beide  Pole  hin  . 
find  die.Culminationspunkte  wo  fie  am  ftärkften  ift,  und   . 
fo  eotfteht  vielmehr  durch  die  Anordnung,  der  fSifenfeile 
ein  doppeltes,    mit  den  Spitzen  im  Indifferenzpunkte 
einander  zugewandtes  Oval,  im  Ganzen  eine  an  den  En-» 
den  kugelförmig  aufgetriebene,  in  der  Mitte  zufammen^ 
gefchnürte  länglichte  Geftalt.  In  diefer  Bezeichnung  aber 
ift  die  Form  der  Röhrenknochen    unverkennbar   ent- 
halten. 

Das  Knochenfyftem  giebt  als  ftarre  Grundlage  die 
(lauptformen  des  Körpers  an,  der,  feiner  beraubt,  zu 
einer  unbehülfiichjen  .  Maffe  zufammenfdllen  würde« 
Noth^endig  mufs  alfo  auch  das  Skelett  im  Ganzen  die  • 
ovale  Fotm  von  jenem  darftellen.  Bei  den  einzelnea 
Knochen  dagegen  erfcheint  nicht  diefe»  fondern  die 
c^ntgegengefet^te  als  die  l^eirfchend«.     Denn  obgleich 
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neu  entftehende  Knachenker»     ^..  .  . 
-ende  Rudiment  irgend  eines  id^.^  ^«''^  ^"«^^ 
*  ^^Sevuodet,    n,ebr  oder  J^       «^««"•fciiön 
--^g  ifr;  wenn  «lefch  der  üSf  '^"S«^"  o^er 
-angenform  der  Röhrenk-^  i      ^  "«^  ^"*  t'iefer 
-J^  bei  jedem  a„. '^  o^^^^^-J  ^e/ifinen  „i^^- 

fo  erfche,„t  doch  das  üebtrt  •       ^^*'"  '^«■»«• 
^er  den  andern,  und  L  üeS^^"  «'es  eine« 
Kraft  an   den  Polen  oder  S-*      '*""  *'*'•  W- 
t  luffaJiender  ais  bei^de^  ,*'"''"  "'«"•''«"Pt 
'..und  dn,ckt  d.rch  A*  O^S'"-"'"«'"'"'^^«« 
;    «  weichem  die  Knochen  f/'  f"*'"  ^^gen- 
.ge«tha,„,.-ehkeit  mit  der", ^T    '"A'^  '"^-''« 

Die  übrigen  Organe  Zeilen  ff  ,?  Of?ani/atio„ 
;'«f-ge„ ,.  unmerklich:  fj^ber"«  -^"^»^""gea 
'°en  Glieder,  io  diefen  waltSf  l  "'^''"^en 
^en  vor.  fo  dafs  -lies  ein  Si    ^'''^''«  ^O'"'" 

.  -"d  eine  dem  Auge  u«^  r  ?  """  «^"P^ 
i  erfcheinende  Zufe«,?!  r  "'**  *«iebt  und 
"Ganzen  rerr^fh  ^^^"j^^-"'-^  des  B„"e" ' 
'»f '""•^en.  ..o  dort  Wöti^'^  '^^^«g«" 
f  en  der.  Epiphyfe„  ZdAT!! ' r*''''''''^P^'^- 
f-gänge,  ein^nnelelturft'^'''  -»dort 
^""g.    Anfchwe/1„„„^2     •       '^^  ^"'•^''  Mafl 

er  Form  der  Knochen  ein  r       ^^  *  '^^'■-    So 

Theilen  des  ^l^nJ^iZ^^f''  «"''^  ^'en 

^'•'•e  gegen  das  ßfegfa^e  ^  ff '  >"  '^e  auch 

'^asfchnellVerÄ;  Is?  "^"^^''S-ff' 
Vdra-ngte,  i„  Alter  rlh;  ''f'  ^°  ^e«-  J"- 
7-"'  Tödtendf  foiS,':7«^'^»de  end-         " 

=  fiigenfchaften.    ^i,  auch  E? '.  ^^'"^  ««  . 
^ailgemei„.,^,„,;,^/-2Ws^- 
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befondercn  Organismus  anzugehören  fcheia^,  in  dem 
fie,  eingefchoben,  ein  niederes  Leb^n  führen.  Vielleicht. 
ift^s  eine  dunkele  VorflelJung  diefes  Gegenfatzes^  wel* 
che  yon  Alters  her  das  Knöchengerüft.  der  tiefgetohlten 
Idee  des  Sehönen  {o  widerftreitend  zeigte,  da(s. man 
es  äjs.  Bild  des  Todes  dem,  erfreuenden  Anblicke  des 
Lebendigen  entgegenftellte.   : 

Diefe  Form,  ift  es  nun  auch^   welche  die  Narbe, 
des  Eies  hat,    und  welche  der  Embryo  in  ihr  fehr  bald 
'unnimmt,    die  er  jedooh  eben  fo  wenig  als  die  läng» 
liclie,  wurmförmige,  die  er  früher  hatte,  hinge  behält. 

Die  erfte  Formation  des  Embryo  höfierer  Organi* 
fationen  erhält  ebeii  fo  wie  die  Anatomie  durch  ver- 
gleichende Hinzuzieliung  der  Entftehungs weife  niederer 
Bildungen  mancherlei  Auffchlüffe;  eine  folche  niedere 
pflanzenähnliche  Bildung  ift  die  der  Feder,  und  fie  zeigt 
im  Einfachem  auch  den  Vorgailg  bei  dem^  Zufammen* 
gefetztereri. 

.Das  Ei  der  Feder  oder  der  Balg  in  dem  fie,  wie 
.  der  Zahn/  ehtfteht,  ift  Anfangs,  wie  jedes  Ei,  ein 
rundes,  mit  BildungsfiüüGgkeit  angefülltes  Bläschen. 
Es  liegt  am  Grunde  einer  blinden ,  ^  nach  aufsen  ge* 
öffneten  Höhle,  die,  von  einer  Duplicatur  der  Haut 
bekleidet,  wie  mit  jeder  Schleimhöhle  überhaupt,  fo 
auch  mit  der ,  in  welcher  fich  diß  Eier  höherer  Thiere 
entwickeln,  übereinkommt.  Das  Bläschen  zeigt  die 
Melamorphofe  anderer  Eier,  es  wird  gröfser  und  et" 
hält  die  höhere  ovale  Form ,  die  nachher  in  eine  noch 
längere,  der  Flatnme  eines  Lichts  ähnliche,  endlich  in 
die  Darmform  übergeht 

In  ihrem  Innern-^  bildet  fich  indelTc»  der  Embryo 
der  Feder  au$  dem  Colliquament.  Die  Maflfe  ans  der 
er  entfteht,  geht  zuerft  aus  der  Flüffigkeit  in  die  allge« 
meine  Form  organifcher  Kügelchen  oder  mehr  ovaler 

Körper- 
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)eri;heii  hervor»  die  ohne  fiob  tu  fjerahren  ^  vtttAw- 
jmtnen ,  bald  aber  aa  einem  gev^flen  Orte  an  der 
^n  Fläche  des  ovalen  Balges   anhäufen«       Drefer 
Ift  der  dem  Körper  des  Vogels  abgesandte  Thell 
[enannten  Fläche,  die  erfte  beftimmte  Form,  welche 
kügelchen  hier  annehmen,  ift  die  Längenform^  und 
itfteht  die  Carina^  die  äufserfte  SfHtze  des  Kiels 
?eder ,  ^  ihres  ftarren  mittleren  Tbeils« 
Auch  die  Carlna  xler  Thier  *  Embryonen  i    die 
idlage  des  Rackenmarks  und  Gehiras  «ntftebt  au^F 
che  Art,  als  das  erfte ,  nach  der  Befruchtung  des 
in  der  Narbe  effcheinende  einfache  Gebilde  durch 
Zufammenflofs  oirganifcher  KOgelchen  an  einer  Stella 
nnern  Fläche  der  Eihäute^  Weiche  dtt  beim  Feder*, 
yo  angegebenen  troUkommen  entfpficht^    und  fo 
iht  die  Fr^ge  nach  der  Urfache  des  Phänomens* 
DienachfteJ[Jrl^cbe  ift  wohl  uußreib'g)  wenn  tkht 
Tmation  gejten  foIl>    eiae  Hinbewegung  der  vor- 
ogeordoet  fchwimmendeji  mikrof  kopilchen  Theii* 
zu  der  genannten  Stelle;  eine  Anordnung,  derfel* 
n  die  bezeichnete  Form ,    und  eine  Fixirung  io 
-  Form«     Die  Anordnung  ift  nicht  anders  deakbaj^ 
>eäfalls durch  eine  gewiiTe  Bewegung;  fo  reducirt 
Ifo  das  Phänomen  der  Bildung  auf  Bej^egung  und  . 
I  Fixkungi    fo  dafs  man  mit  Recht  die  Bildung 
^rftarrte  Bewegung  ueahen  würde.     Wo  Ijegt  dbsr 
Frfache  der  Bewegung  und  Erftarrung? 
Nach  WoIffAx^  der  Bewegung  als  wefentllche  od^ 
jnde  Kraft  (vis  eßmtidUsi  propul^ha)  in  den  Fluf- 
teafelbft  und  der^n  mlkrof  kopifchen  £6ftepn  Theil- 
Wie  könjnte  &t  auch  wohl  in  f eften  Theilen  das 
yo  QMi^H^ler  im  Herzen)  gefucht  werden»  da 
ja  ^felbft  erit  gebildet  werden  folieh!   Diefe  Kraft 
^t  das  %lut*  .^e  noch  Gefäf^  d^.£nd^    die  ihm 
beftimmtea  Lauf  vorfchreibea^  köontcutt;    fi«  bs- 

d.  Ahm»,  y.  3.  O 
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wegt  di«  SSfte  d4r  Pflanten  mit  eiber  htt  ungTaublichea 
Gewalt;  fic  bewegt  in  den  Zellen  der  Chara  vulgaris 
und. Vieler  anderer  .Wafferp^anz^n  die  Stärkebiäschen 
fpiralfö'rmig  nmherf  vfie  könnte  auf  äbhiicbe, Art  als 
c\h  fortwirkende  Urfach  der  Pl^netenbewegung  ange- 
sehen werden,  pnd  fo  läfst  fich  vielleicht  die  Bewe- 
gung der  Säfte  wie  auch  jede  ßndere,  nicht  mechanifch 
erzwungene ,  gut  erklären.  Doch  woher  fiammt  nun 
das  zweite  nothwendjgeErfordernifs  der  Bildung,  die 
Fixirung  des  Bewegten?.  Vielleicht  auch  aus  einer  den 
Flaffigkeiten  inwohnenden  fixirenden  Kraft,  die  dann 
aber  eben  fo  gut  als  jene  bewegende  die  wefentliche  zu 
nennen  wäre ;  oder  ift  die  Fixirung  vielleicht  durch  ein 
«llmählicbes  Sinken  ihres  Lebens,  einen  Uebergang  def- 
felben  in  Schlaf,  Scheintod  odec  Tod  zu  erklären,-  wo- 
her aber  alsdann  d|e  Fipürung  in  einer  beftimmten  Form 
nacheii^er  zuoi  Grunde : übenden  Idee  des  Ganzen? 
Will  map  auch  von  diefer  die  Urfach  in  den^Fiüfligkei- 
•teii  undl  ihren ,  organifchen  Kögelchen  fuchen; .  fo  kann 
dies  nicht  wohl  anders  gefchehen,  als  durch  die«  An- 
nahme eines  /rei6;yi  Willens  ^  -der  ihre  Bewegung  wie 
ihren  Stillfrand  und  ihre  AiU>rdnung^  beftiffimte^  <ia 
fie  ohne  einen  folchen  ihre^  Bewegung  fo  langetfie  leben» 
wie  die  Planeten ,  fortfet^en  würden. 

Die  Annahme  eines  gewiffen  freien  Willens  bei 
jeder  Lebensbewegung  liefse  fich  vielleicht  rechtfertigen. 
Wo  eigentlich  die  Gränzezwifchen  freiem  und  gebunda* 
nem  Willen  und  ihrßn  Wirkungen,  den  willkühi>Uc(ien 
und  unwillktthjrlichen  Bewegungen,  zu  fetzen  fey^  ift  wohl 
eben  fo  fchwec  heftimmbar,  als  die  Gränze  zwifchen 
Leben  und  Tod,  Thier  und  Pflanze,  Kraft  und  M^ 
titt'ie,  Qeiftigein  und  Körperlichem,  Gutem  und  Bd« 
fem.  Ueberall  zeigt  fich  ein  Schein  von  Freiheit,  aberall 
verfch  windet  er »  wie  der  Regenbogen ,  bei  »Sherer  Be- 
trapbtu^s«  ;      ' 
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])j6  Magnetnadel  mufs  dem »  der  keine'  äafsere» 
)  Bev^egung  bestimmende  y  Ürfache  ahndet  und  fie 
noch»  fobald  kein  mechanifches  Hindernifs' dazwi« 
m  tritt,  beftändig  in  die  nordfüdliche  Richtung  in* 
<gehen  fiehtj  als  eiafieies  Wefen  erfcheinen.  Auch 
Pflanze  Icheint  freiwillig  nach  dem  Lichte  zu  gehen^ 
i  Thiere  fchreiben  wir  unbedenklich  willkOhrUche 
Regungen  zu,  wenn  es  Speife  fucht,  der  Gefahr  ent*  . 
it  J  dem  Menfchen  freien  Willen^  wenn  er  das  ihm 
Scheinende  (acht  und  annimmt,  das  Gegentheii  yer« 
Ft,  und  dennoch  ift  Qberall  der  Wille  durch  den 
fluCs  eines  Aeufseren  gebunden»,  Bei  der  Pflanze 
:h  die  Empfindung  der  Lichtftrahlen ,   beim  Thier 

dem  Menfchen  durch  die  Empfindung  oder  Vor- 
ung   des  VVünfchpnswerthcn   oder   Verwerflichen; 

nach  der  Vorftellnng  modificirt  fich  die  Bewegung, 
3  ift  von  jeuer  abhängigt  durch  ihren  Einfluß  ge« 
den*  ,  .        " 

Die    höchfte  Freiheit    ift   allgemein   die*      das 

e  anzunehmen )     das   Bd(e   zu   vermeiden;     auch 

Darmzottd  zeigt  diefe  Freiheit  *    denn  ije  nimmt 

den  Speifen  das  Gute  und  verwirft  das  Schlechte» 

ifchung  kann  fie  wohl   verfuhren  ^    Gift  axizuneh^ 

I,   aber  Täufchung)    falfche  Voriftellung  von  dem» 

das  Heilfame  und  Notzliciie  fey,  verführt  auchdea 

fchlichen  Geift  und  vergiftet  ihn« 

V^illkahrliche  Bewegung  bat  das  Thier  tind  Qbt 
b  lange  als  -der  Wille  fie  erzeugt ;  doch  was  feinen 
len  bindet»  mufs  noth Wendig  auch  deffen  Folge, 
Bewegung »'  fefleln»  Das  Bindende  ift  aber  etwas 
fseres,  entweder  die  mgenhWckliche  Wahrnehmung 
;h  die  Sinne,  oder  Vorßelhing,  sih  erinnerte  Wahr»- 
nung»  die  jedoch  in  Bezug  auf  den  Willen»  dem  fie 

O  Ä 
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Jiü  den  Weg  tritt  ^    den  fie  bindet»  immer  auch  etwas 

Aeufseres  ift. 

So  zeigt  fich  alfo  überall  im  Leben  ,imt  einer  ge- 
wiffen  Gebundenheit  zugleiph  eine  gewiffe  Freiheit,  und 
vielleicht  bewährt  auch  die  Magnetnadel  die  let^ere 
durch  ihre  fchwankende ,  bald  öftliche ,  bald  weftliche, 
'  wie  es  fcheint  gar  keinem  beftimmten  Gefetzeh  unter- 
worfene Dedination  von  der  ftarker  niagnetifchen  Ercf- 
achfe,  welclft  felbff  auch  wieder  durch  ihre  veränderte 
Neigung   ia   gröfseren  Zeiträumen  etwas  Aehüliches^ 

Wie  jedoch  bei  der  Magnetnadel  diefe  Spur  vofl 
Freiheit  fehr  gering ,  die  Abhängigkeit  von  der  Erde 
oder  einem  raagnetifchenOefteine  dagegen  fehr  grofs  ift"; 
fo  konnte  man  auch  wohl  den  Theilcheo  des  Bluts  und 
allen  tjbrjg«!  organifchen  Kügelcheneinfgewifle  Fr^i' 
heit  zufchreiben,  die  jedoch  als  fehr  gering  aiich  fehr 
..bald  durch  den  Einflufs  eines  Aeufsern  Obefwunden 
wird,  worauf  dann  der  Stillftand  nnd  das  Eidgefaen  in 
eine  höhere  Bildung  erfolgen  wurde* 

Welches  nun  dies  Aeufsere  fey,  dnrcli  d^ffeit  Ein- 
-  flufs  die  Fixirung  gefchieht,  ift  bei  gö wiffen  Lebens« 
Verrichtungen ,  z.  B.  der  Ernährung,  dem  Wa<!h$tbamy 
der  Reproduction  und  Mettoiopphöfe  fehr  angenfcheiif« 
Ilcrh,  offenbar  der  vorhandene  Köfper  felbft  in  dem 
jene  enthalten  find,  und  detfeni  gröfsere  Kraft  die  ge- 
ringere Jbiiidet ;  ^  jbdes  Orgaa  nimmt  aus  dem  Blute  das 
ihm  Dienliche  9  nnd  verwendet' ei  zu  feiner. J^r^ahrus^ 
feinem  Wachsthum,' feiner  Umw^niilung«  '  ....  ,.      ^^ 

Wo  foll  man  aber  bei  der  ^ntfteh^ng.  ,ei;ae$  neue^ 
Individnums  (He  Urfach  der  Fixirung  .und  Aaordiui^ 
des  Bewegten  fuchen  4  wo  iKoch -kein  Theii  vorhanden 
ift,  von  dtem.iie  ausgeben  kannte  ;^  wo  die  Uriache  dfi^r 
Bildung  zwar  in  dem  beugenden  Individuum  gefucht 
werden  mufs»  jedoch  an  keiner  beftimmten  Steile  zu 
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n  ifty  vro.  fogar  die  Eihäute  und  ein  beträchUicher^ 
er  AmniosJlafGgkeit  gefällter  Raum  je^e  uninittel- 
Gemeinfcfaaft  hindert,  eine  Ifolirung  des  neuen 
!des  bewirkt? 

Man  könnte  zwar  autih  hier  Analogieea  mit  den 
leten  anbohren;  auch  er  zeugt  neue  Magnete,  fi^lbft 
1  Zwlfchenräume  getrennt,  wepn  nur  das  zu  ma^ 
rende   Eifen    innerhalb   feiner  Atmofphäre  liegt; 
hier  wirken  beide  Pole  gemeinfci>aftljch,  als  Mann- 
>  und  Weibliches,  auch  hier  äufsern  zwei,  als  ge- 
te  Gefchlechter,    wie  fie  bei  den  hohem  Organi- 
len  erfordert  werden,   mit  umgekehrter  Polarität 
nte  Indfviduen   eine   vorzüglich  ftarke  zeugende  , 
,  auch  hier  erhält  da$  neu  Gezeugte  die  Fähigkeit 
einer  gewiflen  Zeit  gehörig  gepflegt  (armirt)  durch 
l'elbft  zu  wachfen,    an  Kraft  zuzunehmen.     Doch 
Rlles  dies  nur  entfcf nte  Aehnlichkeiten ,    die  fich 
der  niedern  Art  voü  Zeugung  durch  Knospenbil- 
,  bei  Pflanzen  und  Polypen,  wo  unmittelbare  Ge- 
ichaft  des  neuen  Individuums  mit  dem  alten ,  aber 
i  Ifolation  Statt  findet,  fehr  annähern;  jedoch  zur 
rn  Zeugung  durch  Eier  nicht  viel  anders  verhalten, 
?r  electrifche  Strom  des  Conductors  zum  verftärk- 
ehlage  der  Leidner  FlaCche. 
Der  Magnet  belebt  zwar  ein  fchon-  vorhandenes, 
ihnliches  Individuum,  aber  er  bildet  es  nicht ;  der 
jel  bildet  ein  neues  Individuum,   aber  esbldbt'vi^ 
t  und  verfchwindet  ohnp  den  Einflufs  des  Vor- 
5.      Bei  der  Zeugung  dagegen  entfieht  wie  beim 
;el  das  Bild,    es  wird'  wie  beim  Magneten,  blei- 
belebt,   Aehnlicfa  t\en\  verkleinerten  umgekehrten 
'  im  Höhlfpicgel  liegt  auch  dar  Fötus  mit  dem  Kopfe 
rts,  dem  Eflcken  nach  vorn  gewandt  im  matter- 
n  Körper.     Doch  der  HohKpiegßl  verwandelt  yvie 
andere  Spi^i' des  Rechts  deis  Objects   in  diQ 
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linke  Seite  des, Bildes,  diefßm  ähnlich  w^rde  der  Fötii« 
2;w^r  äijfserlicb,  wegea  der  feitlichen  Gleichheit,  unge« 
fahr  diefelbe  Bildung  Tfiigöa  als  die  Muttet;  im  laoera 
dagegen  eine  a^fserordentliche  Milsbildnng,  Umkeh* 
rung  der  Eingeweide;  denn  der  Fdtqs  hat  zwar  im 
Vebrigen  Qine  der  Mutter  eptgegengefetzte  Lage,  doch 
Jiegt  feine  rechte  Seite  gegen  die  rechte ,  feine  linkt, 
gegen  dje  linke  der  Mwtter,  ^nph  hier  4ft  die  Gleichung 

pur  oberflächlich» 

.  ^' 

Alspin  befferes  Bild  für  den  Act  der  Empfängnifs 

könnte  man  vielleicht  das  durch  zwei  einander  gegen- 

Ober' gettelUe  iiohlfpiegel  aus  dem  Brennpunkte  des  er- 

ftern  laden  des  zweiten  mit 'Umkehrung  öbergetragoe 

leuchtende  und  erwärmende  Bild  eines  in  jenem  be&nd^ 

]icheti  leuchtenden   und  erwärmenden  Körpers  i   z,  R 

einer  Lichtflamme  an[el)en ,  oder  noch  treffender  (fo* 

fern  im  thierifcben  Körper  kein  Licht  erfcheint,    fo- 

/  fern  auch   die  Wirkung   durch    d^lzwifoh^ii   liegende 

dunkle  Körper  hindurch  geht)   die  unpcbtbare  Rück- 

werfung  der  ftralilenden   Warme  nach  Soheeh^s  und 

Pictet^s  Verfuchen  durch  zwei  Uobifpiegel,    ,  wo  die 

Brennkraft  eines  y  im  Foci^s  des  erften  beündlichen  ^r« 

wärmten,    jedoch  nicht  leuchtenden  Körpers»    s;«  B. 

einer,  nicht  bis  ^um  Glohen  erhitzte;i  eiferneo  Kugel» 

von  deilen  concaver  Flache  parallel  gegen  den  zweiten 

refleclirt,   von  ihm  empfangen,   im  Brennpunkte  ge- 

fammelt,  hier  Entzündung  bewirkt;  indem  auch  hier 

weder  Licht  mitwirkt,  noch  dazwiCphen  geftellte  dunkle 

Kprper  die  Wirkung  vernichten.     Doch  auch'fo  ift  für 

das  Problem  des  erfien  Kebns  bei  der  ßpigeneßs  kejn 

Analc^on  gefunden^  fie  bleibt  dunkel  wie  generaHo  ae* 

4jmvova  die  Erfchaff ung  der  Welt  aus  dem  Nichts, 

Es  vergeht,  von  der  Befruchtung  bis  zum  erAea 
Erfch^ioeo  eines  Thii^rembryo  eine  beträchtliche  Zeit. 
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r  'Zeigt  fiofa  elM  Analogie  de$  NatunTirkeas  aait  der 
nbilduhg  nn'd  ihrer  Ausfohrung. 

Jede9  Werk  der  biidenden  Kunft,  jede  Schrift,  die 

cten   Namen  eines  Kuofiwerks  Anfpruch  machen 

9    fet^t  eine  geiftige  Empfängtüfs  voraus.      Oft  ift 

IVIoment  [anzugeben,  in  welchem  die  Begeifterung 

rat,  pft  nach  ift  die  Hauptidee,  wekbe  dem  Werke 

Grunde  liegen  mufs,    Product  des  Nachdenkens, 

r-  langfamero  Befruchtung.     Ift  nun  die  Hauptidee 

Eiden,  fo  ftrö^nen  eine  Menge  Anfangs  verworrener 

ahlich  klarer  werdender  Nebenideen  lierbei,  welche 

Art  der  Ausführuug  beftimnien;   diefe  ordnet  die 

fe  an  jene,  und  entwickelt  in  fich  das  Vorbild  delTeD» 

gefchaffen  werden  foll,  fo  dafs  bis  zum  erften  ficht- 

n  Anfange  eine  beträchtliche  Zeit  vergeht  ,c  wenn 

^t  einfchnell  unternommenes  verworrenes  Handeln 

t  finden  foH ,  feilen  Werke  ohne  Haltung  daftehend» 

in  fich  felbft  zufammeuftTirzen. 

Aelinlicb  wirkt  die  handelnde  Natur*     Eine  lange 
:  vergebt,    bis  die.  Idee  des  Ganzen  vorgearbeitet 

gereift  ift;  doch  nach  dem  erften  wirklichen  Er« 
inen  der  Carina  geht  auch  die  Epigenefis  der  Or-- 
D  um  fo  febneller   Leiter«       Der  «erfte  Tbeil-  des 
en  Körpers  ift  der  Punkt  von  dem  die  AnhiMung  . 
übrigen  ausgeht,  diefe  erfolgt  wie  das  Wachsthum» 
b  ähnlichen  Gefetsen ,  wie  fie  die  allgemeine  Natur 
;t:  denn  wie  mit  faCt  unendlicher  Schnelligkeit  das 
ht  im  Aether,  langfamer  der  Schall  und  die  Geröchet^ 
ler  Lnft,  aufiösbare  Subftanzen  in  ihrem  Menftruiim 
ausbreiten;  fo  wächfi  auch  der  Dianenbauiu  in  der 
jerauilofttDg;  fo  reihen  fich  fchneller  die  Eifenfeile 
Magneten  zu  moosähnlichen  Dendriten  an  einander; 
^rfcheia^n  mit  Bditzesfehnelle  die  electriCcben  St,erne 
I  Kreife*   fo  langfamer  diepEanzenartigea  Eisßguren 
der  Glasfläche;   fo  erfolgen  aucli,   in  unendlichen 
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AbfVvfungen  der  SohndligkeR  alle  Bil<)i^ilgra  aitd  übri- 
gen Lebepsäufserupgen  der  Organifalionen  voo  eiaem 
*Centro  ausgehend  upd  io  fteter  Bes^iebung  zu  diefem 
'  ficb  aiisbreitcod» 

Pi0  Bildung  neuer  Ofgane  ^eht  von  der  Carina 
aus;  Ge  erfolgt  durch  diefelbe  Bewegung  und  geordnete 
-Fixirüng  dör  mikrof  kopjfcben  Theilcben ,  fie  wieder- 
•holt  die  Form  von  jener,  fm  erleidet  fpäter  aiicb  die- 
'felbep'^Metaniorphofen» 

So  entfteben  von  der  Carina  der-  Feder  ans ,  feit* 
liehe  Strahlen,  die  Faferp  der  Fahne;  tart  an  ihrOT 
Spitze  wie  die  Feder  felbft>  Iwreiter  und  ftarker  ap  ihre 
•Wurzel, 

So  gehen"  die  Seiten  wände  der  Bruft-und  Bauch* 
bohle,  und  In  ihnen  die  Extremitäten  beim  Thier- 
.  embryo  als  Säume  vom.  Rückenmarke,  fo  als  ähnliche 
^treifen  die' Blätter  des  Feritopäums  und  Darmicanals» 
ci^n  auch  Lu^ogenr  Nieren,  Genitalien,  alle  Organe, 
Von  ihm  tmd  den  vor  ihm  liegenden  grofsen  Gelafs- 
iTtämmen  aus,  und  wie  die  erften  Bildungen,  fo  auch 
Wohl  gewiffe  ollgemein  fichtbare  Formänderungep ,  de- 
irert  Wefen  Krümmung  ift, 

•  Die  unorganifche  Natur  bringt  geradlinige,  die 
organifche  Urammlipige  Flächen  hervor»  beide  verhal- 
ten fich  alfo  %vie  niedere  und^bi>here  Geometrie«  ORen- 
bare  Beweife  djefes  Satzes  find  die  (mit  wenigen  Aus- 
jiahnjen,  z,  B.  des  Dian^ants)  geradlinigen  und  gerad- 
•flächigen  Kryftalle,  def  gerade  BJätterdurchgang  der 
-fpath  -  und  fchieferartigcn  Fofßlien ,  die  geradftr6hlige 
Bildung  felbft  folcher  Minoraüen,  die  äuijserlicb  krumm- 
linig erfcheinep ,  wie  z*  fi,  eipiga  Eifenerze ,  Natrolith, 
ZepUth,  und  dagegen  die  gekrümmten  Flächen  und 
X}4Hen  aller  vollendeten  höheren  orgapifcben  Formen. 

Doch  auch  die  Lebenskraft '^irkt  v^ie  dais  Licht 

oder  d^  Magnetismus  geiadlinigi  ihre  niedrigfieii  £r« 
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[niffe  beweifen  es ;  die  Gallen-  und  Hamfteine  find 
dftrahl/g,  das  Rackentnark  ift  Anfangs  geradlinig, 
z  und  Darmkanai,  Knodhenfafern  bei  ihrer  Ent- 
jng  auch,  es  fragt  fich  aKo^  wie  aus  den  gerade 
;eii  Formen  die  krummlinigen  hervorgehen  können, 
5  dafs  mechäiufcbe  ürfachen  (wie  z.  B,  die  Schwere' 
Körpers  bei  der  Rachitis)  mitwirken  ? 

Dafs  krumme  Linien,  abgerundete  Flächen,  auch 
KeCullat  einer  geradlinig  wirkenden  Kraft  enlfiehen 
nen^  ift  durch  die  kuglichle  äufsere  Form  der  an- 
ihrten  Mineralien  bewiefen,  doch  im  organifchen 
per   kommen  aufserdera   wohl  ^nocli  andere  ürl'a- 

I  vor. 

Der  Kopf  des  Embryo  neigt  fich  zuerft  ftark  ge- 

die  Bruft;  ^das  Schwanzendb  krümmt  fich*ihm  ent« 

30 ;    difj  entgegen  gefetzten  Pole  fcheinen  fich   dlfo 

:iziehen,    wie  beim  Magnaten.       Doch  neigen  fich 

II  Magneteri,  wie  dies  fehr  gut  möglich  wäre,  kei- 
vegs  die  ^n  beiden  Polen  angehäuften  vFafern  von 
nfeile  gegen  einander,  die  Pole  müfsten  denn  fchon 
ch  die  Hufeifenkrammung  einander  genähert  feyn, 
iern  fie»  divei*giren,  fo  dafs,  auch  wenn  der  Magnet 

halbBolSger  Subftanz,    wie  der  ihierifcbe' Körper 
ände,  dennoch  keine  Krürmfiung  feiner  Pole  gegen 
mder ,  foodern  vielrifiehr  eine  durch  das  Divergiren 
edeutete  Trennung  in    zwei  Kugeln,    eine  niedere- 
iforien* ähnliche  Zeugung,   erfolgen  würde. 

Die  nach  zwei  Polen  als  Radlcul^f  und  Plumuja 
^ebildeteii  Pflan^enfamen  der  Dicotytedonen  zeigen 
e  Krümmung  auch,  -und  zwar  bleibend,    noch  i;i 

Reife,  wie  man  ön  einer  aufgefchnittenen  Bohne 
ht  ficht.  Die  Nieren  zeigen  ebenfalls  bleibend  in 
»r  Bobnenform  eine  Neigung  der  beiden  Enden  ge- 

einander   und  gegen  die  Stelle,    wo   ihre  Gefafs-^ 
nmß  eintreten^      YieJleiclA  ift  hier  die  Urfache  zu  < 
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findeii/^denniuch  der  Embryo  ndgt  fich  ftets  g^gen  die 
Näbeljchiiurt  fo  dafs.  ihre  Eiotrittsftelle,  <Jie  HerzgrubQ 
verlieft  ift,  wie  der  Hilus  renalis,  nie  erfolgt  dagegen 
eine  E-Hiwartsbeugnng  des  Röckeiis,  und  auch  der 
Pllanxenfame  erhält  an  der  EintriUsftelle  feihes  Stiels 
-eine  conoave^  ihr  gegenüber  eine  convexe  Fläche. 

Nähert  man  einem  c^ri  den  Polen  mit  Elfenfeile  be- 
wachfeden  Magneten  irgend  ein  Stüok  Eifen,  befonders 
aber  einem  ftark  ziehenden  zweiten  Magneten  fo  weit 
an,  dafser  auf  jenen  einwirkt;  fo  neigen  fich  jdeffea 
Eifenfafern  an  beiden  Polep  gegen  die  Seite  hin,  von 
wo  aus  jener  wijckt,  und  der  ganze  Magnet,  wöi'dedie- 
fem  %uge  der  Pole  folgend  eine  Krümmung  gegen  je- 
nen  annMimen,  wenn  er,  wie  die  anhängenden  Theil- 
chen ,  beweglich  wäre,  '' 

Der  organifche  Körper  bat  diele  Beweglichkeit; 
^T  krümmt  fich  alfo  gegen  die  Herzgrube,    die  Steile 
von  wo  aps.er  Subftanz  und  Kraft  erhält;    die  Niere 
eben  fo  eeiien  ihre  ^Gefäfse  und  Nerven;    hier  ift  die 
Analogie  unverkennbar  und  läfst  ßch  verfolgen  y   denn 
auch  d't(i  Krümmung  der  S^itenhülßen  der  Bruft,  dß5 
Bauches,  des  Darmkanals  gegen  die  eintretenden  Nabei- 
j;efäfse  lind  derri  Dottergang,  wie  auch  die,  aufser  den 
Nieren,     den  meifren    übrigen  Organen  zuUcmniendc 
ShnJiche  Biegung  läfst  Geh  auf  diefeArt  erkläre».  Aach 
die  Milz  hat  au»  Eintritte  ihrer  GefäCße  eine  concilve,  ihr 
gegenüber  die  convexere  Fläehe,  die  Leber  eben  fo,  det 
Magen  hat  ganz  die  Geftalt  des  Embryo,  und  feine  bei- 
den Enden  neigen  fich  gegea  den  conca  von  kleineren  Bo- 
gen,  als  die  Stelle,  wo' feine  Gefäfse  und  t^erven  ein- 
treteh.       Die  Windungen  des  Darmkanals  haben  daf- 
felbe  VerbäUnifs  gegen  die  Gekrösgefäfse  und  Nerven, 
auch  die  Lungen  gleichen  hierin  den  Nieren;  das  Her* 
umgiebt  mit  einem  aufgeworfenen  Kando.  feio^  BauSt 
die  El«  ^  und  Austrktsftelle  der  Gefafse  und  J>Ierven, 
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die  Schnecke  tind  Bogengänge  im  Ohr  entFprechen  ' 
hren  concaven  Theilen  dem  Eintritte  des  Sohne* 
-und  Vorhofsnerven ,    find  mit  ihrer  Convexität 
ihm'  abgewandt;    die  Krümmung  der  Riechtielu- 
beln   fcheint   auf  ähnliche  Art  vom  Riechnerven 
längen;  die  Vierhögel  der  Vögel  find  pilz^irtig  ge- 
len  fie  bildenden  Nervenfti'ang  umgebogen 3  die  Sei- 
eile  des  kleinen  Gehirns  und  der  Wurm  eben  fo 
I  die  foilförmigen  Körper,    und  die. Schenkel  cles 
en  Gehirns  find  lange  vor  ihrer  Ausbreitung  jn  die 
irphären  fchon  locker  von  der  ilirnlubftaaz  um- 
1,  deren  Händer  fich  gegen  fie  umbeugen, 
DalTelbe  ift  ^uch  bei  den  Extremitäten   fichtbar, 
mtlicb  verlaufen  die  grofsen  Gefäfs*  und  Nerven- 
ne  in  den  fiei^gungen  der  Articulationen;  (eleolo^ 
,    damit  fie  gut  verwahrt  liegen,   phyßohgifchy 
iUgemeinen  Urfacbja  der  Beugung  zufolge«       So 
luch  alle  langen  Knochen  gegen  die  Seite  hin  et* 
gebogen,   wo  jene  Stämme  verlaufen;   die  am  Ilür 
der  Hand  gewölbten  >  an  der  \''olarfläche  in  der 
;e  concaven  Phalapgenknbchen,  eben  fo  dfie  Rippen, 
1  auffallende  Beifpiele;  und  noch  viele  andere,  z.B* 
)berfchenkel  und  Oberarm,    die  llbia  und  beide 
:heD  des. Vorderarms,  lafTen  eine  Krümmung  pach 
elben  Gefetz  nicht  undeutlich  erkennen. 
Die  Urfache  der  Beugungen,    Krümmungen  und 
ungen  fcheint  fonach  mit  Recht  eben  fowohl  von 
jefäfsen,  vvie  bei  der  Nabelfobnur,  als  den  Nerven, 
beim  Gehörorgan  und  Gehirp  hergeleitet  zu  wer^ 
und  auch  hierdurch  würde  fich  die  ähnliche  Fun^ 
I  beider,  aus  der  einfacbea  Säftemaffe  der  Pflansjen 
Polypen  höher  entwickelter  Syfteme,  auch  fo  die 
let-  und  lichtähnliche  Wirkung  der  Lebenskraft  Ja 
n  und  durch  fig  beftätigcn. 
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üeter  das  Auge  der  Schnecken,      Vpn  Dr. 
Sri  EM  Li  (Hierzu  Taf^yJ 

YVälircnd  fich  das  Tbief  aus  der  Natur  heraaFlmnier 
mehr  iiWivifloaJifirt;*  indem  feine  Perfönlichkeit  als  ein 
.  Elgenfhüinlicbes  im  Gegenfatz  mit  dem  übrigen  Aeufse* 
ren  erfcbeint,  treten  die  Sinne  -hervor,  die' Verbin- 
dung des  Einzelnen  mit'  dem  Allgemeinjen  zu  unter« 
halten,  ,      . 

Zuvörderft  findet  bföfs  ein  Gemeingeföhl  Statt, 
das,  wie  der  Keim  Wurzel,  Blätter  und  Blüthe  Ja 
fich  Verfehlungen  hall,  der  unairfgelöfte  Accord  der 
befonderen  Sinne  ift.  '       ,       ■ 

Welche  Tönp  aber  in  diefem  vereinten  Klange  ru- 
hcta,  ift  für  uns  Menfchen  durchaus  nicht  zu  beftiihmen, 
da  tnis  nur  uulere  eigenen  Sinne  als  iVfiaäfsftäb  für  die 
ribri(;en  dienen. 

Deijn  die  Beurtheilung  der  Sinne  beruht  auf  der 
Üebereinrümmung  unferer  Empfindung  mit  dem  Baa 
ües  Orgartes ,  und  wo  wir  ein  ähnliches  Organ  fiaden, 
da  fchJiefsfen  wjf  auf  eine  ähnliche  Empfindung. 

Wo  wir  ein  Auge  bemerken  ^  da  fagen  wir,  das 
Thier  fehe ,  die  unferem  Ohr  ähnlichem  Gebilde  find 
zum  Hören  beftimmt;  aber  es  kann  Sinneswerkzeuge 
geben ,  d/e  uns  entgehen ,  wer!  wir  keinen  Typus  für 
diefelben' haben,  weil  fie  uns  fehlen  und  mit:  ihnen  der 
Vergleich  der  Empfindung.    ^ 

Ich  mache  hier  unter  ^ndecn  auf  (las  electrifche 
Nervenorgan  mancher  Thiere  aufmerkfäm  und  frage,  ' 
ob  dfps  nicht  eben  fo  gut  ein  Sinueswerkzeug  Tey n  kann 
wie  t  ufere  übrigen,  BeiVns  liegt  diefer  Sinti  im  Ge- 
meirgefühl  eingehüllt;  doch  ftrebt  er  bei  Einzelneii  als 
Gewitterempfindung  u.  dergl.  ftarker  hervor  sfu  treten* 


] 


S97 

Licto  und  Wärme  find  die  wofaldiatigften  Potea* 
'är  die  irdifchen  Wefen^  da  wo  noch  keine  aus* 
ochenen  Sinne  find,  wendet  fich  das  Gemeingefühl 

bei  den  Pflanzen  ihnen  vorzüglich  zu,   und  der 
des  GeGchtes  ift,  neben  dem'des  Gefchmackes,  d^r 
,  welcher  in  der  Thierreihe  individuell  erfcheint« 
Zwei  Organtheile  find  nöthig,  am  wahres  Sehea 
ilden,   und  wo  dieüe  nicht  vorhanden  find»  kann 

ein  Gefflhl  der  fchaubaren  Objecte  feyo»  aber 
Gefi(^ht.  Ohne  Retina  ifb.  keine  Empfindung  der 
r,  und  ohne  linfenähnliche  durchfichtige  Kor* 
kein  Sammeln  der  grofseren  Gegeipftande  zum 
ern  Ftikus  möglich. 

Während  bei  dem  Acepha]  noch  nichts  dem  Auge 
tliches  gefunden  Wird,  tritt  es  bei  den  Gaberopodea 

fo  entwickelt  hervor,  dajis  wir  uns  wundem 
n,  wie  die  vergleichenden  Anatomen  von  dem  Bau 
chneckenauges  bis  jetzt  noch  fo  wenig  wiffen« 
Zwar  hat  fchon  der  fromme  Swammerdam  in  fei-» 
ibel  der  Natur  von  dar  Kicyftalllinfe  der  Schnecke« 
ochen,  allein  da  fie,  nach  ihm,  niemand  zeigte^ 
;r  felber  keine  deutliche  Befcbr^bung  des  Schnek* 
iges  gab,   hat   man  diefe  Behauptung  mehr  für 

Irrtbnm  als  eine  &dichtung  gehalten.       Daher 

auch  ich  diejenigen  >  welche  meine  Unterfuchung 
das  Schneckenauge  prOfen  wollen,  ini  Voraus  bit» 
fich  k^ine  Mühe  verdriefsen  zu  laflTen«  denn  mau 

oft  viele  Schnecken  zerlegen /um  fich  von  dem 
1  Bau  aiter  Theile  genau  zu  überzeugen. 
ImJuU  dlefes  Jahres  habe  ich  zuerft  dieKryftaIIiiD(e, 
lycloftoma  vi vlpanim  entdeckt»     Ich  fchnJtt  näni'^ 

um  den  I^auf  des  Sehnerven  zu  verfolgen ,  das 
akel  durch ,  und  als  ich  es  unter  das  Mikrof kop 
te ,  er^ufite  kk  nicht  wenig ,  in  der  MlttQ  c(es 
irzen  Punktes  ^inen  kaum  fichtbarei^ 'Ranzenden 
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Kern  .7tt  bemerken,  von  dem  ich  fögleich  vermnthete, 
dafs  es  eine  KryftaHUnte  föy.  Diefe  Vermuthut^ 
wurde  zur  Gewifsheit,  als  ich  das  Objeet  einer  ftär- 
keren  Vergröfserung  unterwarft  Denn  da  alle  unter 
jenen  durchGchtigen  Körper  gebrachten  Gögenftände 
verkehrt  erfchienen  uird  verkleinert,  mufste  er  nöthr 
wendig  convex  feyn  '). 

Ich  zeigte  fogleich  das  Präparat  meinem  Frenäd 
Sdjmn^^ng  lind,  fi&iriein  berühmten  Vater,  ohne  ihnen 
.Zulagen,   was.es  fey,    und   beide  erkannten   es  für 
öine  Kryftalllinfe. 

•  Da  nun  bei  Cyvloßoma  vlviparum  die  Ünterfu- 
chüng  des  Auges«  fehr  fchwierig  jft,  habe  ich,  um 
den  Bau  deffelben  im  Zufammenhang  zu  zeigen  upd 
abzubilden ,  vorzögliih  Limax  maxhnus^  Heike  nemo* 
^/ilis  tmd  Hellx  pomaiia  unterfucbt^  pnd  die  Zeich«* 
•nungen  nach  Heliiv  pomada  und  Cycloßoma  vivipa* 
ruin'i  alfo  ei«er  Land«* und  Waffer fcbnecke,  verfertigt. 
>  Weil  man  die  beiden,  dem  Sehorgane  nbtb« 
wendigen  Bedingungen,  StrÄhlenbrecbende  Körper  und 
I^etzbaut»  bei  den  Schnecken  noch  nicht  nachgewie* 
fen  hatte,.  Viraren  die  Naturforfcher  aacb  immer  in 
Zweifel^  ob  jener  fchwarze  Punkt  am  Ende  des  grö* 
fseren  Fühlhorns  ein  Auge  fey  oder  nicht. 

Wenn  mim  bei .  ausgelitrecktem  Fühlhorne  und 
fichtbarem  fchwarzen  Punkte  die  äafsere  Haut  der 
Conjunctiva  der  Länge  nach  durchrchneidet,  4<inn  er* 
fcheint  unter  ihr  die  Choroldea^  die  auf  ihrer  äufs^r 
ren  Fläche  glatt  und  mit  vielen  Schleimdrüfen  bedeckt 
ift,  wodurch  fie  fchlupfrig  gehalten  ,wird,  damit  die 
auf  ihr  liegende  Conjunctiva  fich  leicht. bewegen  kann» 


i)  Bei  Mikirofkf^pto^  Welch«  verKdit«  neigen,  fufclitfint ««  wie* 
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Denn  an  diefe  Choröidea  fetzen  fich  die  io  der  BruQ:« 
Jiöhle  liegenden , .  fehon  vonCimier.  in  den .  Annales  d« 
Mufee  befcbriebenen  Musk^o^  welche  dies  Auge  in  die. 
Brufthüble  zurückzieben)**  wobei  die  Öonji^nctiva  wie 
ein-Handfchufafinger  umg^elirt  wird..  >  An  dem  obe- 
ren Ende  der  Choroidea  liegt  diejcreistörniige  ]ris>  wel* 
che  bei  recht  ausgestrecktem  Fühlhorn^. durx:^  eine. bei 
Helix  länglicbt  viereckige,  bei  Cycloßoma  doppelt  nie- 
renfönnige  Oeffnung  der  Conjunctiva  hervortritt;  denn 
eine  Cornea  die  WUh.  Sömmerring  bei  den  Säpien  nach* 
gewiefen  bat,  ift  tiei  den  Schnaken  nocdi  nicht  vorhan« 
den. '  Die  Erweiterung  und  Verengerung  der  Pupille 
gefcbieht  durch  da%  Eiazi^hen  uild  Entfalten  der  Iris. 

Schneidet, man  darauf  die  zweite  Haut,  di^  Cho"  , 
roidea  durch  ^  fo  erfcbeint  fie  hohl  und  mit  Luft  ausge- 
füllt. Sie  ift|  unter  dem  M^krof  kop  gefehen ,  inwea« 
dig.  mit  fcbwarzem  Pigment  und  vielfach  gewundenen 
Oefäfsen  bedeckt,  umgiebt  die,  einen  eigenen  Bulbuft 
bildende  Sehnervenfcheide,  bangt  nach  oben  und  vorii 
,mit  der  Iris  zufammen. 

Um  die  Befchreibung  des  eigentliphen  Bulbus  2u 
geben,  geben  wir  am  heften  vom  Gehirn  ai^..  .  Das.hier 
abgebildete,  ift  von  der  Kreismundfcfanecke  Cyolößwnu 
vhiparum. 

Die  beiden  Halbkugeln  des  Oehims  find  mit  elfier 
UmhaUung,  einer  dura  mater  ^  bedeckt,  welche;  ficth 
auch  Ober  das  von  ihnen  ausgehende  Ganglion  und  die 
Sehnerven  ausbreitet  Die  Hirnhälften  bilden  .auf  j^eder 
Siütezuerfi:  ein, Gangliop,  welches  dem'Bulbjis  d<s  Ge- 
ruchnerven beim  Menfchen  nicht  unähijich  ift,  und  aus 
welchem  der  mit  feiner  Scheide  bedeckte  Sehnerv  ent- 
fpringt. 

Gegen  das  Ende  des  Sehnerven,   an  der  Augen--. 
höhle,  verläfst  diefen  feine  Scheide,  und  ift  zu  einem 
Aäfchenförmigen,  voro^offeaea  Bulbus  aufgeblafen»  der 
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m  feinem  loiiern  BI||tgefäfae,  Draschen  $  vmA  daä  £eh 
zu  eioer  trichterförmigeil .  Retiaa-  bilcleode  Ende  des 
S^tierven  enthält. 

Der.  Sehnerv  liegte ,in  iprQckgezagenem  S^ftande 
des  Fühlhornes  bei  Helix  pömatialn  diiefem JBoJbns  vjelr 
fach  gewunden,  und  ohtn  auf  feiner  tricifiterfOraiigea 
Retiua,  wo  diefe  aus  dem  Bulbus  der  Nervenficbeid« 
hervortritt»  fitzt  die  Kryftalllinfe. 

'  Bei  Cyaloßamäi  vre^hes  etn  körzeres,  weniger  zu« 
-  riiek  tn  ziehendes  Föblhoen  hat,   i(t  der  Trichter  län- 
ger, geht  auf  den  .Grund  da:  buiboCen  Scheide»  obn^ 
erlt  in  einen  gewundenen  Nerven  .zu  endigen. 

Die  Kryftalilinfe  ift  mit  einem  ^on  der  Iris  unab- 
hängigen, aus  fcbwarzem. Pigment  beftebendep  Gtjrtel 
umgeben  und,  vermöge,  der  Wiudangeä  des  Sehnerven 
beweglich ,  fo  dafs  fie  i>ei:  fehr  erweiterter  Pupille  aus 
der  Iris  herausgetriebejp  indrd  und  vor  dem  Auge  pro- 
minirt«  »  ■    k    '  .  . 

Die  KryCtaüljnfe  verliert  weder,  im  Weingeifte 
noch  durch  Austrocknen  ihre  .Durchficbtigkeit,  Pie 
Blutgefäfse  des  Sdineckenaugea und  von  zwei  Oattun- 
gen«  Ein.  gr<»fser  Arterienftamm,  dss  Ciliar^efifs, 
läuft  in  der.Hühlung  dejc  Cfu?rsidea  an  der  Irisfeite  ge« 
rade  zu  diefer  ^ndL  dem  Pigqientgürtel  der  Linie  fo.rt^ 
und  giebt,  nur  weaigd  Aefte  zum  Bulbus  und  der  3eh<* 
«erveniicheide«. 

iiiae  andere  Gefäfsgattung  verzweigt  fich  in  ^iaI* 
fachen  Windungen  auf . der  Innern  Fläche  disrCkoroidemg 
der  Typus  ihrer  Verfdilingung  ift.tuJpAifaxinig. 
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;enerations-Errclieinung  ein^s  Tbeiles  des 
i^enis  und  der  Eichel.  Aus.  einem 
Schreiben.  ;des  Herrn  Dr.  Kahleis 
zu  Gröbzig  an  den  Herausgeben 

fünften  Anguft  vorigen  Jahres  bekam  ich  einen 
liiigen,  unveHieiratheten  Menfchen  in  die  Behand- 
,  der  gm  Typhus  gaftrlcus  litt-  Als  die  innere 
ikheit  fich  entfchied,  entftand  eine  Gefchwulft  und  . 
:ündung  des  Penis  (Metaftafe?)»  die  binnen  einigen 
iden  furchtbar  Oberhand  nahm.  In  der  hööhitea 
e  det  Entzündung  betrug  der  Umfang  des  ge- 
ollenen  Penis  lo  bis  lo^  Zoll.     Zwifchen  derEi- 

und  der  Vorhaut  drang  unaufhaltfam  eine  grofse 
ge  fchwarzes,  dunöflöfliges,  entfetzlich  ftinkendes 

hervor;  bald  zeigte  fich  oberwäirts  in  der  Gegend 
h  hinter  der  Eichel,  auf  der  äufsern  Fläche  der 
laut  ein  dunkelblaue^  Fleck  eines  Gcofchens  grofi^ 
her  fich  binnen  drei  Stunden  fo  vergi*öfserte ,  dafs 
t  mehr  ah  cfic  vordere  Hälfte  des  Gliedes  fchwarz 
ie.  Nur  durch  das  rafchefte  zweckmäfsige  Ver- 
m  konnte  der  Gangrän  Einhalt  gethan  wärcfen. 
I  zweien  Tagen  ftiefs  die  Natur  den  brandigen  Theil 
wo  fich  dann  zeigte,"  dafs  die  Eichel  gänzlich  zef 

und  abge^ilen  war;  hinter  der  Eichel  waren  auch 
ntegumenta  cpmmuhia,  die  Gefäfse,  das  Zeuge* 
j  und  die  Corpora  cavernqfa  bis  auf  den  häutigen 
il  der  Uretra  rings  herum  anderthalb  Zoll  lang  zer- 
£s  gab  einen  furchtbaren  Anblick,  und  ich 
ite  durchaus  nicht  hoffen,  dafs  der  Leidende  je 
er  würd^  zur  Zeugung  fähig  werden.  Indefs  ftieg  . 
innere  Wohlbefinden  des  jungen  Menfchen  täglich», 

d,  Archiv.    F.  2.  /  ^   ' 


«    « 


♦    I 


312 


er  bekam  guten  Aippetit ,  h^äMge  Nahrung  und  Wein. 
Bei  einem  zweckmäfsjgen  Verbände  ftellte  fich  bald  eine 
<f6hr  gute  Eiterbildung  ein ,   die  Granulation  fing  recht 
i&hdn  an,,  nöd  —  o  Wunder!  — ^  nach  fünf  Wochen 
rwaren  nicht  gUeJn  die  verlorrai  gewefenen  Theile  des 
Penis  wieder  vollkon^men  erzeugt,    fondern, es  hatte 
fich  auch  eine  Art  von  Eichel  gebildet.       Indefs  hatte 
ifreilich  das  Ganze  eine  etwas  befondere  Geftalt.  ange- 
nommen« .  Es  bildete  nämlich  eine  einzige  grofse,  doch 
:-ziemlich'  glatte,  mit  einer  vollkommenen  Epidermis' be- 
kleidete , Narbe,    die  wie   ein  zollbreiter  Ring,  ausfah» 
'und  deren  hinterer  Rand  unvermerkt  in  den  nicht  zer- 
ftört  gewefenen,  Theil  der  Integumente  verlief. >    Die  be- 
wegliche Vothaüt  mangelte  gänzlich*     Die  netfö  Eichel 

>  -war  etwas  kleinel^  als  natürlicb ,  hatte  faft  eine  Erdheer- 
ähnliche  Form  erhalten ,  und  ihre  Oberfläche  bedeckten 
eine  Menge  kleiner  Vertiefungen  faft  wie  in  der  äufsern 
•Fläche  eines  Fingerhutes.  Die  Oeffnung  war  fchöa 
iind  regelmäfsig  gebildet.     Das  Gefühl  war  jetzt  noch 

*  in  diefem  Theile  etwas  erhöhet,  und  eine  fehr  fanfte 
Berührung  erregte  fcbon  wollüftigen  Kitzel  und  Ere- 
Gtion.  Indefe  hat  fich  diefe  erhöbete  Empfindlichkeit 
auch  nach  der  Zeit  'bis  zum  Normalgrade  .vermindert» 
und  der  junge.  Menfch  verfichert«  fo  gut  als  einer  den 
Beifchlaf  vollziehen  zu  können« 

Ich  geftehe,  dafs  ich  vor  diefer  felbftgemachtcu  Er- 
fahrung es  kaum  denl  rechtlichften  iManne,  geglaubt  ha« 
ben  würde:  dofs  finh  die  Hälfte  eines  verloren  gegange* 
oen  Penis  mit  einer  Eichel  nieder  bilden  könne* 


» 
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träge  zur  Gefchichte  des  Refpirations^Ty- 
bems  der  Amphibien.  AU  Nachtrag  zu 
Bd.  4;  'Nos  4.  &  6q.  £f.  Won  F.  Meckel. 

rzlich  hatte  ich  durch  die  zuvQrkommende  Güte  des 

ectors  der  trefflichen  kaiferl.  zoologifchen   Samm- 

g  zii  Wien ,  Herrn  Rath  von  Schreibers ^    und  der 

*rn  Auffeher,    Gelegenheit,   mehrere  merkwürdige 

iere,  vorzuglich  Ar^phibien^^anatomirch  zu  unter- 

tiön.       Indem,  ich   diefen  hochverdienten  Männern 

diefe  Unterftützung,  deren  Werth  defto  gröfser  ift, 

Yeniger  das  Studium   der  Zoologie   und  Zöotomie 

Allgemeinen  iich  derfelben  aufserdem  zu  freuen  hat« 

entlieh  dapke,    theile  ich  zunachft  in  diefem  und 

im  folgenden  Auffatze  die  Bemerkungen  mit,  welche 

dadurch  aber  den  Bau  des  RefpiratiopslTyftemes  un4 

Daraikanals  der  Amphibien  zu  machen  Gelegen* 

t  hatte»  -  •  .        . 

I.     Batrachier. 

Die  Lungen  von  Siren  lacerdna  unterfcheiden  fich 
1  denen  der  verwandten  Amphibien  auf  eine  frtlher 
ht  angegebene  Weife  durch  gröfsere  Vollkommen- 
t.  Sie  find  nämlich  in  ihrer  ganzen  Länge  an 
er  irinern  Fläche  durch  mafchenfürmige ,  wena 
ich  fch wache,  doch  deutlich  wahrnehmbare  knorp- 
e  Vorfprünge  ungleich,  während  fie  bei  Proteus 
1  Triton  völlig  glatt  find.  Nur  gegen  da«  Ende 
rden  die  Mafchen  etwas  weitläuftiger  und  niedriger, 
len  aber  nirgends. 

Hierdurch  alfo  kommen  die  Lungen  diefer  Thiere 
:  denen   von  Salamandra  näher  überein,    und  diefe 
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Anordnung    ift  befonders.  ^nfofern   merkwQrdig,    ;|1$ 
durch  fie  angedeutet  zu  *werd^n  foheint,  dafs  Siren,  t\x 
f  Salamändra   in  einem  ähnlichen  Verhältnifs  als  Pro* 
ieus  -zu   Triton  fteht.  .        '  - 

Nach  Cuvier  *)  hat  die  Xuftr Ohne  vonSiren  keine 
Knorpelrioge ,  fondern  bildet  einep^  blofs  häutiges 
Gang;  allein  in  der  That  finden  fich  bei  dem  von  mir 
unterfuchten  Exemplar  wirklich  in  dem  gröfsten  Theile 
ihres  Umfanges,  vorn'upd  zui*  SeiteV  wenigftens  zehn 
Knorpel'ringe. 

2,     Ophidier. 

0  '  "■ 

Schon  früher  bemerkte  ich  '),  dafs,  gegen  die 
•frßhere  Darftellungy  die  Lunge  der  Ophidier  weit  häu- 
figer mehr  oder  weniger  vollkommen  doppelt  als  eiirfach 
fey,  und  führte  die  Gefchlechter  und  Arten  an,  bei 
welchen  ich  beide  Anordnungen  fand« 

Meine  fpätern  Unt^rfuchungen  beftätigen  auffal- 
Jeud  diefen  Satz,  indem  ich  nicht  nur  bei  einer  Menge 
Coluberarten ,  fondern  auch  bei  einigen,  noch  nicht 
von  mir  in  dijefer  Hinßcht>  unterfuchten  G^fchlechtern 
die  zweite  Lunge  fand. 

Dahin  gehurt  zuerft  CaeciVia.  Aus  diefem  Gefchlecht 
befitzt  C.  rugofa  ein  verhältnifsmäfsig  fehr  anfehnliches 
Luiigenrudiment.  ^ 

Die  Luftrörhre  ilt  fehr  lan^,  indem  fie  völlig  ein 
Drittheil  der  Lunge  mifst.  ,  Sie  ift  beträchtlich  eng, 
doch  gegen  ihr  unteres  Ende  allmählich  erweitert,  fo 
dafe  fie  hier  doppelt  fo  weit  als  in  dem  gröfsten .  vordem 
THfeile  ift- 
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Wie ,  oadi  einer  gleiobfalls  irüharn  Bemerkang  ^X 

n  die  Angabe 'von  Cuniei^  nicht  alle  Schlangen^, 
entlieh  Bp€^.y  'Amphi^baenay'  Tortrix j  Anguisi 
i,  ia  4em  obern^mfaogqi^dftif  rliUftjröhre  keine  $pttr: 
)ei  Coiuber ,  Vipera^  Croialus ,  wirklich  vorbände-; 
Mafohengewebes  .hirf>eQ  •  ift.aocfa  bei  CaeoUla  die 
re  Fläche,  der  Luftröhre  ia  ihrer,. ganzen  Länge:    . 

An  ih^eni  untern  Ende  geht  die  Luftrdlire  unmit- 
r  nicht  ia ^die  gfoCse  ob^re  linke  Lunge,  fondern 
as  kleine,  untere  rechte  Lungenrudiment  über» 
e  erftere  fetzt  fie  fich  durch  einen  icurzen  Aft  fort. 

Die  Ifnke  Lunge  ift  beträchtlich  lang/  indem.  fi% 
inem  i'  5V  langen  Thiere  neun  Zoll  mifst,  veri^i 
lifsmälsig  epg,  iadem  ihr-  DurchmdOfer  an  ihren  y 
eften  Steifen  nicht  über  i^efLinien  beträgt.  Ihrl 
es,  tugelfp^t^tes  Ende  ßber^gt ^ie  Elnfetikung 
Luftröhrenaftos  um  drei  Linien*^  Jn  ihjrer  gw^en 
ge  hat  ji€v-  ^ie  die  Lu^gevon  Sireny  einen  rieeUigefti 
Die  Zellen  find  iq$,  AnCaiige  fehr  zahjfreidbi^.  eiig^ 
tief,  daber  die. Wände  diqk,  werden  aber  aJUmabtr 

niedriger,!  g^afeer,  wmiger  zahlreich  und»  befte». 
bi$  geg^n ; dda  hintare  Eiülftidei::  Lunge  fehr«dwi»^ 
,  wodurch  ^fiobcU^fe  Luinge  a(j4faUendvodvderLu0get 
Coliiber.y  Vipera  unterCdbeidtet,  und  det  {iliOgß  der 
eren  Amphibien  oeb^^t ,  wenn  gleich  A^  M^hiMPK 
ehe  in  ihrem  hintecn.(:i'S:heäe  unvollkommen  :wird. 

Den  Anfang  des  letzten  Drittheils  findfe  ich  in  .der: 
ge  eines  ZoUe$  anfebnlidh  erweitert,  die  Mitte  def* 
en  wied^  (Mrk  i^erbngt  ^  ;d8.<  Eo.de  .wieder  ftank  aus^ 
ehat,  und  mit  eintr  £tump£en  Spitze  aüfhökieod»^  . 

Die  Tecl^^N^nlunge:ift  e&eo  halben  Zoll  la^g^  ^ 
t  aber  U^^-  wo  üe  zun'  weitftenift,    eine  Linie  im' 
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in  einem  Exemplare,  wo  die  EotCernong^von  diefem  bis 
zum  Munde  j^  8'^  beträgt»  felbft  I^  x''  inifst» 

Ferner  l^at  fie  in  ihrer  .ganzen  Ansbreitang  ein 
weit  fefteres,  dichteres  Gewebe  als  die  meiften  Schlao» 
genlungen.  Diefe  find  in  ihrem  hintern  Tbeile  wegen 
ihrer  Dönne  und.  Weichheit  äufserft  fchwer  zu  verfol- 
gen, fie  .dagegen  fehr  leicht,  weil  filb  weniger  :;u|amiiien* 
fallt.  Indeflen  wird  auch,  fie  nach  hinten  allmählich 
dönnhäutiger*  Doch  zeigen  Geh  bis  zu  ihrem  hiatern 
Ende,  nvenn  gleich  zuletzt  fehr  fchwache,  Ueryo^ra* 
gungen  an  ihrer  Jnnern  Fläche.  In  ihrem,  vorderen 
Tbeile  find  fie  fehr  anfehnlich«  .  Ueberall  finden  fich 
ringförmige,  quere  Vorfprünge,  welche  von.darich 
dicht  flehenden,  viel  kurzern  Längenerhabepheitea  vep> 
huncJen  werden,  die  allmählich  verfchwinden* 

Ungefähr  in  der  Mitte  ihrer  Länge  ift  die  XiUnge 
fchnell  und  plötzlich  eingefchnürt,  erweitert  fich  aber 
hinter  diefer  Stelle  wieder  zu  ihrem  vorigen  Durch«* 
mefler. 

Diefe  Bildung  ift  merkwürdig  j  weil  gerade  an  die* 
fer  Stelle  der  zellig^  Bau  ziemlich  plQtzUch  weniger 
deutlich  entwickelt  ift^  mithin.,  di^  höhere  ]Eleptilien« 
lunge  von  der  nieilrigeq  ftärk^r  als  gewohnliich  gefchie* 
den  erfcheint.  '  ^  / 

Zugleich  erinnert  diefe ,  "^ie  die  von  Caecilia  be- 
fchriebene  Bildung  auffallend  andieSchwinamblafeBform 
mehrerer  Fifche.. 

Endlich  ift  bemerkenswerth ,  dafs ,  während  bÄ 
den  meiften  Ophidiern  die,  den  Luftrohrenknorpeln 
ähnlichen  Rip^e.  fchhell  an  der  Lj^ngja  verfcb»indcn, 
biei;  längst  der  ganzen  Lunge  an  der  ^iitte  der  juntern 
Plädie  eln.fefterer,  härterer  Stndf  v«l?gft:,  t^i.  wel- 
chem man  in  der  ganzen  vordem  Hälfte  fehr  deutliche 
tind>grofseKingabfchnitte  von  dem  übrigen  zelttgenOe* 
webe  unterfcheidet«  .      '    ' 
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Die  LuDge  erteheint  dab^  hier  nach  dem  Typus 
Luftröhre  aoderer  Ophidier  gebildet,  fo^  wie  bei 
m  die  Luftröhre  die  Lungenform  angeaonuneA  hjat,, 
dich  in  diefe  umgewandelt  worden  ift. 

Frfiher  fchon  gab  ich  an,    dafs  unter  drei  und 

azigCoJuberartenfechszehn  ein  zweites  Lungeprudi« 

it,   n,ur  fieben  eine. ganz  einfache  Lunge  haben,   fo 

alfo  hiernach  bei  Coluber  das  Verhältnifs  ungefähr 

a:  I  feyn  würde  '). 

Die  gegenwärtigen  Unterfuchungen  haben  ein^ 
Poppelzahl  der  Lungen  noch  gQnftigeres  Kefultat 
eben,  indem  ich  unter  fechs^und  zwanzig  von  mir 
lomirten-Coluberarten  bei  ein  und  zwanzig  das  Lun^ 
rudiment  anwefend ,  nur  bei  fönf  fehlen  fahe» 

Die  damit  yerfehenen  Art0n  find : 


C«  pantherinns ; 

«  fchokari; 

-  petalarius ; 

-  capitatus  \ 

-  ruFus; 

-  ftriatnhis; ' 

-  foaber; 

-  rhömbeatus; 

-  eryijlbirogaB^tts; 
*  cerberus ; 


II)  C*  exoletus; 

%2)  r  mucofus; 

13)  -  ftolatus; 

14)  -^  pethola; 

15)  -  annulatus; 

16)  ^  fasciatos;. 

17)  -  cari^iatus  ; 

18)  -  clelia;    . 

19)  •  aesculapiirec«; 

20)  -  minäx^ 


/ 


21).  C.  murorum. 

Die»  bei  welchen  ich  es  nicht  fand»  find; 

.'       1)  C.  Yiolaceus; 
fl)  -     obfcarus; 
3)  *     atrbcinctus; 
'    '  .     4)  -    trilmeatus; 
5)  **  '  carbonarins« 

Rechnet  man  diefe  beideq  Stämme  zufamt^ien ,  fo 
Irden  alfo  unter  einer  Zahl  von  neun  und  vierzig  Co« 
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lÜbefafrten/fiebea  urid'drfeifsi^  rri^br  oljer'wiiiiger 

ijfapjpelte 5^' nur  zwölf,  eine  einfache  Ltinge  haben,  mld^ 
idnflilernadK  das  Verüältnifs  w}e  »3 :  t  feyn.     - 

Indeffenift  bei  <ien  von' mir  neuerlich  tint^rfuch^ 
teh  'Arten  das  Lurtgenrudiment  mir  febr  klein',  unil  ver- 
hält Beb  irii 'Allgemeinen  in  Hinficbt  auf  OrÖfse^  Fprtn* 
and  Ztifamtnenhan^  mit  der  Häuptlunge^  ungefähr 
wie'htf-C.  Tzjtma:.    /  •    ^'  ^  •  -:  i' 

-  '      Nur  C.  mucofus  und  /^o/öt/^«*y'rmacbt  eine*  ^Aus^ 
»ähi^iö'j    ittdehl  die  Gfeftält^  länglicher  und  die  Orofse 
aiitehnBbber'  war,    fcy  dafs  «fie  fioh  dadurch  stn  Q.  ßä^» 
j^'ellifoHnis  arifchlofien.     Auch  bei  C,'p!ue6mus*iky  wa» 
ßh-'Jr^her  zu  bemerken  vergafs,    die  Nebenluiige  «an- 
fehnlicher  äli  bei  deri' liieifteh  übrigön  Ccawbern  und 
hier   wie   bei  ßageUiforum^   ßrietorf,  '^'rriUcafus   ux^d 
fiolatus ,   iugleieh ^  febr  lafaglich  und;  zHgefpftzt ,  fo  dd& 
mithin  beiäe  Bediiigifhgen  zufammen  zu^  fallen  fcheineii, 
indem  das  kleinere  Luiigertrudiment  aucH'TTündlither  ift. 
Die  .QjrftQ,  Andeutung  desLungentudjment.es  ftnd 
ich  bcä  C./'h(mibea^us.j  iq  einer,  an  derj^jyöhnlichcn 
'  Stelle  de$  Rudimentes  befiaidliphen  Erweit^cunjg,.  die  an 
ihrer  Grundflätiie  äm-tw^efteften,   und  weii  dünnhäuti- 
ger als '^3i^  Ha tiptlunge  'Ift.     Hi^rnatfr  dehnt; ^h-alfo 
zuerft  die  einfache  Lurisie  an  einer  SteBb^^wä^TtätkcV 
aus,   und  erft  fpäter  verengt  *fich  das   auf  diefe  Weife 
entftandioie^  abernoch  rundliche  nu.dii7miry^g§.  Itareckt 
es  (ich,  und  bekom mt .eine  mehr ^läi^gliche  Geftalt,  auf 
ähnliche  Weife,  wie  der  Polyp  bei^feinem  erften  Aüs- 
fpi:orfen  ein  rundliche,  fpitzes  Höckerchen  bildet,  dann 
fich  an  feinen  hinternidieVerbiUfdung  ^rmittelndenTheile 
zufammenzieht,  zugleich  verlängert  und  Arme  treibt,  in 
^elchtäh'^^tiffe  ESngendimenfioh  nodit'ft&river  yorberrfcht« 
Die  *£ntwicklungsvet'fehieddnheiten  des:  Herzens,    de» 
Darnikanals,  in  derThierreihe  fowohl  als  beim-fiotbryoiy 
bieten  ganz  ähnliche  Erfcheinungea  dar%f .'     •  , 
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\ufser  den  froher  fcbbn  angefahrten  fechs  Arten 
oä  '  )^  famt  ich  auch  b^i  Boa  cenchfis  eine  doppeJt« 
3 ,  deren  rechtp  Hälfte  die  Unke  uoi  eio  Drittheit 
öfse  übertraf. 

Von  ^wei  neu  unterfuchten  Arten  Typhlops^  näiti^ 
".  oocyrynchus  und  T.fcptewfiriatuSy  hat  die  erftfiQ 
,  dem  von  7**  crocotatus  fchon  früher  von  mir  be^ 
benen,  lehr  äliolichen  Bau.  Die  kurze  Lunge  j(t 
:h,  fehr  länglich,  durchaus  zeUig,  nur  hiutea 
;  weitmafchiger.  In  ihrer  vordem  kleinern  Hälfte 
le  auf&erdem  an  ihrer  untern  Wand  fechs,  allmäh« 
gröfser,  aber  niedriger  werciende,  längliche  Ver- 
ngen,  die  man  als  Annäherungen  zur  Bildung 
Nebenfäcken,  mithin  feinerer  Veräftelung  Und  Ver« 
;erung  der  athmenden  Oberfläche  anfehen  kann« 
Dagegen  hat  T".  Jepcemftriatus  eine  fechte ,  feht 
che,  längliche  und  zwar  Qberall  sellige,  aber  nir- 
Is  Sguren  jener  Vertiefungen  zeigende,  und  aufser«» 
eine  linke,  rundliche,  virenigftens  fechzigmal  kleir 
Lunge ,  die  fich  hier  offenbar  an  der  Stelle  jener, 
iefungen  gebildet  hat. 

Ophijaurus  ventratis  hat  zwei  längliche,  einfachep, 
ge  Lungen,,  deren  linke  in  Hinficht  auf  Länge  und 
te  zwei  Fönftlieil  der  rechten  beträgt.  Er  ftehl^ 
jr  in  diefer  Hinficht  offenbar  hinter  Angiiis  fragilisj 
m  linke  Lunge  bisweilen  nicht  völlig  um  ein  Drittheil 
ner  als  die  rechte  ift* 

Eine  einfache  Lunge  fand  ich  im  Gegentheü 

l)  bei  Pfeudoboa  caerulea  • 

a).Bei  l^'tpera  ammodytes,  V.  ceraßesj   V.  Redii^ 
haje^  wo  fie  wie  bei  ^.  berus  gebildet  ift« 

3)  Bei  mehreren  Coluberarten,   namentlich  dea 
OD  angeführten* 
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•  .  '   ♦     3.  '  Sau  rier. 

Von  AeA  fcfalangenäbnlichen  Sanriet'n  nnterfuchtar 
^h  BimanuS'f,  Chtrotes  propus  und  Bipes  lejudopus. 

Der  erftere  hat  nach  Cuvier^'  wie  die  xtieiften 
Schlängen,  nureinegrofse Lunge*).  In  defThat  kommt 
er  nun  wirklich  mit  den  meiften  Schlangen,  aber  nicht» 
tirie  Owier  glaubt ,  durch  die  Anwefenheit  blofs  einer 
tiuhge,  fondern  zweier,  von  denen  aber  die  eine  weit 
beträchtlicher  als  die  andere  entwickelt  ift,  Qberein« 

Die  rechte  ift  af  Zoll  lang,  zwei  Linien  weit, 
fehr  länglich,  Oberall,  nur  hinten  weniger  fein  als  vorn» 
zellig;  die  linke  hat  nur  fechs  Linien  Länge  und  nicht 
TÖllig  eine  Linie  im  Durchmeffer. 

Die  lange  Luftröhre  theiltfich  in  zwei  kurze  Aefte« 
'  Sehr  änffallend  ift,  dafs  das  Lungenrudiment  hier 
Viel  kleiner  als  heiAngiiis,  Ophifaurus  und  Böa  ift.  Ophi" 
faurus  und  Anguis  ftehen  in  diefer  Hinficht  Zwifchen 
Cfiirotes  lind  Bipes.  Ein  Beitrag  zu  dem  Gefetze,  dafs 
nicht  alle  Organe  in  ihrer  Ausbildung  gleichen  Schritt 
halten,  indem  bei  Qürotes  die  Lunge  den  Gliedmaäfsen» 
bei.  Anguis i  Ophifaurus j  Boa,  diefe  den  erftern  nach« 
ftehen. 

Bipes  lepidopus  unterfcheidet  fich  von  Chirotes 
durch  die  Weit  vollkommnere  Entwicklung  der  lioked 
L'unge^,  die  nur  wenig  auf  Koften  der  rechten  gefche- 
ben  ift.  Die  linke  ift  nur  um  ein  Drittheil  länger  uncl 
enger  als  die  rechte,  wie  fie,  durchaus  einfach^  läng- 
lich, feinzellig.  Auch  hier  theilt  fich  die  Luftröhre  in 
zwei  fehr  kurze  Aefte.  ^ 

Bip'es  lepidopus  kommt  mit  Anguis  fragUis  durch 
die  Anofdnang  und  verhältnifsmäfsig«  Gröfse  der  Lwiu 
gen  daher  fehr  jlb^rein. 
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Bei  Seps  anguinus  .verhalten  fich«  die  Lungen  g%- 

wle  beiS*.  chalcides/i  romanus^  was  nicht  auffällt^ 
^hrfcbeialich  wohl,  beide  nur  Varietäten  derfelbea 
find. 

Dlefe  Verüchfeclenheit  in  df r  Grofse  beidei^  Lun»^ 
]ft  infofern  fehr  merkwbrdig,  als  noch  bei  Seps 
trisy  wie  ich  mich  davon  fo  eben  Oberzeuge»  die 
e  Lunge  nach  allen  Riditungen  um  ein  Sechstheil 
er  als  die  linke  ift. 

Befonders  intereffant  find  die  Lungen  von  Gecko 
•latus  •  Die  Gelegenheit  zur  Unterfuchung 
s  feltenen  Reptils  war  mir  befonders  erwünfcht^ 
:h  di^ /foxkTiedentann  befchriebene.  Anordnung 
iuftröhre*)  noch  nicht  in  der  Natur  fahe.  Wie 
L warten,  Tand  ich  fie  im  Wefentlichen  mit  der 
ireibung  diefes .  Gelehrten  Qbereinftimmend.  Die 
gen  Verfchiedenheiten ,  welche  ich  bemerkte,  be- 
1  i)  in  der  Zahl  und  Geftalt  der  Ringe.  Tiede* 
i  erwähnt  der  erftern  in  der  BeCchreibung  nicht, 
ibbildiing  abec  zeigt  deren  acht,  wirklich  finde 
idefs  in  meinem  Exemplare  dreizehn.  Die  obera 
beträchtlich  breiter  als  die  untern,  und  ftehen» 
glich  der  erfte  vom  zweiten,  viel  weiter  als  diefe 
inander  ab.  In  der  Mitte  find  fie  wirklich  fcbmal^ 
doch  weit  weniger  ftark  eitigefchnOrt,  als  9iaa 
jer  AJ>bildnng  erwarten  wörde. 
^achliedemaan  unterfcheidet  fich  die  erweiterte 
durch  die  Geftalt  ihrer  Ringe  auch  infofern  von 
brigen,  ils  hier  die  Ringe  voUftändig,  dort  un- 
)mmen,  und  hinten  nur  durch  eiue  ftarkeHaut 
igt  fmd*  Dies  gilt  aber  in  der  Tliat  hpchfteiis 
e  vier  vordem  Ringe.  Die  neun  hintern  find  in 
hat  voUftändig.   '  An  den  fechs  mittlem  ift  dies 
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"Weniger  deutlich,  weil  der  obere  AbCchnitt  viel  dun* 
nerals  der  vordere  ift,  fehr  leicht  zu  erkennen  aber 
an  d^n  drei  letzten,  indiem  fich  hier  faft  ga-r . keine 
Verfchiedenheit  diefer  Art  findet.  Voü  der  geringea 
Dicke  des  obcrn  Abfchoittes  rührt  die  Plattheit  die- 
fer Erweiterung  her. 

Eine  zweite  Verfchiedenheit  bietet  die  Geftalt 
und  verhältnil'smäfeige  Gröfse  der  Erweiterung  dar. 
Ich  finde  fie  länglicher  und  verhäJtn^fsmäfsig -wenige^ 
^eit,  mithin  nicht  fo  plötzlich  vom  hintern  Theile 
der  Luftröhre  abgefetzt.  Da  fich  die  Verbäitnifsniäfsige 
liänge  diefer  Erweiterung  aus  d^t  Tiedemannjchen  ße- 
fcht-eibung  nicht  ergiebt,  fo  bemerke  ich,  dafs.fie  in 
ineinem  Exemplare  die  vordem  zwei  Füriftheile  der. 
gai^zen  Luftröhre  einnimmt. 

In  Bezug  auf  den,  Zweck  diefer  Erweiterung  hält 
es  Tiedemann'  ffir  wahrfcbeinlich ,  dafs  fie  ein  Luft- 
behälter fey,  der  daß  Thier  in  den  Stand  fetze,  eine 
Zeitlang  unter  Waffer  zu  leben«  Et  fcheini:  dies  für 
die  Hauptbeftimmung  zu  halten,  indem  er  ihres  Ein- 
fluffes  auf  die  Stimme  fpäter  und  mehr  beiläufig  erwähnt. 

*Es  ift  möglich,  dafs  die  erfter wähnte  Bezieliung 
Wirklich  Statt  findet,  incieffen  bietet  der  Bau  der  Lunge 
(aufser  der  Lebenstenacität  der  Amphibien  und  der  fta^- 
ken  Refpiratiönsfünction  ihrer  Haut,  fo'  wie  der  an- 
fehnlichen  Gröfse  des  Lungenfackes  an  und  für  fich) 
eine,  meines  Wiffens  noch  gar  nicht  bei  diefem  Thiere 
bemerkte  Anordnung  dar,  welche  mit  diefem  Theilö 
der  Lebensweife  des  Gecko  wenigftens  auf  eine  viel  nä- 
here Weife  in  Beziehung  fteht. 

Diefe  Eigenthömlichkeit  befteht  in  der  Anwefen«- 
heit  von. länglichen  Säcken,  in  welche  die  mittlera 
zwei  Viertheile  des  untern  Randes  jedes  Lappens  aus- 
gezogen find.  Sie  gehen  ununterbrochen  in  die  Lunge 
über»     find   an  dex:  Grundfläche    und    ihrem  freien 
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£nda  etwas  weiter' als  ia  ihrem  fibrigen  Verladf,  bad 
Folgeil  dicht  neben  einander  von  v^brn  nach  hinten  Ih  einer^ 
eiilifacben  Beihe.  Die  mittlem  iiad  bei  weitefm  die 
längften  und  anfehnlichf  ^indeiti  fie  auf  den  DiU'€hineJ>  ^ 
fer  von  i  bis  i|  Linien  die.Lä'ng&  von.  iechs  bis  acht 
Ijinien  haben»  Der  oberfte  und  unterfte  find  plötzlich 
viel  kürzer, .  linr  ein  bis  zwei. Linien  lang.  Durch  ih«> 
rem  Baa  utnterfcbeiden  fie  fich  von  der  (ibfigen  Lunge, 
indem  nuc.'ihre  Anfangsha^tex  und  auch  diefe  weit 
fch wachere,  durch  faferigknorpJige  .Vorfprönge  gebü- 
-ilete  Zellen  hat,  als  die  eigentliche  Lungfe,  während  ihr 
.Endtheil  blofe  häutig  und  ganz  einfach 'ift.  Ihre  Zahl 
und' Anordnung' ift  iuf  beiden  Seiten  gleiph,  indem 
£chrauf  der. rechten  Seite  nur  fechs,  auf  > der  llnkea 
aoht  finden.  ,  Zwar  find  die  rechten  etwas  weiter,  at 
•lein  nicht  länger,  und  auch  jene  Verfchiedenheit  ift 
nicht  fo  bedeutend,  dafs. nicht  hier,  wie  in  fo' vielen 
Fällen,  von  dem  Gefetz  des  Vorherrfchens  der  rech- 
ten vor  der  linken  Hälfte  eine  bedeutende  Ausnahme 
Statt  fände. 

Uebcigensift  die  Lunge  gan?  einfach,  ohne  Spuif 
einer  andern  Abtheilung  als  der  vorerwähnten  Zelleh, 
die  von  vorn  nach  hinten  allmählich  bedeutend  an  Tiefes 
ab -und  an  Umfang  zunehmen,    iaber  doch  nicht  ganz 
verfcbwinden. 

Die  erwähnten  Säcke  nun  haben  wohl  allerdings 
die  Function,  von  Luftbebältern  wenigftens  in  einem 
weit  höhern  Grade  als  die  Luftröhrenerweiterung, -die 
wahrfcheinlich  mit  der  Stimme,  wie  die  Luftröhren- 
ervyeiterungen  der  Vögel,  in  einer  weit  nähern  ße* 
Ziehung  fteht,  wenn  ich  gleich/ auch  jene  ,nicht  ganz 
läugnen  wilL 

Öiefe  Anordnung  ift  übrigens  auch  an  und  fflr 
fich  merkwürdig,  weil  durch  fie  den  bisher  bekann- 
ten, fehr  einzelnen  Beifpielen  der  meift<>a  Kamäleoiis 
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ixnd    des  Polychrus    marmoratus-^    bei    welchen  fiqh 

diefe  ;Lungenbilduiig  findet;  ein  neues  beigefiigt  ift. 

,  .  Ungeachtet  der  allgemeinen  Aehnlicbk^t  unter- 
(cheidet  fich  aber  doch  die  Lusgenbildung  diefer  drei 
Gattungen  nicht  wenig.      '      ^ 

. '  Bei  Gecko  fifnbriatus  find  die  Xungen  übdge&s 
ganz  einfach,  indem  der  Sack,  welchen  jede  bildet, 
nirgends  abgetheilt  ift,  die  fechs  bis  acht' I^ortfätze'find 
verhältnifsmäfsig  klein ,  fie  entfpriqgen  vom  ^vordera 
Rande  der  Lunge. 

• ' .  Auch  fixrPolychnismemnoratus  habe^  ich  früher  an» 
gegeben''),  daijs  die  Lunge: ein  einfacher  Sack  fey, 
.  «ind  hiernach  wörde  fie  fich  al£o  fehr  wenig  von  der 
Xunge  des  Gecko  fimbrianis  hnterfcfaeiden ,  indeffea 
finde  ich  jetzt  bei  näherer  Unterfuchung,  dafs  diefiil* 
düng  wirklich  bedeutend  zufammepgefetzter  ift.  Sie 
Verhält  fich  folgendermafsen : 

Per  fehr!  kurze  Luftrohrenaft  fpaltet  fich. ib. der 
Subftanz  der  Lunge  fogleich  in  zwei  kleine  Zweige, 
ein^n  vordem  und  einen  hintern«  Von  diefen  öffnet  fich 
der  erfte  in  eine;  kleine,,  ungefähr  nur  y^  der  ganzen 
Lunge  betragende  dreieckige,  vordere  Abtheihing,  wel- 
che den  Luftrohrenaft  nach  vorn  überragt,  und  durch^ 
eine  Querwand  von  der  hintern  gefchieden  ift.  Diefe 
Querwand  ilt  ganz  vojlftändig ,  und  beide  Abtfaeilun« 
gen  hängen  daher,  wenn  gleich  in  der  Subftanz- der 
Lunge,  doch  nur  mittelft  des  kurzen  Luftröhrenaftes^ 
zufammen. 

Anfserdem  findet  fich,  wie  bei  Calotesy  am  obe« 
ren  und  unteren  Rande  der*  Lunge  in  dem  obern 
Theile  der  hintern  Abtheilung  eine  Reihe  von  drei,  von 
vorn  nach  hinten  aufeinander  folgenden,  grollen  und 
tiefen  Zellen,  welche  fehr  deutlich  eine  unvoUkömmne 
, '  .    Wieder- 

l)  AxoIiiT  a.  a.  O.  S.  7h  . 
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»derholdng  der  befchrrebenen  Abtheflung  der  Lunge 
nebrere,  nur  durch  den  Luftröhrenaft  zufammeii« 
yende  Säcke  find«  Die  Querwände  find  nur  un» 
kommner  in  «wei  Hälften  zerriiten,  was  mit  def 
<ern  Ausdehnung  der  Lunge  zufamtnenzuhangek 
int.  ■ 

Anfeerdem  find  die  Wände  der  ganzen  vordern^ 
7ie  des  vordem  Drittheils  der  hintern  Langenab* 
[ung  ziemlich  feinz<^llig«  Nach  hmten  Werden  die 
en  plötzlich  fehr  weit  und  niedrig,  und  in  deik 
längen  findet  fich  keine  Spur  davon.  ^ 

Es  finden  fich  vier  Anhänge,  lar  welche  das  hintere 
e   der  Lunge  ausläuft,    fo  dafs  zwei  dem  obem 

untern  Rande  ^ntfprechen ,  die  beiden  Obrigeo  ia 
Mitte  liegen«  Alle  find  ungefähr  gleich  lang^ 
er  an  ihrer  Grundfläche ,  und  ihrem  freien  Ende 
fchwoUen »  und  faft  doppek  fo  lang  als  die  eigent* 
i  Lunge. 

Die  Lunge  von  Pofychrus  tnarmoraius  ift  alfo 

zufammengefetzter  als  die  von  Gecko  fimbriatus^ 
vereinigt  mehrere  Bildungen  in  fich« 

Durch  die  Sonder  ung  in  eine  kleinere  vordere  und 
gröfsere  hintere  Abtheilung  ftellt  fie  die  Bildung 
^tellio  vulgaris  und  Iguatia  *)  dur6h  die  Anwefen- 
der  tiefen  oberü  Zellen  die  von  Calotes  vulgaris 
9cincus  officinalis  ^)\  endlich  durch  die  Zipfel  tli^ 
Gecko fimbriatus  dar. 

Jene  grdfsern  Zellen  fcheinsn  Andeutungen  def 
intern  Rande  der  Lungä  iron  Gecko  Junbtiutus  be« 
cBeo  Zipfel  zu  feyn« 
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EodBch.ift  die  Ltnige  von  Chamäleon  am  zu&m- 
meDgefetzteften  unter  diefen  ^  drei  Gattungen ,  indem 
fich  i)  Itatt  einer  Scheidewand ,  'zwei  finden ')^ 

2)  an  der  vor^lern  untern  Wand  der  Lunge»  un- 
gefähr wie  bei  Gecko fimbriatuSfsyit^  kleinere,  und  an 
dem  hintern  Ende,  wie  bei  Polychrus^  vier  gröfsere 
Zipfel  finden«  Diefe ,  von  denen  einer  bis  zwei  wieder 
in  -zwei  gefpalten  find,  finde  ichbei  weitem  nicht  fo  lang 
als  die  von  Polychrus ,  was.  durch  die  vergrdf^erte  Zahl 
derfelben ,  die  anfehnlichere  Qröfse  der  Lungen  und  die 
mehrfache  Abtheßung  derfelbSn  erfetzt  zu  feyn  fcheint 
Den  befchriebenen  Bau  der  Lunge»  finde  ich  abii» 
gens  nur  bd  Gecko  finibriatus^  Dagegen  fuchte  ich 
ihn  vergebliqh  bei  G.  fafcicularis  ^  laevisy  ^iuatus  pnd 
phyllurusy  welche  alle  die  von  mir  für  Cr.  giutatus  be- 
fchtiebene 'Bildung  haben. 

Zwar  bedarf  ks  kaum  der  Erwähnung,  dafs,  bloG? 
der  Anordnung  eines  oder  einiger  Organe  wegen ,.  ein 
Tfaier  nicht  neben  das  andere  geftellt  werden  darf;  al- 
lein inerkwflrdig  ift  doch,  dafs  Chamäleon^  PofycJkms 
md  Gecko  ßjnbriätits  SiVLch  durdh  mehrere  andere  Be- 
dingungen übereinkommen  9  welche  fie  von  andern 
Eidechfen  untärfcheiden. 

Dahin  gehört  befonders  die  Anordnung  der  Rip« 
penknorpeL  Schon  längft  weiCs  man,  dafs  die  Rippen- 
knorpel der  hintern  Rippen  beim  Chamäleon  l^ch  in 
der  Mittellinie  vereinigen  *).  Diefelbe  Bemerkung 
hatte  ich  bereits  vor  mehrern  Jähren  bei  der  Unter- 
fachung.  von  Polychrus  marmoratus  gemacht,  und  ich 
war  daher  auf  eine  angenehme  Weife  überrafcbt,  als 
ich  auch  bei  Gecko  fimbriatus  diefelbe  Uebereinftim- 
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9)  Fcrraulc  Menou  pour  fervir  k  Vhitt.  des  anünanx-    FStria  1676» 
p«  13.    Cuvier,  v«jrgL  Anat.  fid.  z.  S.  I8S. 
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ing-zwifchen  dem  Bau  der  Rippen  und  der  Lungen 
d.  Nur  die  vier  vordem  Rippen  heften  fich  hier 
xh  ihre  Knorpel  an  das  kurse  und  breite  Bruft«* 
n,  die  dreizehn  hintern  dagegen  fliefsea  durch  fie 
der  Mittellinie  zufammen«  An  der  Vereinigung^« 
le  geht  bei  den  meiften  nach  vorn  eine  Kleine »  nicht 
I  einem  Rippenpaar  zum  andern  reichende,  von  dea 
dem  zu  den  hintern  allmählich  kürzer  werdende 
tze  ab.  Beim  letzten ,  dicht  vor  den  Schambeinea 
enden  Paare  fehlt diefe  Spitze;  dagegen  geht  hier  von  . 
1  hintern  Rande  in  einiger  CnlFernung  vom  innera 
ie  ein  kleiner  Haken  nach  hinten  ab. 

•         •  • 

Diefe  Anordnung  erltreckt  fich  bei  allen  drei 
eren  durch  den  ^nzen  Unterleib. 

Bei  den  übrigen  voii  mir  unterfucbten  G^ckonen 
t  diefe  Anordnung,  wenn  iicb  gleich  eine  Andeutung 
3n  neben  der  Mittellinie  findet.  Die  Rippen  liegen  näm« 

unter  den  äufsern  Bauchmuskeln  und  vereinigen  fich 
it;  allein  in  den  geraden  Bauchmuskeln  finden  fich 
gleichen  Entfernungen  fechs  Sehnenftreifen ,  welche 

an  eiäen  fchmaleki  fehnigen  Längenftreif  heften» 
von  der  Schambeinfuge  bis  zum  untern  Ende  des 
sen  Bruftmuskels  reicht.  Diefe  Sehnenftreifen  fchei- 
mir  die  Andeutungen  der  Rippenknorpel  bei  Gf»cko 
riatus  xx.  f.  w.  Zwar  find  fie  nicht  mit  den  Rip« 
verbunden,  und  an  der  aufsern  Fläche  der  geraden 
;famuskeln  hefonders  ftark,  allein  fie  reichen,  wenn 
:h  fich  wacher  werdend,  bis  zi^r  innern ,  und  auch 
j.fimbriatus  n*f.w.  liegen  die  Rippenknorpel  frei 
er  äufsern  Fläche  der  geraden  Bauchmuskeln.. 

Ein  zweiter,  ^wenn  gleich  weniger  allgemeiner» 
ireinkunftspunkt  ift  die  Anordnung  der  Luftröhre. 

Qa 
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Pofychrus^  2eigt  nichts,  "V^s  mit  4er  LuCtröliren- 
-erweiteruog  von  G.  fiinbriatus  zu.  vergleichen  wäre» 
Auch  ift  die  ganze  Luftröhre  febr  eng. 

Dagegen  hat  wohl  höchft  währfcheinllch  der  Kehl- 
^ck  von  Chaniaeleon  diefelbe  Bedeutung. 

Diefer  komnlt  übrigens  auch  bei  Ch.  pundlus^ 
delTen  Lungen  nach  einem  ganz  andern,  weit  einfachem 
Typus  ge|>ildet  find,  vor,  und,  wo  ich  nicht  fehr  irre, 
fo*  ift  die  aufserordentliche  Weite  der  ganzen  Luftrohre 
hei  Gecko  guuatus  etwas  ganz  analoges,  denn  in  der 
^hat  ift  diefe  beinahe  eben  fo  weit  ^als  die  erweiterte 
Stellt  bei[  Gecko  ßmbriatus.  > 
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Intelligenzblatt. 


\     Zur  Lehre  you'  der  thierifchen  Milchüiig. 

Chevalier  üh.er  die  -nenfehliche  f^alle 
unddie  Aiiw.efe.nfaeit  yon  Pikromel  dariiu 
(A.nxu  de  Chimis  et  dA.KiyL  T;  9»  p.  40a— -403^)    . 

Herr  Orfila  ^  Läugier  nnA  Cav^of^  dt^B^fikromtl  in 
'chlichen  Gallenfteinen  lAac^gewiefen  hatten,  ver« 
e  icb  diefe  Siabftato  euch  in  c)^  Qalle  «uszamittelxu 

Durch  Behandlung  der  Blafen^Ue.  mit  Alkohol  g^f 
das  0ikreif9i|'«nd  bemäehtigte  iidi  dahei  eines  Thel^ 
er  gelben  Stbftane«  Hierauf  wurde  die  FluCGgluiit 
t,  deCtillirt  und  mit  elligraurem  Blei  behandelt,  der 
^rfchlag  durch. d4S  T'iltrum  abgefoadert. 
Die  odt  efii^Lurexa  Blei  jeCtttigte,  üb^i|[e|pp0ene 
gkeit  fetzte  Flocken  ab,  die,^  gewarc^en,  in.dei^ 
äure  auBöslich  wuren;^).  Duiph  ^diwefe)vv»l^€srftofF« 
urde  4as  ^lei  getrennt,  und  nun  die  Fltiifli^eit 
nCtet.  Der  Rückftänd  yerbieU  ^hfff^ifiz  Wie  Pikro« 
fcbmeckte  erft  bixter ,  dann  f ü($ ,  war  in  fetCigfäure 
lieh,  wurde  dturch  cfiiglaures  Blei  ntedefgefchla gen, 
le  Feuchtigkeit  aus  der'  Luft  an  u.  f,  w.  Aus  einer 
Galle  erhielt  ich  ii  Gran/  Dib  angewandte  Galle, 
ün ,  fehr  kiebti^ ,  iznd  fdbtnm^f^  beho  ScfaUttelb.^ 


o.''"  »  >  V     ..'  i   ......  ^.,. 
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achdem  das  Pikromö  i^rch  nny^n^oininnes  eCßgfiiüres  BleT 

nis  der  Flüfiigkeit  Bieder^fchUg^if  flüvorden  ift«  aus  der 
nan  die  übrigecTPrinqipieii  durch  däii  iewähnlicbe  effig« 
'aure  ßle^  entiarnc  hat»  fö  bleibt  ^iß  Jlvsil  davon  in  der 
^lülfiglcffiV  atrrai^;  ^eCTeU  F^^ci« i^tfen  ai£rcb  eJtWss  iUU 
gewirkt  .wird.  .     i.  >  t   i-/.^  -*.:• .», 
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tcmd  ^iele  KaSlöhng  nahm«  zur  Tvockaifs  «bgfdaoqpf^ 
eine  fcböne  RarioinEarbe  an, 

Jliernach  ift  fie  Harnjaure^ 

Die  FlüCfigkeit,  woraus  Iie  fioh  niedergefchlagen 
hatte»  %<rurde  durclji  KalkwafCer  nicht  verändert.  «  Der^ 
nicht  in  der  Lauge  auflösliche  Antheil  des  Steines  ^^ar 
jßhosphorfaurer  Kalk^ 

Nach  diefen  Verfuchen  beftf-ht  drefer  Stein  gröGi« 
tentheils  aus  harnfaurem  Ammonium  und  phosphorfaurtm 

Diefe  Unterfucbung  liefert  daher  eine  neue  Thae« 
fache I  indem  Faureroy  und  Vauquelin  bei  ihren  vielfachen, 
ynterluchu'ngen  thierifcber  Coneretionen  die  Harnfteme 
des  Hundes  aus  Icohlenfaurem  Kalk,  '  phosphorlattrem 
1Calk|  ph<»'pho'rlaurer  Ammoniakmagnefia^  bisweilen 
euch  aus  kleefaurem  Kalk  gebildet  fanden« 

2.  Verf,  Harnfiew  des  Ochfen»  Sie  beftatiden  ms 
fcohlenlaurem  Kalk  und  Magnefia. 

'3*  Verf.  Speiehtljtein  0Uer  Kuh»  >Wei{s^  feHr^hart« 
der  Politur  fafaig^^von  der  Grötse.  feines  Taubeneies,  um 
ein  Haferkona  i[ebHdetr'  In  fcbwacher  Salzfäure  löfte  er 
£ch  mit Itar kern  Aufbraufen  auf,  wobei  nur  einige  thieri- 
fche  FIocfi;en  yi  der  Flüffigkeit  fchwiihmend  blWIben. 
Zufat2  von  Ammonium  jni  der*Ävtfl6fung  braclfte-rineti 
flockigen,  aus  phosphorllurein  Kalk  beftehihnd^n^ieder- 
Ichläg.  herVof.  Die  übetfchwimmende  Fluffigkeit  4^]det% 
mit  dem  kleefaüren  Amn^oniuni  eitieii'ri^ichlichen  Nieder- 
fchUg  von  kleefaurem  Kalk,  wonätSi 'das ,  ^wUirend  der 
iVuflöfung  ^Si  Steines  in  der  Säure  eiitCtehende  Aufbrau«  * 
Xen  durch  Zerf^tzüng  de«  koblet^a^ren  Kalkes  htswvltlct 
war«       „^  '  •''     /  /../'; 

4.  Vert  Speichei/ltein  eines  P/eries.  WelCr,  'WlÄ<&, 
ejaftrfph,  genau  von  der  OeTtalt  des  .  iHn  enth^tlf^nden 
SpQiohelgange;^  Kaltes  Waller .  zog  nur.  wen^^.£iweif$, 
unvoJlkofumen;  koblenfaores  .innd  talzfaure's  I^atiron» 
jcochender «Alkohol  etwas  fettige,  weifsi^,  im  delr  ge- 
wöhnlichen Temperatur  Hür|ige  l^ubftanz  aus;;  Waül\j(bhe. 
Alkalien  löften  ihn  leicht  au|«  '  Ift  einem  Pl'atinti^d 
ealcinirt,    zerfetzte  er  lieh  unter  Verbreitung  einet  •^•- 

Tön  >fevbr«)uii«m  Iloru.9n4.?^^ttc^tuuog'  y<^A  <<• 
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s  weicher  Afchct;  ^^^  «u'  koblenCiiirem  und  Mzfanrem 
tron ,'  und  phosphorfi^areni  Kalk .  beftand.  ... 

Hiernach  bettand  dieser  Stein  aiu  Schleim  ^  ftwat 
\reirs ,  und  den  obigen  Salzen* 

5.  Verf.  ^Concretion  im  P/erdegekirn.  WeirslioH, 
Icbiich,  nuFsgrofs.  Aach  der  Alkohol  löfte  nur  einen 
eil  au£,  i^nd.  beim  Erkalten  fchlug  lieh  ein^  weifse^ 
ttrige,  perlfarbene  Subfranz  nieder*  Diefe  befclin^utzie 
:  Papier«  nicht ,  wj'e  fette  Subftanzen,  Bei  135-^1 36* 
cit.  fchmolz  jQe,    und'  beim  Erkalten  kryftallifirte  iie 

glänzenden..  BlÄtjern.  -  Pittp]).  ki|uftifche  Alkalien 
irde  £«(  nicht  verändert«  Unstreitig  ift,  Iie  jßini  mit 
n  fogenannten  EeHwachs  der,  Pallenfteitlei,  das  Toa 
evreul^  wegen  feiner.  VerfcUiedenheit  yqxl  andern  fet>> 
L  Subftanzea,    Ckolefttrine  genannt,  ivorden  ifj^« 

Der  ifti' Alkohol  unauflösHche  Antfaeil  beftand,  aus 
tveifs  und  pfaesphorfaurem  Kalfci' 

6.  Verf.     Lungeafteitt  aus  einer  lungenfchwindfUckti"' 
i  Kuh.     Kfeine ,  weifse ,  fehr  harte y  durch  ei Ae  (cblei- 
ge  Haut  verbundene  Kiötner/  Idie  fich  in '  rchi;Vachcr 
Ipeterfäuhe  mi^  leichtem  Aufbraüfen  auHöftem  CKe  Auf- 
ung   fchln^ '^nrch*  Ammonium    phosphorfatiren-  Kalk 
sder,    und  die  abgegoffene  Flüfligkeit  gab  durch*  Ictee«^ 
ires  Ammonium  einen  zweitaÄ',  au&' kohlenfaurem  iKalk ' 
flehenden  Nied^rfchlag,  *  .  , 

7.  VefC  Stein  in  einßm  Balge,^  der 'fich  heieinem^ 
ivin^ßicktigen.  Ochfen  im  Gekrö/e/and.  Verhielt  lieh  ii^e* 
5  vorigen  LuQgenfteine«.     .  ,  '    . 

8-  VerCi     SuhftaM  in  einer  .Gefi:hwutfti  it^  Mf^oloa 
ler  Stute.'.  Gelbfichj  fettig,  TÖm' Geruch  «einftf^^ranzi«; 
n  Qels\!  das  L(ifchpapier  ftark  befieckend«  1;  Mit.  conft 
mrirtem^AlkphoL gekocht,  ^wurde.  ße  zumTheÜ  a|ifge-< 
Ct.    Beim  Erkalten  fehl ugen^  tiieh  weifse  b)ältr^$>  jQ]^*; 
Cterin-Krytiaile  ni^d^r«    Nacs^^^em  Verdunften  des  Al- 
)bols  blie^.^in  gelbes.,  veenig^ri^l^endes  Fett  iibrig,  daa 
nmErkahen  }n  kleinen. weifs^n  Nadeln  kryftall^^'^ei' 
eiche  die  Lackmustinctur  r^^tj^eten,  auch  wenn  fi.e.,n^b'*) 
!re  Male.  in. ^  w;arixiem  iWaffer  ^ufg^löft  wordeii  waren« 
urcb  Ve;^rennen  in  fin^jKn  PlAll^H^get  ^abem  Ilp  ein«^ 
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alkalifche  KoWe»  Die  ini  Alkohol  nicht  äüFgeldrte  Sab« 
ftanz  war  Eiweifs ,  welche  durch  Einäfchem  phosphor- 
rauren-  und  koblenJiuten  Kalk  galx 


*j 


'3-  P'  G.  Braconnot  Ansilyte  d«r  Ochfenlebcr. 
l      "(Äquales  de  Chimie  et  de  Phyfique.;   IV  X.   i8l9« 
p.  189— 2od.) 

X)  £)ie  Allgeiiicinheh'  d^s  Vorkommcntis  der  Leber: 
feheiht'>uf  ihren  fehr-  Wedeuienden  Nutzen  hinzuwei-^^ 
An;   dennoch  kenne  ich  erft  eine  cheioif che  Untevfu- 
cHüng  deffelben'aüs  deni^ochen,   die  von  yauquelin  Yqr' 
ungefäht  28  Jahren  bekannt  gemacht  wurde»  Deshalb  ua- 
terfudhte:Sch  .üe  aus  eiuem  Säugthiere ,  tiamelitlich  dem 
Ochfen,    in  der  Hoffnung^   für  die  Ehyfiolc^  farauob«. 
bare  Ergebniffe  zu  erkälten. 

d).  Hundert  Gramme^  (ung,  3  Unz,  6  Dr.)  aus  der 

Mitte. dl$$igr<>fsen.L^IMpens^  wurden  in  einem  Marmor- 

inörfer  gerieben ,     der  l^jalbflü lüge  Brei  xxpx  ^Vaffer  ver- 

dtont,^.  wobei  fich  faCt.  dje,  g^i^o   eige^o^bunpliche  Sub- 

^«ii2i).9]pif^ttU>(ien  fchjen*  .    Die  Flünigkeit  wurde  durch- 

^  ein  Jini^ß^  Sieb  geieih^,  wobei  faft,  aHe|S(»  mit  Aus- 
nahme eines  weifslichen,  mit  der  Bauchfellhauji;  ver- 
mirchteiii  Gefäfsgeweli^s  durchging.  Diefes  wog,  gut 
ausgedruckt,'  r8^94 "örkiniiien  (gegen  6  Drachmen),  to 
dats  81,06  Grammen'  (gögen  3  Utizen)  des  eignen  Ge- 

*  webes  im  Waffer  aufgelöft  waren.  Ihdeffen  hatte  diefe, 
roxi  dKuVto  Antheil  an  Jfflfut  etwas  r(>thHche  FIüfjQgkeit 
ein  etwa»'  «mlbhiges  Anfehen«  Durdb  die^  Ruhto  '#urda 
fie  niclri^  heÖ;  durch  Zülatz  der  Efßg  ^  und  Bhösphor-^ 
r^ure^äbof  ^ etwas  durckficfatiger,  während  die  übrigea 
Sälir^n  a^f^hiiliche  Miederlbhjäge  yerurf achten.    . 

-  3)  Hundert  Grariimttti  des  auf  diäfe  Weife  in  einem 
titer  mffer  aulgelöfteÄ  Gewebes  der  L^är  ^rden 
der'Si^di^hit^b  ätrsgefetzt,  wobei  die  FlüfiOgkeit  wie  eine 
feh^'gÄfeWgte  Eiweifsaüflötüngygerantt,  *  und  'fich  tAne 
hetJgem.eTiüIfigkeit  trennte.  Das  Anfangs  •  weifdicbe; 
^eiihÜCel  \vurde    nach  '^cM   Al:|sdrücken  des   f  arbe^ 
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[es.  des  Bimes  rödiKch  Ti^eiFt  wad  wog,  ftark  äosge- 
:kt  und  dann  getrocknet,  24,55  Grammen  (gegen  7  Dr.) 

rhung^    des    Terpentinöls     nu/   das    Eiv^eifs* 

geriAnfel  der  heber^ 

4}  iMefe  24,55  Grammen  wurden  in  ein  feinem, 
igraues,  ekelhaft  riechendes  Pulver  verwände] t,  die- 
wiederholt  in  einem  verfcliloCfenen  Glafe.  unter 
Wirkung  einer,  /der  Siedehitze  nahe  köo^menden 
rxne     mit    Terpentinöl    behandelt,     im  Marie^bade 

Flütligkeiten  durch  Leinwand  gedrückf,    wobei  ein  . 
ilamm  zurückblieb. (12).      Vereinigt  waren  iie  durch- 
itig  und  bräunlichjelb.     Bei  der  Deftillation ,  Behufs 
-  Erhaltung deSLgrölstenTheiles  des  Terpentinöls,  blieb 
.    brauner, Rückftand,  der,  einem  Wärmegrade,  wo- 

d.ie  letzten  Antheile  des  Oels  ausgetrieben  wurden, 
igefetzt,  3,89  Grammen  (ungefähr  1  Drachme)  eines 
ten  Oeles'  zurückHefs« 

Oelige   Suhftmnt  der.  LeheK 

5)  Sie  hatte  die /Dichtigkeit  eines  halbgeftandenen 
ivenöles,  >rar  etwas  klebrig  und  rothbraun.    Sie  giebt 
r  gekofchten  Leber  ihren  eigenthümlicken  Geruch  und  ' 
m  Tbeil  ihren^  Grefchmack.     In  einem  P]atintiegel  dem 
luer  ausgefetzt  i    brannte  fie  mit  vieler  Flamme  und 
ik ,   und  liefs'eine,  auch  durch  ftarkö  Hitze  nicht  ein* 
äfchemde  Kohle  zuröek.      Diefe.  gab^    mit  wartaem 
^affer  gewafcben,   eine  faure  PlüljGgkeit,.  wdcbe  das*" 
aikwalter  ^e  eine    phosphorfaüre  Auflofung  trübte^ 
och  rötbete  die  ölige  Subftanz  der  Lebe«  die  Lackmtis-r 
nctur  nicht,    und  enthielt  weder  Phosphorfäure^ noch 
bospborfaure  Salze.  Sie  ähnelt  dem  Oel  des  Gehirns,  uiuii 
athält,  wie  diefes,  brennbaren  Phosphor.  _  ,  ^;..[ 

6)  Sie  verbindet  fich  nicht  unmittelbar  mit  den  AI- 
alien,  eine  Zeklang^l;er  mit  einer  Aufiöfung  von  Na-, 
fon  erhitzt,  bildet  fiq  eineWaüiie,  fefte  Seife  ohneEnt« 
ncklung  von  Ammonium* 

7)  Diefes  Oel,  mit  kaltem  Alkohol  von  35*  verdünnt, 
t)ft  fidfa  in  jedem  Verhältnifa  und  ohne  Trenntu:^  fet- 
er ,r  fefter  SübTtan«  sauf  « 


'8)  In  der  Wäfne  mit  fa1p«trjger  S§M«  bc^an^lt» 
verwandelt  ^  es  lieh  in  Phosphorfäure  lind  eine  Subftan^ 
▼on  der  Feftigkeit  urid  Zähigkeit  des  Wachfes,   die  ficlm 
aber.Cehr  leicht  im  «Kali- und  Amaioniuin  auHöIte ,  nnd 
durchfichtige,  V^pne  Flüffigkeitei;!  bildete,    in  welchen 
die  SHqren  reichliche  Niederfchläge  erzeugten. 
^         9)  Hiernach  unierfcheldet  fich  das  Leberöl  TOn  al* 
len  übrigen,  pit  Auinahine  Tielleicht  des  Himöls.     0as 
Terpentinöl  zog  ich .  dem    Alkohol  vor ,    um  das  mutli« 
znafslich  in  der  Leber  enthaltene  X)et  abzttlondem«   iti« 
fjfem,    jiaph  ßerzeHtfSj,    Alkohol  npd  Atether  den  Fafer- 
ftoff  und  das  Eiweifs  in  wallrathartige  Maffen  verwan-^ 
dein ,    mithin '  nicht  zur  Ufiterfuchung  thierircher  Sah- 
ftanzen   antuwenden  find.       In  der  That'Tdilug   fich, 
'    iiac^depi  das  getrocknete  und  gepulverte  Eiwc^ifegerinn« 
fe)  derM^eber  mit  kochendem  Alkohol  beliandelt'.WQrd0n( 
v^ar^  beim  Erkalten,. eine  flockige»  weifse  St/bf tanz  nieder, 
die  ficti  fogleicK  mit  den  Alkalien  verbantl,   und  übri* 
gens  dem  Wallrath  gliche 

lo)  Pie  iVIkpholBüüfigkeit  gab  beim  Verdunften  ei« 

xien  Nieder fcWag','  d^r^/ mit  Waffer  erwärmt,   fich  ganz 

darin  auFzHlöfen  icbien,    md  h£mi  £)rk»lt;en  eine  kle- 

brigj^,*  glänzende,  dicke  lVLa£fe  boldete,  welehe  das  Waf« 

Jfer,    mit  •  Bildung  eiiier  Art:  von  Emulfion^,    leicht  ver^. 

diinnte,'  ^äure't^'dOalläpfelaufgufs  bildeten  darin  anfcihn- 

lichie  Niederrcbl^ge.    Diefer  Rückfiiand  war  grd(istentbeA)a 

mit  fbieriCefa^r .'  Subftsinz   veorbundepesi  Qel ,«   denn  .  das 

durch  Terpentinöl  aus  der  Leber  gezogene  Oel  iüt  m« 

Xl^affer  durchaus  .iiuvermifohbari,    iind-  aü&erdem  jg^ebtr 

da^  Gehirn,  mit  Alkohol  bebandfslt,  ungefähr  idieüelbeii 

Ref ui täte  ^ls>  die 'Leber.  • 

If)  In  'dtrTbat  fcheint  der  Alkobol  EalarftQflr. 
uhd  EJwei£s  vam  Theil  in  Wallrath  iimzuwandeln,  indef-, 
feu  enthalten  diefe  vielleicht  Ichoaigebitdetes  Fetf* 

Vnterfmihung  dps^lEiweifsa^riunfels  der  Lhter^ 
'nachdem  das    Terpthtinhi   a'uf  daff^lhe' 

.gpmirht  kdite^  ' 

,12)  Das  EiweUsgerinnTel  (4)  hatte/  wohlgetroidQnit» ' 
dar  Anfehn  einer  weilsUcbSahlen,.  cu!^|iigei9.i$iijl^tfqw,:  fi^ 
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er  bei  Aer'  Dettiüation  viel  kohlenfaures  Aoaiooniiini» 
d  verhreitete,  in  einem  Platintiegel  verbrannt,  einen 
irngemck.  Pie  harte,  lockere  Kohle  liefs  fich  durch« 
i  nicht  einäfchern.  Gepulvert  und  durch  Salpeter* 
ire  behandelt,  dann  rothgeglüher,  verbrannte  ile  leicht, 
d  liefs  ein  weifsliches  Pulver  von  0,65  Grammen  (un* 
-ähr  II  Gran)  zurück,  ivelches  aus  0,47  Grammen  ei* 
ihaltigen ,  pbosphorfanren  Kalkes ,  und  0,3  Grammen 
iwefelfauren  Kalkes  beftand,  der  durch  Säurung  des 
mer  im  Eiweifs  enthaltenen  Schwefels  entftanden  zu 
m  fehlen.  Nach  Wegnahme  des  feften  Bückftandec 
d  des  QeU^  welches  von  den  24,55  Gr.  des  Eiweifs- 
rinnfeU  herrührten,  blieben  20,19  ^^*  getrockneten  £1- 
»ifses  för  100  Theile  Leberfubftanz  ')» 

nterfuckung  der  FlÜffigkeit^   welc4ie  fich  von 
m  Eiweif 5 gerinnfei  des  mit  fVaffer  verdünn* 
tem  Leberparenchyma  ahfohderte^ 

13)  Diefe  (3)  opalfarbene  FlüfQgkeit  röthete  das 
ckmuspapier,  und  wurde  beim  Verdunften  trübe,  wo- 
i  (ich  noch  eitle  geringe  Menge  Eiweifs  abfchied.  Die, 
i  gelinder  Wärme  fortgefetzte  Verdunftung  liefs  ein, 
iwer.ganz  einzutrocknendes  Extract  zurück,  das  6,8 1 
rammen  wog,  eir^e  bräunlichgelbe  Farbe  hatte,  unä  die 
iMchtigkeit  aus  der  Luft  anzog.  Sein  Gefcho^ck  war 
if(3h4hnHch,  aber  nicht  fo  reizend  und  falzig,  Beim 
Treiben  mit  kauftifchem  Kali  und  Scbwefelfäure  fanden 
:h  weder  Spuren  von  »Ammonium  noch  von  Effigfäure. 

14)  In  der  w,äfferigen  Auflöfung  vferurfachte  der 
I pet er faure  Baryt  einen  Nied^rfclilag,  der  fleh  in  .der 
Ipeterfäure  wieder  aufzulöten  fehlen»  Bald  aber  ent- 
md  ein  weifser,  körniger  Niederfchlag,  d^r. nicht  etwa 
hwefelfaurer  Baryt,  fondern  falpeterfaurer  war  j  und 
:h  bald  ganz  wieder  in  Waffer  auflöfte. 

Das  Kalkwader,  der  falzfaure  Kalk  und  die  Klee- 
ure  ändert  die  OurcbCchtig^eit  diefes,  im  Watfer  «a%e- 
ften  Leberextractes  nieht  merklich  ab* 


i)  Dies  find  die  Bräeonno^tch9n  Zahlen «    alltia  £•  fiimintii 
nicht.    •   •  ' 


j   - ••  • 


,    J 
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Das  (alpeterfaure  Silber  bildete  einen  ämäielbram^ 
«len  Niederfchlag,  der  fich  wieder  zum  Tbei?  in  der 
Salpeterfäare  auHöfte,  wobei  ein  >reiffer,  aus  lalzlanrem 
Silber  bebebender  Niederfcblag  blieb« 

15)  Zwei  Grammen  Leberextract  in  einem  Platin^ 
tiegel  verbi'annt,  verbreiten   nicbt,  den  Übeln  und  tkhr 

'  ainmoniakalifcben  Geruch,  der  lehr  ftickftoffhaltigen  reir^ 
brannten  Subf tanzen,  der  kohlige  Riickftand  wurde  leicht 
eingeäfchert,  wobei  0,3  Grammen  grauer  Afche  übrig 
blieben,  welche  im  Waffer  o,2  Grammen  Salze  geben« 
Der  im  Waffer  ttnaoHösliche  Theil  der  Afche  loCte  fich 
in  Salpeterfäore,  mit  Ausnahme  eines  kohlten  Rück« 
ftandes,  zum  Theil  ^auf ,  und  Ammonium  brachte  in 
diefer  AuFlöfung  einen  Niederfcblag  von  0,01  Gramnien 
eifenhaltigen ,  phosphorfauren  Kalkes  bertor. 

16)  ßeim  BeFeuehten  der  0,3  Grammen  Salze  mit 
EHigfäüre  entftand  nur  ein  leichtes  Aufbraufen,  der  Al- 
kohol fenderte  davon  o,03  Gr.  etGgfaores  Kali  ab,  deffen 
alkalifcbe  Grundlage  in  der  Leber  mit  ^iner,  durch  da^ 
Feuer  zerftörbaren  Säure  verbunden  war. 

17)  Der,  im  Alkohol  unauflösliche  RückftanJ 
der  Salze  beftand  faft  ganz  aus  falzfaurem  Kali  und 
einigeh  Spuren  Tpn  fcliwefelfaurem  Kali,  welches  aus 
dem  Schwefel  der  Leber  entftanden  feyn  mufste ,  da  der 
falpeterfaure  Baryt  in  dem  Leberextract  kein  fchwefcl» 
faures  Salz  angezeigt  hatte«  Diefes  Salz  gafb,'  mit 
Schwefelfäure  behandelt,  reichliche  Dämpfe  von  Salz- 
fäore  und  der  rotbgeglühte  Ruckftand  ^  Ichwefellaures 
Kali  ohne  Spur  der  Gegenwart  ton  Natron» 

lg)    Das  mit   kaltem  Alkohol    von   36*   digeKrte 
Leberextract  färbt  lieh  kaum.      Wird  der  Alkohol  über 
den  Grad   feiner  Siedehitze   in  einem  hermetifoh   ver- 
fchloffc^nem   Gefäfse  erwärmt,   fo  wird  er  gelb,    trübt 
fich  beim  Erkalten  leicht,  luft  abei^nur  wenig  ?on  die- 
ler Sfibftanz  auf.       Ich  glaubte  hierdurch  von  dem  Ev» 
tract  das   mit  der  zerftörbaren  Säure  verbundene  Kalt 
abfcheidetil  zu  können,    allein  die  geringe  Menge  der 
aus  der  erkalteten  und  verdunfteten  Alkoholaufläfung 
erhaltenen  Subftanz  gab  nach  dem  Verbrennen  nur  ei* 
ixen. Niederfchlag,  der,  mit  Waffer  verdünnt,  das  dut.ch 
eine  Säure  gerötbete  Lackmuspapier  nur  lehr  Xchwdcii 
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u  färbte s  walirend  das  Lebereztraet ,  "das  der  Wir- 
ng  des  Alkohols  wider ftanden  hatte ,  bei  der  Sied- 
le des  W^^^^rs  nach  dein  Verbrennen  ^xben  fehr 
rklichen  alkalifchen  Rückftand  liefs. 

19)  Das  im  Alkohol  unauOösliche,  eine  rerbrenn- 
le  Säure  enthaltende  Salz  fcheint  daher  nicht  milcb-^ 
res  Kali  zu  feyn,    weil  diefes  Cch  darin  leicht   auF- 

Ueberdies  erhielt  ich   auch    kein    befriedigendes 

fultat,  als  ich  auf  die  von  Berzelius  angegebene  Weife 

Milchfäure  auszuositteln  fuchre\  und  auCserdeni  hin- 

te  mich  die  zu  geringe  IVlenge  diefer  verbrennlichea 

ire,  ihre  vorzüglichften  Eigen fchaften  zu  erkennen/ 

20)  EHe  wäfferige  Auflöfung  des  LeberextracteS 
'd  durch  den  Galläpfel au>fguf$  niedergefchlagen^  al- 
i  der  im  Alkohol  unauflösliche  Nied^rfchlag  war  nicht 
rächtlich,  woraus  Cch  abnehmen  läfst,  dafs  er  viel- 
'^ht  aus  einem,  im  Extract  befindlichen  £iwei£santheil 
tand.     Drei  Grammen  des  Extracres  wurden  im  Waf- 

aufgelöft,  etwas  Galläpfelaufgufs  zagefetzt,  die  Auf« 
jng  nacl;i  24  Stunden  durchgefeihet^  Der  getrocknete 
?clerfch}ag  wog  1,75  Grammen,  die  durchgeCcihte 
iriigkeit  wurde  mit  Zinnoxyd  erhöht,  welches  lieh 
i  adftringirenden  StoiFes  und  unft veitig  auch  eines, 
ht  ganz  von  ihr  gefällten  Eiweifsantheiles  bemäch« 
e,.fo  dafs  nun  die  Flüffigkeit  nicht  mehr  durch 
lläpfeiaufgufs  präcipitirt  wurde.  Beim  Verdunftea 
»  i^e  einen  Rückftand  von  etwa  3,5  Grammen,  der» 
1  wie  ein  wenig  ftickttoff haltiges  t^anzenextract  ver« 
U.  Dfe  wäfferige  Auflöfung  wurde  in  einier  gerin- 
1  Temperatur  fauer,  faulte  aber  nicht  ^  wie  die  uiei« 
n  thierifehen  Producta» 
-  ai)  Diefer  ISiederfchlag blähte  ßch  bei  derDeftiUatiQn\ 
einer  kleinen  Retorte  auf,  und  verbreitete  dabei  ei« 
n,  nicht  unangenehmen  Geruch.>  Es  bildete  lieh  kein, 
hlenfaures  Aimmonium,  fondern  etwas  braunes,  empy- 
imatifches  Oel,  u^d  eine  faure  SubftaUz,  die,  mit, 
li  verdünnt,  Ammonium  gab. 

2a)  Nach  dem  Vorigen  gaben  ipo  Tb.  Ochfenleber 
Gefäfsgewebe  utid  Membran     l8>94 
.  Parencbyma  .    ♦    *    ..    .     .     8<»o6 


i 

f  ' 

Hunden  Theile  Parenchyma  cnthalicii:  '  ' 

1)  Waffcr     ...•..♦ .    68,641* 

2)  Getrocknetes  Eiweifs      .•.,,...•     20,19 

3)  Schwachrtickftoffhaltige  Subftanz,  die  im  Wat 

fer  ganz,  wenig  im  Alkohol  auf  löslich  ift     .     .       6»'07 
'4)  Im  Alkohol  auFiöslicbes,  dem  Hirnöl  .ähnliches,   ^ 

l^hosphorfaures.  Ocl       .     »* 3, 89 

5)  Salzfaures  Kali  ohne  Spur.Ton  falzraurem  Na-    ' 
tron       •     • ,  .     .1    .     .     .       0,64. 

6)  Eifenhaltigen  phosphorfauren  Kalk       .     •     •       o,  47 

7)  Ein  fchwachfaures  Salz ,  das  im  Alkohol  un- 
auflöslich ift,  und  aiis  einer,  mit  Kali  verbnn-   ' 
denen,  .yerbre^nlichen  Sädre  befteht     •  '  •     •       P|  lO 

8)  Wenig  Blut.  ^ 

Summe     100.00 

23)  Zu  meinem  Crftaunen  fand  ich  kerne  Spur  toh 
Galle ,  >da  doch  nach  der  Phyfiologie  diefe  in  dem  Ge« 
w^be  der  Leber  abgefondert  wird,  maxi  müfste  denn, 
gegen  die  gewöhnliche  Meinung,  annehmen «  daCt  die  Ei- 
getifchaften  ider  Lebergalle  denen  der  BlaFengalle  TÖJlig 
entgegengefetzt  find.  Die  Abfonderutig  der  letztera 
Xcheint  noch  nicht  hinlänglich  dargethafo.  So  ift  es  That- 
fache,'dafs  fich  die  Gallenblafd,  auch  wenn  der  Blafen- 
gang  verftopft  ift,  anfüllt  (!!!!!).  Betrachtet  man  diefe 
Abfönderuhg' unter  tVollafions  finnreichem  Gefichtspunk* 
te,  fo  kann  man  annehmen ,,  dafs  die  faure  Leber  po^ 
,  fitiv  electriTch  ift,  während  die  eine  alkalische  FiOffig- 
keit  enthaltende  Gailehblafe  die  entgegengefetzte  Electri« 
dtät  hat  (!!!!!). 

Kein  thierifches  Organ  enthält  fo  viel  Eiweifs  als  * 
£e  Leber,  und)  wenn  man  die  Muskeln  als  die  Abfon- 
derungsorgäne  des  Faferftoffes  anficht,    fo  könnte  man 
die  Leber  als  das  Äbfetzungsorgan  des  Ei weifses  betrachten« 

24)  Die  Leber  kommt  durch  ihre  Mifchung  tehr 
mit  dem  Qehirn  überein.  Dies  «erinnert  an  Platcfs  Mei- 
nung, dafs  zwifchen  beiden  eine  gewiffe  Beziehon||[ 
Statt  finde.  Nach  einigen  Verfuchen  unterfcheidet  lieh 
die  menfchliche  nicht  ron  der  Ochfenleber. 

Auch  die  Nieren  enthalteli  Eivveifs,   aber  weit  we« 
niger  alt  dit  Leber.    Sie  rotten'  das  Lackmus  kaum «  ent- 
halten 
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Itei^  eine  |  dem  Osroazom  äbniiche  Siibfranz  nM  mehr 
zlge  Subftanzen  a]$  die  Leber  ^  voraüglicii  daa  Kali  mit 
rbreanUcber  Saure* 


4.  Unterfuchung  clea  Hippotnanet  !n  der- 
Al'lantoisflaffigkeit  der  Kuh.  Von  f.af- 
fai^nt.  (Annales  de  Chimie  et  de  Phyfique.  T.  X. 
p.  200.) 

Die  BerchaffeDheit  der  Weifsen,  weichen ,  fc^lelmi« 

n  SubftanZ)  Welche  in  der  Allantoi&fiüAigkeit,  vor^üg- 

h  in  den  letzten  Monaten  der  Tr^chtigkeiti  fchwimoir^ 

ihrer  chemifchen  Befchaffenheit:  nach  durchaui  unbe« 

mnt)  deshalb  wurdej>  folgende  Veifuche.  angeftellt: 

1}  Kaltes  Waffer  £9g  nur  wenig*.  £iweifs  und  fals- 
jres  Natron  ^u^. 

2)  Kochender  Alkohol  und  Schwefeläther  bewirkten 
ine  Auflöfung» 

3)  Mit  einer  Auflöfung  von  reinem  Kali  erhitiSt| 
Ten  fich  die  Hipponianes  mit  Ausnahme  «ines  weifsienf 
yftallinifchen,  y¥o  ^^^  ganzen  Subf tanz  bildenden  Pul* 
rs  auf. .  Aus  der  mit  Säuren  gefattigten  alkalifchen  Auf- 
Üung  Cchlug  lieh  die  thierifche  Subfranz  als  weifse  Plo« 
en  nieder^  welphe  mehrere  Eigenfchaften  des  Schleim« 
tte»     .  '  1 

"  Das  Pulver  hatte,  mit  einer  ftarken  Linfe  unterfut^hc, 
n  Glanz  un(i  die  Durch  fich  tigkeit  kiemer  Bergkryftajle, 
hlte  üoh  rauh  an  und  knifterte  zwifchen'den  Zähnen, 
iltes  und  heifses  Waffer  hatte  durchaus  keine  Wirkung 
rauf.  Concentrirte  Salpeter  -  und  Salzfäure  löfte  es  ohne 
ifbrauTen  auf,  und  die  Alkalien  fchlugen  nachher  ein 
sifses  Pulver  nieder.  • 

In  einem  Platintiegel  calcinirt,  zerfetzte  es  lieh  ohne 
srkohlung,  und  liefs  unvoUkommnen  kohlenfaüren  Kalk 
rück*  » 

Um  die  Säure  diefes  Salzes^  deffen  Grundlage  hier- 
ich  Kalk  war,  auszumitteln,  wurde  zuerft  ein  Thei 
von  nixt,  dem  Gewicht  nach ,  'zweimal  fb  viel  reinem 
M.  4.  Archiv.  f^4  a.  ^ 


\ 
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kohlenfattrem  Kali  utid  ssmal  fo  Tiel  defeilUrteiii  WaCCer 
in  einen  Kolben  gethan,  dieCes  Gemifch  eine  Zeitlang 
gekocht,  dann  der  unauflösliche,  in  kohlenEauren  Kalk 
umgewandelte  Antheil  gerammelt«  Mit  Salpeterfäure 
wurd^  nun  die  AuFlöCuTig,  welche  die  Verbindung  der 
Säure  mit  dem  Kali  enthielt ,^  genau  gefättigt,  und,  um 
dies  leichter  auszuziehen,  efßgfaures  Blei  zugegaffeii» 
welches  durch  doppelte  Wahlverwandtfchaft  ein  unauflCis- 
liohes'Sal«  erzeugte-  Diefer,  mit  warmen  WaUer  ge- 
wafchene  Nieder fchlag  wurde  durch  Schwefel waöerftoffga« 
zerfeut,  und  hierdurch  eine  faure  Flüffigkeit erhalten^ 
welche  b^m  VerdunCten  in  .weifsen  prismatilbhen  Nadeln 
krvftaWifirte,  ^  ' 

^  '  Diefe  Säure »  in  einer  kleinen ,  gekrümmten  R^hrs 
erhitzt,  TerHüchtigtje  Cch  gröfstentheils  inGertalt  von  Na« 
dein;  während  der  übrige  Antheil  fich  zerfetzte*  WaCfer 
und  Alkohol  bewirkten  init  Leichtigkeit  Auflöfung,  die 
Luft  keine  Veränderung. 

Die  wäfferiee  Auflöfung  bewirkte  im  KalkwaIXer 
^nd  den  kalkigen  Neutralfalzen  einen  weifsen,  pulvrigen 
Niederfchlag,  das  falpeterüaure  QueckClber  und  Silber 
einen  gleichgefärbten  flockigen^,  das  fchwefellaure  Kupfer 
und  die  übrigen  Kupferlalze  einen  bläulichen,  «pulyer- 
förmigen.  Die  letztere  Verbindung  gab,  in  einer  ^weclc- 
mäfsigen  Voirrichtung  calcinirt,  kohlenfaures  Gas  und 
mctalliCcheÄ  Kupfer,  eine  Eigenfchafr,  welche,  nach  Herrn 
Dulong ,  mehrere  kleefamre  Metallverbindungen  haben. 

Die,  mit ^ dem  Natron,   Kali  und  Ammonium  von  , 
ihr  gebildeten  Salze  kryftallifirten,  und  wurden  durch  Zu* 
.fatz  einer  geringen  Menge  Sknre  weniger  a«fl5slich. 

Alle  phy flächen  und  chemifchenEigenfchaften  diefer 
Säure,  fo  wie  ihre  Verbindungen  n^t  den  Metalloxyden, 
zeigen  fie  als  Kleefäure,  und  die  kryftalliCrte  Subftanz 
als  kleefauren  Kalk. 

Das  Refultat  diefer  Unterluchung  ift  infofem  inte- 

veffani,    als  man  den  kkefauren  Kalk  bis    jetzt  noch 

nicht  als  B^ftandtheä  normale»  thierifdier  Subftanzen, 

'    foadern  nur  bisweilen  in  den  Harnfteinezi  des  Menfcben 

und  einiger  Thiere  gefunden  hatte* 


'    f 
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i*  Fernere  Bemerkungen  über/die  nächfreu 
BeTtandtheile   des   Harns.      Von   Ä^.  ProuC 
;  (Med.  chir.  Transactions.  Vol.IX.  igiS.  p.  47«  iBT.  *)     . 

Die  jetzb  zu  unterfticbenden  Beftandtheile  des  Harns 
lind  die  Hamfäare,  die  Kleefäare  und  da»  Blafenoxyd* 
Namentlich  werde  ich  die  Beziehung  derfelben,  desHaim« 
JCtoffes  und  des  Zuckers  mit  dem  Eiv^eifs  defs  Bjutes  ibe» 
trachten.  Ueber  die  ZuCammenfetzung  der  pho5pborfau<- 
'ren  Salze  fpäter,  da.  ich  .über  diefelben  noch: immer  in 
Zweifel  bin. 

l)  Eiweifs.  Gegenftand  des  Verfuchs  war  das  Blut 
eines,  an  einer  leichten  Entzündung  leidenden,  übrigens 
gefunden^ Kranken.  Das  Serum  wurde  abgefonderr,  und 
tkvif  früher  befchViebene  Weife  getrocknet,  dann  ein 
Theil  davon  unterfucht,  um  den  Gehait  an  Salzen,  und 
andern  Subftanzen  auszumitteln.  £inen  andern  Theil 
]iefs  ich  gerinnen  j  und  wufch  ihn  gut  aus,  um  die  frem- 
den Subftanzen  zu  entfernen.  Nach  der  erforderlichen 
Berichtigung  wurden  diefelbei^  Kefultate  als  })ei  der  Un» 
terfuchung  des  nicht  geronnenen  Eiwdfses  erhalten. 

Vier  Gran  des  auf  die  erfte  Weife  erhaltenen  rei- 
nen Eiweifses  wurden  aufs  feinfte  gepulvert  und  mit 
Kupferoxyd  verbrannt,   wo  fie  an 

Waffer 2,    8  Gr., 

vermifchien  Gasarten  17,75  CubikzoH  gäbe«! 
wovon  15f65  kohlenfaures  Gas,  und  ^^lO  Stickgas 
waren. 

Diefe  JMenge  Serum  befteht  dei6nach  aus    ^ 
Wafferftoff     0,31 1 
Kohlenftoff    I,990 
Stickftoff       0,6!22 

3i923 

Sauerftoff      1,077 

.  4,OOQ« 


t)S.  den  Wten  AolEiu  des  Verfailets  m  diefem  Atcbiv^  B.~  4, 
'  S.  X40  ££>  V  ' 

R  2 
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Was  tehr  nAt  etttfpriAfc 
.  7  Atomen  W^fferftoff     8, 75  ^     S     /Watferftoff 
^       .       KoWcnftofF  56, 25 
A        Sauerftoff      30,  QO 
^       Stickfioff'     »7^    ^ 


7l 

3 
I. 


114,50, 


0    1^^— 7»  77 

iRoblenftoflF    50,00 

/SauerftofiF       ^6,6^ 

».     jStickftoff 

o 


15^55 
100,00 


Das  Weifse  aus  dem  Eic  gab  genau  diefeÜjen  Refill- 
täte.     Nach  Gay-  Luffac  und  Tkinard  befteht  A  aus 

WafCerftoff     7,540 

KoblenrtofF52,883 

SauerftöfiF     33i87a 

^  '       Stickftoff      »5^705' 

löo, 
Rcraltate    die  niöbt  viil  ton  den  eben  angefubtiten  ab* 
V'cicben^ 

leb.  et^artcie  in  der  Tbat  nicbt,  i^afs  Äiefcr'Be- 
ftandtbeil  fo  einfach  angeordnet»  und  Oberhaupt  feine 
GruTi<lftoffe  ficb  in  beftimmten  Verbal tniffen  filfiden 
wurden*  ßie  Untersuchung  felbß  entband  zufällig.  Mein 
Freund,  Herr  £öiof/öii ,  hätt^  mir  Blut  eines  am  C^iabe^ 
tes  im  böchften  Grade  leidenden  Kranl^en  gegeben»  und 
ich  gerieth  auf  die  VeVmutbufjg,  dafs  eine  vergleichende 
Untcrfuchung  äeffelben  mit  gefpndem  Blute  Lieht  über 
diefe  unbezähöibare  Krankheit  geben  möchte.  ^  Vorzügw 
lieb  fteUte  ich  ß®  *^i  "™  auszumitteln»  ob  der  Stict- 
ftoffgebalt  iA  beiden  dcrfelbe  fey.  '  Die  Refultate  find' 
folgende:    ;  " 

Züvörderft  hatte  das  diabetifche  Blut  das  gewöhn- 
liche AnXehn  von  gefundem  Blute.  Bisweilen  hat  das 
Serum  in  diefer  Krankheit  ein  molken -oder  milchartiges 
Anfehn»  indeffen  hemerkt  man  daffelbe  bisweilen  auch 
in  andern  Krankheiten,  und  felbft  bei  gefunden  Perle- 
nen nach  dem  Effen»  •  '  ' 
Specififches  Gewicht  des  diabetifchen  BlutwafTers  10^9,5 

.'.    J       -     .      des  Harns  derlei  ben  Perfon, 
zu  "derrelben  Zeit  ausgeleert     •«••«•*     1044,8 

Handert  Gran  des  diabetifchen .  Ser^Miis  ^    indem, 
Torher  abgegebenem  Örade  Terdunßat  und  ausgetrocli^iieti 
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liefsen  le  Gran  fiefter  Subftanz  zurück,  die  bei  der  Un- 
lerfuchung  aus 

Eiweif«      : ♦     ♦     •     /\  t     •     .'    •     8»7 

gewöhnlibh   im  Blute    Torkommendlen  roücbfauren. 

Salzen  und  tbierifchen  Beftandtheilen         .     *     .06 
Salzen       ««•«••'•..    »k     .*..     .'  0,7 


••■ 
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^ufaramengefetzt  gefunden  wurde,. 

Dies  kofpint  (ehr  nahe  mit  den|  durch  Marcet  und' 
Berzelius  für  das  Blutwaffer  gefunder  Perfonen  ausgeosit- 
leiten  Verhäitiiiffen  üUerein  '). 

Hundert  Gran  des  diabetifchen  Harns,  wie  vorhen 
angeführt^  verdünnet  uz^d  getrocknet ,  liefsen  11,7  Gr. 
die  faft  ganz  aus  Zncker  beftanden,  zurück. 

Antheiile  von  (üwetfs  vom  Blutwaffer  diefes  diabeti- 
fchen Blutes,  get^rockn'et  und  untetfucl^t,  wie  das  ge- 
funde,  zeigen  gerade  diefelbe  Zufatnmenfit&ing  a\$  diefes/ 

UüT)  die  Verhältniffe  des  StickfeoiFes  in  dem  Exiract 
aus  diaberifchera  und  gefundem  Harne  auszumitteln,  wur- 
den Antheile  davon  mit  dem  Kupferoxyd  verbrannt,  wo- 
bei ücb  ergab,  da£s  tOO  Tbeile  des  diabetifchen  Evtracts 
3iach  Abzug  alkalifcber  und  erdigter  Salze  nur  6,5  Tbeile 
StickftoiF,  iQa  Tbeile  des  gefunden  Harne:ictracts  dagegen 
35,40  gaben.  '  , 

Dem  Einwurfe  vorzubeugen,  dafs  der  Zucker ftolF 
des  l^rtvt  aus  den  übrigen  Beftandtbeilen  des  Blutet 
und  nicht  aus  dem  Serum  gebildet  feyn  könne ,  wurden 
vergleichende  Unterfuchun gen  mit  dem  Cruor  des  diabeti- 
fchen und  des  gefunden  Harns  angeftellt.  Es  erj^ab  lieh, 
dafs  beide  eine  gleiche  Menge  StickftofF  enthielten ,  und 
zugleich  die  Stickftofithenge  lieh  nicht  von  der  im  vorher- 
erwähnten Serum  enthalteuen  unterfchied. 

Die  Lefer  werden  aus  den  dargef teilten  VerfuQhen 
felbft  ihre'Refultate  ziehen. 

%)  Harnf^ure^  In  meinem  frühern  Auffatze  fetzte 
ich  feft,  dafs  4  Gr.  Harnfäuji'e  l6,S  CuhikzoU  Gas  geben, 
wovon  5,5  Cubikzoll  Stickftoff ,  und  II  Cubikzoll  Kohlen- 
fäure  feyen.     Das  ganze  Volum,  16,5  Cubikzoll,  ift  ziem- 


1)  Med.  chir.  Transaot.  Bd.  IL  p.970.  Bd.  llt.  p.  290. 
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4)  Biafenox\'d.  Herrn  Marcet  Verdailk«  ick -die 

legenheil: )  di^  feitne  Steinart  zu  unterfuehen. 

Vier  Gran  davon  gaben',  .mögliohft  gereinigt., 
nach  Abrechnung  der  damit  verbundenen  erdigten 
aii  Gasarten  li  Cubikzoll,  woton 

T,  6'CubH«5o]].St!ckftoff 
9,  4  Cubikzoi]  KohlenfHure 
,       und  1,85  <>^'  Waf^'  ' 

:    •     Diefe  Menge  beft'eht  daher  aus 

.     tVafferfroff  0,205  7 

;  Kohlen ftoff  l,  195' 
SticRftoff      0,474 

N874 
Sauerttoff     a,  ia6 


4,OQÖ 

Und  diefe  kommen  faft  genau  überein  naits 
a  Atomen  Wafferfroff     3^,75^       g      /     5,00  WÄfferRolF 
3./      -     .  Koblenftoff  22, 5  /     >     \  30,00  Kob.lenftpJF 
4    ^   -.       -Sauerftoff     4O-1      >      O      <.  53, 33  Sawerftoff 


I,      -       Stickftoffi       8,75\-     ^     f  1 1. 66  Stickftoff 
,/         •  75    ^     'i      viOO. 

5)  Putpürfäurk.  Ich  wollte  urfpi^unglict  hiÄr  ein^ 
Analyfe  diefer  fonderbaren  Subftanz  liefern,  allein  mein. 
nur  Ideiner  Vorrath  wurde  erfchöpft,  ohne^  dafs  ich 
wioh  vöHig  genau  von  feiner  ^üfammenfetzung  unter« 
richten  konnte.  Die  im*  letzten  Bande  der  phil.,Trans- 
act  (diefes  Archiv,  B,  4.  S,  5^7-)  gegebene  Unterfuchung 
wurde  an  fehr  kleinen  Antheilen  angcftellt,  und  mehr- 
mals mit  de'mfelben  Erfolge  wiederholt.  Früher  fcbienen 
üe  riiir  daher  richtig,  indeffen  habe  ich  jetzt  mehrere 
Zweifel  darfitbör.  •  Baher.  verfcbiebe  ich  die  weitere  Be- 
trachtung derfelljen  auf  eine  andere  Gelegenheit, 

<5)  ZimmetfaHfucr  NiederfMag.  Vor  einiger  Zeit 
unterfuchte  ich  drei  Specimina  diefer  Subftanz,  die  fich 
bekanntlich  aus  dem  Harn  von  Perforien  niederfehl ägt, 
4lie  an  Fieber  und  Etttiündung  leiden.  Immer  fand  ich 
beftimmte  Spuren  yon  Satpetetfäure.  Sie  wurde  durch 
die  D}(4eftion  von  ptwas  wenig  reinem  Baryt  mit  dem  Nie- 
i«r(«hl^  emdeckt.      Der  auf  diefe  Weife  mtfumdene 
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ilpefei'faui'e  Baryt  war  niithiti  aiiFIöslicli,  während  es 
ie  übrigen  ZufammenfetTiUTigen  nicht  wafen.  Das  durch 
eil  Zufats  von  fchwefelfaurem  Kali  erhaltene  falpetef- 
rure  Kalt  war  m  einem  Falle  kryfralliürt ,  und  li^ifi 
ch  in.  allen  ülirigen  durch  die  Art  feine«  Verbrennen« 
lit  Papier   und    atidern   kohlenftolFhaltigen  Subftan^en 

eutllch  machen. 

Üi  ' 

nter  dem  Namen  Ton  zimmeffarhntm  und  ziegefftein^ 

rtigen  Niederfchlägen;    werden    oft  Niederfchlage    fcbr 

erfchiedener  Art  zi^fammengeworfen.     Ein  foleher,  den 

;h  unterfuchte»   war  von  einer  gichfrifchen  Perfon  nach 

inem  leichten  Fieberahfalle  genommen/    Die  Farbe  war 

iinkel  «iegelroth«       Auch  die   übrigen  hatten  üch  nach 

ieberanfälJen  gebildet ,   aber  nicht  im  Harn  von  Gicht* 

ranken,  Sie  waren  heller  und  mehr  zimmetfarben ,  und 

ibienen  weniger  Salpelerfäure  zu  enthalten. 

Ich  kenne  die  genaue  Zufammenfetzung  der  zim« 
letfarhenen  Niederfchläge,  welche  Salpeterfäure  entlial-» 
jn,  nicht,  indeffen  fcheihen  iie  aus  Stein-,  Salpeter - 
nd  Purpurfäure  zu  beftehen,  die  mit  einer  Grundlage^ 
ielleicht- Ammonium  oder  Natron,  verbunden  find,  nicht 
ber  einem  eignen  faurem  Stoffe,  der  rofenfarbenen  Säurm 
Lach  Prouß^  ihre  Kigenfchaften  zu  verdanken,  von.de» 
en  Anwefenheit  ich  mich  wenigCtens  nie  genügend 
berzeugea   konnte.  -  / 

iiTi  Fall  die  obige  A^nficht  angenommen  würde ^  läfst 
ch  dife  That fache  aus  der  Annahme  erklären,  dafs  die 
aipeter-und  Steinfüure  zufammen  ^bgefondert  werden ^^ 
nd  die  PurpuriUure,  oder  richtiger,  das  purpiirfauro 
Lminonium,  wovon  die  Farbe  abhängt,  auf  die  gewöhn- 
iche  Weife  durch  die  Einwirkung  der  Salpeterfäure  auf 
lie  Harnf^ure,  emftehe. 

Für  jetzt  fchüefse  iob  mit  einer  tabellarifchen  üehcr'* 
icht  der  i\efuUate  ')t  i 


t 

■«•■ 


l)  Die    Zahlen«    welche  die  Gewichte  der  Atome   hewiehaea^ 

*  .  .         .  »  f 

kcSnneu  nach  Verfchiedenheit  der  Anflehten  des  G^enftan* 
des  fehr  verfchieden  geftellt  werden:  Ich  bia*  *b«if  diefen 
Theil  Her  Unterfuchung  noöh  nicht  völlig  im  Reinen,  habe 
aber*  d>e  obi^Q  Ordnung  gewählt»  um  dat  merkwürdige  Vei<« 
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IL     Zur  Lehve  vom  Nervenfyftem. 

I,  C.  L,  Jacobfen  Beiträge  zur  Otbiatrie,  Er- 
fter  Beitrag.  Ueber  eine  neue,  \th  Ohre 
entdeckte  Nervenverbindung*.(Aeta  regiae 
foc.  Hafnienf.  Vol.  V.  p.  39a  ff.) 

Der  Gegenftand  diefes  A.üfratzes  ifi;  eine  Nerven* 
Verbindung  ^  welche  bisher  den.  fchärfften  Augen,  ent* 
gihg»  und  doch  / 

i)  ' wegen  der  verfchiedenen.Nenren,'.zwirchen  lyel- 
chen  iie  Statt  findet: 

,2)  ihrer  eigenthümUchen  Lage  und  ihres  Verlaufes  ; 


hälmifs  zwifohm  ihnen  deutlicher  9U  macheu,  und  weil 
diefe  Anordnung  beim  gegenwartigen  Zaftande  unfeirer  Kennte 
nlTTe  fo  gut  als  eine  andere  ift.  ßeim  gegenwaXigen  Zu- 
ftande  unferer  KenntnilTe  würdß  ein  Verfuch»  au»  den  obi- 
^en  Tbatfacheit  irgend  einen  Schhifs  2u  ziehen ,  voreilig 
Teyn.  lödelXen  kann  ich  den  Gegenstand  sucht  ▼erlaOeu« 
ohne  auf  die  aufserordentlieh  auffallenden  Beziehungen  auf- 
merkfam  zu  roacheo.  Welche  zwifchen  den  obigen,  Zalilei^ 
Statt  finden»  und  za  bemerken*^  dafs  ich  mic  der  UAter- 
.  fucbung  der  Qefetze  befobäftigt  bin,  denen  fie  unterworfen 
^ndj  und  welchen  nicht  blofs  die  Vorgange  der  thieriTchen 
Oekonomie»  Xondern  der  ganzen  Körperwelt  zu'gehorchen 
fcheinen»  *  ^ 


1^3 

3)  ilirer  Aljigemeinlieil  bei  dem  ^äligüiieren^  nicKt 
nur  des  Phyfiologen ,  fondern  auch  des  Arztes  Aufmerk« 
lanikeit  verdient.  \  ' 

Dafs  fie  bisher  überfcihen  wurde,  ifc  aulffajlexid ,  da 
fie  nicht  nur  in  der  Co  oft  untterfucbten  Pauke  liegt« 
fondern  felbfr  dein  Knochen  ihre  Spuren  '  eingedrückt 
£nd.  •  Dennoch  vernachläffigten  auch  die  genaueren 
Ofteographen  die,  ihren  Weg  bezeichnend^  Furche  in 
der  PauRe,  fowohl  in  Befchreibungen  als  Abbilduiigez^ 
namentlich  auch  Schumacher  in  feiner,  auf  die  genaue* 
ften  Beobachtungen  gegründeten  Knochenbefcbreibung., 

Caffebohm  erwähnt  zwar  in  feiner  Gefchichte  des 
Ohres  derfelben,  fagl  aber  nichts  Genaues  darüber  und 
bildet  fie  auch  nicht  richtig  ab»  da  er  glaubt,  üe  ent- 
fpreche  einer  Arterie. 

Weder  bei  Söjnmerring  ^  noch  bei  Scarpa^  noch  bei 
den  übrigen  Schriftftellern  über  das  Ohr,  findet  lieh  et« 
was  darüber,  , 

Unter  den  Neurographen  hat  indeffen  Anderfck  den 
in  ihr  verlaufenden  INerven  gefehen ,  indem  er  '}  einen 
Zweig  andeutet,  der  vom  oberften  Theile  des  Zungen- 
fehl undnerven  zum  Gehörorgan  geht»  Indeffen  wurde 
diefe  Bemerkung  von  niemand  wiederholt  und  beftätigt, , 
viplroehr,  da  fie  fFrisberg  (ar  irrig  erklärte,  ganzver- 
nachläXfigt,  Ä'wÄcrg*!  Worte  find  ausdrücklich;  ^^Anderfck 
fpricht  zwar  vori  einem  auffteigenden  Afte  des  innern 
Ohres  und  einem  Felfenbeinknoten  im  Zungenfleifchher- 
vten ,  indeffen  fahe  ich  zwar  fehr  zarte  weifse  Fäden  in 
dein  häutigen  Kanal  diefes  Nerven  im  iilnern  Ohr,  halte 
£e  aber  vielmehr  für  Fafern  der  harten  Haut,  als  Ner- 
venzweige. "  Ferner  fagt  er :  „Da  er  hinter  der  hintern 
nnd  untern  Wand.der  Pauke  nach  unten  verläuft, komm?:' 
man  leicht  auf  die  Veruauthung,  dafs  er  einen  VerbiA- 
dungsfaden  zu  einem  Hirnnerven  abgebe ,  allein  ich.  habe 
nichts  gefunden,  wa&  diefe  Meinung  bcfiätigen  könnte*)/*' 


j}  Defct.  nerv,  cardiac«  f.  ?•  4. 

i)  'Ludwig  Script.  lieurol.  min.  T.  IlCp.  5s.  »ob,  i. 


f54  ' 

-  1 

Unlbefchflclet  cler  Autorität  eines  fo  grotsen  Manuel 
frerdeich  doch  jetzt  bevveifen,  dafs  er  hei  diefet  Ünter- 
luohung  nicht  fprg Fältig  genug  gewefen  \It\  und*  die  er- 
,' wähnte  Nervenverbindung  befchreiben.  Vorher  viriril  es 
liitht  uberflüDig  feyn,  einiges  über  die  Furche  und  dei^* 
Kfinal  Torauszufchicken,  «welcher  itn  Felfenbei n  die  ange- 
'    deuteten  Nerven  aufnimmt.  ' 

In  dcSr  Furche  1  worin  der  oberflächlich»  Felfentkenr 
f  •  %vaSx  Antlit^neryen  verläuf|,  ünden  fich  die  Oeffnungen 
'        Von  zwei  Kanälen^  deren  eine  unter  der  andern  liegt« 

Der  erfte  -ift  kur;  und  geht  an  den  Halbkanal  für 
den  innern  Hammermuskel.    ' 

Der  obere  ^  längere  durchbohrt  in  fchieför  Richtung 
die  Subfranz  des  Knochens  und  öfFnet/  lieh  unter  dem 
«ätern  f  nde  diefes  Kanals ,  welches  /.  Windoj»  auch  den 
läSelförmigen  Fortfatz  nennt. 

Von  diefer  OeHnung  enifpringt  eine  Furche,  welche 
anfangs  zu  einem  llande  des  eirunden  Loches,  dann  auf 
dem  Vorgebirge  verläuft,  und'hl^r  nahe  am  vordena 
B^nde  des  runden  Loches  herabfteigt,  lieh  dann  in  ein 
ilen  Kanal  verwandelt,  der  durch  die  KnochenPurche 
''herabgeht,  welche  den  Kopf pulsaderkanal  von  der  Hais«« 
blntadergruVie  trennt ,  unH^lich  endlich  in  einem  Grüln 
clien  zwifchen  beiden  öffnet^ 

Diefe  Vertiefung  entdeckte  zuerft  Cotuwni  *),  und 
Äüdtrfch  nannte  fie  Recsptaciäun!i>  gan^Uujn  petrofunu 

Von  den  übrißen  Ocffnungeiiim  Folgenden. 

Jelxt  kornme  ich  zu  der  Nerven  Verbindung,  durch 
u*elche  ziemlich  entFernre  Nerven  vereinigt  werden.  Dies 
Und  namentlich  dei'  fünfte,  der  Zungenfehl undkopfnerv 
UÄd  der  grofse  fympathifcbe. 

Der  Zweig  des  fünften  Paares,  der  zu  ihrer  Ent» 
'f^ehbng  beiträgt:,  ift  der  oberflächliche  Fe [fen nerv.  Nacll 
^Jktechtl  und'  den  meiften  Anatomen  geht  er  als  ein 
clihfacher  Zweig  gerade  zum  Antlltznerven,  er  beftehl 
alter  wirklich  aus  mehreren  Fäden,  deren  obere»^  grdf^ter, 
'  ZI  im  Antlitznerven  geht,  deren  mittlerer  und  unterer  ua- 
ferer  Nervenverbindung  angehören. 


l)  De  aquatdaot,  aum  humanae  reo,   in  SandiF. '  Thei.  dill,  L 


/ 


Der  obere  Tön  ilimn  g^t  ^ttrcli  dhm  ebem  det 
befcbriebetien  Kanäle  in  die  Pauke»  undl  dafelbCt'in  der 
Vorgehirgsfurche  nacb  unte^.  Hier  nimmt  er  (b>xi  ^ua^ 
fem  Nervenfaden  apF»  welcher  in  feinem »  vorher  an^ 
geführten^'  ei^en  Kanal  hinter  dem  innem  Fnde  der 
£u(rachirchen  Trompete  zum  Vorgebirge'  verläuft,  dann 
gerade  zum  angefülaten  Zweige  ftjeigt  und  lieh  mit  ihm 

ire^bindet/       « 

»         • 

Unter  diefem  AFte  liegt  ein  anderer  )^  vom  tiefen 
Afte  des  fyaipathifchen  Nerven  entfprungener,  der  durch 
die  häutige  Bekleidung  de»  Puhaderkanals  und  das  Rlap* 
chenblatt  in  die  Pauke  dringt ,  und  wagerecht  im  Vor« 
gebii^e  zu  dem  erften  geht,  und  iich  mit  ihm  zu  einem- 
Stämrachen  verbindet.    ^     * 

DieFes  fteigt  in  Begleitung  einer  klefinen  PuTsilder' 
und  von  der  Haut  der  Pauke  bedeckt,  in  dem*  Vorge- 
Wrge  herab.  >     *  ^ 

Es  fchickt  einige  Zweige  ab^ wovon  der  obere  zur  Haut 
des  eirunden  Fenfters,  der  untere  zu  den)  fecundäreki 
Paukenfell^  zu  treten  fcheincn. 

Dann  erreicht  der  Stamm  die  untere  OeflPnung  des 
Kanals,  und  geht  durch  fie  in  da,s  Grubchen,  wo  er  Ceh 
mit  dem  Knoten  des  Zungenfch1undkopfnei*ven  verbindet. 

Auf  diefe  Weife  entfteht  eine  Anaftomofe^  welche^ 
ungeachtet  ihr  Zweck  vielleicht  noch  lange  uhbekanü 
feyn  wird»  doch  fehr  wichtig  zu  feyn  fcheint^    da  lies  ^ 

1)  nie  fehlt;  ' 

st)  faft  keine  Varietäten  darbietet;    -> 

3)  allen  Säugthieren  zukoraiüt» 
'  '  In  vielen  Beziehungen  kommt  üe  nii(  der  P^bk^n« 
laite  überein;  denn^  wie  diefe  den  Antlitznerven  mit 
dem  Zungennerven  verbindet,  fo  ift  auch  ein  Theil  unlet 
rer  Analtomofe,  wie  der  Pauken faite^  und  namentlich 
derjenige  frei^  welcher  in  der  Paukenhöhle  liegt«  Wta 
ferner  die  Paukenfaite  dicht  neben  dem  Paukenfelle ,  fo 
▼erläuft  der  Staniin  unferer  Anaftomofe  in  der  Miähe'Hee 
Nebenpauken(elles;       ^  ^ 

Vielleicht  fteht  alfo  diefe  mit  der  Höhle  des  Lab;* 
rinthes;  namentlich  der  Schnecke,  auf  ähnliche  Weile  in 
Beziehungt  ids  die  Paukendaite  mit  der  Pauke«      ^ 
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.   Wa«  dicfe  a^cr  fey,    Ift  detto  fcliwerer  zu  fagenV 
da  die  PHyfiologen  fiber  die  Beftimmung  der  PaukenTaite 
Aicht  einmal  wahrfcfaeinliclie  -Vermuthungen   anfgeftellt 
haben.  "Wird  vielleicht  dadurch  eine  engeto  Verbindung 
zwifcben  Zunge  und  Ohr  Termittelt,  wie  dies,  nach  ilf«« 
<Äely  die  Function  der  Pauken faite  ift?   Dies  t^ürde  toiv 
züglich  die  Hypothefe  Autenrieth* s  begünftigeh,    däfs^  das 
Voi^ebivge  durch  die  Schwingungen   der  Paukenluft  er* 
Ibhüttert  werde,  wodurch  in  detn'LabyrinthwafTep  Bewe* 
gung,  und  dadurch  ein  Eindrück  a^f  die  Nerven  und 
Empfindung  defi  Schalles  entltünden. 
"  Durch  diefe  Annahme  würde  die  Wichtigkeit  unTe- 

rer  Anaftomofe  vermehrt,  indem  fie  entweder  zum  Hören 
felbftj.oder  vielmehr  zur  Fortpflanzung  des  Eindrucks 
des  Schalles  zur  Zunge  und  dem '  Antlitznerven  dienen 
könnte. 

Ob  die  Unfähigkeit^  articulirte  Töne  zu  bilden,  von 
änem  Fehler  diefer  Anaftomofe  abhänge,  ift  defto  unge- 
wiffer,  da  ich  bei  zwei  Taubftummen  üe  und  die  Pauken- 
-fute  im  voUkommenften  Ziiftande  fand. 

Aus  ihr  den/Zufammenhang  zwifclien  Schlundkopf 
und  Antlitz  zu  erklären,  wäre  vergeblich ^  indem  (ich 
mehrere  und  engere  Anaftomofen  finden,  welche  ihn  ver- 
mitteln* ^     ' 

Die  Zahl  der  Hypothefen  mag  ich  nicht  vermehren* 
Was  aber  über  die  Paukenlaite  getagt  worden  ift ,  lafst 
lieh  der  unfrigen  ^mit  gröfs^rm  Rechte  zufcHreiben,  za- 
hial,  da  fie  einige  Zweige  in  das  Nebenpaukenfell  fchickt, 
wodurch  lieh  einf  näherer  Zufammenbang  zwifchen  dem 
Gehörorgan  und  ihr  als  der  Paukenfaite  zu  ergeben  fcheint.' 
Für  die  Pathologie  und  Praxis  fcheint  ilch  aus  diefer 
Entdeckung^fblgendes  zu  ergeben. 

Bei  Entzündung  der  innem  Paukenhaut  können  die 
befchriebenen  Nerven  leichter  als  die  übrigen  ergriffen 
werden,  indem  ße  unter  dem  gefäfsreicfaften  und  vor« 
zugsweife  bei  jener  Krankheit  leidenden  Theile  diefler  • 
Haut  liegen.  Daher  kann  man  die  krampfhaften  Be« 
Vi^gungen  >des  Antlitzes  und  des  Rachens  bei  der  Ohrent- 
zündung leiten. 

Ebenfo  fcbeinen  die  heftigen  Schmerzen,   welche 
fich  bei  diebr  bis  zum  Rachen  erf treoken ,  eben  ib  disf 


bei  d«r  Halsbräune  vom  Rachen  tarn  Obre  ireicbenden^ 
Ton  dem  Leiden  diefer  Neryen  abzuhängen. 

Ferner  ift  es  wahrrcheinlicfa ,  dafs  die  bisweilen  bei 
Eiteranhäufung  in  der  Paake  eintretende  Lähmung  des 
Gefichtrund  der  Zunge  Ton  einem  I?rucke  diefer  NerTen 
lierrührt.  "  ' 

Endlich  kann  diefe  Anaftotnofe  durch  InftrumenM 
oder  andere,  in  die  Pauke  gelangte  Körper  verletzt  wer« 
den«  und  dies  kann  auch  bei  der  Durchbohrung  des  Pau- 
kenfelles durch  Schuld  des  Wundarztes  oder  des  Kran« 
ken  Statt  linden.  Wirklich  ift  fie  einer  folchen  Ver- 
letzung mehr  ausgefetzt  als  die  Paukenfaite,  tu  dbren 
Verq;)eidung  mehrere  überfiüfiige  Kegeln  vorgelchriebett 
werden.  Gewifs.  würden  die  Folgen  einer  folchen  Ver« 
Jetzung  nicht  unbedeutend  feyn. 


«« 


S*  J,  Swati  Bemerkungen  überv  einige,^  mifr 
der  Phyfiologie  und  Pathologie  des  Ge» 
hörs  in  BeiKiehung  ftehende  Punktet  (Med» 
chir.  Transact*  Vol.  IX.  p.  422.)         ^  » 

Von  allen  Annehmlichkeiten ,  die  der  Menfch  ge- 
niefst»  ift  keine  gröfser  als  ein  vollkommnes  Gehör^  und 
wenn  wir  auf  die  grofse  Menge  derer^  die  deffen  entheb» 
ren ,  und.  das  geringe  Gute ,  welches  in  Gehörkrankhei- . 
ten  gethan  werden  kan^^  fehen^  fo  entfteht  natürlich 
die  Frage,  ob  dies  von  unterer  Unwiffenheit  oder  der 
in  der  Sache  liegenden  Unmöglichkeit  herrührt. 

Einzelne  Thatfachen  können  anfangs  unbedeu- 
tend fcheinen,  aber,  wenn  man  üe  zufammen  betrach* 
tet,  höcnft  wichtig  werden.  '  Deshalb  theile  ich  die 
vorliegenden  Betrachtungen  niit,  denn,  da  ich  eine  ana- 
tomifche,  meines  WifTens  bisher  unbekannte  Thatfacbe 
entdeckt  habe,  und  diefe  einige,  bisher  nicht  allge- 
mein yerftandene  Bedingungen  in  der  Phyfiologie  deä  ' 
Gehörs  erklärt,  fo  kann  fie  Veranlaffung  werden,  mit 
Ausdauer  manchen  Fehlern  deffelben  abzuhelfen^  und 
dadurch  mehrern  Gebörkranken  zu  antx^n«    ^ 


*  I 
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•  WerfljBit  die  Qkren  verrcfaloffetii  ntf^  dbe  tnir 
mit  irgend  einero  Theile  des, Kopfes,  detb  Geficht ^  den 
Kähneti)  dem  Hälfe)  in  Betüfarnng,  oder  ein  Stäb|  Waf- 
feir  4i.f»  w.)  zwilclien  diefe  und  die  Uhr  gebracht y  fo  hört 
n^an  den' Schall  eben  fogut  als  bei  ofiTuen  Ohr^Ui. 

Nacb  der  göwöhnlithen  Annahme  wird  det  Schall 
hifer-nrechanifch  durch  Fleifchnnd  Knochen  ^  wie  durch 
.  einen  maoerirten  Knochen  oder  Holzgßführt^  allein^  Viräre. 
dies  fo)  lo  Würde  er^  bei  gefunder  BefchaEFenheit  des  Hör» 
tt^ryett^  imaaer  vernomixi^n  Werden  ^  gleichviel  an  wel» 
chei^'  Theil  de^  Kopfes  die  Uhr  angebracht  würde%  ' 

Bei  mehreren  Menfchen  fand  icb^  dafs,  bei  Tollkom* 
min  normalem  Gehör  durch  den  äufsern  Gehörgang  und 
t>hne  ivabrnehmbare  Abnormität  im  Bau  des  Schädels, 
.de^  Ahtlitzes  u.  Aw. ,  der  Schall?  nur  von  einigen  die* 
fer  Stellen.,  bi^  andern ^  däfs  er  von  keiner  aus  vernom« 
ilien  wurde.  '     - 

Wenn  ich  meine  Ohren  v^rfcbliefsey  und  nein 
Kinn  Äuf  den.Felfentl;eil  d^s  Schlafbeins  eines  m^cerirten 
Schädels  ftütze^  dann  die  Uhr  mit  irgend  einem  Theile 
deffelben  in  Berührung  bringe^  tq  höre  ich  den  Schall 
vbllkommeti.  Ein  taubrtumtner  Knabe  ^  der  fprechen  ge» 
]en)t  hatte,  hörte,  Wenn  eine  Uhr  die  linke  Seite  feinei 
/Ge&chtes  berührte  I  nicht  im  |[eringften  ab6t|  wenn  dies 
auf  der  rechten  gefchahfe» 

.  Ein  Mann,  der  von  einer  Krankheit  genas^  ,war  auf 
,dem  linken  Ohre  fo  taub  geworden ^  dafs  er  meine  Uhr 
nur  dann  hörte,  wenn  üe  dicht  vordaCfelbe  gebracht 
.  wurde,  auf  dem  rechten  hörte  er  Yollkommen.  Ich  bat 
ihn,  lein^  Ohren  zu  verfchliefsenj  -bis  er  den  Schall  der, 
dicht  vor  diefelbe  gebrachte  Uhr  nicht  hören  könnte, 
brachte  iie  ^dann  mit  der  linken  Wange  in  Berührung« 
»Hier  hörte  er  Ce  kaum^  deutlich  aber,  Wenn  £a 
mit  der  rechten  Seite  in  Berührung  gebracht  wurde. 

Wenn  der  Schall  mechanifch  durch  Fleifch. und 
Knochen  fortgepflangit  würd^,  fo  hebt  man  nicht  ein^  wa- 
rum in  diefen  beiden  Fällen  nicht  die  .Uhr  gleicbmäCsig 
von  allen  Stellen  aus  gehört  wurde?  '  . 

Findet  nun  eine  i'olche  mechanifche  Fortleitung 
nicht ^tatt^  £9  mufs  lie  durch  ein  anderjes  Mittel  gefche-. 


4 
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90^  i^tD  irorbundene  IH^yem  '. 

Bei  dacfräfaKäüölld^ddij^tt  faod.  ich  IbeW  M^n* 
fcben*  im  Gniiide  des  Itinem  Oc^hörganges  eine  Vei^ 
bindatig  tWitchen  ilim  und  6tm  Hötrirnttetu 
Im  Schaf  fahe  icK  d^nfefbeil  Kad^n» 
Bei  den  F^ifehen  verbreiten  iicH  cpehrei*««  tnlt  deitf 
tiittkerretk  veirbundene  Nerven  in.  det  Haut  über  den 
ganzen  Schädel« 

.  Etw^t  matt  die  Keirv<ti1rerbin4utig  zwifciieYl.  dein 
AntHti^-und  Hörnerven^  den  eigenthüitiHcben  Verlenf 
der  efCtem^'dia  AuFaahiiie  des  obei'ßäcihHchen  Felfen* 
iierfi^n  und  di«r  i^aultenfaite^  feine  grpfse  Au&Uireit^ng 
.  nach  l^inem  Austritte  ans  dem  Grif^Fel  •  Zit^enlocbe  ^  fo 
4&ntfi:efat  die  Vermuthting)  dsCs:  er  eine  iriolitigere.  Be« 
ftiibmung  als  die  bisher  angenommene  habe. 

^  Üaß  dieife  AnoMttung  den  Taubfett  tiihirlicli  iftj 
ergieÜt  ßch  tinte^  artdert^  aüj?  folgendem  j  ron  Haliin^ 
angefähHen  P^le».  ^^MuficUs  fuit  in  ßula.^  t^k  m6rbo/a\ 
ctus  fuirdaßer ,  praehenddbat  irtfliiulum  tnotdicus  |  ^t  tim 
tmnino  ckelyn  i±  arte  pulfahät  ^* 

Öafs  iie  für  mehrere  ^    Vot-iüglich  Taubftumttie  l>e- 
^Utit  werden .  könnte  I    wenn   durch  ziveökmäfsige  In«; 
ftrumct^tedißr  Schall  .verttärktwiärde^    fcheint  mir   viel 
für  £ch  211  haben  ^  indeffeii  mufs  man  ft-eilicli  b^met*^ 
Icen^  dafsj  wo  der  Nerv  iarf|jrati|lich  Ifeldfet^;  kein  Voi*- 
theü  dadurch  gewähft  Werden  Wird.      Dies^ürde  Jich 
'  aber  fchon  durch  '^enige  Verfuche  et-g^ben^  witin  mafl  , 
auf  den  Atisdruclt  im  O^eficht  des  Kindes   bei  Anbrim. 
gung  fchallendei-  Körpetr  an  deti  Schädel  $  Geficht  ü.  f.  w/  ^ 
xherkte«    '  Dafs  mehrere  Taubttumm^  auf  diefem  Wege  ^ 
liöi-en^  weif s  Ich  aus  Erfabrungv  '      ""■"' 

.  Sollte  aus  dem  Gesagten  WahrfcheihllcliL  Werdetfj, 
4afs  der  Schall  beim  Menfcheii,  durch  den  Antlitzn^r-' 
-ren  tum  Hdcnerveti  geleitet  Wit-d|  fo  datf  man  Wohl  • 
ttut  Recht  Xchliefsen^  dafs  diei  an  den  Weichen  Thei- 
len  des  Fifcltküpfe;^  <terbf-^iteteti  NerVett  gröfstetitheils 
die  Beftio^nting  des  t^aukehlelles  beim  Menfchen  häbetit 
unddafis^  Wenn^gieieh  bei  voükommner  Befchaffenheit 
des  PaiikexM^elies.  diefe  Vorticbtung  bc;im  Menfohen  nicht 


\ 


felhen  der  AntKtznerr  auf  diefel  bereife  deii  Schall 
2um  HörnerT^ld  leitet,  änd  fa  einea  iblir  Wi^^geu 
WüiaÄ  ftiftet,   ^ 


r,         >         ^ 


mf 


t't      '     '      '       '.  •  '     « 

''3,  jVhitlocIl  N/c&oZZ  Becbaclitiing  eitteir  rbh.' 
derbaren,  Unvollkommenbeit  ded  S%hen;»i 
(Medico  -  chWui|[.  Transact,  VoL  VIL  p-  4770 

In  den  pliilorjTransact,.(Vol^  632  p«.3r)  4f|t.,ein> 
Fall  Von  erblicher  Uiivollkbrnniirnheit  df s  5^hens  be* 
fchrieben)  und  iein  ähnlicher  Böd et  Ccb  beleiaeni  Ver» 
wandten  von  mir ,  den  ich  jetzjt  der  QjB&Ilfoh^t  danzti*: 
ßellen  die  Ehre  habe,  ■      .  ,  ^  •  .1 

,  "-  .  E>er  ,  Gegenftahd  der  Beobaclitupg  ift  eip  jüugefi 
lebhafter;  gefunder  I(nabe  von  1 1  •j^^ap,/ Die- Af^eu; 
find  grau ,  /die  'Pupille  ift  vpn,  e^jpicni,  gelben  fBin^.  um» 
geben.  _.  ...   .-  ,.  .    .    .. 

^  •  Keilte  Farbe  nennt  er  grün ,  clunkelgrän>  .  br^u^s« 
und  vcrwechfelt  jenes  mit  gewiffenÄrtan.  von.br^unu;  Hell- 
'gclb  ift  ihm  gelb,  aber  dunkleres  gelb  und  hellbraun  y^\\ 
w^chfelt  er  mit  roth,  dunkelbraun  mit  £Qh>vairz.  Hell* 
grün  nennt  er  hellröth,  gemeines  grün  rolh|  bellrojtli. 
und  zimmetfarben  >iellblau,  jloth^  belögt  er  9iit,Hem  puf- 
^nden  Namen,  ßlau,  fowohV 4 unk.el- als  .hellblau, 
nennt  er  blau.  Durch  ein  ]P^isma  Jl^onnt^  ,er  npi;  drei 
Farben,  reih,  gelb  und  purpurn  unterfcheiden, ,  Papifr, 
Worauf  lieh  I^lecken  von  rotten  Radieschen  beFanden, 
nannte  er  blau,  als  die  Flecken  durfpji*  ßjntauchen  in 
verdünnte  Salpeterfäure  fcharlacbfarben  geworden  Waren, 
roth.  Diefe  ScharlachFarbe,  neben  Lackmuspapi^r  :g^ 
bracht,  fchien  ihm  mit  diefem  dicfelne,  litir  die  letzt^r^ 
heller.  Darauf  wurde  das  Schar J ach papier  auf  Gras,  dann' 
auf  .grünen  Boy  geTegt:  aueh^hier  fchien  ihm  f|lies  gleich* 
ffefärbt,  nur  das  Gras  um  etv^as  heller.  '  priine  6riilefi, 
-durch  welche  er  fah,  xiahnxe  er  roth,,  uiid  Tagte»  ^^fs* 
alle  Gegenftände ,  dadurch  befrachtiet^  einen  röthlich^en* 
Schein  hätten.  Der  Rand  des 'Stimmers  Hatte,  blaud' 
Blätter  mit  einiem  grünen  Streifex(.  i>a;(  Blatt  nafl[nte.er' 
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fei  dtti  Streifen  roth»  Von  einer  Frau,  clie mh  einem 
Korbe >erbei  ging,,  fegie  er^  dats  fie  Hühner  darin  habe, 
indem  er  die  rothen  Federn  herausbängen  fehe.  Die« 
waren  grüne  Blätter,  wpniit  fie  ihre  Butter  b/pdeckt  hatte» 
Bei  allen  Verfuchen  ergab  fich  immer  daffelbc,  und  er 
Tagte  mir  endlich:  was  Sie  Pörpur,  Zimmetfarbeti  und 
'  Blatt  nennen 5'  fiehfc  iicb  fo  ähnlich,  dstb  ich  es  ntch«. 
,  imterfcheiden  kann/  Die  karmeiinfarbnen  Vorhänge 
£eine$  Bettes  nennt  er  bei  Licht ;roth;^'  am  Tage  dunkel'* 
blau;  die  grauen  Augen  einer  feiner  Schwcftern  bläulich* 
rolh,' ihre  Wangen  purpurbläu. 

-Diefel^  Knabe  hat  vier  Schtveftern  ^^^  die  yollkömroctt 
gut  fehen.  Von  einem  Bruder,  der  nocli  nicht  fpr ich t, 
läXst  fifch  nichts  fägen/  Öie  tlgenthumiichlu»it  hat  et 
•won  feiner  Mütter«  Zwar  hat  üe  und  ihre  Scbwefter  die- 
Telbe  nicht,  wohl  aber  ihr  Vater«  Einen  Bruder  hat  fie 
Htdlit«  Der  Vater. hatte  xvvei  Brüder  und«  drei  Sch|ve* 
*&ern^  woro'n  nur  der  eine  Bruder  dtefe  Unvc^lkpmtrien- 
heit  befitzt«  Er  hatte  männliche  Kinder,  ^die  jung  wa* 
reh,  und  von  deren  Gefichjt  nfchts  bekannt  iff.  Eine 
Tochter  be&tzt  diefen  Fehler  nicht,  fie  hat  aber  keine 
Kinder. 

Der  "Vater  befand  fich  im  Seedienft^  und  kaufte  vor 
Innigen  Jahren  einen  hlauen  Bock  und  Wefte  niit  rothen 
Bei^kleitiern,  Veilerdiefe  für  blau  hielt.  tJeber  ein  dun* 
luBlgrftncs  Gatter  wunderte  er  fich,  dafs  es  rotk  fey*  Von 
einem' woIlrieiiZeuche,  Welches  roth  und  mit  einem  gleich- 
gefärbten Blatte  verziiert  war,  fagte  er  triumphirend ,' 
der  Qrnnd  fäy  roth,  aber  das.  Blatt  grün*  Weder  er 
jioch  fein  Enkel  bedienen  Jßch  des  Wortes  grün  al^  eine* 
Yon  ihnen  feH^ft  gewählten  Ausdrucks,  fondern  nur,  wenn 
£e  aus  der  Befohaffenheit  der  Gegenftände  vermuthen, 
^afs  es  die  tonundern  fo  genannte  Farbe  fey;..  So'z.  B* 
als  ich  meine  Bedbachtungen  an  dem  Knaben  anzuftel- 
len  anfinge  fragte' iph  Ihii  nach  der  Farbe  eines  Kiee^ 
bhttes«  EHefe  erklärte  er  gleich  für  grün.  Als  ich  aber  - 
nachher  das  Blatt  neben  das  fcharlachrothe  Papier  legte^ 
konnte  er  Beide  nicht  unterfcheiden  und  fagte.,  er 
Würde  äät  Katt  roth  nennen,  wenn  er  nicht  wüCste^ 
1dalf  man  CS  luit  grün  bez/eicimtte.      Sein  Grofsoheim 
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^raft.  der  Feiicbdglceiten:  liegründet  feyxii  «iirilfei  die 
Strablen  d^efer  beideu  Farbea  genffuer  alt  die  Strab* 
len  anderer  auf  der  Nei(zbaut  zuütmiDengebrQehftn  ^^es- 
d(?a<  woduvck  deutliGhere  Bilder  toti  Gegenltäxtd«», 
welche  dieCe  Farben  refleetiren,  entfteben,  aU  vo«  an^ 
dern,  :  i(t  die  Farbe  eines  Körpers  ^\k^  verfduedeneii 
au£m>inengeretzc^  fo  kann  die  gröbere  Genauigkeit 
des »  durch  die  blmten  und/'  gelben  Strahlen  entftelien* 
den  Bildes;  Urfaebe  feyn^  dafs  die,  durch  diele. Farben. 
veranlaE&ten  Empfindungen  die  übrigen  überwiesen , 
Vvo  dann^  in  der  Seele  eitler  folchen  Perfon  .^ae  ^m- 
XtelJnng  v^n,  diefer  «uramiDengeFettten  Fai*be.  >nirteb|» 
%ve1che  ron  .der  gewöhnlichen  Terfebieden  ift  ,i  die  diircb 
Oagenftände  veranlafst  wird»  welche  auf  andere  Weila 
^efeben  werden^.. 

.  Die(e  Eigenheit  ift  zivar  nicht  bäuBg,  indelTeil 
habe  ich  £^]bft  einige  Fälle  davon  beobachtet.  «Maefa 
djefen  habe  ich»  .»pit  Hälfe'  y^n  Herrn  jSlturrh»^  die 
eben  gegebene  Darftellnng  gebildet.        • '  ;j    .     « 

JfcinJs  igenÄuere   Finfiißbr  rin'  das  Wefen  dieCes  Zu- 
Xtaii4s$'  dürfte ^ wahr rcheinlich  iur  Erklärung  mehrerer 
.Errcbeii\p]:]igen  des  leichtes  und  der  Farben  und  auancbar 
Verrichtungen  der  Netzhaut  fülnent  ,         »'  .1.   • 

Mii>.' '  tr  -■■■■imL"w   /   • 


ff.  fVkitloch  NicAo/f  Beobachtung  einer  Ua* 
yol^ko  tomenhe^t  des  Sehvermdgenis«  (Med. 

chir,  T^i^nsact,  Vol„  IX.  p.  359  ffi)      , 
■  .j  •  •  •<  •      ^       • 

Dero  froher  (f.  oben  S:  a6&:)  irpn  mir  »Itj^heilten 
Jifle  ffig^ith  eitlen ;  mir  kürzlich  bekannt  gf wordenen, 
t)ci,  ^vY^r  ift  er'je^cm  fehr  ähnlich,  indeCT^  führt 
die  ^nfarotnenfteUung  mehrerer  Fülle  dieCer  Art  ^iel-  a 
leidht  ;;(ür  AufHndang  der  Ursache  diefer  Usfollkooi. 
inenheit.     '  .       ^  ' . 

'  ;/]\IeIne  Augen ^  legir  der  Mann,  weleher^^er  Ge. 

StiTtahd  ift^  h^ben  dieMbe  Farbe- als  im  obigen  Falle« 
le  Pupille  Ift  etwas  klein.     [He  fchwjerigCte  Farbe  ift 
grün  I  welches  Wh-  y<]U- -VMJb  -So  gut  als  gar  nicht  B|iter. 


•r- 


265 


[cheide.  .  ScbarJf dirotli  utit^rfcbeide  ich  oa^iftens,  dun- 

elgrün  dagegen  nicht  von  braun.     Hellgelb  kenne  leb,^ 
[unkelgclb  verwechsle  ich  mit  hellbraun,    beide   unter- 
Dcheidc  ich  wohl  meift^nsVon  rotfa. 
,,  Eben  fo  erkenne  ich  die  Unterfchlede  von  Uellig- 

keit  in  voth  ^und   grün«,      Alle  Nuancen  von   hellroib, 

Jxurpurn  u^  f  \v.  nenne  ich  hellblau;  dunkelblau  und' 
i^hwarz  aber  glaube  ich  gemfs  zu  kennen.  Der  Regen- 
bogen erfcheint  mir  als  ein  Gemircb  von  gelb  und  blau, 
gelb  in  der  Mitre^  blau  ^giegen  die  Kändet*^  Meine 
karweünfarbnen  Vorhänge  fcheinen  ixiir  bel'Lich^  rotfa| 
&ai  Tage  blau.  Da^  d unkelfte  Grün  erfcheint  mir  nicht  , 
fo,  (BS  if^  2u  dunkiel.  Sind  aber'  Gatter  roth,  fo 
kann  ich  fie  nicht  vom  Gräfe  unterfcheidcn*  •     s 

TJraÄ  in  vollem  Grün  erfcheint  mir  roih,  die  ro- 
then  Früchte  an  den  BäMmen  kann  icl\  nicht  der  ^ 
Farbe,  fondem  nur  der  Form  nach  von  den  Blättern 
untei;rcheideni  Eine  Gurke  und  einen  gekochten  Krebs 
halte  ich  für  gleichgefärbt,  eben  fo  einen  Lauchßengel 
in  v<^em  Wuchs  und  eine  Stange  Siegellack. 

'Dfer' einzige  Vortheil  diefer  Eigenthu/plichkeit  ift 
d.ie  Fähigkeit^  Gegenstände  in  grötserer  Entfernung* und 
deutlicher  im  Dunkeln,  z.u  fehen  aU  andere  Per  fönen. 
Ich  bin  49  Jahr  alt,  und  Ende  nicht,  dafs  fich  mein 
Geücht,  wie  bei  andern  fchoo.  früher,  tiiibt« 

Ich  bin  der  jüngfte  von  to  Kindern,  von  denen 
9  erwuchfen.  Ein,  im  Jahr  1791  geftorbener  Brudei" 
vnterfchi^^  auqh  die  FaijbiBn. nicht ;_.  ^ocb  weifs  ich  die 
nähern  Umftände  nicht/  '  Bei  ^^xx  übrigen  jFand  nichts 
ähnliches  Statt...  .Eben  Ip  weif$  ich  nicht,  ob  meine 
Vorfahren  an  diefer.  Eigen thumtichkeit  litten^  Ich  habe 
4  Ne^ext  und  vic^r  Nichten,^and,  wo  .idi  jnicht  irre,  fo 
fagtemir  mein: .  einher ;  .ü^ii^leben4er  Br4id.er  9.  4Afs,  bei 
feiner  jüpg^ten,  12  Jahrt^aJien^^.TQtbier  ein -ähnlicher  Feh- 
ler beobachtet  worden  .(ey«  '  Xph{  h^be  3,  S/ihne  und  2 
Tikd^ter,  -wovon  defälteCu^  J^nab^  iq  ^  das  jüngfte  Mäd- 
chen J  Jahr  alt  ift.  Bei  keinem  fbheint  das  geringf^e 
Abwcftehende  Jq»  Sehei»  .  S^tl  zi^  finden»  Ein  Knabe  > 
und  ein  JVladchen  h«ben.id>)l^lüe  A.ugen,  .wie  ihre  iVlut; 
ter,  die  iibrigen  gf atie  ,^j]Lvii^  ici>,,  nur  iXt  die  Pupille 
gxöf£0c  und  hat  keiu&fik  4{^l^nJl^>H^d* 
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FIn  KneBbttr  totr  itfiif  ixAi  VerwsYidte  ifto,    ibm 
haben  einen  athllUpbf^n  F^bkr^  er  i/|^]I  «|ber  aiclbtf  dttvQber 

Xchreiben,  **  . 

'       Auf  dteC^  DaVftelhiüg  fandte  *kb  detii  VeüfiifEiBK'  ein 

weifsifts  Papier,'  auf  \^elcheal  feieben  eil) iil4cler  eitttgrönec 
ui^d  ein  rotber  K^eis.geiniiblt. waren,  ^mit^  der^llte^  bei 
einf^iD  {karken  Kerzenlicbte  Ctarr  ^  bis  ^ar  Ennüdit»^  des 
Anises,  aPiif  den  rothen  aoleben  I  dann,  nach  Wegnahme 
defleibejQ.^   mit  halb verfcbicirfefien  Augen   in  da^    lAcbt 
zu  blicken,  und  Acbtung^  tis , geben ^*  ob  iidi  aueh  £o  ein 
F)e4:H  zeige,  imd  vün  ivelefaer  Färbe  er  fey^   daltxi  daf* 
fejbev  init  dein  griene n^  iuibütiv      fiek^tintlicb  fieht  ein 
gewö]:i]ili<;bes!  Auge;.ante^  .dseft^s  UnH^tänden  na^  ^^9* 
tiabine  des  K^^genftandes  unter  elfterer  Bedix^;img-einen 
grünen-^. unter  letzterer  einen  rdtben  Fieck,  i 

Als  Antworl  erhielt  lieb' Folgendes:         -       ; 
r         ,|Naeb  Wegnabiäe  der  jgei'ärbten  Fleeke  lebe   jiefa 
djuttbaiis  .keinen  Flepk  iiai  Umf^ge  des  jbicbtes«.    Meine 
Augea. weisen  felbft  duycb 'bÜlbCtündiges  Seben  in  das 
J*i<ibt ,  i^obt  trn\ye ,    fchmerafn  .  alier  febr ,    und  w^den 
erft  nach  dem  Schlafe  h^rgefteUt   ^  Faft  alle  meinem  Be* 
,  k^nnteiai  jaiber.  bben  die  tq[tX'  Ihn&ti  angegebenen  Erfehei- 
*  nwttgen,^  w^ij^u'^ei  di^J^ie^k^.l-r-ä  Almi^lf^  l$xig  «nge« 

'  ieJin  battePt  ** 

t  •  .  ■  ^ 
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6v  'J.v^i>yV  fteöliat^  diirelt  Ab- 

'^apfon  des  Wafrers  gluoklicli  behebdel« 


.i  .tii 


^^Ä'^W^f  ferk^pl^K  <Medi  chir,  TrwsiiÄ  T.IX* 

♦  *.  ''  i  ',:f  •'•  in  )  '*'    '^ .     «^  -  • 
^^b  AwrJ%f^^fe^ii;IJ8l7r;^r^!5^  efnim  tAeiner 

RoülÄWj^wr  .Je^feiftXiijhj^JH^eji^  BeBcbtigitn^  «inef*  weit 
Torgefchrittenen  Wafferl^j^j^ef ,awfgofordertk^  Der«  Kopf. 
4wjfHb^työtij^ai^^J>ijheftoR^  a~3  Md  gröfscr 

ab.«QW($l|nJiPl(V:;  I^l&.Vep^9ö^rm3gvfebien  feit  der  Ge- 
burt., , . IttW/ nebh  Wf^ü^yif i^ei ,  ^r^^mrottg  enge£ilngen 
bftttri :  iMcbitj^edeiJiend  iT«¥fg¥febriw^  «i^  {eyn,  Wah- 
i^nd  4*irJM^riKligjflW»l^«ltt^ren4en  Ausdehnung  .>v»r 

4fr  l^l^f-^  'd«ircli4f^i)g.  9« wqr4fn  \  <  li^U  er  |   swilohen 
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<ii«  jLiJI»  tea-«ii»^^  l^ifiMA^inlt^ 'bitter 

UoreUitenie  ▼erglichen'  werdeil  koiint^i  '^  "  ^o^ 

•    '  1?a  das  Kind  Wtv  lefbbte  ÜQ^rdn^^nt  des  SmhU 

'gmgs-nnct^bin-Bttd  wMItitr'  eiYitreletfdirZiickftngeh  itii- 

genottnnen,  übrigens  gei^uflni  wiar;  4b'  Clhett  ^H*  d«£feii 

Fall  za  AnTteilimg  eims  Ve^udbs;^  dal  Wlilfek*  allinäMioli 

'dtfitlhiten  Stich  atis2ci}eer«i]|  an^  tiisi  nd^meii  dah^rttm 

^fill^älid6&  Tug«*  raitttiÜt' einer  ältetW  S^aiernaäA-^  UfMSifrh^ 

'-t^  Gi^iDte  einer  dbrddicbdgen  PHUfigkfeit  Weg,     Die 

P^ibmng  wurde  iBit  Kiebpflafieif  vetfchfoMenV  '^ndU«* 

'l^ck'^ne  Zii^elbinde  %ini  d^n  Kopf  gelegt.     Outch  die 

"^Anileemng  dieler  geringen'WaHIrrmengis  verlor  der  IRbpf 

'Ceinif  Spannung- und  Kug^slfoi^'i^»   räd  wurde  -fc^  fchlaif, 

dafs  das  Walser  iidi  mdi  hinten  fenMfc^i   ^nn  das  Kiiiid 

Huf  dem  Sehoefse  det  iV}otter  |afs,    Troffefröh  die  kC^kv 

Bedeckungen  die  Forui  eines  heraii^ingradi^n  Bedtfek'a^* 

JibBUen;  'kine  'ui^g^r  gleidie  Menge  ^Wa£fer  tröpfelte 

'xiaclr  der  Operation  afus,  'und  de$  Kindes- Rrdße  (aüic^ 

(Anfterordeintliefa ;  / dt^cH'  erholte  \es4icli  ohne  Arznei  unä 

'der  K<^f  wiirde  in  tvenig  Tagen  d^iric^ 'nMarngeJiaqiWa 

WaHer  wieder  fo  gefpannt  als  Torber*  * '  •" 

Am  99«  Juli  v^urde  die  Operation  wi^derfsolt^dfeüi«^ 

mal  ein*  ^it|sea  ^iftoun  «ngaWaudet  uiid.jfiJnzeA'  0^^^ 
^ele^rt  '       '*  i''  vi'  •-.-'^ 

pa  k^ine  tiblen  Eolgen  eintraten  und  der  Kopf  (ei< 
nen  frübern  Umfang  wieder  erhielt,  wurde  die  Ope- 
ration zum  drittenmal  am  M.  Augult  wiederholt,  und 
ohne  Störung  der  a))gei|i(»nent  Q^ndl^il^  ceiHe  *iRlei|g^ 
-JHfU  ü  Uu^h  eoüe^ff.      -    -.    •;         /r-t    .    :    /.    , 

Am  9^  Augttft  wurdf  d^  IßH/H^  JSinfnah  ^ ^Enachtj^ 
und  auf  mxier  Ideinen  |  gerinnten  Sand^i  M^iiVfi^n  in 
einem  ununterbroebenen  Strom  ausgeleert«  - 

Ungetfebcet  bfa^ftläröh^^i'ilojpräUbi|li^Mi*#ctoiA  der 
Mutter  höchff  entfiellt  Unä'(eblaMF  S^ii^^^t^l^'ti^t^^^ 
durobaus  keine  iSiblÄi-IWlfeti^^ir^"--.  r'  Af^-i^^^   r»« 
.   1  «   Man  behnn-kte/ di^'-Ie)yci#<'^*«n 
und  zweiten  Opera^n  det<7^rlbli(aJ^  Zirffakdi<d«t*'^,H|j^ 
deckungen  einen  Wt'üi^lMi^  ippörütifhtitt  irf'^ar  Vtef^^nödhe/ 

fong  der  Kopfkt^oöl^n  geftäÄefe^^  ffi^k'^  l^ffa»e*|^i 
der  ^rav  diesnaob]«^l^feS^lfMW^ehdM-OpeP»id^  üi\ä^ 
fehpn  Wir  der  let^tfen AV*t  mwSHtWi^^'i  ^  Wtt^He  tiHlSti^' 


€0 


dem  Gefühl  nach  9.  verii^wu^J^u^^  .»-   ,i.  ,.>^t/4*.»t. 

,;,  »  ^  Saldi  i^oh  der  ^wten  _Ojf)g?;^|i0ft  ww»^4c.-4ae.  be- 

itv^s  w^  die^  W  SmhIgwg,;iM|»^iIcUV..»S«Wl«^i>^^ 

i(übef^iffcqiinq«iad,:4.bis  S.Tage.lfüpgaUeiaal>.  ^  4o}.^Sy^* 

,ien  Tage  ^fcyakÄ?^.  die. j^^      ebcpilpj.^U  U4ch  d^vo  erf^en 

,Em&ic^i«  ia,den^jNO|)f,    de|«  ,131.  .4e|nfellJ«fa.Vfw:h^Jt?MljB 

J&ch  yerkleiiicrtoi  als ,da«  WafCer.ft^flcJ^^^  •      r  r  *f  .1  . 

.  /    DiV  Vcx^l^Mi^^^wg  r^^m.  ^^T^  rrf9?ell«r  ata^  ,nnd 

jetzt  iiad  die  Rnöpji^%Wt;fp  YolJfiand|g#U  ffvf^n^ich 

bei  eixifapi  i^i^;dieft?  Aher^,  .   G^fiVÄd^i«tv,<örör^» 

**SWko   Wbei^   wiaa»4^.i»ei3i.;,  tEftl4ft;  wn^^  .V^rdfwui|g 

;fil\d  g^t,    qn4;i^t  der,  e|:|^ea,  Ogfiraiioi^  bat  ^e  ^mp 

2^Q]M^iig  Statt  gefuncien.;.  .  j  ^:         c    .r.-  ^i    '. 

^*    ■„  ,Beid<er,,.du?c^jeiue»;gefo^i9^^    Cfe^inikcrri!  .Herm 

Tr/w7/,  angeftclltexjr^i!alyf|?.%nd  ii^hj^afs  das  ajerljt  i^f- 
«^leer^e  Wafler  k^al^nx.  eine .  Sjfur,  .wn  Biwif^  m^^ 
»W>4  Whr,;^it.veirdpiypte^^  lißS^ 

der  q^weiten  und  dti%tfii^Of{etä!^Qn.^&^Xk;d^i^l^^ 

. ,  ;    .^*pie;  Jrjitiijij^e  %h^Qdlun^^  ficbi  aj?f.  die 

Erhaftüng^er  regelmäCsigen  TJiätigkeit  des  Darn^kanals 
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'IX 


y.    A   Rii^eoiti*   über   cl«»    Wi»t*rfcrbl«lf'*rt 

•.  Syngnaiiufi  hi't>p^^antpu>i    und    e^ini]g^  >'on 

ivUrii  anz^r*t«He«p.d:e' 'ayv&tbmifiifa«  Unter- 

i   j./fäcbungeit\  '«ukü  :>iij»s9iiivittelfr,.   oH^'niiteV 

.V.;v4bio>ig^l4«*rob<>d}ie^0^^ail«  deS'  Ki'etsliitifes 

t»Ki  /.  «n^ik  (Ana  Bmi  t^räaleidl  Ki&cMi  efec;  v^Pltii^  1819. 

,^,    j   I)|^.Um«;Ff*^)i>»''^wi«V^15nei«?b^eim  wie 

Atr,Rff>tim%  ^W.cU  rft-»^«i  Mfliv  CifcKe  nnr  durrfi  Kieaien  aib- 
ffe»,,,WMiiÄ4l-ud^  f  ^ÖfeJfe^Rjdm^.dieOrg^M  de$Äreis- 
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fcef3«Qt#n4er  Siiil«tnung  tom  Meeti»  upd  in  Emianghitfg    , 
^^iger  Correfpondenten .  aüoh  lehr  fphwierig.    Bei  m^ 
.xiea  Bemfibiiiigeii,   mir  *tSy/tgn«tAitf  kippödamfius  'Zu  fdli#*    , 
jTeiD'Beljiuf  91:1  yerfobaffen  ^  erfiihr  ich  zuerft  doKck  Herrn 
Gojfjfe,  diUÜB  fdider  FiCoh  im  Winter  f^rt  gar  ni9bc  gefiwr 
gen.  wird  I .  utid   yenniithet^  fpgle^b,  dafs  er^   wieder 
rrottuf  und  ^ia  Qbrigen,   mit  Langen  athmendeii  Am- 
phibien,' in  den /^Yinterlishlaf  Tcrfän         Im  Winter  er^ 
liielt  ich  ii^  der  T)iat  durch  einen  Freund  einen  leb^iv 
den,     erftarrten    Syngnathus  Jitppocampur,      Ich    fand*. 
da(5  er 'lieh  ^etwas  mehr  als  geik^öbnlich  umrollte,  una 
we  ein    todter  Körper    fich    fortwährend    iiii    VVälfer 
1)ewegte,    fo-  lange    drefes    gerchuttelt    wurde ,    wenn     < 
CS  .  aber  ruhig  war,    zu    BoUeii    fahk,    den  Schwat^z 
liori^opital  hog,   fo  dafs  er  eine ;Bafi$  badete ,  /und  fic|i  * 
«n    dem   Tagi  feiner  Ankunft    nicb^  weiter'  lifcwegt^» 
*Ünler  diefen  Omftänden  woUU  ich  fohien^  ob  er  durch 
«!ie,    beimEinfohütten  in  das   GeFäfs  entCtehende'  Er- 
schütterung* zum  Athrpen  Yeranlaf{»t  werde    und   bcoh- 
achtete   deshalb  auf  d£is  genauefte  mit  der  Linfe  den 
Mund   und   die  Seitentlieile   des  Kopfes,      Jn  der  That  s 
"nahm  ich  cjinige  Athmungsbewcgungen  wahr,   d)e  aber 
nach  einigen  Minuten  g^nz  aufhörten.      Am  fpigehäen 
Tage  feierte  das   Athmen   greichfalls   gänzlich,   die  G^r 
^ft?lt  des  T^iiere«   war   völlig  diefelbe,    i  h,   der  Stamm 
bildete  faft  einen  rechten .  Winkel   mit  dem   Horizont, 
der  Hals  war  nach  vprn  gekrümmt,  der  Kopf  nacji  un- 
ten geneigt,  der  Schwanz  horizontal  auf  dem  Grunde 
de$  Gefäfses  gegen  fwfe^  £elbCt  gebogen. 

Ünrl  ihn  Ichwimmen  4u  fdie;n,;  fetzte,  iqh  ihn  einer 
Wärme  von  14»  aui^  bewege  dann  da«  Gefüfi,  «f  weckte 
«  thiL  dadurch  alJmäbViebf  u^  bvaiW  ihn  .«Mm  Schwim- 
men.      Die  Seileoflollm«  4iegi»  währ^end  dosf  Ächlafes 
dicht,  am  Körper,  die  ftüekmiEÖaffe  ift  nadj  hlÄlen  nie- 
der^legt:   will  das  rhiarXcÄtwimmen,  Jo  ricjuet-^s  diefe 
auf  und  die  erftor»  fo,  dafe.üe  mit  dem  ÄeH-fier  einen' 
rechten  Winkel  bilden,    biegt  dann  mit  grofser  Schnei* 
ligkeit   di^   l^üokeiifloff^_  Vdiv '.eiVier   Seite    zur  andern,, 
die   Seitenfioffe  von  rorn  iiadh  hinKJh ,    der   Schv^ranz 
bl^bt  ^  wahrend     de«    l^tttgÜmeh   Seht^itomeha    rabig- 
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^S^wiiiiiYieA  getädt  f»y,  tftid  die  KtrSkh^ay>g  'trk  iak 
litta  Tfide^eatnireie ^  liftbe  ich  nie  b^ßaÜglgefuridMt  in», 
tner  ^ar  def  HaU  nat^h  fint^n  gekrtimiiit ,  ^et*  K^pf  (nacli 
ToVngtfiteigt)  untl  feine  Art  ftu  fchwiinivf^  tlntetfißbeidet 
fisti  ctaher  ^urchaufi  v6n  der  aller  übrtgWä  l^lfche%> 

Jetzt  habe  ich'  ihn  fchon  13  Tage  in  fürsem  W^f- 
1er,    ivorein  ich  ihn  fetzte,  wöil  ich  fand,'  Aats  der  Pro* 
teus  irn  \yinterfcblare  'des  Wechfelns  djBS  Waffer*  nicht 
t>edarf.       In  der  Thaf  l^e^fze  ich  zwei  völirg  lebcndfgp, 
Veiche  ich4 Monate  lang  in  ungefähr  3  Nör>eln  deffelben 
^.afffers  von  7**  erhielt.     Dies  hängt  unftreitig  oiit  dem 
Schwinden  und  der  faß .  gänzlicbeh   Bliiiloligkeit  ihrer 
Kiemen'  im  .Winter    züfaihmen.       Hätte   Cuvier   einmal 
einen   lebenden  Proteus  im  Winter'  und    bei  6-7-7**  SS* 
fd^heii,    fp  hätte   er   beftimmt  gefchloffertj    dafs,  pnmog- 
lich  alles  Blut  Vom  Herzen  aus  durch  die  Kie;men  gehen 
pipffe,    und  einen  unmittelbaren  Weg  vom  Herzen  zur 
Agrie  geahndet,    mithin  vermuthet, .  däfs   der  Kiemen- 
lueiiküf*  nur  ein  Bruch  des  Ganzen'  fey»     Sollte  ich  bei 
fernern  Ünterfuchungen  fihdep,   dafs  es  hei,  Syngaathus 
Tiür  einen  Kreislauf  gieht,    fo  würden  zwei  Amphibien^ 
der  Proteus  dnguineus  unü  Syngn^thus  hippttcampüs  nachge- 
wiefen  ieyn,    welclie  nach  Art  der  Fifche,    im  Oegen« 
Tatz  aller  übrigen,    die  in   dem  WafTer  entbaltenjp  l'uft 
^iihmen;  fanden  ücli  dagegfen,  wie  bei  den  .Fifchen,  zwei, 
Tp'  halte  ich  vyenigftens  die  Vermuthung  einiger  Schrift- 
fteller,  z,6.  Blumcnhach^^  ^  «lafs  einige  Fliehe  in  den  Win- 
Heftchlaf  verfallen,   zur  Gewifsheit  erhoben,  und  nach- 
gewiesen, dafs  Syngnathüs^  yfit  dje  Amphibien,  das  Atlji 
pien  eine  ZeiJJang. ausfetzt,    '  . 
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yerrii;h.t4ingen  de;r,TQrfcliUdenanTl]:«iltf; 
'  dV$  Ne^venfyCtejiaf  ;  (Auji  def£i^:Ob£ei?ratkiii^. 
paüiologiqatts  proprfs  i  i^laW*  p^ufi^fTf  |^iii$l  ^» 
t       pbyfiokgie«    Paris  I818O 


• «    >4  '  .       .   '  '*    f^ 


GangliBHUerp  odsrgtoff^eif  ffmpäihi/cker  jSteyp4' 

Gecen  das  Ende  de6  Februars   I9t7.  WMi^de  W- 
ijlöte)  ^Pieu  eine  40'  Jaht  alte  ^  zum  fecbstex)  Mal  fchwri^a^i  ' 
gere  Frau  aufgenommen«    Die  fönf  crften  Niederkutifceti. 
waren  durchaus  glücklich 4    die  Rinder  «reif)  fiark  und. 
Tollkonimen  wohl    ^nr  Welt  gekommen ;  dagegen '  Mratf \ 
dip  letzte  Sohwangerfehaft  fa  ftürmifch  gewe&n^  dats  iL^i*^ 
fonft  fehr  ftark^  Teit  lechs  Wochen,    fehr   herabgekotp* 
men  war.    Die  Haut  war  durchfcbeinend  und  ItrobgeÜii. 
geiVorden,  das 'Unterhautzellgevvebe^  vorzüglid^.an  den.' 
Augenlidern»     allgemein  ^V^aI^er^uchtig 5    det"   Unterleib, 
niebt  blofs   durch  die    ungeheuer    grofse   Göbfirinatter).. 
fondem  auch   durch  Wsffer   im  Bauchfelle   fehüc  f^rki 
ausgedehnt*      Die  Kranke  konnte  niclit  in  Ten^^rechter 
Lage   bleiben  4    ebne  Erftickungstufälle    t&u  bekomnißn^. 
imd  glaubte  im  achten  Schwangerfchaftsmonale  sfcn  feyn« 
*lyfei  Tag^  vorher  fühlte  iie   noch)  aber  fobwcic^er  ala 
bei  deh   Früheren  Schvvangerfchafren ,   die  Bewegutigen 
des  ICindes^  ein,   wie  wir  Tefaen  Vyerden^    lehr  merk« 
MlCM^digelr  Umftand»  .  -  ', 

.     .  Pie  AtitfangsWeh^n  tolg^^jA   Xclinetl  äut  ^nändel^  > 
n^  bald  nach,  ihrem  Einritt /f prangen  diö   Eihaut^»  t. 
Das ^indswaffer  \Var  in  Xo  ^betr^chtlicbar  Meiig^  vor«: 
h^nden,   daTs  es^  nachdem  >s  ^urch  tlieftl^u^ize.  un^; 
d^ii  Strohfack  gelaufen  War^  üch  "W^eit  umher  unter  idecit  • 
benachbarten  Betten  ausbreitete«     Naob.  leinem  At^t«:it|d.i 
verdopfielte  fich  die  St|rke-^de»'4^ehen^  ui^d  der  Fotua 
wjsrde  pKk^licb«  ohne  Widerftand^  ausgetrieben^  was  Vi6f|» 
dei^  Pbktiheit  des  Schädels  ^ '  indem   Mneder  groT^s  tioch^ 

kleine^   Oehiri^,    noch   Rückf^i^mark  vorhuiinde^xi "  wen** 
viflleicbt  auch  deir  grofsen  Ausdehnung  der  Oebärnnit^ , 
ter  herrührte*    Diefes  fchnelleu  Austrittes  wegen  wurdet  v 
nipkt  bemerkt,  ober  bei  und  gleich  nach  dei-  Gebmt^ 
Lri^nsKe^di^n  geget»ea  l^altc^  -     ;. 

«*■        .      •  • .  ••  •    .  .,       .   ,   »    . 


/ 


fit'^^ftr  mStiAlicSen  iG^bl^ 
&€  HAvtt  i-eicblich  mit  Firnifs  biekl^id^,   die  Ob^rliaiit 
ging  tiirgends  ab.    Wegen   des  Sehäd/elnitfn|^lf'  konnte 
die  Ent^rnung  d^  Isabels  Toin  Scheitel  und  dtr  cFuff- 
fohle  nicht  beTtifnint  werden^  ^Ebejt  (b  \;i^en^  leitete  die 
'äufsere  l^etchafFenheit  znr  Beftimmung  des  Alters  ^  dena 
''  eine  gtof^e'Mengetotfaenf  f^teir^  lUSfoigeit^FetteSt  dat 
überall  die  zelligen  Räume   anfüllte,    hatte   alle  Theile 
"v«rhältnf (^mäTsig  zu  ihrer  tänf e.  hetf döhtlicli  arigelt^Wellty 
'  f o  dafs  Bruftj   Unterleib  und  beide  O^iedmaaC^en- tv^ic 
dk^er  iEiber  kürzer  als  'gewöhnHch  bei  einem  'reifen  Fö- 
tus waren;  'doch  li^fs   die 'Lage  /der    Hoden i   .liirekäie 
'  dureb  die  äußere  OeiFaung  des  Baucfaringesiild%ü/Hdden* 
;  AFok  zu  fchfüpfen  bereit  lagen,  vermuthen,  dafa^dieMot^ 
ter  das  Alter  t'ichtig  befcimmt   habe;       Alle  TheHe  -des 
Aiitlitifees ,     Verzüglich    der^Uni?prkiefer,  ,  weicher  -dien 
^^rkiefer  weit  überragte^  waren  fehr  beträchtlich  gtifff 
ei'ne  Bedingung,    welche  mehr  oder  weniger  von  allen 
SdiriftßeU'ern    angegeben    wird,      die    ähnliebe    Fä^lle 
befchreiben ,,  und  die  infofern    befdnders    metkwurdtg 
ihi  ä)s  in  der  Thierreifae,  in  dem  Maafse  als  üahdas  Ge* 
hrrtl  t^rmindert ,  das  Antlitz  «unimixit.  .      .  <     . 

\     '    ZWifcheh  dem  Kinn  und  dem  obem.  Theile  det* 
firuitlrdhle  befand  lieh  eine  kröpf  artige,  faft  gans  auf 
F^tt  g^biideti?  Gerchwülit.  *  Oec  nach  hinten  umgebogene 
Kq^Fv  <fo  wie  die  fehr  bteiten  und  horizontaMiegen« 
'defn  Übreii^  lagen  auf  den  Schultern,  das  Antlitz  fcibaiit^ 
'g^i'äde  naeh  oben,    und  der  Kopf  hörte  an  den  Aogen« 
brauen  plötzlich  auf«    Die'  Knochen,  des  Schädeldacifaea^ 
'  Welche  entweder  auFdenext  der  Grundfläche  lagen  i  eder 
itkck;  beiden  Seiten  gewandt  waren,   bildeten  eine  platte^ 
auf  dem  Horizont  fenkrechte,    niitider  Idmena- Wead 
dör  Wirbelfeule  parallele  Fläche.  ..... 

t)ä  die  Augemhdhle  w^n  des  NiederfinKMic  de« 
Slit'nbeiita  keine  Oberaugenhöfalen^iraxid  hatte,  felage^ 
die  Augen  blofs  und  erfcfaienen  daher^  wie-  bei  -den  Bi« 
tt^hiern ,  grofs  und  herierf pringend«  £Ke  AAetls^Jb 
feinen  verlängert  zu  feyn.  Der  Mund  ftand  offeni^,  und  - 
dite  fdhr  grofse  Zunge  lag  auf  der  Unterlippe»  " 
i  ^'''  Die  Schädeühaut^  w^che.an  dei^  langen  und  diekM» 
ih'ilu^  wiirzelhdeii  Haaren  &enntlioh  vvVf  hOrt«  m  dee 
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M^MW^ i| 'Zdll  weit  96a'^en%vig^  Ter«* 

ng&ite  fiähdanh  ftuf  iMfidenSeiten  bis  zudenPhreni^iind 
idigte  zügrf|)itzt  in  4in*  Hobe  delr  letzren  firufinißirbel;- 
odurch  ein  fehr  ]äns>licher ,  in  der  Mitte  lu^eiter,  Mn 
ickn  Enden  tehiiKilerHalbmQixdentftand.  ».Der  ätifsere 
and  gingin  die  Haut;  der  Stirn,  des  Ua1fei,des  Kü^okenft 
id  dör  l^den  äber^  ohne  irgendwo  die  Spur  einer 
arbe  darzubieten. '  Der  innere  iVänd  umgab-  einen  läng«. 
;heny  eiförmigen,  nnregelniäfii^eii  Raum, ,  der  nnfte^ 
irch  die,  dsis  HeHigbän  bekleidende  Haut  TervollXtS^n« 
gt  wurde.'  Dierehautlofe  Stelle  reichte  iron  der  Scb^deft* 
undfläcbe  bis  zum  Heiligbeiiit  und. einer  Schulter;  zuif* 
dern ,  war  oben  mit  Ueberbleibreln  der  Spinniveben«. 
id  GeMshaut  und  längt  der  ganzen Wirbelfättleroil'del' 
rten  Rückenia^arkshaut  angefüllt,  die  keine  cvUndtiTche 
^hle  bildete,  f<indern,  wie  die  Dornfortfätze  der  Wirbe}, 
:h  ausgebrettet  war,  fo  dafs  Geh  eben  16  wenig  eia 
irbelfäulenkanat  als  eine  Sebädelboble  fand.  '  Diele 
Ute  wardn  durch  wahre  Narben ieit  geraumer  Zeit  mk 
r  Ha«t  verbunden. 

Durch  die  durcfaiidbtige,  harte  Haut  erkannte  maii 
5  Dörnforifätzfe,  welche^  ihrer  Kr ümmang  wegen,  eine 
is  g  Linien  breite  Bihhe  bildeten:  an  d^r  Qberflächö 
Ter  Haut  befanden  £cb  zwei  Keihen  v^ifsltcher  Kno^ 

Tön  der  Gröfse  eines  Stadel  knöpf  es,    .wekhe  den 
^belzwifchenr äuänen  entCpraciienk    In . ihnen  endi^n 

die  Nerven  des  Halfes^  des  Rückens  und  der  Jben* 
,  deren' Urf^rünge  uxid  Wurzeln  mit  detn  Rlfelv^n^ 
k.e  zeVftört  waren»  Wurde  die  igefpaltene,  h^rti3  Haut 
jeder  Seite  auFgehciben,    Xo  Iahe  man  diefe  ]>iierveY&. 

ihr  aus  zu  den.Zwifchenwiirbellöcber^.  geht^i,,  Dto 
dannen.Halsner^en  üiegi^n  faft  feirkrecbt  empor,  uiz»« 
Tchen  den  Halswirbeln<  doreli^Utreten.  Die  Rüeke^o^ 
ren )  Torzüglich  die  imtern^  waüaa  diclier  und  ent* 
:en  weifse  Siihftanz.,'  'die  tLenden^ünd  Hrii^eintter« 
T^erhielten  Ikh  ganz  n^irnJaJu;  \  .>., 

Die  Ueber bleibfei  der  Spihmveben  ••  und  Qefäfsb^Ut 

sten    Mnter^  der  SchädeJgriiiidfläche   eine  ^^^t   foa 

be-,     die  bis  zum  untem.£nde  deiB/Ruci.^en$  .berab^ 

Uiiter  ihnen  .bildeten  dJe^  ton  einer  iUlei^ige  Blut- 

n  uP3geben4«ctl^f«>und\Virbetpid«ad«pi^«^ 
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die  ^ti  ibr  tiretea<len.  Blutadera  imdi.^^jn^ige.«  vonein^n-« 
der  midi  den  Kenr«n  gßnz  getrennte  -  Stiic^  von-^  Uini^ 
fobftanz  erkannt  Warideti«    /  . 

.  Diele  G^täfs^  und  !Spinmyebenliai>t  fetten  Heb  im 
'  der  Höhe  des .  Halles  ii^  die  barte  Haut  de>  Wirbelfäulft 
foKU.  'i^)]e  HirnnerTen  lagen  «n;  der  Stibäd^]grua40äch# 
frei»    Diej»  notmal  dioken  Jbit]it2t^  und  .H^tnerven  \«4ii:en 
»|r2k»l]  lang,,  svHih  länger  war. der  patl^etifcbe^  der  kurz^ 
nnd  dünne  fünfte  Nerv' febwall  aof  dem  Pelfenbein  an^ 
und .  tbeilte  ficb  in  die  gewöbnlidbeti  Stämnie.      £ind 
Mengen   wie  die  uhrigen  ^    frei  liegender ^    (ebr'dtoner 
und«  langer  Fäden  gingen  zum^  gerifCeneil  Lüche ^     um 
den  2imgenfcfalimdkepf^ervi5n  imd  den  Stimmnierren  ztn 
biiden.    Der  gue  entwickelte  Sehnertr  fand  lieh  ntnr  In 
der  Augenböble^    Alle  übrigen  Angeni^rven  waren  gm, 
normal  9  von  den  I\iecbnerVen  fandCch  nur  deir  Knollen« 
Bei  der  Unterfaohung  der  >orerwähnten  Hijmrefiie 
[ved  £cb  binter  jdem  Hälfe  unter  dem  Keilbein  ein  ründ^ 
lieber  f  weitslicher)  a&iemlicb  fefter  Kdrper.'|  deti  wir  für, 
da«iy  vom  Uitnaielte  bedeckte  kleine  Gehirn  bielten;  iu 
dERT  Tbat.ftber  trat  hier  nach  Dur^bfchneidangder  üulferit 
Hillle  aus  ^Iner  faokförmigen  Ijöh]e^.euie  gtüne^  ^c^mlich 
^h»9  elaftifehei'  gansit  kindspecbartige  Subftan^  beryor«. 
I£e  innere.  Fläche  des  Saokes  War  rchleimbautanig,  und 
gob^rie  dem^hlunde  eni    indem  eine  Sonde  aas  dem* 
Grmidle  des  Sackes  durch  die  Wirbelfäule  aus  dem  Mund«^ 
bervardrang«    Per  Sckioi^A  War  durch  eine  Oeifnüng  in. 
dar  Wirbelf^ule  )ier vorgetreten |  und  bildete  ei^e  Schlinge^, 
Wt^.  d^  Darm-  bei  Brüchen^,    feine  Höhle  War  durch.. 
Kindspech  ftark  i^usgedebnt.     Rans  vor  dem  Eintritt  in 
dieJiraftlidhle  War  er  yerIchloCfen  ^  indem  aueb  die  feia** 
ftif. Sonde  nicht  aus  diefer  Tafcbe  iti  den  Magen  gelangte« 
«.  -  Alle  Antliixnerven^Cte  waren  normal«      Die  Hala- 
nertren  enthielten,  vor   ihrem   Durchgängig  duröh    dltf- 
Zwircbenwirbellöcbet-  keia  Merk^  nacfabei^  aber.battea 
lia  den  normalen 'Umfang..  Die  einzige  Ab&ort^iität .  dea 
Nertenfyftems    beftand  iri  der  zu   geringen  Zald  der 
BruXtknoten«   die  dagegen  Celir  grofs  waren«       Linker* 
feitft  fatiden  lieh  fanf  biscfeohs^  recht^rfeits  nur  dreii   ein.^ 
feio-^iprolsar  mtttarar  nlid.iWfi  l^^^inare«  dichi:  an^ein«^ 
.   ',  '     amder 
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inder'ftehendtf,  diefbn  tiAt  «ali1i?eidi<li^' A^fl^n  umgeben* 
lea  V^binJung^weige  mit  den  Inierkpft^lnerren  nack 
luüsea  abrcbicktfeu«  Alis  der  Dkke  de^  g^x^kpn  Eingeweide^ 
nerven^  der  fp vft^rk  ds  der  Mediannery  warui^d  «om 
^tärkftea  Kuotexl  zum  Sonnen^eflecbt  ging,  .delTenFäd^^ 
fb  deutlich  und  fatti  fo  dick  nU  beim  EnracbTenen  wii» 
cen*  lankerfeiu  waren  difefe  Knoten,  und  Nerren  klev* 
ner,  aber  zahlreicher.  Nefveii,.  Mu^ln  und  Knocbe^k 
dler  GUedmaa£»eA  waren  regelznäfsig.       , 

Der  Magen  udd  ein  Stück  Dünndarm  yoti  5—6'^ 
Länge  waifen  durch»  die.,  .  aus  d^m  irot^r  ^ngeführtei^ 
Grande  nm  zwei.  Drittheile  verkürsite  Speiferöhre  in  di^ 
Brufthöhlc  gezogen,Gekröfe  und  derübrige  Thcil  des  Dünn- 
darms fehr  yerlänbgert,.4i$r  Blinddarm  lag  oo/itten  auf  der 
Wirbdlänle)  die  rechte  Njere  an  der  Stelle  det^  Bßnddfirma» 
dieMilZrUnter  dem.Zwerdbfcll  verbergen,  welches  fo  unter  ^ 
die  R^vpen  gedrungen  war,  ^afs  es  die.  JBruTthöhle  uin 
die  Hälfte  TerkJei«erte,  alles  infolge  der  Verkürzung  d«9r 
Speiferöhre. . 

pa«  Kindspecb  im  IHekdarm  Itan»  .Tol]koanneii|n4K 
lern  in  der.  Speiferöhre  enthaltenen  ubereln. 

Am  Skelett  find  nutr  Wirbelfäule  und  Schädel ,  -bei^ 
luf  gleiche,,  fchon  ob^n  angegebene  Weife  Terunltaltet^ 
3ie  Kaoqbea  au  der  Grundflätrhe  dss  Schädels  find  nor* 
nal.  Das  Fellenbein  ift  fehr' grdfs ,  die  Schlaffchuppe 
ehr  klein,  die  Hinierhaupcsg^lenktheile  fix^d  ja  quer^ 
lichtang  entfernt,  ftatt  üch  zu  rereinigen,  und  noch  vy^ei* 
ernachanisen  li^en  die  beiden  Stficke  der  inzwei  Seiten« 
)ä]ften  aas  dnander geworfenen  Hinterhanj^tsfchuppe,  die 
ich  mit  den  Spitzen  der  Rikkenv^rfaeläotnen  Verbanden 
laben,  WD  es  wieder  tHerkwOrdig  ift,  dafs  häi  Vielent 
rhieren  eben  dieCe  Knodienftücke  getrennt  bleiben^ 
md  in  der  Zoologie  mit  belbndem  Benennnngeti  belegt 
werden.  I^  nnbedentende  Stirnbein  berührt  das  Reil* 
ein,  das  Scheitelbein  iCt  ein  2  —  J^'  breiter  Knochen- 
treif ,  deGCen  Bedeutaüg  man 'Itar  an^  feiner  Lage  über 
em  Scbläfbein  und  hinter  dem' iStirübein  efkennt« 

An  der  Wirbelfilide  find  nicht  blofs  die  Domen  aller 
Wirbel ,  aaeb  des  Heiligbeins ,  zur  Bfldimg  einer  flachen 
vinne  fiatt  einer  Höhle  elitferbt^  fondem  aoch  die  Kor« 
er  der  HalswirM  und  der  7  arlsett  tRadkenwicbel  &nd 
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^beiden  Seitübi  twei  Halbelliptifctp  Rrütoön/^gfen,-  diej 
oben  an-  der  Gnixifdfläcbe  des  HinterbautitbeinsV  %«i«* 
tw  achten  Rückctt\v1k'be>  rerbtm^eti,  ^ehfen'Kauät'^ilfd« 
. (ranzen,  d«r  dife  Zl^gefingerfpif^e  auftiltjikiit  ^iida;;Üt^ 
welchen  die  !Sf»ciferöhre  getreten  war«  Diefe  Wirbel"finÄ 
eng  ^erfcbiriolÄett  ^  äf>er  cjocb'  dorcb  eine  kfeme  'VeMe* 
iütig  geiiriintiü  Die  SfÄTtüng  Jiört  anof  defti*  ilcfbeftteli 
Kiickfeowirbel  aüE,  diev  Körper  d*i  äijhlen  Urrd'rieiiTrteti 
eVthäit  «weV  KiVöcheAkerpe ,  die-fich  iiA  netinteh  berOh- 
%en,  all0  ithrtgcn  nur  eihen.  Der  TheÜ  der  WirbeKäul«, 
«deften  Köi  per  auf  diefe  Weife  gefpisllVen  find ,  ift  ^öcfc 
s  '  -ai^f  andere  Weife  entfieUt.  Hr  ift' von  Wrii  riacfc  Wntett 
ßeße  ii^b  f eibft  dmgefcbragen,'  f<idaf$  derWalsthei^bfeiltHaie 
len  Ru^kenflbeil  berührt,  W^shitb  da*  O^fi^btnaöb^^^ 
*äW  (3r^JV^fl^öbe.de&;Schä<tels  irtadb  bhieeiit  gi^riWbftet 'iA, 
»Die  PaüUe  berabrt  die  vordeire  Fläche' di^r  ttalsiWrWt, 
die  I^itte  diefet  nacb  vcrirn .  gev^dlbfen  Krüiülnmig  eni- 

ticht.dein  erften  Kuckehwirbel.       Weg[ten  dter,    IA&^ 
r/rb    bewirkten  AättmvertmndcVuiig   rüif^'d1e»'Rip 
ha  hen  fich-  dief e  ei  nand ^jr  genähert ',    und '  ihebrei* '  lind 
•^Ibfe  duröh  ihVe  bcnichbaWeW  Ränder  vferWäijhfi^Ä. 
'    '     Die  wichtigfiertällt^TichBiv  Fälle  ilruWe^  i^m  Md^ 
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l)  De  c.  tp  lea.  fip.  ♦>.  ^. 
^)  MiTcill.  eimof.  Beo.  L  a.  Hl*  #•  li»^. 
a)  Spie.  anat.  o.  t^,  • " 

4)  Hifu  de  Vüt.  468  rc>  17OI.  p.  »4;  ' 
.    45)  Ebend.  1746.  0.  6. 

7)  £bend.  17^0«  .Obf.  aii«t.  1^* 

^1^;)  A«  a«  O.^  £p>  ao.  de'  oi  et  £  ^1.41«^  4I*  49«  » 

'9)  De  medolW  ipinalL  .  .' ,  , ,  ^  •. 

'  io)  Ich  braacbtr  far  dedcfcM  Lefet  nie&t  fco  bennrtrkea^  dA 
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'  ßemtrküngen  ühtr    die  varfiek^ridem  Beohaektungmu. 

Der  ▼öh  mir  tjefclinebenc  Fötus  bot  jjiefirere  \rici«  ' 
tige  Beflihgungeti  dar/  'deren  «in ige  hoch  nicht  beohach-  ^ 
tet,   BTidiire'  von  den  getiaueften  Bepbiadbteni  überfehen 
Word  etv"  waren.   •  '  '     i 

'  '   Wober  rührte  dl^  Zerftötungdes  Getims  .u.  t  w., 
die  Spahuijg  der  Wirbel  ? 

Der^Zuftaiid  der  Mutter  wälirend  der  Schwanger- 

rcbaft^  dieaUgemeine  WafrerfachtitführetinatürHchzü  d«r  . 
Aaßcht;   daf$  die  etsTie  Urfache  der  Krankheit  des  Fötas 
in  der  '  Beifchaffenheit  des  RiütterHchen  Bhites  zu^fucben 
ley.     Qiefe  wird'duKoh  die  langdbeure  Men^des  Fruchit^ 
waffer««  bedätigt^ « und  «hierd^nschder  90121  «Ugemein  ang6<»  . 
nommen^n  Theorie  dflefin^K^-anloheit  das  Wort  geredet,  . 
we]che ■  Mörffagni  aufftd  1  te ,  /  i ndem ..  er  .bekaiipcet ,    dafs 
Heb  \n  alkn  i^ä)]%n  diefer  Art  -  die  frühere  Anwefenbeit  ' 
der  fehlenden  Tfaeile  undr  ^ihre  Zerfiö^ung  durch  «Toran- 
gegangm  W^fÜevIuobt  >des  -  Ojehims  und  Jftuekenmark^  . 
nachMreifeui  l^Kei'      tft  die  iKrankhfeit  nicht:. fo  hx>eh rge;  . 
ftiegen',  defs  diadurch.die  Hüllen  des  Gehii^n^  u.  f.  w.  zer^  • 
riffen-'^vurdeii-^  ia  fluider  mau  .nteht  leiten  an  feinen  und 
des  Huckenmarkefr  Stelle  in   eiilervoder.  beiden  Höhlen 
helles,    öd^  mehr  oder  weniger  trübes^  WefTfer.  .  Beim 
^afferkppfe4iber  kenn  üch  die 'FhsfGgkeitzvrifGhein  Fafer- 
bäat  uÄd' Gehirn  x>der  in>^die  Himböhle   ergiefsen.  '  Die 
»rfte  Art  ifc  fehr  feiten  undbe^ivirkt  Tielinehr  Zuramuieni^  ~\ 
Irückung  al«  Zelrftörung  des  Gehirns,  wie  dies  in^im-\ 
>eu  Fälleii  Statt  fand;   die  Zweite,  viel  allgemeinere,  4:ftf  ' 
vie  Morgagni  bewiefen  hat,  die  wahre  Uvfach' der  :ZBr- 
lörung  des  Gehirtis  der  Henncephalen.    iNach  Brunn^r'^y 
ind  Morgagni  ^)     wird  euch    das   Ilüokenmark  durch 
kV^aCferanhäufttjig  in  feinem  Innern  zerXtört»    Man  ündet 


groSaer  ift.    Die  mir  bekannten  habe  ich  in  meiner  patbol«*  } 
>)^ät^  ^.,  I.  iSt.-i;9i-:t26c>.  zj^  .     ^. 

1) 'B*i;iJfoy^jf>i^  dW  W  et  f;'Eip/ia.^  a;  n^ 

3)  Osc'etil  £^/3..«.  14.        '    I  ' 
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üisweHen  rinen  mit  WaCfer  aiige(äl1?«n  KaniBil  im  *lMe1cen- 
nark^  uxid  in  den  gewöhnlichen  Fällen  Tdn  Hydrorachie 
liat  die  in  der  Spinnwebenhaut  entha^ltene  FlüQigkeAt  kei- 
nen Einflafs  auf  den  Zuband  deCCelb^^n  und  dter  Nerven. 

Der  roxi  Stephan^    Bauhin ^    Malpigki,    Portal  und 
Gedl  als  regelmäfsig  angenommene  iRückenmarkskanal  ifk 
eher  wohl  beltimtnt  nur  eine  krankhafte  Erfcheinung; 
In  den  gewöhnlichen  Fällen  hat  man  feine  Eiciftenz  durün 
Queckfilber  nachgewielen ,   welches  man  aus  djsr  vierten 
Hirnhöhle  in  die  Kautengrube,     uAd  voii    oa   in   das 
Rüclvßn^^rk  treten  Kefs,  indeffen  verliert  diefe/ Erfah- 
rung ihre  Beweiskraft  durch  die  Weichheit  der  Himfub- 
ftaTvx  >  fo  wie  die  Schwere    mtd  Theil  barkeit  des  Queck- 
iilbers.     Noch  hat  man  die  Wafferfucht  oder  Zerftdrung 
des  Rückenmarkes  nieht  ohne  denfelben  Zuftand  im  Ge- 
hirn beobachtet.       Zwar  fährt  Rayger  ^)  zwei  Fälle  an^ 
tf9  bei  gänz'licbem  Kacketunarksmangel  6as  Gehirn  nicht 

fanz  fehhe;  es  war  aber  doch  beträchtlidh  veräitdert» 
>iefe  Beobachtungen  bef tätigen  daher  vielmehr  die  Qbrt- 
gen,  Dann-ift  die  WaCCeranhäufung  in  den  Hh^nhohlett 
fo. häufig  ais  Ce  intern  Rückenmark  feiten ift^  was  nicht 
der  Fan  feyn  wiif  de^  wei^  die  ÄnweCenlheit  bities  Rücken» 
markskanals  Resel  wäine«  '  ^ 

*  Aus  allen  dSefen  Grilndeii  folgere  ich-,  dafs :  - 

1)  fich  im  Innern  des  Rückentmarkes  %ein  Kariäl 
.findet; 

d)  das  darin  bisweilfn  vorkommende  ^  ^W^iff^r  von 
einer  urCprflnglich  im  Oehim  Statt  gefundenen  Änfamm«  - 
lung  deuelben  berrüfairt; 

^  ^)  diefe  Wafreranhllufung  die  wahre  Ürlacfie  der 
Zarftörung  des  Rückenmarkes  ift; 

4)  die  erfte  Urfsche  dieier  Krankheiten  bisweilen 
in  der  Befohaffenheit  der  Materialien^  enthalten  ift^  wel^ 
che  der  Fötus  von  der  Mutter  erhält. 

Ehe  ich  weitergehe,  nooh  eini|[es  über yericluedene 
Punkte  der  erften  Beobachtung. 

Die  Spaltung  der  .Wirbelkörper  fcheitit  fehr  feiten 
2tt|eyn,  dküv^eft,  der  lo  Fälle  von  Hydrorachie  unter« 
ftieht  hatte,  nicht  d^an  glaubte  ^)  und  auch  des  fsUitte 

i)  Eph.  n.  c.  Dec.  t.  a»  f,  ObL  Hl»,  a.  ip.  Ott  ^4. 
0)  OhC  9M.  cbir.  84« 
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Mo^^mfid  Miüw  Memiiag  ift  0-      K*  glaubt  t&eb^  a«« 
Tulpr's  Beobachtung^),    und  auck  ich  halte  wegen  der 
ünbeftimmtheit  der  Befchreibung   und  der  beigefügten 
Tafel- ielbfo  dafür«  da&  bloit  der  Bogentbeil  der  Wirbel  ge« 
fpalten  war.     Wie  dem  i^uch  fey,  fo  ift.die  Trennung  der. 
beiden  Knodbenkeme,   ans  welchen  lieh  die  Wirbelkör* 
per  biJd«n,    nur  bis  ungefähr  zum  driften  Schwanger-' 
Cchaftsoioaate  möglich,  da  lie  faft  augenblicklich  zu  einem 
ver{cho9a]aen.    ^Diefer  Umftand,  welcher  mehrere  Ana-v 
tomen    getäufcht  hat,     Icheint  die  einzige  Urfaoha  der 
Seltenheit  der  gänzlichen  Trennung  zii  kjn,^  da  zu  der 
Sntrtebnng  der  letztere«  etfordei^idi  ift  ^  daTs  die  Krank- 
heit Ichon  Torher  eine  bedeutende  H6he  cvreichi.  habe  ')•  ^ 

Die  Verwachfong  der  Speiferdbta  und  cK»  Anfül* 
lung  des  oberhalb  der  Verwach&ng  befindlichen  Tfaeilea 
defrelbenbeweiCen,  meinerMeii^VPignaiehtani^die  iicherfte 
Weife  i 

I)  Dbü  dar  Fölus  £ah  nicht  durch  VerfcUvNßken 
des  Schafwalftrs  nährt,,  ungeachtet,  trotz  der  köpf - 
vund-nnd  naSonlofen  MiEsfieburtan.  würdige  Gelehrt» 
noch  )etzt  diele  Meinung  haben. 

a)  Oab  das  MekaiüiMn  Coh  nidn.  aus  dem  Schaf« 
walfer  bildet,  da  Jüch  dieses  ^nefa  im  Dickdarm  £and» 
Aas  der  .Speiferöhre  konnte  et  niehl  dahin  gflt^i^  ^V^t 
da  iich  bnft  nicht  eine  (o  beträcbtUehe  Menge  m  der« 
leiben  gedulden  und  fie  fackfönmg  an^edehnt  hSktte« 
Die  Annabme,,  dals  der  fiüfligfte  Theil  hindurch  gezogen 
wäre^  !w\xxäi^9fii,j^  A.nfi6ltf  bfi(ttbe9]^  4a&  ^  lüiA^ 


^m^^^ß^ 


:0  Da  a  et  £  Ep.  is^  8«  i^K 

s),  Obf.  med.  L<  HL  e.  ;a 

i)  Aufaer  4ar  Beobachtung  det.  Ver&fTeis  beftät%ea  frClhtM 
yoa  mehxero  SclHciiftrtellern  >  die  ioh  in  meiner  ps^thol.  Ana^ 
tomie  (Bd.  11.  S«^  958  ff.)  aogef Obre  habe  •  die  Mdgti<^l^it 
der  Spaltnog  d«rWiybeUiarper>  Üeber  die  ZnlSfi^gkei^  dev 
an^egebenev^  EvkUrungsweÜe  aot  deir  An  dtr  Vei^knÖclieniag 
der 'W&'belkdrpec  muff  ich  mich  nach  meinfti  bisherigsn  Un- 
terfaeboogen  (ux  je^l,  negativ  erklSrtn. .  M 


fffg^th  itttite^-  aber  die  l^archiiehtigkeitdes  letzten.  Auch 
niirimt  mart  gevW)Imiiich>  an^^  <iaX$r«s  am  Darmka^äl  ge- 
bildet wbd,  if^gegen  aber  die 'Q]eicbamgkeit  deä  ixt  dic- 
ratttond  der  SpeiCeröbire  enthalte^Den  fpricht. . «  4 

vf  .  ^^  Dafs  feine  gr&ne  Farbe  ny^ht  von  der  Galle-ber* 
iHIhrt,  da  das  KmiiU{»Bch  im  Maftdarm  Fo  grün/aUin« 
cbr  Speiferöfave  war^,  und  tnanviioht' eingeht)  <  walcum^ 
die  Galle  allein.*  das -Hii^rnifs  in  der  SpeiTeröbra  Uibe 

>  überwindetv  IcQunen.  ^       ^ 

t    ^    Wie  aber  biklet;  e0'fic^3  -  * 

Kt  es  «iebt-  ein-  Uebarb^^ibCeil   des  Frueb^wafSers; 

£p  wnti  ifir  'woM' Tomd^wi  Scbleimbäutfrn ,  ungeaebtel  der 

/F6ttis^  nicbt  "tefidalliv,  äbgefondeft'  werden,  wie  auch  un« 

'  ttrh^b  des  kilAftHcheyi-^AfMra  Jahrelang  die  Scblteiini- 
Imüt  des  Diyrnfkanals  ab^ufondern  fdrtfäbrL  Die  .grüne 
Farbe  hängt  ohne  Zweifel  von  dem  langen  AufembaU 
diitfer  Feucbtigiceken  kn'Daiimk^nal  «bi  Aus  diefer 
'  Voraiisfer^ung  etkldirt'^iit^h^ie^  icidtz  ider  VerlckHe&ung 
der  Speiferöhre  •  doch  in  ihr  gefundene  -anXehnliche  Mi^nge 
ton  Kindspecfa'  leicht.  -'    •   .;  '     :  - 

£be  •ihan'  die  ^yfid^ifbfaen  BetarkoliiMmgeii    an- 
Kefihi  KU  wetch^ndas'iticlit'^fekiie  Voii^komioien  von  ganz 
od^r   faft  ganat" ^reifte   G^imi*  und    llücljieDinarklofea* 
P6tus  fuhrt  ^   enelüabc  anierrt*  dieFi^age",    ^b^  diele "IZötuf 
die  gän3()ich«^^0l^töruvig''dieret-  Organe  überlebten?:  ' 
•  '       fbh   wseifsTiwobi',  fsk^^rLegaüffis  i^-   dab  *  nuim .  nichlT 
blofs  hirn  • ,  foMaderyt  auch  -rucken r^arkloCr  ^Förut  anfiibrt ; 
allein,  abgefehen  davon,  dafs  äiefe  Fälle  weit  feltner-als 
die   von   blofs   hirnlofän   Fötus   lind,    fo    wäre^nw* fehr  . 
tvichtig,   zu   wiffen,    ob    dicfe   Fötus   lebend    oder  todt 
geboren  wurden,  unddies  Rndettaan  nltHt  imtn^r  besi^rkt« 
leb  kenne  nur  zwei,  welche  weder  Hii'.n  •  noct  llückenmark 
Iialtenj  und  doch'  lebend  geboren  geworden  feyn  follen. 

'  „'Üoi  fo/aursferordentlicheThatfachen  zuztjlafTefn;  bedarf  es, 
neuer  un^aiithentiffch^r Beobachtungen/ Bei  todtgebörnen, 
rückenmarklofen'  Fötus  könnte  eine  KrankbeTt,     z.  B. 
Rückenin^i-ksWafferrucht  diefen  Theilim  Mditcfleibe  zer- 
/lört  und  dadurch  den  Tod  veranlaf^t  haben  *).  ** 

0  ^*P*  ^^  ^®  'princ.  da  la  vie,  p^  a{0. 
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6s  natuKliehin^^y«.a;i(|,»;Piip  beiden.  Fäill/e,  /derei)  Ai^thjÄ^ 
«kaf^  .eic  b«j(irÄiNt,  .<fsi»ßpi^j\ö.  letzten  dpr  .von,  mir  an 
geführten)  lind  aber  freilich  lehr  iingewifs^,.' .  Vpr3;ugli^^ 
L  gWt''cU«iX~for  jd€J8i:^ti  Mary «  d«f  /|vichjt«^nii>al  /ag^^  c>b  er 
leib/t  d«v  Föuii?  liebend  vgefel^ei^babe^;^  Der  Fatio^ffjc^p^ 
JS9Jirir^.>ve.niger.auf^Qi;ord^ntiich.  Mj^in  F^^^:  If^^^?  "^iPf^ 
^vieiiTage  .y.oi;  dpr  .^^burt,  trgit?^  cter  be^^h^JJcl^f'n  iVJcj^gf  ' 
i^OtKiads^waffer^  Lebenszeicherv.g^geben^.  '.i^ucH  dtr  ^^u^ 
I^^/Ucime , kauntie  wirklich  zwei  S»u» den  nach  der  Oel^'ur^ 
.  ^iohei|i..¥i)n  £0)|i^nduT)g  ^^eben  haben ,.  da  Verfbche 
ütierr^den  Sohemtod  ne^gebori^er  Thi^re  und  BeQUich;^!^ 
gen  aus  d^r  Entbindungskunda  zeigen  ,  dafS'Fötu«  uogp^ 
l^bft'.ebea.  Tq  lange  nach  aoiFgehobexier  Verbindung  njitder 
SUittpr»  oKne  zu  a^hmen,  leben  können.  Die  einzige  Veipf 
Xofaieden^eit  a(j^.r  .7wif9|hen  einena  g^yr^x^liciiexi  u^  ^i» 
neoi  ruckejumiirkstofeil  Fpius^  ilei:/' nicht  y^r  d^r.,Q?bur| 
gefiorben  ift,  teftehi;  darin  >  ddfs;  hei  d^ip  let?jter,?^"äaf 
Athneti  nicht  ei titre^tenkotime# 

t^  I  iGefe/tzt  aber  auch^  kein  IpkherFQlus  habe  l<ehfns«^ 
zeichen  ntch  ,der  Geburt  gegeben ,  fo  bleibt  der  EixiwurC 
dennoch.fbeiheidl,  wenn  lieh  Jjeweifen  llifttj,  dalk  fie  die 
Zerfiörung  des  Rück$noiark(e$  liberlebten^ .  jAx^Qt^^rf^ 
Imh^^n  in  gneA.FiH)eui  di^  Fötu$»:noch.k^r2e.Z«it'toi^der 
jQebur^i^  iie  waren:  gefund/  wohlgenUhrt^  oljiae  ubelii 
-Geruefa  xxpA'iei^en  von  F^ulutfs.^  Jn,  meinem  Falle  feigi  " 
die  Spaltung  der  Wirbejkörper,  dafs  die;ICrati|Lheit;1an^ 
^  ibi;er;Verkn(^h^tuQg  grofi^^  F<irtJ[cht^ite  gexna^t  ha- 
ben mufste*  Da  dieCsiiAi  .driueU  Monate »  begi^mt^siö 
inatee  die  fiLraiiKheit  im  9^Yeittn,  mUe^ht  b1b(k  iiii  er- 

.{tsn.  Statt )gefuB4ettJka.he^  i  I>a{(elbe.^t  f dv  die  Ve^ 
wachfung  der  Rippen  in  Folge  der  JRiißkgriitskrUiftijiMTlft  . 
Die  .  Vernarbuixg:  :d^|r  M%  .wvtejiitBg^gefiä  ^rabgd- 
•luBgeneü  Schädeibaat'.wt  der^  die  Wirb€ii.be|k.l.eifle<edenL  <  • 
karten.  Jlückennjdrk€haUt|  läCst  »endüeb  viobl  k:eiHe0/2^i^ 
fei  ..übrig.  Dier^rd^n^f  beute  SteHttatfeltzWxg  der  Ji<^ 
3iautf  die  Aüsbreitimg  de«t  Cjrlindets  ^>i  welchen  die  Ifcarfe 
Haust .  bildet,  iy^^  eiiä»  ;FMohe. ^  .ikoirntj^nr viur  Statt,  findtfif,  i 

tmibdon»  ^^^  «utsfcrQrdentlipheioAt^sqehnung    eine'Zer-  ] 

<m(sungv  .undw^dk^jdi9K;An«dei>Avng  tle$:  Ge);ui;Aa,.ot^(  ■ 
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Üdniite  cije. Vei^arbtitlg'«fiftgei*«Qit feyiii'diib  aber  Xe 

Miilhin  l%l)te  diefer  bi^  •  iiiicl  tüokeiitdarUofie  Vöi^tm 
t»i$*  «ur  Geburt.^ ' '    '^   '■■  '*  ^  '"  ♦»-•••^»i    t  -b   U  ,    •  ♦    "  •  .. 

^  **  Das  LebM  ^ek  Fötfus  ift  bloft^  auf  T^i^e  Ent^cUtins 
gerichtet^  da 'ße  abe)r^6hne  Athirten  und' Verdjiuui^  St«;te 
findet,  fo  beCbliränkt/ fie  fitfh  \auf' Vorrätige »  welche  im 
^bitiet'n  der  O/gaftie  Stäft  hälie^«  Dlefe  ab^r  iitfden  Statr^ 
imd  letzen  einen' eii^rgilclfen  und  ,rege)fldäftigen  Kreis- 
lauf, Mitbin  g)eicbiirtige^e^egungeh  des  Herzens  Toraor« 
^  Ich  werde  meine' fietraebt^ng^ni^i;  -auf  dieCen  Um- 
llaiid^  befchrank^n  I  indem  er  allein  dierkWurdige  Be* 
Ähgungeti  genüg  darbietet. ' 

''S  Offenbar  blerbt<  nur  die  Wahl  zwifcben  zwei  Mei* 
xiungen  übrigf  entweder  gefcbeben  die  Bewegungen  des 
K^r^^ens  durch  eine  ^eigtie,  "TOm  I^eftenfyftöm^nabbän^ 
|!^e  Kraft ,  öd^r*  die  N^yenkraft  hatte  ihr^n  Sitae  anders» 
iirö  als 'ini^ehiifn  t&rid''RöcfeBnniark, '-••  -' 

Jedermann  kennt  die  HaÜet^^iche  Theorie .  und  ic^Ia. 
Bemerke  nut')  da fs'^iaimer  das  Herz  der  GegeKUtand  der 
Ünteirfuchungöri  iiber  die  Irritabilität  gewefen  ib«  •'  ► . 

^^  '>^Die  <  wlöHtigfteii  Gtönde  flir  die  Unal)bängigkeit 
Ä^ffii!6en^  von  der  Neri^nkraft  find  i  '^      ^ 

*!.>^JI}  Fortdauer  feinet-  Bewegutigen  ^ nach  UntevUn^ 
€ütifg  feiner  Nt^i^en,  Burchibhneidimg^dffs  Rückeiunflib 
ht8\  £ntha;u|]tt«n0.,   Telbft  nach  der  Trenaüng  des  Uai^ 

'^4k)  Mlixigel'^'atL  Eihflufs  des'^'GalTamsmus'imd  der 
£leGti^i<stlät< auf ^ feine  BeWegungen4^^''>  >^   '  >  i^    r 

l'*^)'  Üngeftt^theic-  '^er  *  Bewegiin^^n  '  des^  Hcrstena 
iStif^ch  Urfäcbevi, ''weloh^  Krätoipfe  in  den  willkOUrUefaBiL 

%  >'4)  Hiat  Iw^öb/x  CExpir*  et^.  p»  87  ff.)  gezeigt,  dali 
l^tfrib^wegungen^  des  Herzens  hlntl^ichen,  um  denKrek* 
}tfif(^i«ir'der'Btf0Mi(iWle  'ZHiunterhalten.«  Tadtet  maa  dtfi 
ItAer  augetiblidkljch,  nnttelftZertotting  des  Gehima/oder 
f^üdcetitnärkes )  fo  "dauern^  die  Zufammenziehungen  das 
Herzeins  nodhiatiga  nachdem' di^  Garotide«  aufaniBieil- 
gefallen  find  und,  dtirchfchnittetr,  Iri^in  BliM;  mehr  aus* 
fltefaen*  lallen^  -  LegtUhit  timerfehtedMP^diefa  Bpw^tmgBOt 
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krön  dotoiMi ,  die^Ybn  der  Nlsrrenkraft  abhängen.  So  z.Bjr 
Fähri:  ein  e»tiuinpt«ter  JFrofch  duveli/chin  IS^rTeneipfluff 
zu  fpringe'n  und  s«  leben  lort ,  und  dqircb  diefelbe  Ji^raff  - 
danert  der  Kreislauf 'regelniä(«lgeB,.  Durch  die  Irritabilitül; 
üehen'£ck  die  Muskeln  nach  detip  nUgjemeinen  To^^  ßxii 
Binwirluing  eia6s  Reimes ,  da^^  Uecddiivcb  4i^  d«s  Blutes; 
BUfaitiaiAa«  •  -.  •  ■  •  -   i  ■       ■    "^     .  j,  .iv  "  •  .  • 

Allein  der  erfte  Güund  beweift  nichts  gegen  idia 
AbhS[ngigkritde»tieKzen«>om  N^rrenfyftem ,  we^^n  ßch 
darthän  iäfst,  dafs  das  Gehirn  nicht  die  einzige  QaeQ^ 
der  IiIerfenkiraFi:  iIt«».;..-M.  "s    .     '/••  .v      ^<     \. 

Der  sweitei.imd-'dritte  Grund  devte^  -n^rSk  SetO'pa , 
(Tak  nenrcil..$4fS0:)  itoir  eine  VerIcbJi!9dei:iheU  der  S^etm 
▼en  «a.  '    ^&c4Ä^  hat  gröfsitentheils  aufdiefe  3emev)iuin^ 
gen  leine  Eintheilung.  das  Ner?en(yXtetps  in  dfis  tbienfchii 
pnd  oirgasiiGBhe  .g%grandet«H       '    ;     ;*.  .     .  »  ^.  ..-> 

Üeberdiea,  waihiin  hat  das  Herz  Nerven)  veeiii^^s 
dem  Einfiuffe  *der  Nervenkraft  nicht  unterwolrfep.,  ift? 
Kann  nian  feit  Scarpas  Werke  mit  Sommerring  fegem 
da£s>  ficht  feine  Nerven  nicht  in  feine  Muskelfafern  be^ 
geben )' dder  mit  Fontwiai  dafs  fie  keinen .  bekannte!^ 
!Nut^n.  haben}  Woher,  rührt  übrigens  die  genaue  .Abv 
bängigkek  des  Herzens  von  den  Leide^fcbaften  ?  *  Diefe 
Bejnericung  hat  ^a/iZ«r  zu  deiner  Menge  von  Wider fprü« 
eben,  und  fioefareiB  feiner  Nachfolger,  z.  B*  Prockäska^  zu» 
IVlodiiicatidn  feiner  Theorie  und  der  Annah«ne  der  Nothi'' 
weiidigkteil?  defr  NerVeneinfluffes  ver^nlafst/  AuiFa)]en4 
ih  €S)  tdlKfa  Hallet^  .wo  er  von  den  hir^i-und  rückei^f 
marksJofen  Fötus,  deren  er  lieh  fo  gut  {ür  feine  Meinung 
hätiBhbediienen  kfinnen,  handdt)  fagt;  Pürisque  meduU 
iaefpiatUis.  etUmißiit  inhtuifi^  qt^t^tum  flfßceiC^pot^rat  ^  ut 
CQrAis;pwpisfupBnJJkt  (Eletn.  j^byßol,  X»  p.  356.)  i  wo  er 
alfo  xbp^k  im  Widerfprudi  niit,  Hob  felbft  i£tt|  indem  er 
d^urch  zugiebt,  dafs«  l)  das  Gehirn  nicht  die  alleinige 
QneÜ0'de$  Nerveftein&uffes ,  und  dic(er  a)  deoiHei^zen 
notiivviefidig  ilt.  .     .  « 

Wenn  wir  aber'  einen  rcgeJmäfsigen  und  kräftigjsn 
Kreislauf  o^   nicht  ohne  N^rveneinflufs   de^nken,    4ii9  ' 
QuelJe^  delleiben  aber.ni^^t  in   dem,   in  diefen  Fäji^n  . 

fehlend^ Gehii^n nnd . iljickenmark  fud^n  können ».£» 


'   t 


i84     - 

ftem  ^er  Punctibrt'  de!$'<  ör^atiifchsn;  icl»eHi(>'?or£iebt>  «ful 

itegallots's  Verfnchetn^efaenivalicdt 'die>l^)ehrigl^tti  ^^ 
A^nhahttie  ungevv^h;  '  Er ff^h«  ^ie  ZevftöciHigiirgaid  eines 

>    Nerrie^  ^  ▼erfefaene¥i  Tlf&ile  :^  -  und.)  boUl  idsnuiF«  mne  jUbta 
Änderung  4er  Kraft  des  Krei&Iaufies  bewirkeir,  diefaaooho^or 
'^eti  iütiteti  ßew^gähgern  des  Met^en^^uf Hörte.« 
'  ^      Die  vielfachen  Vörfuche  deffVerfaBeiwittM^M  iliiLtd 
Iblgetiden  Schlüffen.  •     '  <  *     ♦  >  >:>'    .'  •       *    . ,  .  «rvrfyt- 
^,,Oas  Herz  erhält^  wie  alle  Theile^.aiJe'faneKrlÜEid  wnb 
NertenPf  ftöm ,'  •  AüV  hJir  ^*tri/  Utit^ribfaiedev   dafe  es  ße, 
ohne  Ausndhmie  tö^ndetn  ganzen  Rti^kt^oiarktesunidiron 
Seine  Nerven  ftamnien  Vörssögiicl^  tqm  .^  i^angliepacrfica, 
iurid  11  ur  durch  die(en  käinn  es'fäne' Kräfte  voii«deiD 
gansen    Rückenmark    bekommenv    -   MitMn-  ^ipf*    <lcv 
GaQgrtennerV  feine  Wuirsel  im  HüffkemmörkHaBen/* 
'  '       liid^ffen  giebt  er  einen  lehr.  vHchiigen  «Cid  \tehnU 
iithen  Unt et-fdh  ied  zwi fcheü  den  Of ganen  ^   wekrh«  ihvt 
NerVen  Toiii  GangHennervto  erhalten  ^' und  «len.ü&rigen 
iii.     Die  beiden  Klaffen  begreifen  diefelben^^gane  alf 
d[ie;, '  SVelche  Bicknt  in   fie  fetzt,    docfiTfiridet  dler  vgml  te 
ÜhieVfchled  Statt;  dafsf. die v  vrtith^  die^  als  uwabli^gig 
t^m  Gehirn  und' RückeKtnarkanüehtt^   ^liaclir 
gerade  den  ki^aftvollften  EiilSiirs'dertelhirxtAHikahen.,-. 

'  Diefi^,  aas  auth^ntifehenv  forgfältigeni  Vtfrfckrbeifvalit 
^eler  Logik  gezogene  SchluCr^  aber- fiek^a  kniti^Scüil&ffea 
itn  WiderTpruche,  welche  üch*  aas  ebea  fo  gevrlfißin.'paAM» 
Ibgifchen  Thäifachen  ergebeti. *  '  •*  ^  '»•'  I  ••  1« #'<,•< n^.». 
Ehe  ich  die  Urfache  diefos  Will  rrffriTrliht ' twiwrf 
naijtteln  fudie,  bemerke  ichv  '^^^^  dts-Gaii§lirnIy{t«a 
linm6gli^h;^om  Hirn  unÜ  R4!kckeni1fiai:ke  .abhüg|igxifefra 
Kann^/'Wenn  es,  nach  ihrer ^rftOrung.,  ^ üeine fMiodtta 
ibrtfetzt«     Dagegen  ift  es  fehr  leicht  begreifiiebv)  jbfiijiit 

SlatzHchid  2erltörung  des  Rückenmarkes,  in  -dir  FundUim 
es  Gangüenfyftems  eine  fo]che  Unordnung  bvingt  /  dafii 
,  die  Bewegungen  de$  Herzens' dadutieh'temichiet  Werden» 
•l^ne  dafs  man  dadurch  mit  k^fjaliois»  zu  dem'&hhille  g«^ 
tivirungen-  ift^    dafs  der  Ganglietinerv  im  Htei 
%$ur%9H\^  vdnibttrreine'ganseKriift^siititii'  .  ^4* 
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ung  .bewirkte  Zecftörnng  des  'Rüciceii»arkBS<'!niidihf' 
uer  augenblicklichen  V0mic1ihixig  defreibcati.fnBDi 
tn ,  da  bekatuallidb  )eile  ^filötzliche  Abäi&deniDg^eib 
mciion  .eine  St^ung  in  ieji  übngeii  herrorbrntgiy 
i  eine  langfanie' i^cht  ielnlfffli^it.-'^£>4CCblb 
jten  Entzündungen  iraVei^gl^h-  mit  Aext:chB9St3f 
So  £ab  icb-ApopIeziev  tiwo^dteriLMtnkiuifitie  Vei?^ 
jng  Hürden  .Uin&ng  einen:  Hftfelmiß  iiattlsv  ^n«i 
n4ige  Läbinnng).febefl(.fQ  limfehciekena  Enteöndfang 
ebirxi»  'ein«i>  voUkommne  balbHeitigie  ^Läl^xnung  ünA 
od  herytrrbiriagan^  während  iit.  anUem?  Fäiloi  tii^ 
re  Scirrfaen,;  AbicefTe,  .fsröfe  £rgie&ungeri  tiur 
isltörung^n^  od^r  mehi*  ^^derJwenigeri  fiJteti.ei«!^ 
de  epil^tU<^e  •  AhCälle  revitnlalst&u  /:  Aefci^ikW 
achen  kooiinen.  iägUdi  inlder  Pra!m  tdtv  «  i)[ÜbIi 
a>i|te]nv  *  welche -TheiletvomeS}  Organs»  j  «tr^^'Ienie'it 
:ion '  unuiDgänglich  ndthtüfa^ndig.i  find ,  ver^ctieiii 
che  an  Thieren  weit  weniger  Vertrauen-  ah  >]^aMbo4 
he  Beobacbtaiigen )  Idie*  überilies^  natürlich  ^tnmer 

en  Menlehefi'liqiwen4bar  ündV  was  beitjenen/nidift 
5  gilt»    .'  •;    •   «:•    ,    :    ..*  «,   VK   '         :   ,.   •.    ,  ' 

Da  Legdliois  betnerkte ,  diffs  ÄWfchexi  den  verl[fehie3 
a  'rtiiercii  eine  fehr ^rofse  VlßrfcWedenheit  in  Hthficht 
tie  Lebeti!sdiiier  nichHerfförtitig  eines^  öder  des  an- 
Theil^S^  Ä' Wie' über  dc^n  Abfbhnitt  des  Rücken^ 
es  Stattfindet,  den  tnan,'  ohne  jilotÄlicH  den  Tod  iit 
ilaHefv,  zerftüren.  kann,  lo  ift  wohl  die  Annahme 
natürli<5h*,  dafs  ^er  Menfch  und  die  Thiere  ich  in 
r  Hinficht  noch  'ifiei  nhaffallender  ünVerfdicidcn;^    **• 

Er  fand  felbft,  dafs.er^  ohne  den  1^3  berv^Vzu^ 
le^y  einep  .weit  rgrö^ern  Theil  ^s  Rückeixmarkeji 
ören  konptei.  wenn  er ^ nach  und  >nac|i  klcme  Ab^ 
iite  wegnalim,,'  als  wenü  er  die.Zerftörung  pjöt^lici 
laboj.  in.. den,  ijei rächte len.  Fällen  nun  hat  die-  Na- 
uneudüch  latigfaroer  gewirkt.  Ein  anderer,.  lehr 
erkens^ertber  Uoirtand  iCt  der  Ei^i^uf^  .des  Alters 

n  man  einen  deftogrörsern  Theil  des  ltückenniarke$ 
i  augenblicklichen  Nacbtheil  zefftören  kann,,  je'jüa^ 
das  Tbier'ift.  .    ^      .      ,  -    ..       ,         .-*^ 


A 
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-Ir...  .Ebf^dafeJij^t»  fal^e  ich   eine  gleichfaü«^  h^k^^lcbe 
^eii , '  diQ  in  Fo^e.  ihrer  Anfälle  «7  his  8  Tage  laxig  bald 
frifieLabii^ang..^r  i^unge^:  hald  eines  antLem  XfaelU  des 
«Körr^X«  bekam«:     Eine- andere.  ?eHor  beim  AbencielXea 
d^s  OejEühl,   h(^)cain  es  aber. bald  wieder«    Diefe  ^richei- 
Aullgen/  derti^n  Jiojb,  bei  den .  Schrif tfteliern  eine,  Menge 
'£ndc4«r(Qhem««i,tnir  den  Bewegctngen  ^es  Föti4Sjr«rgii. 
chen«,  ün4  att&;(le0i  Eiiißtiffe  des  Gang! rennarven.  auf 
«he  N^rvfin  '^s.  ihierifchen  Lebenf  erkläi-t  werden. zp 
anuITen^ .  ,Ich^be.^f:hränke  mich'bier  Uofs  auf, die  l^yiteri» 
tchi^ti  Zufälle«  w^il  <}i^^.  ^^  anzuveideuugften  findy  aK 
Jehi'  ytaftreitig  könnte    man   diefe   Betiraphtangea.-:  .auch 
Über  die  krankhaft,en,£rfchei|iungen  ;a.usdehnen|- welche 
inanÄnopaHew  oder  (ehr  unb^tia^meSympa^ 
ohne  fich  lehr  j»m  ihre  £;rklä^tt]|g  zu  kumioero«    -  . 


r 


Kerijenfyffem^  de.s  thirrifchen  Leben's^ 

"*{ ..     '.,'■■     •.  »»    *  .•"*••■     •     #  '      '      •  '*    .     ■. 

'»..  A     Sollte  Ki^ch^  auebrf^r  'da&(pl^hkn,,undIiückeii«Da];k 
"^  Atg^äthologie.jeben  £6    bieftimiiite  Thatfachen  Jiefera, 
»reiche  inehriauf  ,die.nprmale;X:  ßedingangen    delCe^bea 
beiai  Menfch6il,anweiiidbar/fin,d  a)s  Verbuche  auThieifen} 
1    /    Vor  vier  Jahren  ftbe  ich  iqa  HAtel-Oieneinen^rei»* 
fan36der.  faft  rejifenHemicephalnss   dev  drei  Tage  lebte« 
Br,  fchrie  ftark*  faiigie»  fo  oft  er  etwa«  zwifchen-  den  J-ip 
jpe'n  fühlte;  .inufste  |^r  itiif  iMilch  und  Zuck^rwaHeper« 
t^ähtt  werdeii«  ^eil  \lin  keine  Amme  fäugen  v^lm»^  £r 
beWegte  die  Bruft-^und  Bauchgüiedpr  in  ^inem  betriebt» 
^fichen  Üinfänge^  bög'die  Finger,  wenn  ihm  ein  fremder 
Kärper.ii»  dieliände  gelegt  wurde,  doch  wallen  alle  diefe 
fic^wegungen  fehwächerv'jy^  bei  einem  gleich  a^teH  regel«. . 
H2äXs]gen'Fötu5.  -    ^  . 

.Von  Gelurti  fand  üdh  nur  da%  rerlängerte  Jllark' 
(d.h.  der  ÄlarkknöUen  und  der  Hiri{ikttoielfi)   mit  dem 
Ürr|irungejclefr.ptieumogid!tri(chen,  dreigetheilten  und  Seh* 
nerven  |.  das' Ganze  wa'i:  vom' Reite  dev' Knocheifr  .-und 
Haute  des  Schädels  und  der  Haut  bedeckt«     • 

.    Eine"  ganz-  älyilitifae  Thatfäche  kam  vor  kurzem  in-  . 
Ho^pic^  de^Pflxfai^cmnement^VQr^^  Ueberhauj^  ündfieob-. 
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y^i^h  HßUerxA\^^}niig^  Quel]^  .der  ^erv?n kraft,  i)Ocb^ 
lach-  &'c^#^  V  der- einziKe  .Mittelpunkt  des  NervenTyrtem« 
les  thicrircbeit  Lebens.  iCt,  ünd^,  werin^  dies  pocb  tkCthig 
väre,.  gjB^n  fViUUjy  und  Bperhmavfi  *),  daCs  die,  Toat 
lertWiWfcüh^.  mnt^lji^igen  Bcweguflgen  nicht  ui^er  ' 
lein  EifiQiiff'^  .d«*  kjeineii  Cebirns.  fteben, 

..  .Als.u.Mrnitt^bare  Fojge  ergiebt  fich  endlich  .dar^turi 
3»fs  die  Organe,  ^welche  ihre  Nerven  von  dem  Kücken« 
marlv  imd.äeifi  yerUngerteiv  Mark  erbeten,  aus,dieieli 
rheiletV'jihrte/^ervenkraft  unmittelbar  Ibfaöpfen,  di« 
WiÜftnsl^eAiizH^^tingefi  aber  TQoa  [Gehir^a^isg^hen'  ). 

^.^^Ueiu   bei  ejn^.  no^h  weit   gröfs^rn   Meng»   von 
Hemioeph^)^  kqnn^e  das  Ath^i)^!^  nicht  eiivtr«ten  ^  «nd  * 

die  Umer£u9hung  hat  bewiefeAt.  d^^s  hier  auch  da»  Ter« 
]än||^rtie  .MarJk  fiebUe*  .  Vojk  ihm  aUp  g^ea.  die  Bewe» 
gung&n  de«  4«tbiaeipks  äu«,.  ui|d  bekann^tiicb  enifpringen 
aus  ihin  di^   pq«^afPOgaftrjfcbe>^f^eirVen  ^)«v 

Wenji  abem  R,ückeninai:k  und  verJäng^rtes  Marfc^ 
den  NieirireQ,  welche  aus.  ihnen  entfpringeny.die  zu  ib» 
ren.  Jfmiclionen  erfordeirliche  Kraft.  mittb^Uen,  woher 
kooiBates,  Jafs.-eine;,  pft  wenig,  ausgebreitete  Entzun« 
dang  oder.  Pri;ok  des  Gehim&  bald  Lähmiing^  bald  Zu- 
ckuiugen  cin^d^n  Muskeln  herv-arbf ingen ,  deren  Neirvc^a 
vem  M^rke  ernfprif ^}en.  Nach  Leg^allpis  laCTen  üch  dieff 
Widerfprücl^e  axicbt  befri^digcAd  löii^n  *)•  I>qch,  fohein» 
dies  leicht,,   wenn  .wir  Jtiier.  .wie   beim  Ganglienn^rve^  ' 

vf^fahrcn.     Athmen,    Schlingen^  Empfindung  ij;nd  B«.  ^ 
Weisung  faiiden  ohne-  g^Ises  und  kleines  Gehif  ijl  jStatt 


,IH         iiin.aafc 


i)  Opp.  omn«  T.  L  p^  50.  V 

2)  BÄcrAaat>6  Inf(»  nied.  (.' 409* 

3}  Wie  ift  di«B>  maglicfat  da  hier  WillensSorsening^  Statt  fan^ 
den»   oi^acbKC  4»  kl#i|ia  und  groüe  Qebira  gaoa  fckl«' 

Ö  ttgtdloit.S.  Ht. 
«j  A.  «.  9*>  XI. .    , 
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Sahi  CnwiftT  :lutfiii  ttiis  hindiem  i  k'iefaW^a  CdUtMk 
afs  diefe  Fftiicfioneil  nttabh^ngig  -  Voii   dMen  OrgaT 
Gnd  ^   dafr  mithin  Verlängertes  ttnd  Rückenmark  W 
"ti^m  f  on  beiden  die  I^eryehen^rgte  fchöpf lih ,  welche 
)ron  Sbnenimt  Nerven  rerfeäienen  Orgaiie  belebt.     Biri 
g^n   Etotzündang  und  Druck  dea 'grc4sen   und  klei 
G^bims  Krampf  und  LfLhmung  der  GHedmaafsen  he 
fo  könTieu  wir  diefe  plötzlichen   Vei-änderutigeti   nicHi: 
txiil  der  tangramen  Zerftörung  des  Gehirns  bei  den  Hemi« 
cephalen  rergleidien«      Die  beträchtlichen  &giefsungexi^ 
diefe  ungeheuren  Gefehwülfte , .  welche  das  Gehirn  ^zu- 
ÜBitDmendrücken  tind  (elbft  entftellen,    ohne   d^s   maxi 
während  des  Lebens  «in  Zeichen  TOtt  Lähmung  -wahr- 
nimm];»  diefe  Zerftörung  durch  Vereiterung  der  ganzen 
Hirnlappen,  ohtie  dafs'Krätopfe  eititteteii:,  <lie alle  mehr 
oder  Weniger  langfam  eintreten ,  führen  nxis  in  der  That 
durch  unmerkliche  Uebergänge  Yon  den   aduten^    eben 
ervvähnjten  Krankheiten,    zu  den  Zerfrörungen  des  gro- 
jis^n  und  kleinen  Gehirns  bei  den  Hetnicephalen, 

«  Noch  mehr,  dii^fe  Apoplexie^n;  Kräitipffe  uhd  Ent* 
Zündungen:  find  nicht  alle  gleich  ftark,  und  genaue  Beob«. 
|i9httiti|[en  der  Symptome  Wurden  gewifs  '  nacfagüwiereik 
haben^^dafs.  das.  Gehirn  laicht  die  änztg^  Quelle  der 
Neryenkraf t  if t.  So  oft  als  bei  einem ,  durch  Druck  ver* 
anlaf$tei)i^  Schlagfiufs  ,Et^p(indt»^^  und  Bewegung  nicht 
'rüllig  verloren  find.,,  fcldeii  die  untern  Gliedmaafsen 
Wenigi^r  als  die  dbern»  Bisweilen  find  fie  i>urobne  Em« 
{»findiing/  Man  kann  Barthabre  ohne  Sehmerz  ausi^^ 
fsen«  aber  anders  verliält'  es  ficb«?  Wenn  man  über  die 
Bruft  ,«ifip  ynterleibe  und, den  umern  Gliedmaaf&an  forfr> 
g^eH^;»  v^P^^h^^P^^^mV^^^  i^immt  in  dem  MaaTse  zu^ 
jlj^  inajf  /f'ch  vom  %pjf^  €3^^^^  Ift  blofs  das  Bewfe^ 

g^ngsiri^ryiögen  y^rlor^n,  ^^fo.ljLtet^fflii'tdei^  Kranke.  *wat 


er  ;d^njU^^Ffch|an^l  ijof  45«  Oberfchenkel  beugi.  Bei 
vplljs^i^n^iji^  Li^muTJg  fängt' die  Befferung  immer  toä 
denj|ftt^rx^fG%ij^aa(s^i^  afi>>  u  qft  weipde)^  4i«  vn* 
tern  .  heiacf teilt  4  während  jd^^^^^  ,oberh'  gelähmt  bleiben. 
Im  H6teI-X>iCtt  iahe  ich  eineii  Schweu^rlsut  ufihrollkoflim- 
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ocr  LatwMUig  Wkkr  Axmt^  Die  Haut  der  Arne  wir 
aur  envas  empfindlich  geblieben ,  die  der  Bmlt  fchon 
mebr,  die  ontem Gliedmeefsei^  waren  Tollfconunenem* 
pBndlidi  und  beweglich.  .  Die  Sprache  war  lehr  be> 
[chwerlicb,  die  Vorltellongen  Terworren«  Diefer  Za* 
Ttand  war  nach  und  nadii  in  Tierzehn  Tagen  entftand^n* 
Nach  zwei  Monaten  erfolgte  der  Tod«  Wir  ienden  nvt 
Serinn  in  den  Seiteilhöhlen.  In  derfelben  Zeit  befanden 
üch  zwei,  anders  Kranke  mit  denfelhen  Zufällen  d^rdbrr, 
über  die  ich  aber  weiter  nichts  erfuhr.  Eben  fo  find 
bei  Entzündung  des  Gehirns  oder  der  Spinnewebenhant 
die  Rrämpfi^  in  den  untern  Gliednmafsen  ftärk^r  aU  ia 
den  obem,  oft  nur  auf  diefe  befchränkt.  * 

Hiemach  Jcheint  der  krankhafte  Zuftand  des  Ge- 
hirns auf  die  ihm  nahe  liegenden  Theile  des  Rücken« 
inarks  defto  ftärker  einzuwirken^  und  in  leichrern  Fällen 
die  untern  Abfchnitte  nicht  an  Vollziehung  ihrer  Fun- 
ctionen zu  hindern.  Diefe,  Tielleioht  Ton  niemand  ange« 
f teilten  Beobachtungen  habe  ich  an  einer  Menge  von 
Kranken  wiederhoUundohneAusilahme  gefunden*  BloCse 
Lähmung  der  untem  GliedmaaTsen  wird  nie  durch  Hirn- 
leiden veranlaf^t. 

Endlich  findet  man  oft  nach  Kopfwunden  doppelte 
Ergiefsungen^  und,  in  Folge  davon ,  doppelte  Lähmi^ng 
der  ot»ern  und  untern  Gliedmaafsen ,  und  dennoch  ift 
das  Athemholeil  mehrere  Tage  hindurch  regelmäfsig« 
Zwei  Kinder  fahe  ich  in  diefem  Zuftande  zwölf ,  und  vier- 
zehn Tage  lang  leben.  Allerdings  ift  es  erfchwert,  al- 
lein, da  es  doch  Statt  findet  i  fo  find  Zwifchenrippen- 
uiuskeln  und  Zwerchfell  nicht  gelähmt* 

Mithin  fcheint  das  Gehirn  auf  die  Thmle  des  Rücken» 
markes,  aus  welchen  die  Zwerchfells  -  und  Zwifchen- 
rippenmuskeln  entfpringen,  <  einen  geringern  EintiuCs 
als  auf  die  übrigen  zu  haben,  und  in  der  That  find 
diefe  auch'  im  gefunden  Zuftande  vom  Willen  unab- 
hängiger»  und  ftehen  mithin  weniger  unter  dem  EinHuHe 
des  Gebtms« 

Aufserdem  aber  mub  man  noch  die  Lebensperiode 

berücklichtig^n«    in   welcher  das  Gehimleiden  eintritt. 

Die  Altenrerlchiedenheit  ift  hier  fo  wichtig,   dafs  nur  bei 

fehr  jungen  S^ugthieren  das  Gehirn  ohne  at^nblickli- 

M.  d.  Arehiv.  K  2.  Ü 
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oben  Sntrftt.acf  Todes'  wegginM)mea'i;««i'A49ti:^lai<i»« 
LegaUois ')  leitet  dies  Yon  der  geringern  ScbsdUdhfcöit 'dtfs 
dara^iP  erfolgenden  BlütvefluCtes  für   fie -als  idr  ält^n» 
Tbiere  hen*   Indeffen  üeht  man  Kienron  das ^Arttm  hlcIiK 
ein.      Dag^en  £ahen  wir  Torher,    dafs  die  Bezle^iliig 
«wifohen  Rücketimark  ttnd  Gänglienfyftekli  ixh  ^rectetk 
VerbäUnifs  mit-  dem  Alter  zunimmt)   und- kann  anmek- 
men^   dafs  6s  iick'mit  Gehirn  und  ilückenmark  ebetx  fo 
yerhäHi.      Beim  Fötus  i£t  das  Gehirn  untbätig^^da  aber 
von  ibm*^ie.  Willensheftimmangen  ausgeben ^  mufs-ficbi 
nach  cier  Geburt  eine  immer  engere  und  noitbwendigere 
Verbindung  zwifcben  ibm  ond  dem  Riickenmiarke  aus« 
biid(ftn>      Dies  ergiebt  fich  unwid^rfprechlicb   aus   skra 
Urnftandei  dala  das  Leben  diefer  birnlöfen  Fätus  nicht 
länger  als  drei  bis  Vier  Tage  dauert,  ungeachtet  %nain dio 
Ur&ehe  des  T^es  nicht  im  Blut^erluft  fachen  kann.  Wörda 
die  GegenVv^att  des  Gehirns  ^kiicht  täglich  nothwendiger, 
lo  ßebt  man  nicht)   W^rum  fie  nicht«)  fiaehdeiii  fie  drei 
''bis  vier  Tage  lebten ^  auch  noch  länger* leben  könnten^ 
da  fie  ^  bei  regelmäfsig  Statt  ündeiiclem  Schlingen  ^  nicht 
vi^hung^rHi    Die  geringelte  Stärke  der  Bevi^gtihgen  die- 
'    ler  Kinder,  beWeift  Femer )  dafs  der  Einflufs  des  Gehirns 
|ich  nicht  biols  äu£  Bewegungen  in- Folge  von  Willens- 
beftimmungen  be{cKränkt\  fondern  auch  die- Stärke  JiA 
.Bewegungen  Termehrt«    Diefe  Verfchied^nheitf  n  alfo  in 
der  Latigfamkeit  öder  Schnelligkeit' dei^  Himverletzmig, 
in.  den  L^benspeHodeny ^Wo  fie  eintritt^    in  dyr  Stärke 
ihfr.  BeWegihigen   delr  Hemtcephalen  und'  der  Hoicinalen 
Fötus  fcheinea  tnir  atü  Befeitigüng  des  EinwuHfil  hinzuw 
reichen )    deti  LtgaUöis  (ich  fei bft  gemacht   hatte |    und 
wir  (eben  iiun«    wie  bei  diefen  H)emicepha)etl' dss  ter« 
iängerte  und  Küdbenmark  ohne  grofses  und  kleines  Ge- 
hirn tfnngiren  ^  während  fpäterhin  die  geringfie^t^clie  ^ 
Vatlettung  des  groben  und  kleinen  Gehirns  die  PnticticT« 
aen  der -Neiiren  des  ▼erlftngerten  tmd  RuekenuiidiAies  ge* 
fährdei  odeir  ftört«-      ',     ^     • 

Die  Wirlcungen  diefer  Verlet2ungexl  hindern  uns 
daher  nichts  zu  lifthliefisen |  dafs}  ;    ■ 


i>  A.  a«  Q.  Venada  VIH.  u.  &  *^. 
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1}  die  Nemiltilei  UiieriTohdn  l^bens  die  «u  ihren 
Puneti<men  eirfbrdeirliche  Kraft  in  ihr^r  Urrpirüngsfteile 
Celbft  üoböpfen;  . 

ft)  ,TOtti  groftett  GebiirDL  die  ^VJ^letl$be^dialtlttmgen 
lasgeben  *) ;  * 

9)  d«8  grofse  Gefair a  eher  äuF^ias  Hdckentnark  ei- 
cien  Einfltfls  bat|  der  lieh  nicht  blofs  auf  willkilhriiche 
Hleryorbriiigu^g  feiner  Tbätigkeit  befohränkti  Tondera 
ittch  die  Energie  det  Functionen  des  Markes  rergrör:^ert; 

4)  der  £influls  de$'GebTm&  nicht  ai|f  aJle-Tbeile  dea 
Rückenmarkes  glelcli  grob  iCt|  geringer  z.  6»  auf  die  Ge- 
;end|  a«s  welcl^r  die  AthiDUng&nerven  entfpringen; 

$)  die  Gröfse  und  Nothwendigkeit  diefes  jEÜnfluCTet 
im  geraden  Verhtitnifa  mit  dem  Aher  dee  Gebojtnen  za^ 
(limnit 

Ich  habe  mich  hefonders  bemüht^  meiht-ere  in  Veiy, 
legenhei^.  fetsende  Widerl|}ni<^e  2a  löfen^  weil  es  itninel" 
[ehr  unangenehm  ift;  bei  £rfahrutigswi(Xenfchaften  That* 
[achen  9(n)af(en  3&ti,müXren^  die^  gleich  gewiTs^  einander 
jeradeta.  entgegen  Itehen«  «  Wären  die  fie'traohtüngen 
im  MenCch«a  nur  mit  d^n  VeirCuchen  an  Tbieren  im  Wi* 
lerfpruche,  fo  liätte  man  leicht  annehmen  können  ^  d^ft 
Ue  lettteiffi^  nic^l  auf  den  MenCcheti  anwendbar  feye«i| 
v^eil  Menfch  Und  Tbier  üch  vorzüglich  durch  das  Nerrei». 
yrtem^  befonders  das  gvo£se  und  kleine  Gehirn «  Von'  > 
linander  untesCcbeiden.  In  der  That  ftdn  die  Vernich» 
ung  die(er  TheiJe  bei  detn  Amphibien  die  t^äcttonen 
ler  Theile  nicht  ^  welche  ihre  Neir«eti  toVi  dem  «erlän«' 
jerten  und  Kückenuiarke  erhalten^  indem  Schiidkröaen 
lach  Aeiti  noehi^  fechs  Monate  nachher  leben»  Dagegen 
'elingen  die£e  VerÜttcbe  bei  Säugthieren  nur.  In  der  zar» 
eben  Jugend«  und  wird  auch  hier  nur  zWei  Minuten 
mg  aberiebt"^}*  Wird  das  Ruckenmark  ei^eö  Prorches 
m  Hinterhaupt  durchfohnitten^  fn  leben  beide  Hälften 
ort  9  das  Atbmen  fai»i;t  nieibi  auf«      Beim  warmblütigen  . 


i)  &6beu  S.  aap«  Notö  f«         .  ikif. 
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^Thiere  fäert  d!e£es,    tincl^    lixicb  wenn  les  dittifti  Lttft- 

'«mblafen  erfetzt  wiird^  •dauert  doch  das  Lebefi'nülr  Ictir-fte 

Zeit  länger  ')•    DieTe  Verfehiedenheireit  fohetnen  dali^r 

1ZU  tfkliretii  'dafs  der  Einflüfräffs  Q^lifms  dfsfcb  birräcLt* 

liöbtfr  ifc,  je  gröfscr  diefes  Organ  ift,   zwifclleu  dttn  G^- 

-iMK-des^Memcheri  ond^des 'Kanindben  aber  linflet  ücli 

ieine ^beträchtlichere  Orö&enverfcbhedBnheit  al^  ^^v{fdleft 

tiefem  lind  dem  Oehirn-dcr  Sehildkröte  ^).     Auch  «geben 

:die  g^Wahifeh^n  Verfuche 'beriiii  Menfchen' andere  HeToK 

täte   $üt  htun  Thicre.-      Bidhat  verfachte    rergfebllch   an 

-kdrzrHch  Enthafaptetenl^tiratninenziebungen  herv^nkibrin« 

gen^  und  je  tieier  abwärt«  man  tom  Menfchen  ^elang^ 

detlo'  längere  t^eit  -daaern  diefe.     Hei  Fröfchen^  'denen 

ttian  fchnell  die  Haut  abgeht-,    bringt  foga:r  BeHihmng 

eines  Schenkels  tbit  dem  andern  fehr  d^sutlicbe  'Zufatnmen- 

«iehangen^  hervor.    Für  die  Daacr  der  Bcftveguiigen  des 

'heraasgenotnmenen  tferseti^  gilt  daffelbe,    woratls  okri 

fchliefsen  kann^    dafs  die  Nerven  ihre  l^Mer^  tengete 

«der  kürzere  Zeit  ^ach  dem  allgenrreinen  Tode  behalten. 

6ishr  be^nfi^rkenswerth  ift  es  nun ,  dafs  diefe  VerCßhiedenr 

heitifrii  bei  den  V6rfuchfen  mit  tÜetn  Grade  ^^  Entwick« 

'  jttngdesfgrofsen  ^nd  kleinen  Gehirns  und  der  Genauigkeit 

/d^'  Vcrbiifkdttng  .  de**  Rabkenmarksganglien  ^ufammen- 

^fallen^'    Wie  man  vom  Menfchen  abwärts  fieigt  ,*  vermin- 

tlert  fich  auch  die  MaTfe •  des  grofscn  Gehirns,   dit^  Zahl 

•  und  Tiefe  feincfr  Windöngen,  das  kleine  Gehirti  bleibt 
l^inter  ihm,  '  verliert  feine  Settenmaffen  und  koonut  auf 
l^ineto  iMttTern'  Kern  aiut^ck.     Das  Ilüdcenmark  bild-et 

-  't)eiih  Menfchön   einen  GyKnder ,    der ,    den '  Ntßrvenur- 

-'^röA^n  gegenüber,    klaum  merkliche  AnfohvreJIungen 

■'ze^t,    'Ih'dem-Maafsto,  ats^  than  fielt  rom  Meitf^hcn  «ut- 

fef»Äk  f^verd^' 'die*  Rüdtienmarks  Untren  deutlicher  ^  ihre 

Ve«Mttd!ühg8*fträ'ngÄ'  dünner.       1>\q  Functionen  der  ver- 

«fchte^n^W^rt^heitedes  Nt^l'venfyDems  erfcheinen  tiaher 

'  ^eftb%1tltfl]^l^gigar  vott^iiiitmder^  je  weniger  diefe  Theiie 

*  'totwfckcit'  find,  •  uild  ji^  Weniger  eng  ihre  Verbindung 
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Kt.  Difft  •  ergi«bt  Beb  a«acli.'  daraus  j ' .  daft ^  bef  den  init 
einer GeBirnarifchwellting  verfehotieu,  wirfoelloXen  Tbie- 
reu  gewiffe  Thei]e.Wieder^t<;(eug(  werden^  dieCe  Wie^er- 
crzeugang  abdr.  Gränzen  hau  ^  Bei  den  $t];;abl^sah leren' 
erzeugt  Ucb.  jeder  &r£ihl  wieder^  v««^nn  der .  aüul^re 
KiH)ten  Qrbalt^n  vvordea.ift^  bei  den  Gegliedcrfea  Jed^r 
Bing,  der  einen  den^, übrigen,  .ähnlichen  (Cnoten  \skU 
Uebetlianpt  findet  ftaxl^e  Wiedei^erzeiigung  nur  ifx,  de^ 
nieilr^gfreh  Tbierklnffen  Statt.  JEnihalten.  iun  die  \>i;- 
fclüedenlieitcn  im-  Bau  den  Grund  der  Verfohicdenheiten 
in  den  R^fuhaten  der  Verfahren  an  verfcbiisdenen 
l'bieren^  To  mürfen  wir  finge(tcbcn,  daf*  zwifcbeti 
IMenrch^  und  Tliier-,  z.  B*  MenCe^i.  und  Rani  neben  i,  VHt 
Kluft  zvt  groft  ifty  als  daFs  uns  Verfttiß>be  am  Tietz*ern  der 
Notb^v<en^3?g1^eit  ubeihelMJB  kixni^ten,  defi  ^lenfcbcn  aifa 
Mcnfcbcii  zii  ftifdieren.  Auch  habe  ich  (oirgrälttg  nui: 
Beobacli tutigen  am  Menfcben.  unteireinander  vergKqben« 

Auch  irön  der  Pathologie  nur  muffen  -vvir  etwas  Be- 
rdramtes  in  dei^  dunkeln  ünterfüchung  der  Geifte&fähig- 
heiten  dea>Mel;L£üjien  er.warten«  iNur^fve  kann  i)q^  beleb* 
ven^  ob  das. Gehirn  i^'irklicK  aus.  m^bi^ei^n  Qrganexx,  ho^ 
fteht,  wölpbe  der  Sitz  befonderer  functjoneii  luid ,  und 
wo  ßch  in  diefem.  Falls  die fe  Organe  beHöden,.  'Geifiß 
ift  nicht  Bfiangel  an  Thatlkchen  tjrfaciia,  wenn  wir  in 
dieser  Hih&cbt  lAooh  io  w^it^.zurijiek  lind*  ^'ie  ipft  \yjiitv 
den  di«  TCidfcMedeneia  Stellen  gindön  Hirnob^fidpbe  {al^o« 
blofsgelegt*  Xo  daj^s  fein^.Bawegt^ngen^,  der£r/b}g,  ei^es 
augenblickUcben-  pruckes  Ui/f.  jr»  beobachtet  ,>yer4eu 
konnten^.  Niqbt  einen  Punkt  der>  JlimCMbftanz  giebt  es^ 
der  nicht  durch  Zufälle  allör  Art,  Ergiefjiung',,  ^)9#- 
fchwulfte,  Entzündung,  ergriffen  ^vorden^^v^ärev,  Hitte 
man  nicht  in  Irr-enbättr£.Vn^fdiA<VeränderAV>g^^  ^e^rße- 
birns  in  Folge  vbn  Manie,  ßiö^lßnnt  Tollbjgjit  n>,-t  W:*  pn- 
terfuchen  k(^nnen?  Eine  ^en^ue  AuFzeiübnung  4^  Sym- 
ptome, der  Art  und  de§  $jjlz^5  der^Y^räjiderungeÄ  ipa,|^e- 
bim  würde,  durch  die, Alogjicbkeit,  jetzt  da^r auf  ej^ne 
▼ergleichende  Tabelle  diefer  Beobaclitt^ngen  zu  gründen, 
höchft  wichtige  Auf  fehl  üf£e  geben.  Diea  ergiebt  fich 
fcbon  aus  der  Bemerkung ,  dafs  dijs  Pathplpgie  der  Ana- 
tomie uip  zwanzig  Jahrlaunderte  vorausgeeilt  war,  Hippo- 
h-ates  fcbon  Wulste*  vdafe  Verle^^ung  «ii»f5r  Hirnhaift© 
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tihtmfng  i^Y  entg^engefetzten  Seite  det  KOrpirs 
ürfachf^  4'ret^us  ahndete  die  Kreuzung  AvK  RQökeniiai 
Xtränge ,  und  erft \P.  Pfitit  ftdlre  fie  dar, 

.Welch«  Belehrung  gewährt  endlich  für  die  Phylio- 
logie  der  Nerven  die  Pathologiel  Werden  diefe, Organe 
nicht  hei  den  Terfchiedenen  Zufällen«  welche  in  das 
Feld  der  Chirurgie  gehören ,  hei  den  yerfchiedenen  Ope- 
ritiooen  am  Menfchetit  gedrückt,  gec|uetIobt^  g^brnn- 
disn^'^erriUen,  zerijßhnitten? 

Sollte  der  Phy0olog'n]pht  die  yerfchiedi^nen  Kranlt- 
«iheHen  herücKGcbtügep ,  welche  Cch  im  Laufe  der  Ner- 
Ten  ^HtWickeltt  i  die  Gefch\irülftc,  die  ihre  F^fem  tren- 
*xien',  ohne  ihre  Functionen  zit  ftören,  die  Wirkung 
▼on  i^tichen,  Zerreifsung,  die  verfchiedenen-  Meuml* 
gieen,  den  Starrkrampf,  Epilepfieen»  Ent^sündungen, 
welche  ficb  iti  gelähmten  Gliedern  entwickeln ,  di^  Ego- 
pfindlicKkeit,  welche  durch  die  Entzündung  in  fonft 

unepnpimdjicJben  und  nerve^nlbCpn  Theilen  entfiebt? 

•  '  _^      »  •     >  .       •    ' 

Man  rnnfs  dgher  geftehen,*  dafs,  JFflr  aN, 
les,  w?«  die  Functioqen  des  Nervenfyftem« 
angeht«  di^  Pathologie  uns  maiinichfachere 
^b-äj^f^cben  l^efert^a^s  Vivifection^n,  und 
4afs  ,rfi,eA  Th^tfacheri.ficb^  find,    yreil 

in^T^/fle,  unbedingt,  auf  den  Mei^fcbco  an<» 
li^eäd^.i|\J^^An>  uxjrk4^^^  Krankeny  wenl^- 
itentfl  feew^bniicb^  von  ihren  Empfindu«« 
Ifan  Reokeiifohaft  Ztt  ^eben  im  Stande  find. 
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.. finnig«»,  bei  d«4«n>der  Querg.irinimdtrm 
e»Me  fcnkrechte  l-«ge  angcnoffliDen  h«tte, 
und  [ein  linkes  Knde  btnter  das  Sclsam- 
beih   he^Bbeeftiegen    war.      (_Siilillor  iautoaX    ■ 
'  de  mfidec.  T,  6a.  y.  Jöl  ff,  T.  63.  )p.  176.) 

I.  Teroaifie,  nach  andern  Taroiga*Yon  Mtriemtr\ 
-wird  (Im  Liebhabe^  poliiilcber  Phänomene  und.aulcar- 
ordenliicher  'thatfaclien  in  der  MeiTicm  iniereriircn.  SiB 
vrar.Vme  berühiutc  BuiileciQ  au«  4-''^^'°l><"'S^  mittlerer 
<j.rö>se,  vqif;  h^'"}''''"""^*  Haar,  grar^eii  blauen  AngHlv' 
beweglicher  iijUQgf,  Icbbaftem,  felbTt  ^ierlit^en  Qmioe.. 
WihtBfld  der  erfieii  j^it£  der  Bevolution.,  ffiielte ..fi«,  . 
in  eineuj  Al^r  »lon  28  bi«  jo.JahTen,. eine  ni^rtiwiirdige- 
l\oIle.  §ietüeiile  den  Terfubiedeiien  Häuplern  dei-VoIks- 
parthpi  bed  de^  meUien.ALifliäaden^  «nd  trug  befonders 
am  fiin^tcn  ;in,d,[echstcn.  Ocmber, -4,789  zum  ^-'^^■''1  .(^"s 
Regimenis  Flandern  bei,  ind^ai  ße  öffendiclie  Madclien 
in  fein»  Beihep  führt«  und  Geld  veiiheilte.  Im  Jahre 
1790  wLjrde  fie,  mit  einem  Militärgrade  verfebeit,  nacl)^ 
Lattich  gefchickt,  vm  dag  Volk  aufzurühren.  ^W 
Oeftctreid:ierTe*baf(eienIieim;JanuBr  1791,  undfchi«kqen 
fie  iu  äne  Oerterreidiilche.FefLiing.  Der  Kaifer  (.»fit/d 
unlcrhielt  fich  felbft  init  ih,**.)  uu4  g^^  ihr  im  D^em-, 
ber  1791  ilyre  Freiheil.  Hierauf  begab  fie  ßch  jn  Paris 
aufs  neue  auf  die  Scarie  der  Kevolutionj  und  \jitil  itt 
den  Tuillcrieeu  Reden  an  das  Volk,  ,um  fes  zur  MlM- 
gung  >nd  zur  ConftiiiiLion  Zur ückeuf Uhren.  -  Bald  aber 
&el  lie  vried^r  in  die  Häiu^  der  Jaoölüner^  and  erfchtep.. 
uiit  der  rothen  Miiize,  einem  Säbel  und  einer  Pike  an; 
der  Spitze  eines  Weiberheeres.  An  den  EreignifTen  Ae»\ 
Septembers  1792  hatte  ße.rhirTbeiI,  ungcacbtet  es  nicht 
erwiefen  ift.^.daU  fie  felbft  bei  den  Ermordungen. thdiig 

wqr-       .■■;,,  ,  :-, 

Nach  Errichtung  des  Direc^oriuins  iind-  Scblie- 
fsuBg  der  Volksgefeltfch^ften  rerlpr'  X'ratitnt  den  Ver- 
Itand.  Si^  Avucde  in  ein  Haus  in  der  Vorftadt  St.  !Uar- 
ceau  gebracht.  Unter  S(.  Juft's  ^egi»riing  fqniJ  fich  ein. 
Brief  vom  idften  Juli  17^4  von  ihr,  woita  fi(d>.  fohöa, 
Spuren  v*m  Oeifjesverirrung  zeigen.  ,  •  ^  ,j. 


^ 
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^  -  Im'  llihretbWir  Iget  ^nd  fie  näck  ife»  ialpAiSAr«, 
im^felgend^lt  M^niate  nach  din  Pistiu-Alailion»,  wot  £0 
7  Jahre  laiij^  blieb,  vtrxA  als  «^iefe  atif|[eboben  ifriirden; 
tiach  d«»- Sälp^mire  zarü€kfccäbrfe«  DauHilf  wiorfievetwa 
411  Janw  alt«  •  ^    .     - 

Bei  ibrev  Ankunft  war  fie  febrinifgeregt-,  I^Mdlgte 
und  drohte' }öd^rinann,  fprach  nur  von  Woblfabm^undl 
retolotiofiären  AoifchüfTen ,  u^d  befchuldigte  jedm'»  dei^ 
fitlf  ilifr  naiiete,  der  Mäfsigung  uhd  roy4lifti£cbea  Ge^ 
ünnung  u.  f.  w;    ''  -  .. 

mt  im  Jffbre  l|io8  ein  Tornebmer  MaMi,/d«r  «b 
^BMeihäüpt  aufgetreten  vrar ,  nach  der  Sälpi^tri^i«  ..kai«, 
v^^d^  «r  von  är  erkannt,  nnd  initßeleidigtaigea  ttbffr« 
Mtoftf  Weil  er  die  Volkspartiei  T&rlallen  habe,  jein  Oe«* 
xnäriigterlby^  unrd^ ihm  erklärt,  dafs  ehn  Befcblnfi  dÄ 
WoblfahrtBausfebüts  bald  überibti' verfügen  werde. 
« -^  '  Im  Jaltre  iglö  mmrcte  fie  ruhiger,  .  verfiel  aber  irr 
ifitt^/b^finnfgen  Z^ftand,  ^ydrin  ädi'die  Sparen  der 
erften-  h^rfefa^tden  Vorftelluägen  s^etgten; 

Sie  trug  jetzt  durchaus  xnoht  die  geringfie  Kleidung;,^ 
begofs  vtägKoh  ihr  Bett,  naebher  das- Stroh  deffelben  mir. 
ineiirerchri  Üimern' Waffer,  l^gte  fich, nieder  und  bedeckt^ 
iich'im  Sommer  mit  dem  Biettuiohe,  im-  Winter  aufser^ 
deoiimbiidiev Be^tdeckev^  Indei: mit Walfer llberlchiren^« 
ten:ZiBlbgibg.fie,bai*iufo.naalieir.  •      ■     -         '    ' 

Die  ftrengfte  Kälte  brachte  hl^in  keine  Aeiidlfirnn|^ 
Ü^vOtir^/^Nie  j^onnto  %  Yi^vm^i^t  werden^  Cch  im  Hemde 
nleflfi^ulietgen,  odi^^  eine  zweite  Decke  zn  pehmeiv  ,  In 
de£i  drei  «letzten  Ja}}r§ii  betcan^  lie  einen  grofsen  $Qbla(V 
yp^«i daffen  öj^  iich  f^ft.  nie  bediente.  Beim  FroCti .  wo 
Jle  nicht  Waffer  j;enug  bekommen  konnte ,  zerbrach  Cd 
^ap  Wl|^  up,^  befruchtete  fij^cpit,  dem  darunter  befindlichen 
irt^g^r^deij.lCp^  die  Füfse,       , 

Dennö6h'  u^liand  ne  lieh  föhr  wohl.  Sie  behanptete 
immer^  nnt.wich^genl^ingen  t^fclbäfti^t  zu  feyn,  ll^cbehe' 
df^^Äjnm^ntfit;^ie*fi(Alh^nähem^^  ant^rortet«  hichr, 
biWeiföh.  WuB '<  .,^,icl?  KinnW  Sie  nicht ,  *• ' uhd  hülhe  ßch' 
iÄ^'i(hr^'^äÜte'''^eHfen  antwi^^^^^^  fie  nchtjg,  oft  Tagte 
ÄB^^ J.fiüiyföfir  ttfchV,  5<ih  halbd'es  vergiffin.**  Drang-  inan 
iA^^i»[''46  WWdÖ:^fie  trngeaiiiaigi  Iprach  für  ßch  leife, 
nnd  brachte  äbnliebePtii^Wft^,''  die  aus  den  Worten 


« 
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hhickJU^  fr«Mei/f  Ausfokuft^  Repolufiom^ ^  ScAnrl««,   Böfe- 
fichter ,  Befrhi^ß  )^ttAtid9n » .  herror.    Auf  die  Gemäfsig*  . 
en  war  fie  febr  böfe. 

Wenn  nMin  ihr  entgegen  ift,  tot^\^^\ch  Sie  vom 
^afferholeti  abtmU^n  will ,  fo  ersärnt  fie  lieh«  Einmi^ 
tifs  fijB  /eix^  Gefthrtiun  fo«  dafs  fie  ein  Stück  Fleifch 
osriCi.   Ibr  Gemdib  hatte  mitbin  ihre  Vernunft  überlebt.  < 

Sie. ging  faft  nie  aus  ihrer  Zelle,  und^-  gefchahe 
lies,  neokt  oder  im  Hemde.  Sie  that  nur  einige  Scliritte; 
;ewöhnUdh  auf  Vieren,  ftreckte  fich  der  Länge  xioqh 
lus,  nad  Suatnelte  mit  Itierem  Blick  allen  Unrath  und 
ifst  ib9«  Ich  habe  £e  Stroh ,  Federn ,  trookne  Blätter, 
[dbonitsigeia  FIei|e!l*  effen  üehen.  Während  des  Hoficeh« 
i'ens  tt^nk  £e  «"diis  fchmutzige,  mit  Unrath  Ijeladene 
IValler,  und  zog  diefea  GeträM^  allen  äbfigen  txir, ' 

Ich'  habe  iie  fchreiben  laffen  wc^en:  .£e  £uhrieb 
rinige'S^^iiAe,  konnte'aber  nie  eine  Phvafe  bi)den.'  Nie 
;ab  fie  2Mchen  von  H3ii'terie.  Jedes  Ge£akl  Ton  Scham 
fehlen  erftorben  ^  indem  iie  immer ,  ohne  zu  erröthen« 
fiLngeüobts  der  Männer  nackt  war. 

Ungeachtet  dieler,  aehn  Jahre  lang  fofigefetzten 
Lebens  weife  war  Iie  gut.und  regelmaCsig  mexibruirt,  afs 
tie] ,  und.  war  nie  krank»  < 

Als  fie  1816  gezeichnet  wurde ,  war  fie  willige  -und 
bbien  auf  das )  \i^as  der  2ieicliiiey  thae,  nicht  Achtung 
Äo  geb^a.' 

Einige  Tage  vdr  ihrem  Eintritt  in  das  Kranken- 
haus eiitftand  über  den  ganien  Körper  ein  AOsfcWag, 
Sie  wufch  fich,  wie  gewöhnlich,  warertif  der  AusXchlag 
^erfchwand.  Von  jetzt  an  Wieb  iie  iöi  IBtettei^  atft  nichf,' 
frank  aber  viel  Waffer. 

Am  ifien  Mal  '1817  kam  Ce  fcöclift  feSv^irabl^  in 
äas  Krankenbaus,  fcWu^^  alle  Nahrnii^  aW^tVauk*' Waf- 
fer, fprach  oft  für  fich,.  aber  fclir  l^ife.  »  \  ^    "    , 

Aai   Äfften    iSlai, -Mggeiijkeit,    p]kttf^    £c\imnxz\ge^ 
ftierQ  Augeo  j^   einige  kraipufliafte ,  JE!eiivegungen  (les.<^e.-' 
iclite$,   fehr  fchw4(;ber  Pijils»^  IcicKte  AtifcJiweilpiig^dev. 
3ände  und  der  Fiafse..    Am  9iqn  Juni  turb  fie,  S7  Jahr 
Jt,  ohne  dafs  fie  n\)r  einen  AugenWickf  ibr^  Vi*'n.unft. 
rieder  erlangt  ZH  l^abea  U^,^    '  ,,,]^  ;,;    J;   a^/L.. 
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iNnil  ii^t  fm  Sobald e]«.  4i«£^. J^i^tf  A  <Uoic.»  a^  dßV  Mitlfiik 
linie  fehr  eingedruckt.  J  ^     -  t  Jl 

^  > .     Gebir^n  UiaM  weic^«  n^tfärlitr  Haut  d<«  liL>ti)«|b  dick; 
die. daruni^  liegende  Uxxntohii^nz^  jn<deK,t>i«b#(r%||&^ 

Linie  glafianig  uÄd  wfeifjigi^fln.       ...,  '         .     ,v      sd:  v.a 
.     .    i\jtleirg^8eolH  entfärbt,  kl^i«iQ,l4Vd(f»£iälge«ntb^^^ 

.  Pie  )4  neiden  dein  Zellblutleiter  Jie£«ilid«n  är^tiden 
Ibatf^in  den  DurcbmerCpr  einer.Xehr.  Aayiien  ScbreibiFe^eirj^ 
Der  Hinianbang  enthielt  eine  bräiinlich^j^I^glieij^ 
.....    In  beiden  Bruri|eJlfäi;k(«>wi$imH«r^beiilel|W^ 

.  Herz  fcU^ff./    ;    \    ,  t.  .      '      •    .  4     .«*;.    \.  ^ 

Magen  diMrcbr.eipe.gr unliebe  FliiÄS|Mt  apsg^^^nt» 

:Dftr  Qaergrianxvdarin  f^g  WHi^^t  bis  b^ni^.  4i<t 

Scfaamb^ne  berab;  ^  .     .  .-    »»)^.   .vi 

•  LeberWei*v'g«'öölicb,  ftbr  weicb«  ibyö  Bauchfell- 

hfknt  iebr  leicht}  von  der  Subftan/-. trennbar.,  jlnftll^nblllf« 

«torebrf«h:w:A»WA,.dvcbc,  ,kq«l*^  (j4!1«  au.^^d4«itii.a  •   :-, 

Miks.  wrfcb  *?n«?  grö^nliob.    '  '         >   1  i     »\ 

'  .  Blafe  febr  zv[aini»ei>ge»<jgeimibr.e  W^eietvC*  didu 

."  I*    Ii^«te  djp$  £ierItock«'d4%;J^u;i[^.reMt#«|nieb^eiq;iS^ 

lest  Jcnoi^fJig*     l'  .•:.•-*  t  :  *  •       '•      ( 

.2^  J^awif,  aU  58,J»br^,.iininer/gefiM^d,  )c#La),«ii 

StcnQlaober  IgUindieS^rp^triere-,         ,-i/. 

-j^  jlbi -Äaier  wurd»  tiacb>  eiMÄr-Xrepax^a^ion  .^tbiu 

finnig,  -mnd  eiii«  To«l)ter  \p.n  ihr  ftürzte  beb  nacb.d«» 

..  •:  &i  felbft-,  fin^ iNähteriili  yerbeiraihete  ßph  im  ?6fteii 

Jabre^  gebar,  fünf  I^inder^    \ind  yerJor/ im  45fiaw|i,vJ^bj(rfi 

ib|(e  I^IfSinftruafcion«  .       .,...'      »^:         .     .       .  ^ 

JcT   54ften  Jabre  wurde  Ge  über  die  iVbreiCß  .iil^tM 

lielanol jhoUitcdi  qx>,4  r^äete.  iri:e,  Einige  Aderläffe  bellten  fi^ 
Itck  58fien  Jahre  kam  plptzHch  phne  neue^VeiranlaC' 
fang  derfelbe  Zuftand,  wieder.  Sie  l^aua  nach  Cbft/^nfon; 
▼^.Hie^na^lrS^MonÄrej^ii^.diia.Salpetriire,  ^r  .  . 
1  lütat  )iTai;  iie  58i  Jabrc«Ui  (?br  npager,  ^if  Ge: 
Ä^htwirvfaigv  tervrirrt»  vdier  Hirwt  braun.  Imjner  nr^JUte 
fie  fort,  frand  de»  Nacbts aiuf oiw  darantugehen^  riefj^« 
ft&ndig:  Ähsi)»  <}ft|t!  »fein:  ^ttl  verlangte  nach  ihren 
m^nlfir«^^^  hÄdi^Wtotn^^ttw^'^g«,«»»  weinte  häufig,  un4 
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Itöimte  ^GA  tih  liiolit  'wieder  m  ihrem  Bette  ünden«    Si^ 
afs  wenig  iiAd  baue  k^ußg  intwiUkührlichen ,  (cbletmigen  . 
Stufaigang»  / 

Wenig  Wocben  nacH-  ihrer  Ankunft  Itam^  fie  ihrer 
Schwäch?  und  des  Darcbfalls  wegen  in  das  Kranke nbatii; 
mno  Ge  diefelb^  Unruhe  zeigte,  welche  der  Anbliql$.  ibrer 
Verwandten  nicht  minderte.    Auch  war  fie-foblaflos-  . 

X>ie  Schwäche  fiabm  2;u,  der  DurehfaU  blieb,  fo 
^afs^dtei^atikp  nach ^zwei  Monaten  das  Bttfc  nicht  tnehl; 
verlaCfen  konnte.  Nachdem  £e  drei  Monate  im  Kranken*. 
Iianfe  gewfefen  war  9  wurde  die  Zunge  .Tehwart  ^  d\fi  Li  p- " 
pen  bräunlicb«  der  Pals  fehr  jch\4rach,  häuiig,  aDeaf^he^ 
^lifcfaen  Zufälle  entwickelten  beb,  endlich  lag  fich  di<% 
Kranke  indem  grofsen  Rolibüge)  unddemSteifsbehndurcb, 
und  der  Ted  etfolgte  am  Uten  Februar  Ig)^»  tk&ohdeai 
Re  am  Sten  Okt.  1K14  in  die  Salpftri^re  gekqonen  war, 

.  -An  t^leti  wurde   die   Leiche    ge^jFnet.     .  Höchfte  - 
Magerkeit,  Schädel  dqnn  und  wie  eingefpritz^  die  A^itleV 
linie  tbeilte  feine  Hoble  in  «wei  -ut^g^eicbe  Hälften« 

An  der  Schärf elgröndfläche  Waffer,  das  kleiiie  Ge. 
hirn  weich ,  das  grofse  feft,^  Spinnwebe ubaut  e^ngefpritzr, 
Adergefleebt  mit  kloinen  feröfen  Bälgen,  Seitenhöhlen 
Überali  wengti^n  ihrem  btstternTheilefebr  ausgebreitet» 
Verwachfungen.  "'       "        ,      :>       -  .  <   ': 

Der  t^uergrimmdarm  Xtieg  fenkreobt  m^as  Becken, 
und  Ijatfce  ien  Anfang  des  >bfteigenden  Griffimdarm  mit 
iich  herabgezogen.  ,  '    -. 

Deif  Magen  yerp^Jg^,  mit  tiefen tlaiiie]n!,fdjieScbleic9* 
baut  leicbt  entyiindet,  .  " 

Der,  Diinniflarm  enthielt  grftnligjiep:  §ch)eiiö  und 
zeigte  Sputen  Ton  ßntÄuftdung,      '      *  -  r 

GalJenbläfe  ftark  von  flüffigörv  gel  blicher  v  mit  tIbI*  / 

eckigen  gel  blicheti  Stfiii<ih^  törmengter  G|ille4usgedebufe  ^ 
Milz  klein.  .         .      ^-^ 

'  Mijwkell»  bleicli ,  fehr  T«4<rht 'zerreif slfc^^^ 
3.  Barbe  ^   eine  Negerini^  aus  MartiniquerTt- jfJkbre 
«It^lt^man'dieAn&^lt  am  «4tJbn  Mi  i^a*,  <öb«e  die 
geniigfie  JSachrldhtniber  ihfe^-Zirftnivd^  fcebensvwfe,  di* 
Ur(icbe  uhd  die  Beiier  ibrerl^rai^beit^         ;  i         ^ 

Sl^  Var  magere  fchv^aiÄi 5  die  AugeA  frx>fS|  megetv 
bisw^iieiFi^  drpbeiid,    ^W^^i^iae^logleibli  tso^ 
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Ple  Hänt  wiirtifeA«»  nn4Airai»li€ndy  fietraiik  MÜfJimätfM 
nu^t^efXcn,.  Mneü  Ce  fich  ror  Vergifrung.  forebteta«  *  atti^ 
terte  bei  jeder  Annäherung  tot  Furcht,    ¥er)a§KB  jeden, 
probte  idnd'üeldnipfte,'  lohien  felbb  in  uas^cbe  Gegen«* 
ftätide  ihres  Haües,  ihrer  Furcht  und  ihrer  Wmhjmedai 
2u  erkennen.      Sie^  nabin  dorcbaas  .niehi^  lUs  WeflEapv 
'hOcbfteTM  mit  etwas  Wein,      »      .    ...  ..•.-;/ 

^  Am-  29ften  Juli  ftarker  HuXten, .  TorzügTieh  des 
Abends ,  Beängftigiing ,  Fieber^  Am  Abend  ein  Blafen^ 
pflalteran  die'Untedchenkel« 

.  Am  iten  Augixft  Blot^eien,.  fchwadberBulf,  'tcar* 
ker  AnftD»  itm  Abend  Haften;.  Sieforder^jooitHaf^keit 
JMitteT,  die  fie  nicht  nimmt.    ..     •    , 

'      •  Am    iQten  Zunahme  dar*  S^hwOicht  und^Setligiü* 
goisg^,  die  Blafenpfiafter  Qiefsen  nicht,        .      .  ^ 

^..   . Am  S4ten Durchfall ,   Fulsgerchi/irtilft.^  •  ^       :• 
,  Am  i6ten  grünKdher  und  Jehr  übelri^ehesKier  A^is«- 

Am  1 7Cen.  Schauder  I  die  Gefcbwulft  Terfchmndet« 
. .  ^  fiAm  Igten  .6:irbt'fie.i  '    i   » 

,    "'    D^ii  Tag  darauf  MTiwcde  die  Leiche  geöJSaefc/ 
11  :     Uagerkeitt* allgemeine  h^tEärbung  dev  Haut,  welche 
McIcMt^hwasz  iU\  äm'Umer}e&e%urea  jrorangeg^mgaev 
^diwarngerföbaft.  .  '.  '^ 

•  ^ääffel'lel/rdklcö^il'dng.     *.•;."•     »^ 
'*l?atet!ifeiit  Tehr  drck^  Gefäfee  der  Sjplnnwehen-uxla 

Adcrliayt  ftarK  angefüllt^  Hirnwindutigen  klein,  dichi« 
fteheiid/  ö^hirn  vteich\  Waffer  an  der  Grundfläche  undl 
in  den  beiden  Se^tenhuhlen» .  '  .  ' . 

Starke  Ver\vacJ;ifu|\g  im  hinteriv,  TheiW^^r  Seiten^ 
h^^n^l^arfiifB  unter  d^^ngpf^r^iftea  Körpernt  Verengerung 
4«rfA}^'li|«n^  i  ^rK•,iWföl)wo|^  der  Gei^^^ie  der^.Hfttt  der 
Höhlen. 'i      j      .i    , ..  .1.1..  ••  .....  .     •     *    ' 

,  ;  Wf^l«&lKt«^^  Tfdi^uiiv  gr^oe  blab^  kl«nes  Ge- 

•  Du  Unl^  Qn^tfell  war  4ii*  aAnetn  grofilevii/TKrftt 
il9iMI^Afi^)r^i!^Mi^t99rwerii^  endiiek  iii?  «brlgen  T^^eile 
fiifmy^^^  F/«^Rb«igkf'»t.,.|Dif»oIiTOg«  ii>iUlnrt,vcrweilw^, 
Wt  kleinen  Vomikenett-  und  vielen  etiernden  Tuberkeln« 
Pas  rechte  Bru(i£eU  ^ig^^iir^^ge 
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a^r  6bei^e  Tbeil  dlefer  Luiigti  ab«r  Tubeilcdbi  und  eherndt 
Stellen. 

Hefrzbeöte]  yoIT  WaCfer. 
.  Leben  weich , .  OaDenblaCe  enthielt  gelbe  Gane* 

Blafe  fehr  klein ^  dickwandig;  Gebärmutter  etwjfts 
grots,  gefund ;  ScBfeide  zeigt  Sparen  von  jLevkorliöe; 
Schleimbaut  des  Magens  fehr  Reicht  entzündet,  mit  einem 
heilgrailien  Schleim  bedeckt.  '         '        ,     , 

D6t  Qttergrimmdanri  fieigt'  bis  sur  Schamgegend 
lierab. 

4.  MonceeUy  nnVerbeiratbete  Nätherin)  ron  4 1  Jahren. 
.Im  3ö£teh  Jahre  entftand ,  \v:egen  Terfainderter  Hei* 
rath,   Manie  und  Melancholie.    Mehrmals  im  Jahre  war 
ife  ftÄrkir  aufgeregt.  '  '    .  ;.       ' 

Im  36ften  Jähre  faft  beftändige,  und  durch  die 
leicht^fte  Una^mehmlicfakeit  aufgere^e  Wiath«  Sie  lief 
ntit  einem' Andachtsbuch  auf  dem  Lande  umher»  Nic^t 
bösartig.     '       \  '  '        . 

Im  i'ftien  Jahre  kam  Ce  am  lOten  J^uni  lSp6in  dia* 
Anftalt.  Sehr  mager  und  höchft  irreredl^iid  und  wuthend« 
Sie  merifiruirtfe.    Aageh  ftarr  und  drohend» 

Sie  lag .  beftändig  im.  Bett,  immer  auf  der  .Deicke» 
Bei  ftark^r  l)U2;e  Ctänd  fie  auf  und  blieb,  im^ipter  an  der* 
falben  Stelle,  auf  den  FeKen  fitzen.  Immer,  war  fie  al<- 
löili,  fpracli  mit  niemand  und  reizte  jedermann  durch 
Belei'dtgutigen-  Sie  war  fe^r  bösartig  und  Dbhlftg  mk  d^if 
Abfiöbtj  fch wer  zu  verletzen.  Dann  wurde  fie. bieicÜi  die 
Augöii  fürikelteti.  Sie  War  nicht  ^u  bändigen,'  und 
drohte,  utigteachtet  fie  duVcK' vielen  iCvaftauRvänd'übW* 
wältigt  \Wwle,  vit)lhÄ.  nitiht  arbeiten  irrtd'nöfcteHaufef 
zurückkehren,  weil  ße  fehr  reich  feyj'  bdlc^Migfö  ^Ä^d: 
föfaiwpftfe  J^defttianii.  'Def$  'Niieht«  war  Bf^  Yvhf^^iinmtr 
fehr  reinlich ,  afs  viel ,  aber  wann  es^  ihr  einiiel.  '* ^*   '   ''  i 

-Im^Oktober  I8IT^  iö*4Srtetfc  Jahte4i^ra^fiy4^rank^ 
nachdem  ihre  Menitruation  feit  einigen  Monat4hi^hF-  üti- 
ordeiulich'^ewordeii  war.    r.>        ^     vH   ,.i.?.f  >»^  7 

Im  Decembet^4t^r«in'lk^t^tl3tulBüI!i^dikV^^^ 
ficfa.ibr  Zttftand  verf^hlilniK^te.     Sie  fii^'Sn  fttäi^sMU^, 
ohne -fanfter  Äu  ieyn. . '  '^   '-'     -  -  •.- tV  i^.-.n<>:.  v^^ 

•  •^•Äin«ttnMäri:igJa*PftbfeÄ^^*  '" -'  '^5  ^''^ 
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•^    Ahi  Sien  «awUlkahiflidier  StttElgaüg,   iifiiieniMift 

Zufälle«  Fieber. 

Am  ^ten  ge^wungetief  Emtrih  in  das  Krat&kenhaiis, 
2onge  iiÄä  Zäbne  fchwianft,  Fieber  ^  unwillkakrlidber 
Stuhlgang,  Dürft. 

Am  iOt^n  fchnellef  Atlunett«  Kraftli»figkeitk 

Am  xttcttTod.  ^ 

Am  t  aten  Leicheüöfl^iing« 

IVIagerke)^  grane' Färbe,  bf»ii^6  trockne  Haut«  gt». 
fchurollene  Füfsc,  Scorbutflecken. 

Scfaäflel  unregehnüfsig  dick,  Mittellinie  eingefenkt, 
^ckeltelerkabenheit  Ctark,  Oiruben  ^n  der  Grandfläeli» 

nngirich;      »  • 

An  def  ganzen  inMtn  Fläche  der  harten  Hatit  eiiiie 
Lage  membraneitÄhnlichen  Bl^tßß.  Sichel  durcblodiert* 

Gefäühaut)    vorzüglich  Hpf  der  linken  Seite«  felur 

blutreich»  .  ^       *    i»  * 

^       Waffer  zmfehen  beiden  Blättern  derJelbea  tcad  an 

der.  Grundfläche» 
f  iZrrbel  mit  S^ttd«. 

Verwaehfung  der  Seitenhöhlen  tiiit  den  gieftrdfteA 

Adeirgefiecht  und  gt*att6  Spbft^n«  entfärbt*    i 
..,  ,  Kleine«  Göhirnfeht  weich. 
'  .  ;  XArik^  t-unge  leberariigi  init  tauigen  Knote|i|  wo« 

irOti  ZK^ei  bit  jdrei  eitern* 

Hcriheutelwafferfuclit,  *     . 
,     c^^oerg^imipdarm  bis  atat^Schatugegend  herabgeteikt. 

lyagen  zufammeflgezögen;  die  Runzeln  mk  Spuren 
^on  ISnh^ftndung.,,  did  Sphlei«nhaut    mit  einem  grauen 

Schleim  bekleidwu  .    ,  ,  ^    ,     '  '    \       - , 

^  .  P4t'W<wnÄl.ad^  mi?Mr?rft  SteUen  entbandet,  fc^urära. 

Gebärmutter  fcirrhös  und  zwei  Zoll  im  Du^^chmeUer 

haltend*',   .      •  .  1,       •       '  ^    ■  T  1 

i        5»   fifiA^  mt.ivn.h^tet  von  .33  Jahren  am.lttext 

bec.  1808  ^vegen  religiörer  Melancholie,  in  die  AnftaJt/ 
'     Dia  yr£ei<ihte  4«'^fc^^>«P  kpnnte  man  nicht  erfahren. 
l)ic   Kranke  war  noch   menftrairtj    aber   wenige 
vveU  fie  monatliche«  Kopfreiöen*  hatte,  ..  f  aft  beftändig 


\. 
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Copübbineiz.  Oft  blieb  Ae  im  Bette,  fpncTi  nur  ton 
'rieftem  und  religtöfto  Gegenftänden,  glmnfiifm  HA  ^otk 
toCeMrickteifti^  Femdeii  i^oties,  zutüekge|i«Mevi ,  behan- 
leite  ihre  Geüfthruhnen  verächtlich,  fonderte  fich  galsstt 
ib.     Uebrigens  war  de  Vernünftig,  Edluf fr  gering. 

Geleit- das.  3  jfte  Juhr  Tonderte  fie  fich  noeh  mehr 
ib,  die  Kopffcktnersen  ▼er]ören  fich,  die  Fafte  ab^* 
kvurden  fchwächer.  Immer  klagte  'fie  und  fchiinpfte  zu« 
gleich;  Oft  hultete  fie^  tind  magerte  ab^  ungeachtet  üe 
viel  aus« 

im  AnFang  des  Juli  tS-i^i  wo  fie  ^6  Jah^  ah  War« 
Kopfireifsefi ^  yiel  UufteiT)  Schwäche,  Unfähigkeit  das 
Bett  zu-  verJafTen^  v 

Am-t4ten  Jüll  kam  fie  fcbwind{achüg  und  nik 
Fiebef  in  das  Krankenhausv 

Am  6ten  Aug.  eintägiges  Fieber,  Hufcen^  AosvVuri^»  .  - 
'*         Am    I9ten   hörte-  das   I^ieber   auf»      £iteraus\vulrf^ 
übler  Gerui^h  der  Pfrfse  v  Btii^chfalK  / 

Api  haften  hörte  der  Durchfall  auf.  ^plrsc^loiig. 
kelt,  KuCsgefchwuirt^  fehl:  Tchweres  AthmeO)  Uniet> 
drück«l^^  des  Ao9\¥v^hs*       w    . 

Am  d  3  ften  erfolgte  der  Tod  um  9  Ufal^  Morgitns« ' 

Am  24fteu  Leichehdfifniing.        > 

Atifehnlicher  Wachs )'  blonde  Häftre^  tnag^e  bhert, 
warferfSchtige  ul&tei^e  OlMlmaafsen ,  Uitterki^erdrüf^n 
f urk  entwicfeelt»  .  .    .  .  ^.  /- 

Schädel  diinni  elfedbeinärtig» 

Harte  Haut  feft  anhängehd  in  def  hiittlem  JSefaädd!« 
grübe  an  det  Sichel  darchl<)Chem  '  , 

Wiffer  2Wif(^en  Gefäfs*und  SphineWebenbdutr     ^ 

HimwindutYgen  lehr  dicht  und  niedrig.'  ''        "'  ^ 

Graue  Subftan2  fehrentni^liytr  te'deA  'f^fn^iföttjeil 
röthKches  WaCfer^  im  hintern  Theile  der  Seiietihohlefi  -  . 
zwifchen  den,  Wäjnden»  fo  w;e  diefeh  tünd^deoi  *Ade^ge» 
flechte  Verwachfungen.  '   ' 

tn  beiden  Bruftfellfäcken  flockiges  WafCer  und  V^lr^      . 
wachfungen«     Lungen  kndtigi  :^nm'  Theil  eltertld«     ^ 

HerzbeutelWairerfucht;  ',     '  '     ^    '      '     ^ 

Ijebeir  körnig.  Gallcnbläfe  diii-cji'  iä»  \  'ötäria^* 
farbne  Galle  äusgcdelint.      *»         '     •--.,.,}     i  f 

Darmkanal  fchr  voll  Von  tüfi^  ^  '  '      '  -*     -  ;- 
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Deir  Qvel'grhoiMiIarm    ftk]E(  iDit'  ei|l6m^^fi^  faii 

taim  Schambeiti  herab« 

Sehkimli^m  d«s  Magens  an  einigen  Stalha, roth« 
.gefleckt  an  andern  £chwärend«    .• 

Gekrö$dru£en  fehrTtark.«  ►  ,  . - 

-  6;  D.  Wktwe  Sr.  trat  iifi'3^rfeen  Jalure  am  {«en  Järu 
1807  wegen  MelandioUe  idit  Verstehen  des  Selbftmerdli 
in  die  .Awftalt, 

i  Sie  hatte  vif»  agftesii  lahve  ihren  Maiin  verloren^ 
iich  darüber  fehr  betr&bt^  und  %var' in ,  grof^^  Armutb 
gei^atheiL  Sie  war  Mütter  mehrerer  Kinder.  Bald  fwurde 
Ce  traarig  v  düfter  und  *  ein  Hai!ib«inge  biJde ter  Scfavepkeo» 
Deshalb  ftürzte  fie  lieh,  eina  «ihrer, Kinder  im  Armei 
aus  dem  Fenfter»  ;         i 

Im  H6te)^iea  wtordeni  Tergebliehe  Verfudie»  ihre 
erhitste  Einbildungskraft 'zu  beruhigen,  gemacfaiL.   # 

.  Bei  ihiliei:  AaFnahme  war  iie  fahr  mager  9   blieb  off' 
t\x  Bette  V    menrcr<u{rte.  aber   regelmärsig  iiiid^a(k  vieK 
Sit  befeh«r!d1gte  iksh  mehnireiE'  Verbrecbm»    Wolke  ge* 
kreuzigt  £eyn,  und  fachte  fich  mehrmals  zu  erikiordan» 
Bald  Iahe  man^  dafs  fie  »der  Onanie  ergehen  wan. 

K  ^  AHi^  Win^v  kam  %.  niahri^^  Monate. la^ig  wegen 
fehr  fiarker  Catarrhe  ins  KTAnk^nhaui. 
.    ,  ^  (     Im  J^en  Jahr«  Iphien  iie  ¥an  ihrer  religie^fen,  Thor«- 
hett  frei  und  ipraob,  ^im..heiiigen  Dingen:  obne^.^bre- 
Q\,&Vk%       Ueberhaupt  fprach  üe   vernünftiger^  allein  ihr 
Qcmüth  wurde  unerträglich.. >  Sie  war  mit  nichts  euFrie* 
4en,   beleidigte  jedermann,   quälte  ihre  Gef^r&men, 
gab  ihnei^  fchlechte  Katbfcbiäge  u»  f.  w. 
'        .    4m  40ftea  Jahre.hHeh im  Winter  die  Menftruation 
^$.    Seitdeim  wuVde  .der  Haften  baftändigi  die  Kranke 
%a^ .  ah  and  h^tt^  of^  .Duii^^f^U*  .     .  .   , 

Im  4tften  Jahre  kam  IIa  to^  Oktol^er  I'gfl  in  das 
Krankenhaus«     Magerkeit,    Haften»   Auswurf,    Fieber, 

'  Schwäche.  Nachtfeh weilse» 

Kein  Irrereden.  .  '    ' 

t  •  * 

Am  5ten  Jan.  i8lft*.4itolier|>übeli:iecbeifider  Puvch« 
jTal],  Eiierauswuvf,  lehr .  £phmeri^fter  Hüften,  t^ufsge* 

fcliwulft* '  **./*..•• 

/•'•'*'•        :\  V   Am 
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ftellnng,  jeden  Abend  Anfälle. 

-  ,  Aja  l8tM»  Unfähigkeit  lefte  Speife  za  g^eEsen 
und  BeCßhränknng  euf  etivas  Bruiiif  und  Wein,  ^  Sib{: 
übelriechender  Auswurf  und  Stuhl.  . 

Am  34.^  T^eder  Durcbfell  nooh  Auswurf.  I>]rspnöe. 
Tod  «an  Abend»    den  iie  f üliUe.  ^ 

Am  25.     Oeffnung« 

Sobwärzes  Hsar,  Megerkei»,  dünner,  e]fenbeiner* 
ner  Sehädel,  der  durah  die  AUuellinie  in.  zwei  ui^l^che 
Hälften  g^^eilt  wurde»  Sehr  blutreiche  «Hirnhäute^  W^fifer 
2wiCohen6eßl£i'>uttd.Spinnewebenhaat.  ^dthliche$  WaTfjer 
an  der  Orandfiäche  und  in  den  ^kenhahliN&i  die  ,faint«tt 
Terwacbfen  find« 

Lunge  mit  den  Rippen  -renracUen,    mit  Knote% 
die  grüfstentheils  rertitert  fisid« 
*"        'Oekrösdrüfen  grofs,  mehrere  Yerelteru-     ^ 

Quefgrimmdantf  Mai  zur  Schanngegend  reiobend« . 

Leber  welch  und  fett»  Gallenblafe  voll  üthi:  brauner 
OaUe« 

MUt  mit  dem  Zwerchfell^  ver wacdifen* 

S<Ueimhaut  des  Darmkanals  ftellenweift  vereitertJ 

7»  M 43  Jahi^^s1t<'i   yöiiatkladrotier. Statur; 

Tanguiiüfditei  Temperament^  htttüe  lieh  vofi  Rll^dh^c  auf 
einem  dnbezähmten  Ehrgeii$  übetlaüCtfn»  •  >        '     ' 

'  Früher  bekleidete  Cr  fefar  M^ciht^ö  StdlenV  feit  eini- 
ger Zeit  aber  e^ne  nnt^rgeordnetfc«^  Dies  machteihk'  traii«  , 
rig,  aber  nicht  belbheiden.  Et*  Wurd^  nnti  .')^:Bor]iig; 
fchwer  umgänglich,  überliefst  fich  HändTatig^n'»* 'd^reä 
OeiFentlichkeit  ihn  in  Verlegimhfit' brä^hiliV  '^^tftfc  ^^ch  * 
mit  Wuth  gegen  di0  Rkthfchläge  ikrük  V^vlfimdtfth  u^A 
t'reunde  auf,  Jcurz,  betrug  fich^Wbiö!'BUMferV'vm^ 
er  gleich  nSiAt  irre  t^ete. '  •  • '^  '  -<■'''   i../>'iv  i-.f 

Er  ivnrde mit  anycririut» *     ' '' v^i/  1  ;..   .    r. ^ 

Wuchs  gro^s ,  Gefictit  unä^  Augen  f^tli  /  d!e(b  ga- 
send; GeCchwätzigkeit,  Gefchrei,  D^hinig^i'^B^leidi.  ' 
gungenv  er  hielt  fidi  für  bitten  SiAügE^f  ireriiingt^.  dem 
gemäfs  behandelt  zu  i^»>Mrdteny  iJndi|iAh#itdc^ 
mit  Verachtung.  pieYe  Aiupruche  TeranlafsteijitijeiiQii 
Augenblick  neue  fleizunj^ni  Yerdrief$lichkeitan ,  Aus* 
Üf  d,Arghn.    K  9.  X 
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Inifiche  ton  Wifth.     Schli^oGgkeit,  Darff , '  VerftopFiln^ 
bisweilen  Befch werde  im  Sprechen'.  .         ' ' 

'  E(t-  werden  mehrmals  Blutig«]  ain  After,  den  Schla« 
Ten ,  fänerlicfae  Getränke ,  lange  fortgigfetztie  laue  Bäder 
Terordaet» 

;  jSach'*zwei  Mtmaten*  Wkomtot- er  Tropfbider  von 
kaltem  Waffer.  auf  den  KdpF,  während  der  Körper  fich 
immer  warm  beiindet.  Er  wird  ruhiger,  bekommt  l^elle 
Zwilbheh^ieiten,  hält  fic3i  aber  fortwährend  für  einen  König* 
Nach  fünf  M<maten'  wird  er  fett,  die  Zungenlähmong 
ftllrker,  *di^Ruhi|»  voUkommenv  Schlaf  upd  fifdoft  find 
trefBich ,  aber  die  Einbildung  Ton  OröFse  beftehr.  * 

X)ie  Stärkä  nin^mt^u,  nur  mit  Mühe  kann  er  Cch 
yerttändlich  machen,  das  Gedächtnifs^  ' Tt>rzug){ufa  fuor 
Ä\e  Gegenwart,  nimmt^äb.  Man  weftdvt  ein  grofses 
Blafeppffafter  im  Nadken,  ein  HaarJCeil,  Baldrian,' Chinff, 
draftifcbe  Mittelan;    ^  i  .' 

Nach'  i$q«>na^€her  Krankheit  tmht  er  plöt2lich 
'«poplektifch.     •'  *     *' "     '  '  ^ 

Zellgewebe  febr  fett.     Kopfhaut,,  fo  wie  die  fJim* 

häute,   febr  blutreidi.    .Gehbm  feft.     Leber  fett  ^  grofs. 

J^me:   voi^l'Luft,     Trichurideiiiim   Blinddarni»'      Der 

.^rimnidarm  liegt  fenkrecht,  mit  leinem  linken' E^de  hin- 

„t^r  .den  SchamlieiKiffn*    .. :         .     ^ 

Diefe  Thatfacben,  depen  ich  noch  fehr  yjele  bei- 
fügen konntCs  bieten  eine  pathologifohc;  ErCcheinung  dar, 
die  noch  nicht  beachtet  worden  itt.  ' 

.  Aeltetre  .und  neuere  Scbriftfteller  über  Q^fteazer- 
jrüttung,  vorzüghch  über  Melancholie,  haben  alle  von 
Leiden  der  Unterjeibseingeweide  g^fprochen,  niemand 
Ton  Verfchiebung  des  Quergrimmdarms.  £)ennooh  itt 
diefe  unter  liefen  Bedingungen  häuJig.  Bald  ift  er  rchfef, 
bald  fenkrecht,  fo  dafs  fein  linkes  Ende, hinter  den 
.  Schsimbeinen  liegt,  bisweilen  fteigt  er  bogenförmig  bis 
unter  4ie.  Schambeitie,  felbft  in  das  Becken  herab. 

Diefe  Veränderung  kann  keiner  mechanifchen, 
▼on.dcr  Verdickung  der  Grimmdarmwände  abhängenden 
Urfache  Äugöfchrieben  werjden,  eben  16  Wenig  einer 
Anhäufung  von  Koth»  indem  ich  >den  Darm  hier*meiftens 
leer»  immer  gef und  fand»  Daffelbe  gilt  für  den  auf -und 
äbfteigenden  Theil,  welche  durch  ihr  Zerren  deii  Quer« 
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grimioilani]  hätten  hetahiieh^n  können*  Auch  iCt  nicht 
die  letzte  Rrankheit  die  Veranlarfung,  indem  diefe  Er* 
rcheinung  bei  Petfonen  vorkommt «  dW  an  verfchiedenexi 
Krankheiten  ftarl^en. 

Die  Wahnfinnigen j  vor;Euglich  die.Melancholifcheni 
bei  welchen  diefe  Ortsveräpderung  des  Quefgriaundafafis 
vorkommt  ^  klageti  oft  über  S9hmerzen  in  der  Oberbauch- 
gegend ^  die,  üe  befchreiben.)  ak  wurden  fie  durch. ein^ 
in  der  Gegend  der  Hypochondrien  um  den  Leib  gelegrea 
3and  ircranlafst*  Der  Stuhlgang  ift  im  Allgemeinen 
fchlecht»  Erklären  fich. diefe  Frfcheinungen  nicht  au^ 
der  Stell vetTückung  des  Grimmdarms? 

Hatten  die  Alten^  indem  fie  Niefewur^,  die  Neuern^ 
indem  fie  draftifche  und  Bredimittel  gßben^  jiicht  zur 
Abficbt,  aufser  der  Ausleerung,  S^ärkuixg  alJer  Unter- 
leibseingeweide 2u  bewirken  ?  iSi^ht  man  nicht  die  JLa^ie^r 
mittel  I  fofem  fie  die  Er.fchlaiFung  verniehren  ^  als  höchrt 
fchädlich  an^  und  verbinc^et  lie  desh^ijb  mit  ftärkeÄden 
Dingen?  Wirken  endlich  Seereifen  und  Äeiteny  die  in 
der  Melancholie  fo  nützlich  find^  jnicht,  indem  he  be* 
fonders  die  Unterleibseingeweide  ftärken  ? 

Die  Kenntnifs  diefer  Thalfachen  fcheint  mir 
wichtig: 

I)  Weil  die  Stellverätider^ng  des  Quergrimmdarms 
bei  WaJbnfinnigen ,  befonders  be^i  JVlelancholifchen)  fehr 
häufig  ift^  ,,        . 

d)  weil  fich  daraus  eine.  ^UYeriäfiigere  und  ratio* 
neuere  Behandlung  mehretrer  Wahnfinnigen  ergiebu 


>         •  .     .    .       .      t 

lt.    /•   Kirhy   Beobachtung   einer    Schufs- 

wunde.  a|n    Kopfi     wobei    ein   Theil    der 
Kugel  u»f«  w»  mehrere  Monate  ohne  Nach* 
theil  für  die  .geif tilgen. und  körperlichen  ^ 
JKräfte  des  Kranken  in  der  Subftan2  dei  * 
Gehirns;  lag.  (Aus  den  Dublin  tlofpital  r^ports« 
n»  f*  \yr*  Vol.  Ü,    Dublin.  aftiS-) 

Herr  5*.  Cattw§tA^  Militair- Wundartti  wutde«  äU  et  au* 
fsen  auf  der  Poftktttfdie  reifte,  durch  Uäuber  am  Kopi^  ver« 
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wundet,'  Er  bekam  die  Wände  vi«r  engllfchc  Btcaen 
w«Ut  von  d^r  Stadt,  und  langte  erft  in  einigen  Stunden 
jn  derrelUen  ah.  Die  Kugel  hatte  den  Vorderkopf 
g&erpffen:,  war  lyeiter.  jals  einen  ^cM  unter  der  Kopf- 
haut gelaufen,  und  konnte,  w^en  befräehtlidier^  Ge« 
Jbhwttlfcj  nicht  gefühlt  Werden.  Es  wurde  nur  ein  Brei- 
Qiorcblag  umgelegt.  Sieben  Stunden  nachher,  hatte  £cli 
ein  ftarkÄs  Fieber  a^sgeblld^,  weshalb  so  Unzen  Blut  weg- 
genoiinneQt  undelniVbfuhrungsmitte],  welches  gut  wirkte, 
gegeben  wurde.  Am  A.bend  fchien  es  ilch  zu  beTfcrn. 
Arn'  andern  Morgan  wurde  die  Kugel  we^enommen. 
Da  fie  platl  und  rauh  war ,  verniuthete  ich  eine  be- 
deatende  Verletzung  des  Schädels»  .^Eswurde-audli  beute 
ein  Abfulirungsmitt^l  gegeben,  der  Schlaf  war  gut «  und 
wn  folgenden  Morgen  fand  fidi  nur  ein  geringer  Schmerz 
am  V^rderhaupt*  Nach  zwei  Tagen  klagte  er  über  hef- 
tige^  votf  der  Wunde  ?»!»  Hinterhaupt  fchiersende 
Sckmetzen,  dier  Puls  wurde  fchneller,  die  Üaift  heüs, 
die  Aagen  lichtfcheu,  weshalb  1 6  Unzen  Blut  aus  Aer 
SiddafpUlsader  ^elafCen,  von  neuem  abgeführt,  und  Eil 
auf  den  Kopf  gelegt  wttr,de.  Da  amAcbend  k^ine  BefCe- 
rung  etfolgte,  wurde  am  Arm  Blut  weggenomosen*  £s 
erfolgte  kein  Schlaf,  und  da  derfelbe  2^ftand  Cechs  Tage 
äkihielt,  wurde  tägllob  elnqial,  an  zwei  Tagen  hlhhzweu 
mal,  zwifcben  l6  und  20  Unzcxju31ut  weggenommen,  wel- 
ches-zuweilen  eine  Entzänd«>ngshaut  hatte»  Tägli^  wurde 
auch  abpeFuhrt  und  Eis  umgeMdagen*  '     .       '. 

Unterfuchung  des  Kopfes  gemattete  er  nie  inMiefer 
Zeit«  Sogleich  nach  Senkung  der  Gefchwulft  fand  ich  mit 
dem  Finger  eine  Vertief ong  im  Vorderliaupt,  und  da  die 
erwähnte,  Behandlung  keine  Erleiishterung  (cbalEte^  fchlug 
ichdieTmpanatioia  vpr,  die  er  aber  durchaus  verweigerte. 

Sieben  Tage  nach  dem  ».weiten  Anfall  hatte  er  et« 
\iMLS  Erleichterung  feiner^  Sehmeirzen  und  Scl]\la£,  nach- 
dem ihm  die  Nacht  «orber  Bhit*  weggenöminen  wordeil 
wan  Alimählich  befferte  er  lieb  von  nun  an,  klagte 
aber  über '  intermittirende  Sohmerzen  im  linken  Ohrp. 
Auch  diefe  verrchwanden  auf  ein  BlaCanpflarter,'und  feine 
Il^räfte  nahmen  na(:h  und  nach  zu.       . 

Nach  uogeffihr  feahieMoi9.aijen^andte£Gk  der  Krank» 
wegen  bisweilen  W Vorderhaupt  Suttr  ündender  SchmeP' 
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^.en  §n  mioh,  die  er  dem  ^efaeaimttffi  AusfluEs  ^atf^  eitlem 
Oange  zufchrieb,  welcher  lieh. an  der  Siiurittsbelle  deir 
Kugel  befand.  ,.  ' 

Darob  diefe  ^dreng  eine  Sonde  feioht  in  die  'Sobä* 
flelhöhle^  und  konnte  zwjfchen  Stirnbein  und  Schädel- 
haut  bis  zu  der  SteHe*  gebraebt  werden ,  an  welcher  die 
Kugel  ausgezogen  worden  war«  Seine  ^Gefundheii  und 
Kfsluft  waren  regelroSfsig«  in  Gebllfchaft  war  er  guter 
Laune 5  fein  Geddchtnifs  fo  gat  alt  je,,  und  kdbae  (einer 
Geifieskräfte  ▼erniind<iri.  .        .   • 

In  diefena  Zufrande  blieb  er  noch  Cecbs  Wochen 
lang ,  als  ßcb  plötzlich  ungewöhnlich  ftarke  Kopffclimer-  " 
zen  einftelltcn,  welche  er  ^ einer  .fetten  Bt1>he,  die  er. 
am  vorigen  Tage  tcim  I^ittagseflen  genoCTen  hatte,,  zu^^ 
rcbrieb.  E«  erfolgte  mehrmaliges ^  beträch tlicbej»  galligee 
Erbrechen ,  und  mehrere  Nächte  hindurch  SchlaOoiig«' 
keit.  Nach  Statt  gefundener  Ausleerung.  Fühlte  er  .Uck 
ganz  wob),  und  konnte  nach  dreitägigem  Zuhapfeblei* 
ben  yerreifen.  .Doch  fehlte  die  Efsluft,  und  er  £ahe 
fehr  ühel  aus.  Nach  drei  Tagen  kehrte  Kopffchmerz 
und  Uebelkeifc  zurück;  die  Haut  war  kaltj  "Aet  Unter- 
leib  verftöpft,  der  Puls  langfamer  als  f:rüheri,  und  Cetzte 
beim  zwanzigfrcn  Schlage  aus.  Er  klagte  über  einen 
beftandigen  und  heftigen  Schmerz  ion  Hlnferhaupte ,  die 
Pupillen  waren  etwas  ausgedehnt,  und  das  Licht  war 
ihm  nicht  unangenehm.  Am  zweiten  Abend  det  Rück«  , 
falls  phantallrte  er  etwas» 

Am  folgenden  Tage  hiell  der  Schoieyz  tstty  alles 
wurde  weggebrochen»  und  am  Abend  ftarb  er,,  n«cb<» 
dem  er  den  Umftehenden  SchmerzloCgkeit  und  Neigung 
zum  Schlaf  angedeutet  hatte/ 

Bei  der  LeichehöfFnung  fand  fick  gecaule  dem' 
Gange  in  der  Kopfhaut  gegenüber  eine  Oeffnung  ibi 
Stirnbein,  welche  den  kleinen  Finger  zuliefs,  und  eine 
Rinne  an  der  äufsem  Fläche  des  Knochens,  d^e  zu  der 
Wuncte^  fährte,  welche y  um  die  Kug^l  auszuziehen, 
gemacht  worden  war« 

Die  innere  Lei&e  des  Stirnbeins  fehlen  zerbrochen, 
auf  die  Seite  gefchoben  und  wieder  ¥e;rwachfen  zu  feyn, 
indeip  derl^oche^  hier  jfeh^  raub,  gcfplittert  i^nd  vor- 
fpringend  war*  -     — 
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«An  dlietfer  Stella  war  auch  die  harte  Hirnhaut'  durch* 
bohrt,  und^  fafs  im  Uoifarige  der  Oeffhong  am  Knochen 
feft.  Auch  die  Gefärshaut  war  durchbohrt,  und  feft  mit 
der  harten  Haut  in  der  J^ähe  des^  Ganges  Terwachfeui 
der  7ä  einem  Abfcefs  in  der  Knken  Hemifphäre  führte, 
welcher  etwac  über  eine  Unze  Eiter  und  ein  grofses . 
Stuck  de?*  Kugel  enthielt,  , 

In  d^er  Subftanz  des  Gehirns  lagen  |.  in  Terfchiede- 
ner  Entfernung  von  der  OfoerSsiche ,  mehrere  Knochen- 
ftücke:  einige  waren  fogar  durch  das  Gehii'n  gedrungen, 
und  lagen  unter  ihm*  Die  Hi^nhohlän  enthielten  über 
ein  N^sel  FluCßgkeit.  Das  übrige  Gehirn  war  lehr  'feft 
und  ohne  Sjpur  von  Entzündung. 

Di^fel:'  Fall  vermehrt  die  Zah]  der'fchon  bekannten, 
wo  cfie  Kranken  eine  beti^ächfliche  Hirnverletzung  be- 
trächtlich lange  überlebten  ^),  Auch  in  Colehefter 
fabe  ich'  unter  den  Vjerwundeten  von  Waterlpo  einen 
jungen  Mann,  in  deffen  Kopf|e  iich  eine  Kugel  befunden 
Jbatte.  Die  äufsere  Wunde  war  geheilt,  er  fchien  gani 
^efund^  und  klagtenur  über  Schwindel  bei  heftiger  Be- 
wegung lind  anhaltender  geiftiger  ^efdiltftighng  mit  einem. 

hefondem  .G^genftande, 


'  > 


in«  Ueher  einen.KAnal  im  Oberarmbein  meK- 
j|*erer  S^u-gtbiere. '(2;u  B,  4,  S«  S44.  und  Bd.  5. 
§•180  \onK,  E.  v(Mi  Baer  i  auCserordentlichein 
Profeffor  zu  Königsberg,  (Aus  dem  zweiten  Be- 
richte von  der' König!;  anatomifchen  Anftalc  zu 
Kanigshferg,  S^  47,) 

*      So  h^ußg  auch  die  Kats^e  zergliedett  werden  mag, 

'Und  (q  viele  Skelette  .derfelbeh  in  unfern  zootomifchen 

SamipJuxxgen  aufgeftellt  C'nd,  fcbeini  es  doch  nicht  allge- 

nriein  bemerkt,    dafs  das  Oberar;ii^^^^  ^^  gaidzen  G^ 

'  fchleobt««  Feli$  in  der  N^be  des  Eßenbogengelexikes  über 


if 


*  i)  8  9{«'Q*  Qn^pay. /emior^qei  für  l«i  pUiti  Ad'Cerveiin,  Mio. 
4^  rAca4,  d^  Chi»,  Ti  li  p«  $10, 
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dem  iimeni  Gelenklilige]  duroMioliit  Kr.      Ich  vermuth^ 
die  Nichtbeachtung  diefes  Kanals  daraus,    dafs  Cütuerfe'- 
rier  nicfet  erwähnt,   obgleich  er  anführt,   dafs  in  Beytel» 
tLj^ren  die  EHcnbögenarterie. durch  den  iptiern.KnorreA. 
des  Oberarmbeins, gehe,   um  a;i  den  Unterarm  zu  gelan- 
gen. ') ,   dafs  B,ufch  den  Olierarmknochen  der  Hausthiere 
vergleichend,    hiervon  fchvi^igt  *);    ferner,    dafs    Carus 
die  Durch bobr]ung.  ^cs  Humerus  nur   im  Löwen,    nach 
Hojne  ')  angiebt,  indem  er  der  Erklärung  derfellicn  bei- 
ftimmend  fagt:    „Eben   fo  ftcht  es  in  Verbindung  mit 
befonder^  ftarker  Muskelkraft  des  Vordergliedes ,   wenn 
man  im  Löwen  nach  Home  den  Humerus  von  der  Arm- 
arterie .durchbohrt  lirideti    wodurch   die  letztere  in  ih- 
rem  geraden  Verlaufe    g^en  den  Druck   der  Muskeln 
geßchcrt  wird*)."  Wie  wenig  dipfe  teleologiCche  Deutung 
genügen  kann, ,  fieht  man  leicht  daraus,  dafs  das  Dafeyn 
der  PerforatioijL  fich  nicht  nach  der  höbern  Mujkelcnt- 
wickelung  richtet,  indem  Cq  lieh  in  Katzen  und  Beutel* 
tbieren  findet,  ^Am  Bären  und  Wdfe  aber  fehlt, 

Indeffen  ift  die  Durchbohrung  doch  fchon  bei  meh- 
rern  Katzenarten  bemerkt  worden.  Die  altern  franzöfi- 
fchen  Akademiker,  von:denen  wir  viele  Zergliederunge^^i 
folchcr  Thiere  belitzen,  konnten  ihrer  nicht  erwähnen, 
da  lie  nu|:  die  drei  Cavitäten  und  die  Sinnesorgarie  b^ 
Ichrieben.  fVql/strigel  aber  fagt  vom  Löwen :  „  Artus  an' 
teriores  hoc  pectdiare  hahent^  quod  es  humeri  circet  inferio» 
rem  "epiphyfin  introrfum  perforatur  ^*  '  mit  dem  unrichtigen 
2ufatze:  „u^,  quafi  per  trockleam  tendo  bicipitis  muSculi  tra^ 
jkiatur  ').  *'    Weiter  unten  führt  er  daffelbe  vom  Tiegey 


i)  Cmfier  Voilef.  uhtK  rtxgl»  Anat,   Bd.  IV.  S,  $%• 

2)  Bufik  Syftem  der .  tfieoreti fchen  und,  prakt.  Heilkunde. 

9)  Ufime  fpricbt  jedoch  depi  Löyven  nicht  allein  diefen  Kanal 
zu.  >,The  OS  hüjneri  bif  the  lion  tribe  and  ma^iy  other  ani- 
,  ma^s  is  perforated,  to  give  a  more  direct  courfe  to  iho 
brachial  artery,  tbat  ic  haay  not  be  copipreffed  by  the  mas- 
cles  in  the  act  of  feizing  ^  it«  pr^y*  '^  Lec^ures  on.  comp. 
Anat.  Völ,  1.  p.  76.  ^ 

4)  Carus,^  Lehrbqch  der  Zootomie«  S.  IS7»   '  •  y      \     ■ 

5)  Anatome  L^eonuailn  £ph.  N.  CX  Dec.  I.  Ann.  i^  (17^^.)  p.  i|. 
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Katze  ^),'  und  höchft  wahrfcHeixUkh  fantl  er  ijgx  aodi 
.  bei  den  ändern  Arjten  diefes  Gefcbleclits,  indem  er  in 
der  3efchreibung  des  Skelettes  immer,  angiebd,  da£s,der 
Bau  der 'Extremitäten  mit  dem  der  Katze  übereinftimmend 
ley  ')•  Sckwägrichen  beCehreibi  das  foramev,  humarale  ge« 
•  naa  ittl!ttiier:iZergliederüng  emer  Läwin  ^), 

Niemand  aber  gieb(  die  Tbeile  an,  die  darcb  de» 
genannten  Kanal  geben,  als  der  genaue  K.  F.  Wolff^^. , 

Es  dringt  durcb  ihp^aufser  der  Armarterie  und  Arm- 
yene  der  Mediantierv,  um  tou  der  inliem  Seite  desOber^ 
arms  an  die  (bei  Tbi^ren)  bintere  Pläcbe  des  Vorderarm« 
zu  j[elangexi«      Was  fVolff  im  Lövreii  fab|^  gilt  auch  yon 

dcrKatz^.     -^        ,.,'..   -  -  '    /"•'    '  ^'-  "-v-vO 

'  ^£benfo  £a1i  ich  in  Üidelphls  marfupialis  denUl^^cllaii* 
{^leryen^  mit  der  Fortfetzung  der  Armgefäfse  |iacb  Abgabe 
der  Speicbengefäfse  unter  der  fcbon  von  Tyfon.^k^  be- 
fcbrlcbenen  Brücke,  die  den  Kanal  bildet 9.  durckgelMm. 
2y|^n  üollt^  die  von  Vegetabüien  lebeudifKn  PedispciMa  iö 
dj,efer  HiaQciit  unterrucbenii 


mm.- 


"  "ly^igridam  knatftme  ibid. '  p/ij,     " 

^'jVB^ti^Sfön  'biTc.  bat,  T.  IX.  vom  li3wen\  ^iectv«  fisntber.  X^a* 

'•    •    pira.'Ctiguar^  tücbs. 

lpi^!fi^nm^9  und..  4^  qfinmUilers^  £sitr%t v  mg»  Zer^MbnniJ^ 

^  53' D^  t^e^ne  olfervationes  tnatümicae*  N«  Com«  Ap«  iPetrop* 
T.  XV-  p.  5143. ,  . 


- .  » . 


1 


I 


»j(»>A;'ji.*..  »I..  V     uj  '     .•  *     '.'j(. 


\'»     -\." 
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ErTdärung  .der  Kupfer  tafeln^ 


Dr  itteTafel. 
Zxi     Abb,    I. 

Darmtott^n  des  THenfchen  und  einiger  Säugtkiere. 

Fif.  I.  0,25'*  (natdriiehe  Gröfse  der  einzelnen^ 
Zotten,'  die  lA  auf  äfanlicfae  Ar^  nach  einem  Mikron 
meier  gemelTen,  bei  allen  übrigen  angegeben  habe«) 
XHeMact-^er  zangenförmigen  Dalnnizotten  eines  Viersig- 
jährigen  Mannes ;  die  Gegend  des  Leerdarms  aus  der  fie 
ftammen,   war  ungefähr  drei  Fufs  vom  Pylorus» 

Flg.  3«  0,25'^  Ein^Stuck  der  Villpfa  eines  Heben*. 
jährigen,  am  fchleichenden  KervenReber  yerftorbenen 
JVlädehcfns,  aus  dem  Leerdarm,  nahe  am. untern  Ende  des 
PuodenumSf  Sie  find  oJTenbar  Yerbältnifsmäfsig  breiter 
als  jene  (Fig.  [.),  an  der  Spitze  mehr  zulammengedreht  J 
dies  fcheiftt  daher  zu  kommen,  weil  das  Kind  väHg 
mtropiiiCßb  geftorben  war^  und  in  Fo)ge  allgeifteifier  Ab-* 
jnagerung  auch  die  Zotten  Tehr  dünn  und  bi^ai^  ga* 
worden  virdxexu  I2ie Beleutbtung  kommt  hiervon  obeA 
her,  , 

Fl  g. -3.  o,25"^  Einige ^u)jt  Hülfe  feiner  S^amad<^n 
losgetrennte  Zotten  eines  Erwaohfenen,  ßark  vergröfsert, 
um  die  Art  ihres  Aufßtzens  an  der  Darmhaut  »und  ihrer 
gewöhnlichen  Krümmungen  "(«•  ^c«7'  8-)  ^^  Einzelnen 
zu  zeigen»  Die  Polypenmalfe  aus  der  fie  beftehn,  iit 
immer  etwas  in  Reihen  geordnc;t.  Bei  d  und  e.  e.  e* 
rifs  der  eine  Villus  zufällig  auseinander*,  das  feine  zell ige 
Gewebe  erfchien  hier  ganz  wie  bei  einem  zerriCTenen 
Blatte. 


-« 


N 


I 


M6 

.1  . 

''  Fig^^4.  ö,3S^rEinzelnipittJicirte'2ött«tem« 
'gebörtieti'  Kinde»»,  (ol  b*  c.  d.  e\/,  g,)  D\e  ineiften  waren, 
Wie  gewöhnlich  (g),  g^^^  voll  und  roth,  nur., wenige 
unter  -vielen  Hunderten  blofs  zum  Tbeil  angefüllt*  -  Bei 
e  und/  ßeht  man  ein  gefäfsartiges  zelliges  Netz,  die 
^übrigen  und  am  Kande  oder  an  der  Grandtiäche  injicirt, 
^er  einzige  hei'a.  macht  eine  unbegreifliche  Annahme; 
blofs  feine  Spitze  war  geröthet,  ohne  dafs  maneind  Com* 
munication  zwifchen  ihr  und  den  Gefäfsen  der  Schleinv 
haut  bemerken  konnte.  Die;  Phänomen,  yrelches' leh 
mehrmals  fah',  könnte  Vielleiclit  du>pch  eine  An'V^n  Bin* 
fi^ugüng  nach  dem  Tode^e^VIärt' /werden,  da  doch^von 
äer  Injeetionsmaffe  , immer  etwas  in  den  Darmkanal 
felbft  übergeht;  fönfie  müfste  man  nothwendig  annehmen, 
die  Maffo  fey  durch  eine  Arterie  ^  aus  der  Jie  nachher 
•jiiirQöktm;  dahin  geleitet  worden;  Hiferbe^  wäl)e  frei-  ' 
üch  die  Et^^ftenz  der  Arterie  in  ihnen  ei^Ct  zn 


F ' fr  5*' 0,40'*'.  5in  Theilfchen  der  VitTofa  aussein 
Xeerdarm  eines  neogebornen  Hundes.  Die  Motten  ftehin 
weit  dichter  als  beim  Menfchen,  uiid  find  TerhäJtnifs- 
mäfsig  fehr  )a;ng  und  fchmaJ.*      ' 

Fig.  6.  0,40  .  ^  Dreizehn  Darmzotten  aua  ,jein|eia 
crwaqbfenen  Hunde..  Die  Urfprungsf alte  der  Darmhaof 
"lietragt  für  alle  hoch ftens  *^  Quadraili nie.  (Beim'Men« 
Ichen  fitzen  ungefähr  SO  bi^  Sgauf  der  Quadrailihie.) 

'-  .  Fig..7.Q,4of''.  Drei  einzelne  Zotten  vpm Hunder 
s«  und  c  find  auffallend;  'einer  keimenden  Kornpllanze 
4iJ(^nliphT9uCajnip6ngerollt^  >  di^egen  S  förmig  gebogen« 

•>  "  f:  H'i^^.A  •  Ich  h^tte  .init  einem  möglichft  Icbarfen 
Meffer  die  Zotten  toh.  eiAfm  Theil^  der  innern  Darm- 
b^B^t  4e^  Hwnjes  ralirt^  eine. kleine  Stelle  erfchien  hier- 
auf  ^nter  dem  JVlikrorkop  iaiif  die  Art  duVchlöbhert,  wie 
man  ,jn  .^er'4|bbilduiig^i^^^  deni  was  Fig.  7.  a 

und  ^  .^hrcp^  ift  kaum'  zu  Zweifehl , ,  dafs  Ru^ofyhi  mit 
Recht  etwas  Aehnlicbes','  Was' er  beim  Ferkel  fah  C^nat. 
Fhyf.  Abb.  S.  48O  geradezu  für  durchfcbnittene  Zotten 
«tkltn.  iJiÄüVßcb  kÄi4ii»ttii*  die  Baus,  wenn  fie,  wie 
bei  FigJ7.  <f.'c;irr,  Änen  (blchen  'kreisför^pigen  Durch- 
(dhiiihi  giheti:'^  MöglicherWelfe  könnten  diefe  Löcher 
|«4o^''äii<ib'^dÜrckt)hiHttane  f^yerfche  Dröfen  feyn* 
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Fig.  9«  0,40'''.      Noch  «inige  Zotten *yoiD  Hundo,    v 
Sie  JSnJ  fehr  verfchiedeti  •nGröfsc^    was  fonl^,   wie  et 
mir  fcliäxity  fehr  feiten  Torkbmait.     Vielleicht  wer  doch 
em^VerftümnielunggeCchehen,  wenigCtens  ift  die  kleinb^ 
oßembar  durcbfchnitten. 

Fig.  10.  o^ai*"»  Dannzotien  des  Pferdes.  Siefie* 
hetk  Tehr  dicht  und  find  äufserft  dünn ,  daher,  obgleich 
YerhäUnifsmäfsig  breit,  dennoch  faft  immer  an  der 
Spitze  zufammcngedreht. 

Flg.  II*  0,28'".     Dl«  ^««  Hafen;  bei  keinem  an« 
dem  Thiere  fah  ich  fo  dentUcb  die  ^ntftehung  aller  nur 
denkbaren  Metamorphofen  aus  der  Grundform«  a  ift  die 
GnmdCerm ,  b  ift  muldenförmig  umgebogen  ,  c  röhrenför- 
mig zufammengedrebt«    4  von  der  Seite  angefehn,    Wo 
fich  der  feliarfe  Hand  von  (a)  darbot ,   e  etwas  gebogen 
und  ^efahet,  /  und  g  gerade  von  oben  her  gefehn ,  k  an 
dealländem  umgebogen,  mit  der  Spitze  zurückgekehrt, 
i  an,  der  Grundfläche  ftaik  eingebogen,   dann  mehr  ent- 
faltet,  an  der  Spitze  ftark  gedreht,   k  faft  dreimal  fniral- 
förmig  gewunden,  l  mebrinals  gedieht,   daher  fcheinbar 
cingefchnurt ,  m  eine  Bildungsabweicbung  wegen  upvcr* 
hälinifsmäfsiger  Breite/  '  . 

Fig>  12,  0,80'",      Villofa  der  Fifchotter  (lutra  vut- 
gari'O,    ungefähr  ^wei.  Fuf«  vom  Pylorus,       Sie  hat  ^ie 
'  längften,   dicbieften,   vcrhältnifsmäfsig  fchmalfteh,    un- 
ter allen  die  ich  unterfucfate.    Bei  e,  4.  a*  ift  die  winket 
förmige  Orundflache  bezeichnet^     ' 

Pig,  13.  0,80'",  Einige  ftirker  vergröfserte  Zotteti 
der.FifcliQtter^  M^n  ficht  bei  dieier  Vergr<if«erung  6hi$ 
7  zcllige  Streifen  in  ein^m  jeden, 

Fi^X4.p,8p'^  Noch  ein  fehr  ftark  yergrötsetter 
VUlusi^X  t^ifchottf^r,  zum  Bewcife,  dafstiianum  fo  mehr 
Zellenftrf^ifen  lieht,  )e  ftärker  die  Vergräfscrung  ift*  Doch 
ragen  unter  diefen  die  hei  fchwächerer  Vet^gröTserung,  gc* 
fehenen,  heryQr, 

Fl  gl -IS*  0,3f4"^  .  Au$  der  Hänsma^us  ^usmufculus\ 
Sie  find  verhHhnifsmäfjig  »ur  (Jrofse  des  Thleres  fehr 
lang ,  jedoch  dwnfter  ftekend  als  bei^den  übrigen  bisher 
betrachteiien^    Gatt«  mit  diefer  ^ifiiede^n  Säugthier.bUdung 


1 
* 


Koiimit  die  ^ttefiliaiit  des  M4enIcLen'.£inrbr7o''fibereiii« 
(Vergl.  D.  Arcb.  III*  Tab.*  Fig,  ai.) 

*      F ig.  l6.  ö,24'"-     Aus  der  Ratte  (mus  ratfus\  \  auch 
dietr  ftäii^n  weitJäuftig  wie  bei  der  vorigen,    find  übri- 
.gens  an  Gertalt  und  Gröfse    den  lUenfcbenzottenL  ^fiebir 
ühnlich« 


j  • 
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Vi  e  i^te    Tiaif  el. 

'S^ärmtöftini  Zotten/alteÄ  und  z0ttige  Anhange 
aus  Vdgeln^  Zoiien   der  Blindfckleiclie, 

^  * 

.Fig.  I.  OjT©'^,     Drei  Zotten  «.  *.  c.    der  Gans  ia 

d«r  Gegend  des  DivertikeU    (dritter  BJinddaTm/  l^eber- 

y^ti  des  DottergangcOv      Aucb  fie  finil  blattförmigv  an 

der  Spitze    flhgcftuinpft , ,  liirt    und    wieder  gekr,ainint, 

'    'Wuldcnförrnig  gebogen  oder  gefaltel^^ 

'     !    .iF^fr  ^^  0,äo"^     Au^;der  Ta*»he  (Colmnba  oäfuu^  Ce 
'  kommen  t  -  die  GröTse  at^rei^net»    ff  ft  mit  denen  der 

Gans  iibcrcin..  . 

Fig.  3.  o^o'"*    EbeHiWls  aus  der  Tanbe.   «;'9eigt 

^    die  Grundform  »oit  inaer  kTemen  Ab^mchung»    Eoferu 

die  Spjize  ungc\v-^ihnlich  breit  ift.  -—  b^  Durch  Zofainiinea« 

drehen  des  piitileren  ThelU  faft  löffeiförmig.  »—    c.  <t  e. 

/•  g^  BI0&  verfcbiedenc  KrüAiinungen* 

Flg.  4^  0,50'^  Ein  einzelnör  Viilus  der  Taub^ 
inögebcn  von.  Chyiusk^gelchen  £t.  a.*  a.^  die  ailch  fheSs  iä 
ihmhitogen,  theiis  £csfaon.  in  ihn  gedrui|gen'£nd*  ' 

:     Fig.  5.  0,67'".     Einzelne  Zotten"  au$  dem  Dünn- 
darm des  Huhns.     EHe  Vet'fciiie Jenheit  zwifcben  dieter 
^  aüd  dexi^nder  Htdouigkhtxi  Abbildung  tTt  fo  grofs,  dals 
uaai  fie'  durehoua  nicht  begreift.  ^ 

;  Fig.  6.  OfiS"**  Vorzüglich  gut  zeigt  tich  der  pr- 
fprung  der  Zotten  von  Tangeren  Falten  bei  dieEer  vom 
Dick«r«je  des '  If uhhs  .eiitlehnt^K^  Figur, 

^1  ^  $ 


.  / 
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Fi g*  7.  öf^S^'.    Aus :dem  t^m^dwib  iä^  ttekhofant   ' 
(jperdix  cinerea)*    Sie  lind  etwfts.  breiter  |  ferner  und  kuiU 

zer  als  die  des  Huhns« .  '      ■        ^  ^ 

,  Fig,  8.  0,65'^,  Einzelne  VilU  döis'lftebiiulins.  «, 
GnmdfQrm,  6.  c«  einbebe  Biegung,  d^  genz,  e«  ba)b'2a^ 
laminengedrebt ,  /.  unten  und  an  der  Spitze  gedreht«  gj( 
gröfstentheils  zufamnnengedreht,'  oben'nicht^  dahrr'loffel- 
fönnig,  A*  /*  k.  fdiienen,  Ciifern  keine  Zoianiiiiendilehung 
und  FaJinng  Statt  fand,  leUne  Abweichungen d^r  Gron^ 
fonszuüeyn*  '     ^  .        »     .         , 

Pigi^  9.  b^^^'".  Ein  Stüc$:  der-innem  Haut  des 
Dickdarms  vom  Rebhuhn;  faft  wie  die  rem  Doandankl 
der  Ratte^  (Tab.  I.  Fig.  15.).  ...      .    ^ 

:  Fig.  JO.  o,24''C  Mit  StäartMideln  Ijosg^r^nnfe  ein- 
zelne  ynti  von  Fig.  0.  Die  Biegungen  denen  von  Fig.  8b 
analog..* 

Fig.  lt.  ofii^*^  Auffallend  ift^dic  Uebcreinftim- 
mung  zwischen  diefen  Zotten  aus  der  rothbräft:igen/ 
Schnepfe  (^Numenim  fuharQuata)  und  denen  ,d^s  Pferdes» 
(Tab*  L  Fig.  10.)  zvkn  Theil  auch  denen'  de$  HAfen 
(Fig.  ;ii-)*  Nur  fohiencftt  dir  der  Schnepfe  an  der  Baus 
r^gelxvä&igar  zicksuK^kförmig ,'  vrie  bei  alkm  V^ln.  ) 

Fig.  12.  0,20'^^i  Die  ganze  Darmhaiit  dcir  Meer«' 
lerohe  (fihatadrlus  kiatuMla)  ä^gt  einen  feiULdruCgei^  Bau;  - 
auf  dci  Oberfistehe  erheben  üch'  die  £ehr  {einen'  halb* 
durdifiohtigen  zioksuttzkförmigen  Falten,  C/Mäe  /.  pl(ta& 
angidtaaei  mid  von  diefen  gehen  (bei  Vi«  6.  c,  d.}  hin  und  - 
wieder  bald  gröfsere'^  bald  kleinere,  zot^nförti^ge  An* 
hanSge  iappendjlQuUm  ttiäpfike')  aus»  ;,       ;  »/ 

Fig»   Ijl»    «r»  und-  ibd  fr»-ste^n vdiefelba>ilaut:>al9 
Fig.  12«  zoni  Bew^ei^diiCsLxdi^.zicdEzackförmigen^Bcveifeii ' 
defto    regelmäfsiger  pnd  glpic^fpr^ige;:   e^CcIieinen»,    je 
fchMTächer  ^ie  Vergrö'fscrung  ^enraipa^n  wird«  \  ,      » 

Fig.  1 3 . , o, i s%  BiWj^  einen  guten :U«bei!png; d«r 

Formen  voh  Fig.  la.  in  die/^nFig*;!]!«     DieiSt€^s(aQk^.. 
förnügen.  Streifen,  von  Fig,  W,  J&niji  deutlich;    ihre  ^Ver- 
längerung Ijringt  offenbar  eine  Annäherung  ^an  f\g.  n.  ,, 
herviir.  '  Sr^  find  ^u4  Trihgd  Temmlnckih  mw  Varietät  ' 
des  AlpenftrandläuffeA:  t^^Ji^/ii^ -  "  ^^'     "       ^    '^       -• 
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•  JFig;  14»  pfia'",   XMe  Tcihr  tchincft  und  regehuäfsi- 
genJFalten  der  mnernparmhaut  des  Staars   (Aur/iici:  vtd^ 

,.       Fig.  15.  o,]tp'^  Zwei  eii^x^n  betracktete  Zickzack« 
J5t:izi^e  Streifen  aus  der  ^laumeife  (;?ari|j  coeruleu})*  Aucli 
Uer  fchpn  iieht  ma^  die  Zottenbildung durch  kleine  Fort« 
.  ^^t^  bei  a  und  h  angedeutet.    . 

Fig.  f6.  0,10"'.  Eine  fojcbe  Falte  aus  der  Speck« 
meile  iSäUf- Eüropaea),-  Di^tt  find  gakit  glatt,  wie  beim 
S^uar.  (Fig»  14.) 

r-  '^  Flg.  17.  Q^ko'^  Zwei  det^gleicb^  Faken  4u8  der 
tMimHh*(^parus  major') y,  auch  hier  zeigt  lieh  ein  An« 
hang.  (a).  wie  bei  der  Blaameite.  (Fig.  IS«'««  b.") 

:'  ^  Fig;  I8-  o^to'*'.  Die  Falte  mit  dem  Anhange  (Fig^ 
17.  a.)  ftärker  Tergröfsert  und  anders  gefte]]t# 

'Tig.  19.  0,28'".  Der  untere  Thell  Yom  Magen  der 
BUndfcb) eiche  Xtinguis  /ragilii).  mit  dem  obern  des  Dünn- 
darms, zwifehen  beiden  die  Piörtnerkiappe.  Die  Mlüskel« 
haut  des  M^ens  zeigt  gegen  zehn  fehr  ftatke  Palten« 
(p.  c,ö*c.)  EKe  innere  Haut  ift  feindrfüfig  wie  die  im  Darm« 
kafiAl  der  Meerlerche  (Fig«  12«)  Difs  Pfdrtnerklappe  (a.a.) 
fpringt  ftarkbervor,  und  unmittelbar  unter  ihr  {<L  ct.)  fte* 
hen  einzelne  Zotten^  deren  Spitzen  bis  zu  ihr  hinaufra« 
gen.  C*.*.)  .  .     '      ^' 

Fig.  20.  0)3 (t^f. .  Bei  Fig.  19.  d,  d.  fchienen  die  Zot* 
ten  der  BlindfoblQiohe  einzeln  und  unverbnnden  auf  der 
DatiBfläche-rtehend;  hier,  wo  letztere  weniger  ausge« 
Fpannt  ift,  fieht  man  deutlich  ihre  denen  der^ übrigen 
Thiere  ähnliche  Entftehunjg  aus  mehreren  längeren  Fei- 
len« fafc  wie  im  Dickdaiw  des  Huhns«  (Fig,  6.) 
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Fünfte    Tafel. 

Fig.  t.     Da$  vergröberte  Auge  von  Helix  pomatia. 
0*  Die  äufperexi  Bedeckungen  (Conjunctivae 
h.  Ins» 

c.  Der  vordere  TJiei)|  <Ue.  Mündung  des. Netzhaut«' 
'       'i:  ..ffichlers.  •  i      ^  •      ^        »    .   *  •       '         ?* 

d.  Die  mit  ihre^  fch\Var2en  Giirtel  umgebene  Kry* 

ftalllinfe*       .'.       .  •.  -  -■   i  .•  . 

Flgi   2.      Die.Con]unctita  und  <]!hotbidea  find  aufge. 
^hnitten,    damh  jman  d«nvn%nrdfen  Bulbus  und  dis 

Ciliargefäfse  feigen  katin. 

a.  Innere  FläcHe  der  Choroidea. 


• .    • 


5.  Iris. 

c,  Pupille, 

ii{.  Bulböfe  Erwfitei:img  der.Neryenlcheide* 

e.  Ihre  Oeffnung. 

y.   Gewundene  t    un  SchäidehhulbüS'  Regende  For£ 
fetzttn^  des  Sehnerven. : 

'^.  ICryrtaininle  niit'  ihrem  fidbvrartsU  Gülrteh 

hm  Die  grofse  Ciliararterie. 

Fig.  3.  'Die  Iri^  und  das  dutoh  fit, gehende.  jEutde  des 

Sehnerven«    V 

.'  *        '■  ■      "' 

'«.  Ins*  "....-'.' 

h,  Retina»  .        ,  .  n 

Fig.  4.  £111  Stückchen  aus  der  innem  Fläiche  der 
Choroidea  vergröTsert^  damit  man  die  Windungen  ih* 
rer  Gefäfse  fehen  kann. 

Fig*  5*  Die  Conjimctiva  ift  ssurückgefchlagen)  dieCho* 
roidea  unten  äbgefchnitteni  um  ihr  vörderes^nde  deut* 
lieber  zu  zeigen* 

«•  Di^  Oeffnung  f^t  die  tris  in  der  Co&junetiTa.  ' 
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3^  - 

•       "  ;.      ■    >     "  •    ,.      .  ,  .. 

-    &.  Die  iatuete  Fläche' dcr^Oiiiiroidäi; 
c.  Iris. 

tL  Rryftaniinre  mit  ihrem  PigmentgürteL 
^  .     e*  IXt  mit  Luft  angefüllte  Höhlung  4er 

/.  Sehnenr.  '  ^      .    ,  ' 

Fig.  6.    IDas  Gehirn  iron  Cytioftoma  pivigf^mm  aut  den 
Sehganglien  ün4  Sehn^r:(rei^» 

o«  Die  zwei  la6<  de«  Gehirnes* 

j6u  I>ie:  Sehganglien«     .     , 
-'      e.  Sehnerren  mit  ihrem  Bulbus* 

Fig«  7«    Der  nenr6fe  Btdbns  Ton  Cyctoftoma  viviparunu 
a«  Der  Bulbus  der  Nenrenfcheide. 
».  Netzhaut. 
Cr  Kryftaimnfe. 
«f.  Uebergang  der  Netzhaut  in  den  Sehnerven. 

Fif.  8v    thii  Fi^hlhorn  der  reichten  Seite   der  männli. 
eben  KreismundfchileGke  mit  dem  Auge  (yoh  unten.) 

a.  Der  Depkel  über  der  Oeffniing  zum  Dordigang« 
der  Kuthe* 

*•  Das  Auge. 

t^  &ie  tiatürliche  Orölse  der  mikrorkopifcben  Ob« 
jecte  fieht  immer,  mit  derlelben  Nummer  bezeichhet^ 
zCKr  Rechten  der  Figur» 
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8ti«e  Mf.  Z.  t.  fttB  HMm,  litt«  ftatt  StSouM,  Samm«u 
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DeutfcBes    Archiv 


für  idli-e  '' 

PHY  S  I  0  L  0  G  IE, 


■■  ■  ■         »     $ 


Fünfter  Sand.      Drittes  Heft, 


»  ■  ■  •  ■ 

Vergleichende  Anatdnrie  i^er  Gehorwerk- 
zeuge.  Von  D.  Ernft  Heinr.  Webe!rJ^ 
aufserordentl.  Prof.  d^r  Vergleichendan 
Anatoniie  in  Leipzig«  ^ 

V\leinc  Arbeiten  ober  die  Oebdrwer{c2euge  utid  das    , 
Toren   der  Tbiere ,    die  mich  während  des  Verlaufs 
er  zwei  letzten  Jahre  befcbäftigteq ,   haben  mich  uher- 
3ugt9     dafs   diefe   Lehre  durch   die   Unterfuchungea  ^ 
ölreiU:eT*$i  Camper*^^  HuiUers^  '(^^offroys  ^  Monro*Sf 
^arpcCs^  ComparettVs^  Cuvier*s^  PohPsj  noch  nicht  als; 
fchloffen    angefehen    werden  dürfe,    dafs    viclfnehr> 
wohL  in  dem  anatbmifchen  als  phyßoIogifcUen  Theüa 
rfelben  ^    manches  zu  thun  übrig  geblieben  fey.     Um  * 
n  den  Naturforfchern ,    nachdem  ich  den  Bau  diefer 
leiie  in  der  Reihe  von  Tbieren ,  bei  denen  er  Gch.fia- 
t,       durch  genaue  Unterfuchungen  kennen    gelernt 
>e,    über  diefen  Gegenftand  ein  möglichft  vollftändi* 
r  Werk  zu  öbergebea ,     das  zugleich   die  Mannich« . 
igkelt  der  Bildungen  in  naturgemäfsen  Al]fi>ildungeä'' 
chaulich  machte,   Cc^hien  es  mir  zweckmafsig^    das 
ize   in  zwei  Abtbeilungen  erfcheinen  zu  lafTen,  von 
en   die-.erfte  die  Anatomie  der  .Gehörwerkzeuge  bei 
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wafterathmenden  Thierefi  j^tebfen^  Sepien»  Krochen- 
uiüd  "Kflorpelfifchen) ,  die '  iv^ite*  theik  di^  Aqatoiii|(» 
diefer  Thßiie  bei' den  luftathroendeof  Thi^reÄ  *  (^Amt^ 
phibien,  Vdgeln  und  SSugethieren)  tbeils^diä  Reröt- 
tate  diefer  Unterfuchungen  in  ihrer  Anwendung  auF  die 
Phyfiologie  des  Gehörs  enthielte.  ^.  Bie  erfte. Abthei- 
lung,, die  zuJobannis  b^  Herrn  Gerhard  Fiel/eher  in 
,  Leip^ic  unter  dem  Titel:  De  aurig  ei  auditu  anima" 
lium.  Par^  I*  ip  4«  erfcheinen  wird,  enthält  iieue  von 
mir  gezeichnete,  und  von  yorzOglichen  Meiftern  ge* 
ftocbene  Kupfertafeln.         ^'       . 

Um  die  AufülerkMkeit  der  Niatorforfcher.  auf 
die  Prüfung  der  in  diefem.  Buche  enthaltenen  neuen 
Xhatfacben  zu  lenken.,  gebe  ich  hier  einige  Andeutun- 
gen ober  manche  id  diefer  Schrift  verhandelte  Gegen* 
ftande.  '  ''''    '         *      ' 

Dte  Lehre  vpn  den  Oehdrwer)föe^tt^iii46rKrebIe 
und  Sepien. hat»  kleineri^  Beriphtigungen  »abgei'echnelv 
z.  B.  über  den  Uiifprung  der  Gehörnerven  bei'  den. 
Sepien  f  keine  neuen  Zußitze  erhalten^  dßgegein  etr 
fcheint  die  Lehre .  von  den'  GehOrwericzeügen  dicp^ 
Fifche  beträchtlich  erweitert. 

Die  Fifche  tbeilen  ficb  bekaitntitic^  iai  HUa$cht  ih- 
rer Gehörwerkzeuge  in  e|ne  doppelte  KbSk: :  ' 

I)  Solche,  die  eines  knOchecnen  oder.kn<>rpl^«ii^ 
l^orhofs  entbehren ,  bei  deinen  daher  .die  ^ctiSdelhöhle^ 
in  der  das  häutige  Labyrinth  neben,  dem  öehjrpe  gele- 
gen  ift, '  zugleich  die  Stelle  jenes  k^orpligea  o^er 
i^ndchernen  Vorhofs  vertritt»  Hierher  ^geh&ren  alle 
Knochenfifche  und  mehrere  Knorpel^fche. 

II)  Solche,  di6  mit  einem  eignen,  yon  der  SdiSdel« 
höhle'  getrennten  knorpL'gen  ,  Vofhofe ,  in  .  dem.  das 
hantige  Labyrinth  ejngefolij|p0en  if^,  .  vprfebe«  fiqd«; 
Hierl^r  gehören  die  Gefchjecbt^  der.  Rochen». .  /^/n» 
Wer  Haien»  Sfnalasj  und  der  Lampr^tpQ »  JPntf09%yi$pfi 


■  /   •  ■ 
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.  v;  *  IJi.'Je^re»fi»  KJalfc  viarreioi^t  Aber  mit' einem  gan« 
eiÄ&cfren?Q«^roi^D  vctfejh^öe  Grifchlfeöbter  hnit  fol^ 
fjbeii,v  <tie^  fogaf  iJie-Ainphibien  vint^  Vögel  iii  tiHnfichfc 
4er.  viel^iichefi '  Ztt£»mn^  diefes    Wetkieugi 


Es  war  ^aheir  »uthig^  hiervetiie  doppelte  Chfanr^ 
jibtbeiiuDg  2u  maghetit  und 
-    c   'JD  Fifch^j    mit,den  gekannten  einfachen  Gebor* 
we^lcz^ugeo^  (def  en  ich  in  die&r  Anaejge^keine  Erwäh* 
nupg  thueX    ...  ,        » 

b)  voo  l'ifchen  %n  unterfehelden ,  pel  ^enen  die 
SchwImmblqj^^.diG  die  Stelle  dcs^ Trimumeifelk  v^rßehf;^ 
zu  einem  Ifulfs Werkzeuge  des  Gßhörs  benias^t  wird: 

Die  Natur  bedient ,iic^b  aber,»  um  diefen  Zweck  zu 
erreicbeov  eines  doppelten  Mittels; 

/'  a)  ^|e  verbindet  die  Seh wiriunblafe  auf  d^^  rdfch* 
ten  und  jink^n  Seite  durch,  drei,  au  den  drei  erfteU 
Halswirbeln,  beweglich  eiogelenkte  Gehörknöchelchen, 
die  dem  Steigl)ugel^  Ambos  u6d  Hammer  fentfprechep, 
mit  zwei  zwifchen' dem  erften  Halswirbel  und  dem 
Hinterhauptsbein  gelegenen  Sinubus  fpha^riqiis^  die 
durch  den  SteigbOgel  auf  ähnliche  Art,  als  das  Vefti«- 
bUlum  der  Säugetbiere  fcJrfchloffen  werden,  und  deren 
jeder  in  ei^en  tnittlori^n)  iiji  detn  Oruudftück  des  Hinter^ 
hdupts  befindlichen  Slmis  ünpar  ^oftaet  ift.  Aus 
dem'  vordem  fpitzen,  fich  gabelförmig  fpaitenden  Ende , 
deflelben  laufen  zwei  Kahäle  zu  dem.  häutigeii  Vorfaof 
]eHer  Seite,  und  vereinigen  fich  mit  dem  Fortfatze  def* 
ielben »  durch  den  der  Vörhöf  mit  dem  Sack  verbun« 
den  wird*  , 

^ .     pittet  Sinus  , inipiar  nthti  feinen  Kanäle^  hat  die. 
Structür  defr  übrigen  Thei^  des  häutigen^ab)rrintha» 
und' ift  Wie  fle  mit  Wafler  gefüllt: . 


.  t 


I 


* 


X 


I 

I 


33Ö 


,i  ■    ->, 


fi}^e  filrir^htcintg^^det  Wali^lcIlil^llM^  bef  alba    ^ 
Arten  Aet  .Oercblechts'Cy/;m/tij Statt,:  i^^  ft$e^ 

Ci.CurplO)  Bramuf  Tinea,  Carajfhis^  RüHlus-,  * Aphyttf 
Leuöiscus^  Albu^nuii^  uriterfuülfit'^i&d/'  •  Atift^rcRi* 
fiiqdet  fie  fich  bei  Silurus  GlatUs^.^hek  Cobm^'FbJjm^ 
VLpi.Göhi$isBurba$viiik.      '  .»i   .  ..  1/    ., .       *     - 

Doch  crkidet  diefer  Bau  ber<JleCen  Galtanfiten'uii 
Einzelnen  manche  wichtige ,   in  derri  Buphe  *lelWt  .gfe- 
naii   befchriebene  lind  abgebildete  Abariderühgen ,     in, 
Hinficht  deren  ich  auf  die  Schrift  felbft  verweifc,   tn» 
d'em  ich  hier  ciür  eine  einzige^  ^Vorzüglich  iatereffahtd 
bei*ahren  will.     Bei  Cobuis  Foflilis  und  Barbcuula  näm-' 
^lich  ih  wiö  bekannt  die  kleine  querliegende  iSchwimm'-'' 
blafe  in  einer   eigehtliürnlichen ,    vom  pröcejjiis  trans^       . 
ve'rfus    des   dritten  Halswirbel^  gebifcleten  Knochen-* 
blafe  eingefchloffen.'  *     Diefe  Knochenblate.  iii  auf  d^r, 
rechten  untf  linken' Seite  durch  eineii  weiten,  mit  ei- 
nem  hervorTpringönd^n  ^and  ximgefaenen  Eingang  gel 
öffnet,    ober  den  unmittelbar  die  platte  äußere*  Haut 
hing^fpdnnt  ift.     Die, Schwingungen  des  Waflers  habeii 
hier  ,2Ur  ScKwimmblafe  auf  diefelbe  Art  von  aufsen  Zu- 
tritt)   als  bei   den   Amphibien  zu  dem   Trommelfell, 
Da  nun  die  Schwlnimblafe  auf  jeder  Seite  durch  drelj». 
in  xwei  befoüdereri,    voni  zweiten  Halswirbel  giebilde-! 
teö,  knöchernen  Seiteohöhlen   eingeTchloflenje  Gehör- 
knöcbelchen  mit  den  Sbiubus  fphaericlsy  imd  dem  Sinu 
impari  verbunden  ift,    fo  werc^en  hier  ihre 'Schwing 
guhgen  gerade    fo  wie  bei   den  Sajgethiereh  auf  da$. 
Waffer  des  Labyrinthes  übergetragen'^   fo*dafs  Jijer  die 
Deutung  diefer  Theile.am  Tage  liegt, 

0j  Der  zweite  We^,  den  die,  Nator  wählt  ,^  um 
die  Schwimmblafe  för  das  Gehör   zu  .benuUefi)    ifti,. 
daGs  fie  engere  öder  weitere  Kanäle  derfelbeo  bis  sa 
den  Gehörwerkzeugen  führt« 


fDietiftU^ntinr^tt  bd  ejirfgen  Äff  bii  ^e^Ce&li^et^s^^ 

^pdmes^'^iJierBn'Jiani  im  Biictife  befchHfeben  itnd  ahgc^ 

Kkfet  iftt^'iv  JWüW'VollkoTömörifein  hat  abdr  die'NaWr 

ilkfe  liteebeJrh  Hjttmg4^Clupea  Hären^usy-  ausgefährt,- 

«ro   €lie'fii&  d^B'fehf  fpit2'eilttj|ea€t^  Schwütimbläfe 

Cch  in  zweiicngeKÄoäls  -fjÄltcr^  deir€?n  jdder^iii  eitiferi 

iciiocha^Beii  Kaital^ea  Hioterh^ptbeläs*  eintretend,  üdt 

Ton  neuem  in\ zwei^  Kanäle  thedk,    die  ficH  in  einer 

tveitoa   luoglii^ep  Elafe   blisd  endigen.       Diefe-kugli^ 

gen  Enden  der  Schwiramblafe^    liegen  in  2\^ei\    Vorl 

^^em'offe-eentporiirJi  gebildete  ,'*'kh6cberBen    Kugeln 

^i^^gefcbloffen.  »"JKe'Vorderfte  diefer/&igeln  wird  voti 

ider  Schxvfmitnblafl^*  nur  zur  Hälfte  '  ausgeffiHt,    und 

«ifl^t.  in  flire  ÄW^ite  Hälfte  einen  mit  Waffer  gefüU* 

ten,  halbkitgelföf'mSg^  Anhang  des  häutigen  Vö'fhcrfi 

lauf \  f o  däfs^alf(>  hier  die  Schv^inuttblafe  fich  riiit  dem 

«^orhofe  in  der  uninittelbarften  Beröhrung*  befindet.     ' 

iM       Es  ift^  hier  ni^^fat  raöglicflvflie  öhrigen  wefentlichen 

•Abbuchungen  des  Gehörorgans  -Äfer- Hellinge  tu   be* 

*fidire|b«{i  ,^  weil  die  Verftändlichkelt  def  felben' '  eine  ge- 

isUiei'.  fielchreibung  des.  ganzen  Organs    voransfetzeh 

;yKärde,  4ni:Hmi]Ght  deren  i<*'')ai!Ef^äs  Buch  felbft  vet* 

rweife.  :    Nurlfd   viel  wili -^idh'- »och' bemerken j,^   däfs 

fteide  h$i»tigi^  V&rli^tfe  diittb  i^iäen  quer  auf  der  inirern 

^Schädei^undfläcb^  «Htef^  rfem  ;■  Oehirn    f örüfenf endeli 

^mutigen  Kanal  in  cfne  foldie  Verbindung  gefetzt  wfer^ 

iden,    dafs   inao  cfas  Labyriiitli  (der   einen  Seite  n^cU 

onil;  QuQckfilber  änfTfUen  kann,;  iöhnb  das  dererttgegiSU^ 

gefetzten  Seite  zugleleh  mit  an^trfsHeri. 

^  *       Aber  auofc  die  SckwimTnblafe  zeicljnet  Cch,  aufser 

der  befcbriebenen  Bildimg»  dadurch  auf  eine  fehr  jrierk- 

vrfirdige  Axt-aus,  dafs  ihr  uütcires  fpitzes'Ende  iii  einen 

engen  unpaarwk  K^nal  auslauftr,  der  fich  mit  einer  bffe^ 

»en  Moodurig  in  dem  äufsern  Eingange  der  Gefchlechts- 

tbeile-lapteF.deo  Sierftöc^en,    und  vqr  den  Hanilei* 


r     I 
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^D  fiffnet  t  yv!«.  jeder  4oh  t  fölbft  «V'ciigK&IitQaD  He- 

xiDgeo»  duroK  Einfpritziiog  voq  QuackfUbeoldoht  Jbei^* 
Mugen  kano^  Weil  der  Fjlchc  rot  dem  Tode  die  ^naft 
der  3cbwimmb]afe  d^rch  ilieliiQ  A<>^ang  fmsaotreilHto 
im  Stande  ih^  findet;  mpn  die  Sobwiiiimblafi&  deffelbeii 
9w;är  aufammengefaUeiTf :  «bei!  iMiftene  glRis«  -  Daft 
^fser  dierem  Ausgange  eil»  ans  ider  Mttte  der  Biafe 
za  dem  Magengrpnde  gehender  iuctiä  piiemnatkus  %b^ 
fußden  Wird»  ift  a^$  ^n  Uaterfuehuogeo  fxfiherer  Nik 
turforfcher  bekannt;  i    .   :  •. 

11)  Was  <tie  ?weitp  Klaffe  der  Fifche  anlangt,  de- 
yen  häutiges  Lsibyrinth  in    einer«    von  :det   Sdiadel* 
hCAi\e  getrenntein,  .  knorpligen  Vojrhafe  eiiigeföhloffe» 
iJ[t9^.fo  nnterfcheiden  Geh  die  Gefcbleobter  Raja^  Sifuw 
^.:Yind  Petromy:^0n  wefentlicb  von  einander. 
.     ^  Eine  Bieife  naicb  Italien,   die.  ich  im; vergangenen 
$oniimi:  unternah);^ ,  '  vedißhaffte  mir.  die  Gelegenhitt»: 
die.Gebdrwerkzeugebiei  vielen  Artf^n  der  Rochen,  um 
ter  denen  ic)^  hier. vorzüglich  auch  dieZitterrpcben  nefc« 
nen  i^tjt^,  tjAhV^vlß^'zvL  wiederholten  Melea  zu  i^nte^ 
fuc^e^n*    t(nd  ,£be  ipit  4en  Gebor werksengea/desoilai 
5PU,  vergitj^chej};:  ^A»«  dfr  iDerfellupg  undAbbiUwig 
diefer  Theile  vyjrfj[-ipaQ«i^to»'  d^ft  ficbader  Hai  voa^ 
dem  Kochen  gegen  i^i^  geViföhnlicbfr •  I4eif|ung ,  dnrofc 
die  inper^  J^nnchtting,{S^ee  Xdbyrintlia^  c  ducbb  dlfe 
A^^  ]i|vle  die.hllut|gei)  hall>«irkelfdr]n]ge6  Kanäle  unleil' 
einander,    ^nd  mit  dem.  häutigen  Yorhbfe  veirbtindea 
fmd,    werentllch  unt^rfc^det ,.  und  ficfa  deo  flbrjgen 
Kndcbenfifchen  beträchtU4i  annähert  .        m\  n 

ich  öbergebe.  ^jef^  auch  die  Befcfireibvngen  wie 
f!er  kreideartige  Körper  mit  dw  NeiRven  uiküdem  biutK 
^pp  V:prhofe  in  Verbiqdu^^  fteht^  und  jroaeHeinur  auf 
die  iüuiCsern  £ing|[nge  de»  Geböporgaeilf  eiiffn^rkCafn. 

Das  Gebörwerkzeug  detrechte;i,uiwl  linken  Seite 
t  ift  tjiei  deo  Aochen  oiit  zwei  äufseim  StagSfkj^^'^^i^^**' 
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gend  des  Hinterhaupt^  Jiegea«  \  -^  '- 
>  /  '^  Der-'hiÄtfere'  befteht-io  einer  Oeffnung  des 
kiQör^Iigeti  Vorhois ,  diö  ifüfeinelr  Haut  befpannt  itf, 
tod  auch  nur  ih  cUe'  Höhle  des  knorpligen  Vorhofd 
f&hft/  Diefi^r  EiDgftDg  ift  vönScarfki  und  C^mparefä 
hlnltoglieh  hefcbrieb^.  '| 

'      ''bj  Der  vordere,    gleich  neben  diefem ' liegendld^ 
ik'fav  das  Oeboi^'  weit  wichtiger.     Er  gehört  defn  JiäU^ 
iig^n  Vörböf  '  kti%     Von  dem  häutigen  Vorhofe  tWÄ 
g^äinliäh'  eto^^fantüigerlCanal  durch  dieDedkä  des  SchS«' 
dels,  tind  fch^iUl  liter  unter  derTIä'ut  in  ifiiien  Sack?  , 
ah,    den  i6\i^ dktk ßnüit  aUd^orhti  externus  gdhätonr 
Höbe       Dierei^'6aök  ift^N^id'  der  ^iBrbind€fnde  Kanal 
mit  einer  mikhiffea»   kohlenfauren  Ralk  enthatt^dei^^ 
FlOffigk^f  Mgefällt,   deren  Üebermaafs  durch  ein  bis 
^rd  ^nge,   auf  ^«ter  ObeJrfläche  der  Haut  geöffnete  Kih; 
iftfS^ben  ategfUbtt  Werden  känir.      Diefer  fmus  audi*^ 
i6Hus^^3^fm'i&^Mt  einem  ei^nthüiplichen  Muskef 
rerfehen,   der  rfurdh  feiife  Wir'kuttg  fowohl.  die  üb^A 
deti/i^w  hingefpannte  ättjTsere  Haut  noch  mehr  fpafi-' 
ueö,*   als  \^ücife  *e:»Sjlannttng, des  hSutigeii  Vorhofc» 
dödttVoh;    daü  €i  mehr  tlöffigkeit  in  ihn  übfettreiW 
veräieihren  kann.      ^ß^iybi'^Wigens  vprzüglicb  die  ■ 
Schwingungen  des  Wäflfets^diimj^^      auditorius  M* 
l^ij^ÄW  •  liillÄidlWn^   «nd  f&  •äiif-denf  häutigen  Vorhof' 
und  die  in  ihm' enthaheneh' kreideartigen  KörperchenV 
über^l^geb^W^rA^i-geht  aus  der  Lage  deutlich  heri^^ 
vor.      Diefe  Verbindung  des^  ^i/^  audkoriu^^sc0^^ 
i2«f^  nift  deiti^kdt%en  yörhö^^^^       fow^bl  dur<äi  die, 
dü^i^  de^'Kaiial  ^dt^ehfcbeäifencte    Weifse  Plüffigkeit'^ 
le&iht  '%\x  beinerlieä,  als  Üuch  ibn  mir  durch  Qtiettlk*'^ 
fi»eteiiifpritwoje!lAel;Äefen  wo^^  wird  &bKi 

blerbä  all  Mönro^j  tJn^erfudhungen  und  ai^  feiöe  Strei- , 
tigkeii^li  ant!  C^j^er  terinnenjV  'die^   wpnn  fifr  auct 
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iJteH  gaw  g«ili««  Wi«ny  .^e^^  ftfitt 

voJIftäodige' Rechtfertigung,  erhalte^»   i ,      :]  \ 
;  4     ipi0  hreKijBailjgea  Körper  feUea;  aber  bei  Rmm 
Tprpe4o  ggnz,    yviß  iqb  mich  ,]d[urcb  g^tf^ö  Unterfii- 
,  phttMft  dfei^  fech$  G^horc^gattp;bei^jir^i,2^a|  Tfaeil  febif 
,  g^.9^feeii  Jridividiiett  .ubcr^eiigtshab^.    .  .An  ibrer  Statt 
findet  man  ein  Häufchen  feiner  5.. '{cbwar;^  punktirtef 
^»(ikornohen ,  dip  nixjc  /«um,  Thejl .  ^145  l^ohlcnfaurem. 
KniH  beftejien,.  zum  ITheil  in  Sappen  un^jajflöslich  find» 
P^t  Gefchlec^t  Petromyzpnrdss  wege^  l^iipier  zum  Saa«: 
gBÖj^iWrichter?n  rr^fi8werl^2eu§e,^vvegwjr^es  wpaa- 
i^j^ßQruqhvirerkjEeugCiy  uud^  napb  ^H^in^  ^i- <jiirch  i^witn 
tRpbilcking  fo  fehl;  ^ie  :4i?|mer^(?mW«.4«C:  Naturfor^ 
ifeher  verdieöt^  .  jCt  fk^oh ,.4n  »liinfic^^.iie^ ,Ge]i\öf orgW^l 
/^Äzigip  feiner. ^J^.,.     ,.    >   •    ,<...    i..; 
: .  .  c.JEs  kommt  mit  de»  ilqpben  upct  J?^.  *»r«5h  dar 
o^gtntliamU(;hes  knorpliges,  %i^.z^ifl!;i'i/r,in  ^(^       da^% 
fcg'utige  liegt,  .QliereiOy..^bere$.i^laQi^^^  M^^'äea 

^€pien (die  kno^^m^aipfl,  .häutige^  ih^Jibi^irk 
•  g^BiKanälc^, ,  jsii^:  ^k%^^üS^:.y^^i^J^^^^'^^^^^^^  nicjjtt^ 
©wafi^U  .Wi.fe^u^P;  »?^/?^^^^  i^t^iinaUen,.;  fo.  wiOi 

^wt^bi  .d^*  köfloiglige, ^,/^€/i^i'i^^  Riefet  61  vollkqm^ij^a^ 
al«  beit^S^ipi^wi  *^ög^4^M.vM  ^Ä*«ff  ^o^  ^^^  ^Scbäfjels 
böhlei  getrennt  4ft  v  iit^Mi^qfi'' c|ef  Qlphornerif, .  durcH-eine 
grofs^jv  jedoch,  ml]  i^iipftr ; .ftafl^pA Hftut  bf^^ftpl^  Oeff^; 
aung  in  .daSj;/f^i%/j/;>^;  ciflfiittjx    ^M^Mf^^^^.Mfih 
fcbon  bei  4^oA/J\ndeuliuflg8n   h|§ft]bc^<r,;L.%romy:?o/>, 
i»^f/;ji/Ä. Und  ßuviauliß  Jtt9t?rfc|i4^.^^:^|gi^,in. 
HiiÄjbt.  des  Gehorp^an$  lyehtt,  „:.j  ,7  t'  :>!       ..  .. 
:.,  Die,  Ki^i^^ertafeJn,^  Welclje,i:.|jttni:dcfiiPr%Js»  4^ 
Schrift  nicht  öb^e  Nqth  ap  y^ffröfsfin^üdi^  fiffi^D^ 
«rfj?3«edräpgt:;,entha]t^n,,  ftejleii  die.P.äl.%^9rkJ^Pg« 
d^:'.4ßa,cits  Flupiaj^UU^  Sepia  Qg^pyg^fyfirin^^^fii^i 
plo^  ^ '  SilnruA  ,Glunisy  CobUis  Batbaj^a^j,  -ßpqrus  Saffian 


*  - 


4iifnsrG^r^fdiiQge|(i  md  den  Sif^Mfitn^^rms  fss^ 
$erms  y(xor.  Raja  miraintufi^  vor.;  .Ferner  die  .Gß^dr- 
Werkzeuge  von  Squaius, '  ^faroharias   uac|  *'  Pecrpmyzöf^ 

.t^>  •  J^a  miin  yoa  4et  I)^  dfX  ftsigarpIigeD  bajibzirkal* 
f^migfm 'Kanäle,  un^Vgn  der  ßeftp}t  d6i5  lfnorpJjg4^ 
yorhofsf^ei  jRo/a  upd  S/jf^/f/^  keinpn  fcte^tli^hexK  Jii«r 
griff  bekommt»»  weqp  m^diefe  Th^i^äv  wi^^slie^.^e<- 
f^hahie;  *Uols.  in  .Durehfchnitteo  darf^ejit,  £0.  habe;ici^ 
£e  at^s  4^r^vmgebf$9den,<]iireich9Vej9  .KooTii^i^^  £9 
h^rauq^gpgilrt^  ^vriett»«^»  das-rai^  4^:  l^nopherne^ 
.Xheileo.  :tles  Lab^^rioiibsr'  bekn  ^Vl^^oIcibeQ  gu  ^qn  .pflegt« 
(A^h  kaqo  nian  das.bier  .po<?h  \veitig^nquer  baw^^ka^ 
4a  vtaif  ^ie'Kdnäkif .  dalrcb  die  diH^Gicii^^t  l^o^l^^ir 
ma£Ce  .^ndw^foheipea  fiebt*  |  ]VSaa  ^Mb^^^^.  Am 
kßorpligea  YQrbor.jcoit:  dea   knprjpjjg?«  Jbfji^rke)^ 

f^m\&ß  l^^j^iJ^nrAm^  4p^  .  äufserefi  ^  Gftbpfoif&uing^ii 
und;  d(Wtt:gj|tfrit|e:: deir^Neryen  ifu.Zii^inswMngö  vop 
laufsen^  von  innen,  von  iin.tcn  und  van  der  Seite,  tbeils 
ungeöffnet,  theily  geöffnet»  trm  die  Lage  des  häuti- 
gen Vorbofs  und  der  jhäutigeD  halbzjrkelförmigen  Ksi^ 
näle  in  den  knorpligen  zu  überfehen,  dargestellt.  Da 
die  Halswirbel  bei  den  FITcheh ,    wo   fie  die  Gehör*. 

^'^fr^J^ge  ?i^ufoehmeri^^  rf P^  ^P^*  ^1°^  f^erlswß|?dige  Art 
-^jergrofs^rn,  unibiWeii,  vi^as  auf  die  tephä%geneßs  eini- 
ges tiÖiy:'';fu  Verffeli.fÄtft',^  fe  ^ift  dtfe^Ärt  urifliWeife 
Wie  ieäfer%irbci  4)öi>^ielf*t^  •W/wsnahA^^ficM  S^6rhält, 
auf  den  2^eichnungea  genau  dargeft^St*,  f^^  Wie4^  auch 
Sorge  getragen  habe,  die  Zufammenfetzung  der  Schä« 
del  aus  Ihrto  *  einzeidren  S^  wieder- 

f  V  Sf  u%  no^  iCln&iBeitierjkung  fijr  dle^rwelph^d^: 
Zuf^fnnienhang  der  ,SqbiyySnil9l>iÄfe.  mit  d^n  Ge^örw^rljCf 
Magei.bciKnocbes§iiQbeQ,:p.i^^^  ,  Ich  rat^ 

hieif  t}fiftA!^MÄ.W*4«föfs^e9Ä.lJ^^^^  YproßMphiWj^ 


'  \ 
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tferiiati?pt '  örid  idife Vdrei-  «rfteh^'HalswiTbei  -  vöü -  oben  b«h 
tifcpijettden  Muskefn  bJs'  dtl^le^j^öfsen  ftöceffßts  ^rans^ 
verfos  diefer  Wirbel  lyeggenomnien  hat ,    fo  fkidet  mak 

i^MltioHn ''  grfflfhi^t,  die.mlt  dörfelfosr  föttigfert  'Flaffigkeif, 
. ^^^e^^ie .^dhJrtolbÖbH  •öng^ftllf  Iftii  *üiidaö.cff'mit  d^ 
^^h^ölfa^I»  ^W^bldi§  beitle'il''gtxSf5e&''Lödi^  loy'lllff- 
tirlwiupptS^^ffi^  ^'^cfßm^mimt.  •  -  -  SiSbaJd '  *  di«&  -f i5ttig4 
l^ilfSgtöft^  tliif^  Äüf rangeilf'tfüitt^ft  eiii^s*Tübiäu9'K^^ 

fegte%ji''4ö^^»^egüng  fetzen'  'krfiHil^.^^^'Das^'^WtiB  lÜJSti* 

.  ^fertfärtftf^Jf^liÄlcben  ^ei^fcHlWsf  Ufert ^ifftt^^/Ah^^^ 

friwÄi-'iW'lf'lriSfÄV  «m  die' W  "^f iSfchSd^Bidhii  tegctftteii 

.    -     ,.'■'''  '     •'         '  -' 

tlDKuitt  organitoruin  in  JCereivr  o  et 


AÄ/iV«.    •- . ;. '.  >:i;<.r   '  s»  /  •      i'l  ;i.  •'*  iv>i..-.  .• 


•i^fiere  Inäugural  •  OKTemtion  eines  trefflicheii^^lMg«* 

■  .l^(f/'«li'FöIg«?'^ner  AnftöduöAg-diffch  «Inf JphöA»« 
:  Weteri  flas  J<m<iiy«o'  iäaWhe^iü^B'Aferttfe  ffin  »egintf 
"^'  j^  tWtr^H»  lUi^^geralfri  <'<liih?fiFiff6ntrtUkft«ä  «04' 


\ 
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«inen  ehren  vollen  .Platz,  unter  den  ProbvMn'iftto  Mehet 
Art  ein,  da  Ge  durch  ^ine  Reihe  forgfäitig.'und  zweck* 
mäfeig  angeftellter  '  Varftrthe  leiftijg^^- bjs  jetzt  noch  in 
X>un)s^.|;g|ij[litte  wiicJ^ige.PMfiJHe  «derä^M^cl^^ 
k]art^  vux^df  «beQ-damit , gewlSfe JriSgeiHypotbef&ti  dqrch ' '' 
Berichtigung  der  falfcheii' facüfchen  Annahmen,  von 
>yelcben  diefelbeq  au^fgangeo,  auf  ihren  \yal]^ren  ^ertb 
.  ziifMi^mt  hatV'^lJe^;Verfäff^;^^^^^^  dfe  Ac: 

beit '  aiS  tn^ine.  Aüfförcfera^^  ,un,d  ^'iTü&rfe  fie  ünlejf 
niefnei"  lieÄütig  '^n(t^Auflicht  in  meinpm  Jt^feoratoriljni 
aus.  ' t)ocK  geKüTin''rhiti  das  Verflfenft^aeVefgej^en  ge,-  , 
tchic^Vih  und  in verdröffeiiuen  AnfteHüng  Her  Verfuchei, 
ifo  Wr^  '<^e;t>arrt^llüDg  felBft  *in;  rühmlicher  .Be^eig^  fei- 
ner ^iftenfchaWicheÄ  Au^sbllduhg  Üi.  '  ^  ^  ^  ''  /  ;' 
•  ■  '  . 

'  '^'^^^F^chtfe  ift.  aie^'kftf  'iüfgeftehli^#eÄerRüa^, 

dafe' die^'föritthtfeiWöA^fe^      der'  PhÄögie  mghr, 

Dienfte  durch   Widerle^ong^  und   Wegräumung    von 

Irrthttmer^  und.  faif^ei^r  .I^ypotl^^ißa^lils  «tf^cf^  Auf* 

bavinog,  neuisr«  h^tbarfv^  Thf oriea  geldift^ t  itf^bc ,  <„deiia 

das  jLebe^ ;j()/. H^n  ^heipfttfcb^r  Prooefs,  da^aii^H.dJ# 

Cbemi^  csMi^r£tlc|^r|}ng  il^uer  lErfchieinängenoia  hiiMTft? 

cheft;.wiT4*'**^    JÖ*  ^Wig«!  neuere  Thm^titUt^diApäkim 

in !  depi:  Qegfua.f^ze  un*  dgr  Polarftaf  ctor.  *ier  llaitpt* 

gr;^n#H3^  4qTr  ßigmik^^^  it<>r)per  9^t^$i^erßcf^4i 

V^^JJeifßi^^^  J^öhlenfißßs  dbre  e%Balr 

^idba  Qriiadidge  baberiN,vuiid,:die  ohöraaeriittifchen  df^ 

pan^Ccheiie^Ve^häkqi^  iTerJPilii^arnentiiKi^iii^  von  dmM 

l^bdirg^iqhle  «)9.e»  dt«^-  Or(Ti(ndi]K>ffe:aher  die  Ande» 

herJ<$t^,^Up  war  idS'4er!^M9he  wärthi  cti0fe::Beb«iipfnb- 

gea  ^]itf dh  Yerfiiehei  ^die  bis  jetzt  liacW  iMUteii ,  ri««d 

7u  dere»  Aoftelhiafi  Goboo  :lStai;ft '•&eF^  cMk 
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fffV^/a?;ijV»Stibfnjb'e;  >^iJift  ilbörBafeplr  Jtri 

]$i|tis6egtttffaWi»  cfieferp^ilfidrielre^cli^  Natürf^         b^ 

j^ftenBfi^vdvrsIKfsUfalih,  ojiid  iAs5efbhdere  feine'n!1^ra]|!yic»y 
«rnd  .faeiiimddte'-  df»  '  ^Annabiberi^  ^defl^ltnen"  ^d* '^  d^ih 

men  9teidifitck^V»ifuche-  j^wiefeM  Stitae^  <cWi^  aber 
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dem  Suuerfioff  vlhA  WaJJerfioffy  und '^Mh»o^tete  df« 
IJfib^rgev^cht  d£$^jr^^/^o^  imvMuskal|(](ii»|]:|9;  Altert* 
riaih  J)ehauptete  d^gßgfi?.  ejo^,  CegenCat^  .2>fi^i(ip|i^  dt^ 

ti|^^,j?oJlA^tSt  ,d^;f^er^(p%f^^^   dfiXiWa^erfi^f^  der, 
in  ihm  fljis.lLIebergewicbt  bab^v.^uniBl.aIs  d^u.lTrägi^r  d^r . 

pofit^viajPplaritat  den.jrp  jyiys^el  Ob^rw^j^g^Äl'^  S^iier-^. 
Jiij^aii,;;Oiefer  A^  Jritf:,.i^Ä#^l^/  bei*. 

2)  Eini^Q  Beobachtungen  -der  Chemiker^  aus  it^'-r- 
chen  fohpn  einigermafsen  ein  Schluß  auf  das  Vßihuh^ 
nifs  der  Grjmdßofje'  iii  den  Muskeln  und .  Nerven  ge^  ^ 
macht  werden  konnte.     Hier  erinnert  der  VcriF.  an  diei. 
Verfuche,   welche  einen,  grblsen  Gehalt,  von  Stickftoff 
in  den  Muskeli^,"fa  wie  an  diejenigen,   welche  .einen' 
gröfsen  Gehalt  vo;n  leichtverbrennlichen  Stoffen,   alfo 
\onWhjjferfiofFy  ä^er  aiich  von  viel  Kohleriftoff  im  Gfi- 
hirn  anzeigten. 

•'--        Örities  Ka|>it«l. 

, ,  -  •  *  ».ff 

<•»••  i>  '•4",« 

Von  den  zur  Ausmittli^ng  des  Verkältnifffes  der  Grundftqffc  , 
in  dem  Gehirne  und  den  Muskfln  ang^teUteip  Verfudiea 

im.  allgemeinen, 

DferVerf.  entwidieft  hier  ktivt  die  VörÄOse  der 
GleScbun^g  der  ZU  «nteirluchendeir  orgahifcben  Tfeeild 
mit  dem  Kitpferdeutes^ydi  um  die  eätförnteii  Grund*  ' 
f|:offe  mit  Genauigkeit  ta  beftirnttien^'  tiberfieht  aber 
aueh  .die  Sdbvirierigkeiten  »icht,  die  dabei  noch  voi> 
kommen,  ^  und  die  befonders 'darin  liegen ,  *dafs  der 
W^fleVftoff  hierbei  nieht in  einer  ^eueq  gasförmigen  V^r-  ' 
biodung,  wie  dies,  mit  dem  Kohlenftoff  •  der  Fall .  ift, 
fondern  in  liquider  Form  aU  Waffer  erhalten    \;irirdj  ^ 


/ 
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' '  13  ftf»  Wtai4to-*w/^;»/iTO , .  an.  3em  dnen  Snde  Ver-' 
fefaiafü^iietn  Rohi^^-  ttafs  ^i'^s^^tSii  Gi-düdeif  einer  g)£.' 
fet'nen  Rxibre  vorziilht,  ia  Wekhe^  xf?e  zvl  Hinterru^Siädi' 
SubftaDfsniit  Vier  undzWiaorig'^beHfeii  Kujjferoxyrf  ge-- 
iiati  veiröifengt,   gfebirachtv- ;tifia^-d^^^  R*urn 

.    tm  Ktliff/i^ßfit^y     Ale^vi^fr  iJ^m  QuarzfaridiB'Vbttag 
batv  we»r '&5h  an  diefen  «das  ^a(tef  ftark  anbän^tiptP: 

^  iNC^t  «lejotit  * gaae  £ottgejagt  *  werden  kaoti , '  flus|efiUI t 
wird.,  -  ..•.-;  ..^  ^.  •    -  •  ■  ',•••  '  -'■*•'  -'-  '  •  V 

2)  in  einer  zwölf  Zoll  langen  und  zwe|  Linien 
weiten ,  miWrifcTi  geglühtem)ah/aurSin  Kalk  gefi?lJtea 
ÄöHröV  welcher  alle  Febchllgkeit  der  durchftreicl)ea- 
d^tirOafe  anzieht,  und  durch"  feine  Gewichtszunahme 
dfe  .Meög'e  dfes  Wdflers 'anzeigt. '  Miefe  Röhre  wird  mit" 
dem'  Kupfen^bhre  verroitteltt '  eines  dürchbohrtea  und 

'  mit  Siegeli^k  lU^dicbt  verfcblofieaeo  Rörkftöpfels  ver- 
bunden« 

3)  einer  S  förniig|jekrUinfnt»B:BiOhre,  welche  un- 
ter  defn  Queckfilberipparat  geführt  wurde.  Das  Kupfer* 
rohc'  wurd6  'Tötn  Mnterh  £dde  an  zwlfc^eh^  Kobieh 
gldhend  gertiidit»  und  der  vbirder^  Theil,  damit 'das 
Siegellack  'nicht  fcbmelzeo  'möchte,  wäbrtdd  diefer 
0|)eration  4orcfa  nafles  Papier  kalt  einhalten»  .  Am 
£iirde  wurde»  um  alles  Waffer  tu.  vfrjag^,  die  ganze 
Röhre  ftark  erhitzt.  Oewöhnlicb  daijierte  «in  ^dntteker 
Verfuch  andertbalb  Stunden.^    . 

Die  abergegangenen  Gafe  würden  ibroi  Volumen 
nadi  genan  beftimmt^  und  die  Zuname  des  Gewichts 
des  glSfiernen  Mittelrohrs  durch  eine  fehr  empfindliche  ' 
VVaagei  aüsgemittelt*  ;.        /    . 
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^t?^-  ß^P.  CeftaJt  eines  rptb^o  P^vet»,  Auxd' ^^t  gr^rs» 


'■''•'      »  '        i       ',      4 


,  Vp*^  d?n  vipleQ.zurH  TheiJ  nüfsgiöckljea  y^ucbeii  [ 
l»ßCf ^irp^  dec  V*rf.  cfei«je»ig«n,  die  das  «ueift»  Vertrau^ , 
v^difnen.,,.     .,  ...;,    ,.    ,., :-  V  ■    "■..•:'    .  •  '■•■" 

-    '  •    •  ..  l 

''     ^  -     L      Verfucht  mit'dem  Gehirne,. 

Er  nahm  cTazu  in  »der  Siedhitze  getrocknete;  von 
Blut,    Häuten  und  der  Rindenfutiftanz  niöglicTirt  ge- ' 
reinigte  Mm-kjabßanz  des  Oohfengehirns  /  voü  Welcher 
nach  dem  Trocknen  nur  1^,416  p.  C.iJbrig  bliebea.  :    ' 

EJ  Würden  drei  Decigraromen  dem  Verrucht  unter- 
worfen.    Das  Gas  ging  in  Menge  und  ganz  durcbfichö^ 
über:    Der  V«rr;rand^ei  allen  Verfucberf,  Ibwöhlmit 
Gehiifn  als  Muskeln;  d^fe  diefes  Gas  «•nen  gana^/i^ 
thämilcH^n '  Geruch  toittiB  y  der  b^im '  ver4ßnntto  ^Zn- 
ftande^deflfelben  mit  deni*  der\/?^erÄ^tf«  und  im  cön. 
centri Aep  Zttftaride  niltdÄm  des  L6^^kfuui^  Ak^  größte 
Aehniichkeit  hatte,   nur  däfs  ein^  kItäoe'BeiiÄjfcbung  ' 
Von  empyreumatilchem  Geruch  Statt  fand.     Der  Vcrf 
leitet  ihn  voü  der  eigenthamifchen  Mifchung  desf  keilen- 

fauren  Oafes  mit  Stickgas  lind  einigen  ettjpyreumati- 
fchen  Theiicfaen  her. 

Das  öb«-gegärtgene  Gas  betrug  auf  ^fnem  Baro- 
meterstand von  ä8"  und  4"  ^"^^  ß:  «Älucirt  19^736 
rheioländifche  Duodecimol  Gubil^zolle:  Davon  wur- 
den durch  Kalk walfer  1 7,69p:  Cubikzeil  vferfchluckt; 
Das  Oewfcht  derfelben  betrug  nach  allen  angewand- 
ten Correctioöeti  596,68  Nlilligrammen>  woraus  fich 
nach  dem  Vtrhältnife  von   ^7,376    Kohlenftoff   iu 
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Itundcrt  ^  tlirflerf  des  Gafcs'^^  f<3/37  Mafeg4*fimi«tt 
Kt?ft?^/?/«o^«^Wfe^-  'Öi«  vdit ' dkri  Verfchluckefjti  diiteh' 
Kalkwaffer  übrig  gebliebenen*  5/046^ Gubikzolle  Würden 
rtun  mit  Salpetergas  geprüft,  und  was  davon  nicht  ver- 
fchluckt  war,  als  SÄcJfc^af*eftiiiclen.  Nach  den  Regeln 
der  eudiome«iiSc*eo-P^MingdClui;ch  ^alj^tergar»  tirobei 
der  Verf*  mit  Gay-Luffhc  annimmt;  dafs  J  des  ver- 
fiSis?«ründe4enlitiftvbiumeitis  fi^r  Sauerftäffgäszif tfechnen  ^ 
fty;  •  berediiiiet  *r  jene  a^046^C}iibikzoll'2u  1,074  Ca^  ' 

-  bikzoIJeh  aus  den  Gefäfsen  übergegangener  a^mbfptört- •' 
fcher  Luft  und  0^97»  Cuhikzoll  Stickgas,,  deffen  Ge- 
wicht  nach  allen  ReducUonen  auf  a  1/05.  Milligrammea 
beftimint  wird.  •       .  -.    ^»       •   •  - 

;  Das  übergeggngeoe  -."VJ^aÖer  bßtxyig  «47  M»l^i-~ 
gramm^,  .vfornj^ch  jiaoji  dam  Verhältn|lle,  tob  11,75 
Waf&rftQff  in  lmpd,erj:,TheHen  Wafier  figh  a9,0»  Millir 
gMtuhii^  Wafferftoff  wgalwn.  Di^pB  Wei^ge  fcbien  in- 
dfffeq  StuUlei.i»zafeypt  «n^  wirklich  ^gab  fiiOi  auch 
beim  Auseinaod^riiehinea  des  Apparats,  daö  noch  ein 
ziwjiHoh  W>.t<*pi?cher  Theil  Vyaffer  an  dei?  Quarzkwr- 
n€^B ,  woniit  diesmal  «j^KHpf^roljr  vollends  ^ftUt 
worden  war,  . aohing. .  piefer  Verfuch  wurde  .alto 
blofs  in  A#f«hu«g  des  Kohlenftoff«  und  Stiekftoffs  als 

'  entfcheideiid  angenommen.  .  Noch  befchreibt  der.  Verf,- 
drei  ähnliche ,  ^i't  dem  Gabirne  angefteÜtea  Verfudie, 

•  die  in  ihren  Betult^teja /ehr. nahe  mit  einajidpr  ü^ein- 
kamen;  und  woraus  fich  als  MUtelzahka.füs :^  Bar 
ftändtheile  in  hundert  TheUsn  des  Qehifiw 

Kohlenftqff  53^4» 
Waffcrftbff  \^,Pf 
Stickftoff     '6,70     •  ' 
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Es  ftMten  demnach  an  den  hundert  Theilen  22.93, 
in  welchen  der  ääuerftoff  und  die  fixen  Salae  aut^uia- 
cbea  find« 

U.     Ver facht  mit  den  Muskeln» 

Zu  diefen  ^  nahm  der  Verf.  Fleifch  aus  einem 
Ochfenherzen  ,  von  Fett  und  Häuten  fo  viel  uls  mö^lirh 
gereinigt.  Durch  das  Trocknen  büeben  v.n  hundert 
Theilen  nur  20^83  zuröck.  Es  werben  drei  Ver- 
füche  beschrieben ,  Jeren  Refultate'fehr  nahe  mit  einan- 
der übereitiftimmten.'  ' 

'    Ais  Mittelzahlen  ergaben  fich  daraus  in  hundert 
Theilen  des  Fleifches  an 

KohienftpfF  48/30 
*     .  Wafferftoff  10,64 

StickftofF     15,9a  .       ' 

74,86 
und  in  den  hier  fehlenden  05,14   rheiFen  mufsten  alfo 
gleichfalls  defr  Saueritoff  ,und  die  feuerbeftändjgen  Saito 
fteckeni 

Fünfte j  Kapitel. 

Beftimmung  des  Sunerftof/gekixltes    und  der 

/ixen  Salz e% 

Der  Verf.  erwähnt  die  froheren  Vprfuche  Ober  tleo 
Gehalt  der  Salze  im  Gehirn )  und  \^eift  die  groben  Irr- 
thüraisrund  Widerfprticbe,  welchfe  fich.  f^mtgueJm  hier- 
bei hat  zu  Schulden  kommien  lafTen^  nach. 

Auch  die  von  Hatchett  .und  B^tzeäus  Gber  den 
Gehalt  der  Salze  in  den  Muskeln  angefteJlten  Verfuche 
waren  fär  den  Zweck  des  VerfaTfers  unbrauchbar»  Er 
mu&te  alfo  felbft  Hand  ans  VVerk  legen. 

.  Aus  100  Grammen  des  frifchen  Gehirns  erhielt 
er  3/32  Gr«  einer  ijehr  Jteichten ,  lockern^  wie  Graphit 
Üf.  d.  Archiv.  K  Z.l        ^  Z 
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glänzenden  Kohle,  welche  för  ficb  nicht  (^intuäfehern 
"war^  und  daher  txAtßilpeterfaurem  Av^icoicik  vei^uEEt 
werden  mufste.  So  erhielt  er  i^ca  fixe  Salze.  '  la 
einem  zweiten  Verfuche  erhielt  er  dagegen  i;ia.  Das 
Mirrel  aus  beiden  Verfuchen  gab  daher  1,07.  aus  ido 
Theikn,  des  frifchen  Gehirns.  Vauquelins  bericbt^lb 
Refultate  gaben  i;00  bis.  i^io,  was  nähe  mit  des  Verf.  - 
Befultaten  abereinftimint.  Von  dlefen  Salzen  ift  ein 
Theil  frieie  Phosphor fäure,  die  in  dem  noch  nicht  zer*- 
ftörten  Gehirne  allen  Erfcheinungen  zufolge  als /%o^p^rV 
exiftiren  mufste.  Nimmt  man  nun  ;iach  Vantjueün  die 
Menge  des  Phosphors  zu  0^20  im  frifchen  Gehirne  acp* 
fo  kommen  0,45  als  trocknfe  Phosphoclanre  von  deti 
fixen  Salzen  in  Abzog,  und  di^f^  betragen  demnach  im 
frifchen  Gehirne  0,62  oder  im  getrodl^neten,  das  hier 
eigentlich  in  Betracht  kdfnmt,>3^36,  und  die  Menge  des 
Phosphors  i;08  iQ  hundert  Thellen.  Zieht  man  nun  die 
Summe  beider,  4/44,  Von  den  in  obiger  Analyfe  an  100 
Theilen  fehlenden  22,95  at),  fo  bleiben  x8/49  ^^^  ^^^ 
SauerfioffgehaU  des  Gehirns  übrjg. 

Eben  fo  verfuhr  pun  der  Verf,  in  der  Beftimmung 
der  fixen  Salze  der  Muskeln.       Böi  V^gleichung  der 
Muskelfafern  des  Herzens  und  der  willkflhrlichenMus* 
kein,*  namentlich  des  Schenkels  beim,Ochfen,  fand  fich, 
dafs  jene  mehr  Waffei^  beim  Austrocknen  verloren  als 
diefe,  jene  79,  diefe  76  p*  C.      Aus  106  Theilen  der 
getrockneten  ^ubftanz  bekam  er  von  "beiden  a4JKohle, 
die  viel  volumlnufer  und  fchwammicbter  als  die  Kohle- 
des  Gehirns,  ohne  GJanz  und  von  mehr  fchwarzer  färbe 
war,    ohne  Spuren  freier  Säure,  for  fich  nicht >.  aber 
durch  falpeterfaures  Ammonkik.  leichter  als  die  Kohle 
des  Gehirns  einzuäfchern,   und /dabei  foviei  fixe  Salze«- 
hinteriiefs»    dafs   die  Quantität  derfelben  fOr  hundert  • 
Theile  der  getrockneten  Mujskelfubftanz  7,50  betrag.  • 
Berzelius  giebt  die  Menge  der  Salze  auf  la^lJ  Mz»-   1)4 
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iodi^fim  nnter  diefen  die  MilchräürQ  and  das  milrlifjure 
Natron  mitgerechaetjind,  fo  ift  die  Abwekhh  g  zwir 
fi^hen  beide;)  Angaben  nur  fcbeinb^r«  vV^erriennun  jene 
7;50  von  den  25/ 14  abgezogen,  welche  an  den  hunJert 
Theilen  des  unterfucbten  FJeifches  fehlten,  fp  kommej;i 
for  den  Sauerfioff  1 7^64  in  Rechnung. 

Sechstes     Kapitel. 
JR^efultäte. 

Es  ergeben  fich  diefemnach  in  hundert  Thethn  det 
getrockneten  Hirnfubftanz,  welche  19^50  der  frifchea 
aasinacht 9  folgende  0eftandtheijc:  ..    -^ 

Koblehftoff  33,48  ' 

.  Wafferftoff    16,8* 

,.  ;  stirkrtoff     6,76    .    '     . 

Sauerfto^ 18/49 

95,56' 

Phosphor    ^.     .     •     •     i^ag 
Schwefel  anJ  Salze  ')  3,36         ^        ' 

■     ■  4,44  •   ■.•      -.  : 

und  in  lOo'Tbeilen  der  getrockneten  Muskelfubftan^i' 

,  Kohlenftoff  48,30 

•Wafferftoff    10^64  ' 

Stickftoff;     15,9a         ' 
Sauerftoff     I7^^4  .       . 
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92,50 

fixe  Salze     '7,5 

100 
Z  d 
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0  jSofern  man  aSmliok  ^  Antlieil  Schwefel»  der  fich  in  dem 
^      heScbrt    kleinen  Antheil  rackftändiger    fchwefeUaufe»  6a  I«^" 

findet  9  ^tasfk  dat  VtHirfopattt  in  $ohwefell^iire  verwutdite 
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Wepn  gleich  diefe  V^erbältdiffis  eigentBish  tih  der  HSn^ 
und'  Muskeif ubftanz  vonTbiereh  gefunden  woTddn  fifid, 
fb  kann  man  doch  der  Analogie  liach  mit  ^Sichorfieit' 
annehmen,  dafs  fie'auch  {är  die  ähnlichen  Sitbftateeä 

's  ^ 

im  mönfcUiche^  Or^anisnras  gölten. 

Die  Refnltäte  ftimmen  mjt  ^UrdaolUs  Amrahcä» 
am  meiften  überein,  da  fie  das  Uebergewicht  des  Wajfer* 
fioffs  im  Oehltne,   ü«d  äes  Stickfioffs  in  den  Muskeln 
beweifed.    Weniger  zuüigend  find  _Se  Auihenriech's  und 
Sprengeh  Anßchtea,    und   in    vol/kpmntnem   Wider- 
Jpruche  TtAvSteffens's  und  'Hf?w/)V  Annahmen.       Der 
Herr  Vfert  foHeirt  letzteren  auf,    doch  ja.  die  chemi'-s^ 
fchen  pnterfucbungea  bekannt  zu  machen,  *^  welchen 
zufolge  in  den  orgailifcheD  Syhtm^nthic  der  vermehr« 
ten,  Empfindlichkeit  das  Verhaltnifs,  des  Sückfioffs  ge» 
\    g(*j%  dcit  Kohlenftoff  eirhöht  gefunden  worden  fey.  Dem 
Verf.  fcheint  der  chemifiche  Gegecifatz   zwifchen  dem 
reizbaren  und   empfindlidien  Sylteme  in  dem  Gegen- 
fatze  xwiCchenvdem  Wafferßqffe  und  Sitickftt^ffk  zuüe* 
gen.     Denn  den  Kobleni^off  und  Stickftoff  haben  beide 
Subftanzen   in  ungefähr    gleidier    verbaltnifsmäfslger 
Menge.     Auch  pafs^  es  fehr  gut  ;l\x  dem  ganzen  Cha* 
rakter  der  Thatigkeit  des  Gehirns  und  H^ervenfy ftems^ 
und  feinem  Verhähnifre  ^>?gen  Reize ,   indem  gerade  die^  - 
Arzneimittel'  mit  öbei^viegendem  W^fferftoff  die  fchleu- 
mgfte  und  ftärkfte  EinAirk|jiitg  auf  d^ffelbe  ausöben, 
hier  den  WaflerftofF/ denaudi  aufserhalb  des*  Orga- 
..  nisflsus  als  das  be\yeglt(5hrtl$  Element  fichoffenbift,  "zU 
das  herrfcheade  Element  ^zuLierJtennefi.       Was  jedoch 
den  Gegenfatz  des  fenßbefti  Syftems  gegen  das  irritabl* 
betreffe,  fo  könne  er;*  bei  alfem  Uebergewfcht  desStipk* 
ftoffsiö  de^  Muskeln,  dophmehr  zwifch^n  ihrem  Sizi/e/-- 
füxffniid.  dem  WaßWfio/f  A^^ pthims  ttiStig'^irejrn;  Denn 
we«ui  gWuh-die  a<^folate^M,§nige  dtß  gauefftoffs  ifj[den 
Muskeln  iijcht  |;r^&er^als  in  dem  Gehirn  iey^  fe  fey 
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doch  gle)ch£ato  die  relative  Menge  grdD;er,  iodetn  ihr* 
Säntrfeoff  Stisiet  ^  bei  der  Meinen  Menge  ihres  Waffer-   . 
lioffe  viel  weniger  gebunden  (ey,  und  aJfo.irieinefFrtjern 
Spannung  g^gen  den  W^fferftoff  des  i/ehiras  ficl>  be- 
finde, worauf  denn  auch  die  Erfcheinungen  de^  I^ebeps- 
proceffe^  im  AJ^gemeinen  hindeuten.  1 

Wir  bemerken  nur  nech,  dafs  die  Menge  Waffsr'^ 
yJojö^im  Gehitiie  um  fp  gröfser  auffällt, /wenn  man  ße 
mit  der  Menge  diefes  Grundfi;offes,  welche  die  Chemi- 
ker }a  den  nShe^ren  Materialien  des  flvierifchen  O^'gailis^ 
Irans  fanden,,  vergleicht.  So  enthält  namentlich  der 
gelirocknete  Eiweifsftoff,  der  doch  der  Hirnfubftani 
noch  am  nacfiffen  kömml,  -näohGäy^Luffac  nnd  The^ 
nard'  nur;  7^54»  Wafferftoff  in  huadert  Theilen.,  der 
thierifchc  Leim  7/9i4j  und  der  Fälcrftoff  gar  nor;7^ai« 
.  Üebrigens  legen  wir  djiefer  Arbeit  dds  Herrn  Safs 
voraOglich  den  Werth  bei ,  di6  Phy(lolögie  und  Theorie  ^ 
der.  Kräfte  der  Arzneimittel  wenn  auch  nidit  auf  eine  ~ 
pofitive  Weife  erweitert:^  doch^uf  eine  negative  Weife 
durph  WegräumuBg  blendender  Tlieorien  kemhtlgt  z\x 
habeo% 


/ 
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Beiträge  zur  Gefchichte  des  Dariankanal»  der  ^ 
Amphibien.     Von  J.  F.  Meckel.^  Als 
Nachtrag  zu   B    3.  Heft  u  S.  82.  und 
^    Heft  2,  No.X.  S,  199.  «8»T- 

JL/ie  von  mir  dem,   was  bisher  über  die  Gefchichte  rfes 
Darmkan^ls  der  Amphibien  .bekappt  w^r,  beigefügten  , 
Thatfachen  beziehen  fich  vorxtlglich^  i1  auf  die  Art  des- 
Ueberganges  des  dünnen  Darms Ju  den   dicken,    die 
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Geftalt  des  letztem  bei  cliefer  Uebergangsftdla«    imd 
a)  auf  die  Anordnung  der  innern  fläche;    ,y 
^  in  erfterer  Hinficht  wurde  vol'zaglieh  naehgew^e« 

fen,  dafs  der  Bhnddarm  fich/bei  einer  weit  gröCsent 
Zahl  von  Amphibien  findet,  ak  die  Angaben  der  frühera 
<  Schtiflftellef,  namentlich  Cuvier*Sy  vermutben  liefeenp 
in  letzterer,  dais  die  Zottenbildung  auch  hier  allgemein 
ner  ift^  als  man  nach  fo  beftimmten  als  unrichtigexuBe-. 
faaupturigen  amnehmen  könnte. 

Beide  Sätze  wurden  durch  die  Ünterfüchttng  meh* 
rerjr,  zum  Theil  feltner,  Amphiblea  beftätigt. 

I.    Vebergangtweife  des  DünndanHf  in  4em  dkKem. 

In  der  That  finde  ich  i)  unter  denOphUlietn  odet 
ihnen  ähnlichen  Sauriern  ,   ' 

a)  bei  Toririxtmacufataf 

b  und  c)  bei  Typhhps  oä:yrhynehus  tt^d  iTyphlpps 
Jeptemjhrratus  i 

d)  bei  Chirqtes  propus ;  '  . 

e)  bei  Blpes  lepidopus  einen  fahr  deollicheii  Blixid* 
darm.  . 

Bemerkens werth  ift  es  daher  ^  dafs  er  bei  Ophifau* 
rus  ven^raüs  nicht  vorhanden  ift ,  indem  hier  nur  der 
Dil  kdarm  einen  den  Dünndarm  nach  allen  Seiten  gleicli- 
förmig  Oberragenden  Trichter  bildet.  Indeffen  erfcheint 
dieft;  Bildung  von  Ophifaurus  weniger  auffallend,  da 
AnguisfragiiU  gleichfalls,  deilelben  entbehrt,  ungeach* 
tet,  er  ilen,  in  Hinficht  auf  das  Skelett  und  Refpirations» 
fyfteni,  tiefer  ftehenden  AmphUbäitfen  und  TortrUiß  zu- 
kommt. V  i 

a)  Eben  fo  haben,  unter  den  eigentlichen  Satusläri^ - 
\t)  Seps  dnguinus ;  . 
g)  Scincus^ocellapus; 
h)  ''hainr4eI&on/ent^galenßsf 
i)  Gecko  ßmbriatugj  ' 
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1)  Gecko  vuißcusf 
m)  Agama  fJ  Tapayä  orbicularis  ; 
f.. .     n)  Lacena  ocellata  einen  mehr  oder  weniger  an*  - 
.fehnllchea  Bliaddarm.  *   . 

. ,  Dieler  aber  hat,  wie  fich  vpn  felbft  nach  cien  fchpn 
früher  gegebenen  Befchreibungen  yermuthen  lafst,  nicht  ' 
überali  diefelbe  Geftalt  und  GröDse« 

^MeiftenS)  untl  nantentlicb  bei  Tortrix,  TyphlopSy 
jOhiro^s »"Hhpes  y  Seps^  Scincusy  Chamc^leön^  Lacerta^ 
bildet  er  blofs  oin^  mehr  oder  weniger  langen,  fiumpf 
zugefpitzten ,  neben  dem  ^nde  des  Dilondarn^s  gerade 
auffteigenden  Fonfbitz,  der  fich  von  dem  Dickdari^ 
durch  k^iiid  Bedingung  untetfcbeidet,  und  völlig  als 
der  blinde  A^£ang  deffelben  erfcheint. 

Anders  verhält  es  fich  bei  einigen  Geckonen  und 
bei  Tapaya  orbiGuIariSj  welche  durch  ihre  Bildung  mehr 
oder. weniger  mit  Stellio  vulgaris  ^und  fo  eiqigerina&eii 
mit  Tupinambis  übereinkommt. 

Bei  Tapäya  orbicufaris  ift  in.  der  That  .völlig  die* 
Xelbe  Bildung  als  bei  Stellio  vulgaris  vorhanden. 

Das  ober^  Ende  des  Dickdarms  biefgt  fich,  allmäh- 
lich verengt,  vomDonndarm  ab,  nach  der  Unken  Seite,    . 
fo,  dafs  OS  einen  noch  oben  gewölbten  Bogen  bilde^,  und  ' 
fchlagt  fich  mit  feiner  Spitze  nach  hinten   und  rechts, 
fp  da{$  liierdilfch  der  Anfang  einer  zweiten  Windung 
eotftebt. 

Der  Dickdarm   wird  aiifserdem  durch   eine  fehr. 
ftarke  und  nicht  durch  Aufblafen  ^u  zerftörende  enge   ^ 
Einfchnfirung  in  zwei  Abtheilungei),  eine  obere  ebenleiV 
w8faiil0^  und  eine  unteo,  gröfserej»  aber  ^icht  weitere 
zerfällt.  • 

Der  DOnndarn^  öffnete  fich  mit  einen  kreiicförmi-" 
gen,  wenig  merklijßhea,  Vorffirunge  ia  den  pberften 
Theil  des  Umfangs  des  Dickdarm^*  , 
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Be;  ijedko  vlßta$us  ift  dio  Anordnimg  AnUcik ,  za* 
gleich  iiber  auf  «ine  febr  ^gentbütnliobe  Weiia  vepr 
fcbiedeii«    ^       * 

üer  ungefähr  %^^  lange  Dfinndarm  ftdgt  von  Hakt 
und  unten  nal;h  rechts  und  oben  in  dea  An^ng  det 
dicken.  Diefer ,  ungefähr  fecbs  Linieu  lang,  bildet  in 
feinem  Anfange  einen  abfteigenden  blinden  FortfiitSj. dar 
nicht  weiter  als  der  dünne  und  viel  engeit  al^  der  ftbrige 
,  Theil  des  dicken  ift,  un^  öffnet  fich  von  oben  ohne  Vor« 
fprung  \i\  die(en  untern  TbeU  ties  Dickdarms ,  der  fich 
gleichmäf^ig  naoh  alleni  Seiten  ^um  ihn  erhebt«  .  Der 
zwifcherh  der  Einfenkueg  do^  dfinuen  Darms  in  diefea 
Blinddarm  und  der  Verbindung  des  Blinddarms  mit  dem 
'Dick^larm  befinJÜclie  Theil  des  ^etsEtern  ift  eine,  •  der 
jenfeit  der  Einfenkung  des  dtinnen  lie^ndo .  Theil  des 
biinddarmsi  oder  der  eigentliahe  Bliiiddarfi^  dx^Üinieu 

lang-  .        \. 

Bei  Gf'cko  phyUurus  und  Gecko  laepis  habe  ich  kei* 

nen  deutlichen  Blinddarm  gefundein  ^  doch  iftre^  auch  - 
hier  durch  eine  Protuberanz.. des  dicken  an  der  liokea 
Seite'  angedeutet»  ^  Uiefe  erhebt  fich.  ai^er  nur  feitlipfa^ 
nicht  aufwärts,  während  auf  d^entgegengefetaten  Seit» 
der  Rüni  es  dünnen  nnfinterbrocheneii  in  den  des 
dicken  ilbergeht* 

II.     Anordnung  der  innem  Räche  des  DarmkantUt^    . 

Die  innere  Fläche  des  Darmkanals  bot  mir  weniger 
merUWordige  Bedingun}[^en  dar.  Die  mciften  der  unter« 
fuchten  Saurier  und  faurierähnlichen  Ophidier  haben 
Längenfalten  >  nur  wenige  einen  zottenartigen  Bau. 

Sehr  niedrige  und  feltne  Falten  haben  ~  Typhhps 
feptemferiatus  ^  Bipes  lepidopus^  und  die  meiften 
der  in  deth  Nächtrage  zu  dem  RerpiFationsfyftem  der 
i^iDphipien  im  vorigen  Hefte  erwähnten  Geckonen  und 
Agamen.  v         . 
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'    Sehr  grofSie  ttadi  «ablrädie ,  dicht  aeben  einander 

Gehende  findeich  bei  Gec^  ßmbriatus  in  der  vordera 

Iiälfte^des  Darmkanals,  und  vielleicht  find  fie  hier  am 

'  •hrehnlicbften ,  indem  fie  £o  lang  als  der  DLirchmefTer 

des  Oarojs^,  z.wei  Linien,  find. 

£ineo  sottenartigeo  Bati  haben  Typhlops  oxyrhyn^ 
^hus^  Ophifaurus  vehtralis  und  Chirotes  propus.    ' 

In  beiden  find  die  Zotten  fehr  airfehtilich^  dichtge- 
dt*ängt,  bilden  qaere,  donne  Blätter.  3ei  Ophifäurus 
|tad  fie'betrScbtIicber,  auf  x^Liniefi Länge,  |^bis^ Linie 
1)reit,  ftumpfzugef^itzt,  'Sie  nehmen  nur  das  vordere. 
Viertheil  des  Darms,  in  welchen  dfer  weit  engere  Pfört-  " 
ner  als  ein  kleiner  Viorfpniing  hineinragt,  ein,  und  hr>* 
)en  hier  plötzlieb  auf.  Die.drei  hintern  Viertheile  find 
ganz  glatt,  felbft  ohne  Falten,  was  vielleicht  mit  einer 
fehr  beträchtlichen  Ausdehnung  des  Darmes  zufammen- 
hängt. 

Bei  Typhlops  ovyrhyachus  nehmen  fie  die  vordere 
Hälfte  ein,  und  gehen  allmäblich  in  ftarke  Längen«" 
feiten  Über,  die  bis  zum  Dickdarm  reichen.  Auch  die*« 
fer^  ift,  wie  der  Blinddarm,  Ctarktier  Länge  nach  gefaltet. 

Sehr  merkwürdig  nft  es  I   cht»  Typhlops  o^cyrhyn" 
»^hus  durch  die  Anordnung  des  Darmkanals  fo  wie  die 
Lungenbildung  eben  fo  n^it  Typhlops  crocotatus  über« 
einkommt,  als  Geh  Typhlops  feptemfiriu^us  durch  beide  ' 
Bedingungen  von  ihin  entfernt.  , 
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^    Eelträge  zur  menlchliclien  tincl  veJ'gleicben-  ' 
den  Ana  top  ie.      Von  F.  Tiedemann 
zu  Heidelberg. 

I,    Fernere  Unterfuchungen  iß^er  emet^  hei  mehreren 
Säiigeihieren  am.  Oberarmbein  vorkommeriden  Kaofif^ 

undeifi^damit  in  Verbindung J^ehendeAnordfiung 
der  Arterien  iStnd  Nervertj, 

.     (S.  Bd.  4-  S-  544.  u.  BcL  S.  S.  18  u,  312.) 

*  Oeit  mehreren  Jahren  liin  ich  rriit  der  Unterfuchung  der 
Anordnung   und  des  Verlaufs   der  Arterien   bei  den 
Wirbelthieren  befnhäftigt ,  um  die  Gefetze  der  Gefäfs- 
.   vertheilung  ^nd  deren  Beziehung  zum  gefammten  Baue 
auszutnjtteln.     Bei  der  Unterfuchung  des  Gefäfsfyftems 
der  vierhändigen  Thiere  fand  iph,   riafs  die  Armarterie 
mehrerer  Affen  und  Mpkis  fchon  hoch  oben  in.  die 
Speichen-  und  Ellenb'ogenfchlagader  getheilt  ift,    und. 
dafs  letztere  rcit  dem  Mittelarmrierven  durcH  einen  be- 
fondern  Kanal  am   innern  Knorren   des  Oberarmbeins 
geht.       Diefe  Beobachtung  habe  iqh  bereits  im  Archiv 
für  die  l?hyfiologie  (B.  4.*  Heft  4.  S.  544.)  mitgetheHt:     . 
,    Den  Kanal  am  Oberarmbein  habe  ich  feit  jener  Zeit 
'  xiuph  bei  mehreren  antlern  Säugethiprcn,    bei  der  zah- 
men und  wiideu  Katze,  dem  Marder,    dein  Iltis,   dem 
Zibeththier,  dem  Seehund,    dem  Eichhörnchen,   dem 
Siebenfehtäfer,  dem  Hamfter,  der  Ratte  und  dem  Maul- 
vrurf  gefunden.     Die  hohe^Theilung  der  Armfchlagader 
in   die  Ellenbogen-  urid  Speichenarterie  kommt^  aber 
nicht  vor,  fpndern' der  ganze  Stamm  der  ßrachialarteri^ 
'  .geht  mit  dem  MeJianperven  duxch  den  Kanal,   und  erft 
nach  dem  Durchgang  theilt  fleh  die'Arterie  in  jene  bei- 
den untergeordneten   Gefäfse.   :    Bei   dem  Zibeththiefc 
^U^n  gebt  die  Speichenarterie  oberhalb  des  Kanals  ab. ' 
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Da'dte  eben  genarimen  Thiere  «ötwedir  kletlerti 
jO^er  grabeo  (fellift  der  Seehund  mufs  oft  an  den  fteiien  ' 
Ufern  und  an  den  EisfchoUen  herauf  klimmen) ,  fo  wird  '■ 
dadurch-  die  von  mir  autgeßellte  Vermuthung  beftätigl, 
dafs  jene  Einrichtung  das ZufammendrOaken  der  OefäTs- 
vnd  Nervenftämme  verhindert^  brf  weJcheoj  fonft  die 
Action  der  Muskeln  des  Vorderarms  der  Hand  und  deir 
Finger  anfgehobeh  würde." 

a.  l^arietäten  des  ^teigbägelknochens  des  Menfchea. 

Es  giebt  kein  Gebilde  des  menfchlichen  Körpers, 
weiches  nicht  bisweilen  eine  Abweichung  von  dem  nor- 
malen Uau  zeigte.        Da  die  thierifche  Organifation  in 
der  grofsen  Anzahl  Von  Thierkürpern   eine  ungemein    ' 
grofse  Miinnichfalügkeit  fowohl  in  der  äufseren  Geftal-        - 
tungdee  Körpers  fiLjerh»upt  als  auchjn  den  einzelnen  ' 
Organen  darbietet ,   und  ferner  an  ihr  eiueStufenFoIge 
von  einer  einfachem  zu  einer  höheren  Ausbildung  niclrf 
2u  verkennen  ift,    der   meafchliche  Organismus  aber; 
-was  die  Gefammtbeit  der  orgatiifchen  Entwicklung  an< 
betrifft,    auf  der  hiichften  Stufe  ftehtj    fo  ift  bei  ihm 
jede  Abweiphung  eines  Organs  in  feiner  Bildung  eine    > 
Annäherung  an  irgend  eine  UiJdungsftufe,   welche  einer 
gewilTeo  Gruppe  von  Thieren   als  normaler  Bau   zu- 
kommt.       Einen  Beleg  hiefür  önden  wir  in  folgender 
abweicbenden  Bildung  des  Steigbügelknochens. 

In  demJrechten  Ohr  eines  neugebornen  Kindes  fand 
ich  deu  Steigbiigel  ohne  Schenkel  und  ganz  ohne  Oeff-  ' 
nuiig.  Er  glich  einer  kleinen  Pyramide,  deren  Grund- 
ftäthe  der  Fufslritt  darfteilte.  Von  ihr  erhob  fich  ein 
etwas-zufammengedriiclnfs  Knochenfltick,  welches  fich 
mit,  einem  rundlit^hen  Köpfchen  endigte,  und  mit 
dem  langen  Fortlafz  des  Ambos  verimnfen  war.' 
In  einem  andern  Fall  Iah  ich  bei  einem  erw^chfenen  r 
Menfcbeu  einen  Steigbügel,  deß'eQ  beide  Schenkel  zwar  / 
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vorbanden)  aber  <d[urcb  eine  danneJKoocheiifilatte  voO« 
komn^en  vecbaoden  .waren,  fodafs  (ich  wbbl  elae  kleine 
Grabe,  al^er  liceine  Oeff»utig/z\vifoheo  den  Soheiikeln 
^igte.  >  Diefe  letztere  Abweichung  hat  auch  iobon 
Cajfebohm  ')  einpial  ^beobachtqt  und  abgebildet. 

Ourcbdie  eben  angegebenen  Qildungsabweichtingea 
jft  niun  der  Steigbügel  unverkennbar  der  Golumeliä  des 
Schnabel thiers  und  der  ]Echidfle>  fo  wie  der  Vog^i  und 
Artiphibien  ähnlich  geworden.- 

Ais  einen  Beleg  für  den  oben  aufgefteUteo  Satz 
wiilich  noch  eine  fehr  feiten  vorkommende  Abweichung 
iii  der  Eiildung  der  Näfenfcbeidewand  anfobjren.  Id 
dem  Leichnam  eines  Weibes  von  acht  und  dreifsig  Jah* 
ren  fab  ich  ein  eirundes  Loch  in  janer  Scheidewand» 
wodurch  die  beiden  Nafenhöhlen  miteinander  in  Verbio* 
düng  ftanden ,  auf  gleiche  Weife  wie  dies  bei  vielen 
Vögeln  und  Amphibien  der  Fall  iCt.  ,  Anfangs  Ter* 
mulhete  ich,  dafs  die  Oeffdung  vielleicht  d^ir^h  rfne 
mec^Iianifche  Gewalt  oder  durch  ein  Gefcb\VSr  entftan- 
deVi  fey,  allein  bei .  genaueret  Unterfuchung  war  iiir- 
.gends  eine  Spur  von  einer  vorausgegangenen  Verletzung 
und  Vernarbung  wahrzunehmen.^  Es  ifj|:  dies  Loch 
demnuch  als  eine  urfprünglicheBildiingsabweich.nng  zu 
beirafchten.      -     \  •       -  . 

3.    Ueder  €iaen  Behälter  ßtr  den  Banchfpelchel 

irii  *  Seehund. 

Obgleiqh  derBati  des  Seehundes  bereits  von  mehre- 
Ten  Anatomen,  in  früherer  Zeit!  von  Severin^  iSfc/ie//- 
hammor^  Seger ^  ferfauh  und  J)auben(Qn^  in  neuerer 
VQü  Alters  9   yinc,  Malacarne  upd  F.  Lobfcein^  unter- 


1)  In  (einem  Tracutni  Cextua  dB  A<ure  monftri  hoDiimt  K«l«  17)5^ 
,Tab.  6.  %,  I«.  '    ,         \   . 
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fuclit  wünien  ift,  fo  blieb  dennocti  ein  b6foQcferer&^ 
liälter  fbr  den.  Bauchrpeiobel  Unbekannt,    welchon  ich' 
bei'  der  Zergliederung  einer  grofsen,   faft  iieben  Fufs 
langen  gemeinen  Robhe  (JPhoca  vitulina)  gefunden  habc^ 
und  defl'en  Befchreibung  ich  mittheil^n  wilj*  , 

/'Die  anfehnlich  grofse^   längliche  und  etwas  ge- 
bogene CäUenblaCs  ging  trichterfürmig  in  den  kursen 
Gallenblafengang  üb^^r,    welcher  fich  wieder  etytras  er*- 
weitertQ..  und   die   drei  Stämme   der  Lebergallengängc 
aufnahm.    Hierauf  verlief  der  öemeinfchäftliche  Gallen* 
gang  iu  einer  Länge  von  zwei  Zoll  zum  ZwOlffingerT 
darm,.  und'biklete  alsdann  eiaen  z.wei  Zoll  lanjgen  und 
zehn  Linien  im  Durchmeffer    haltenden  Behälter,    in 
welchen  der  Ausführungsgang  der  BauchfpeichelJröfe 
einmündete^     Di^e  Muskelhaut  des  Duodenums  überibg 
den  Behäher  von  aufsen »    doffen   innere  Schleimhaut 
mehrere, vorfpringende  Längenfalten  bildete,    zwifchen 
denen .  fich  zahlreiche,  Schlelmhöhlchcn  befanden.     Die 
rundliche,   kaum  eine  f-inie  im  Durchmeffer  haltende. 
Oeffnung  diefos  Behälters  war  im  Duodeno  mit  einem 
wulßigen  Rande  umgeben.     Diefer  Behälter  hat  unver** 
kenuba^  viele  Aehnlicbkcit  mit   demjenigen  >   weichet 
im.gem^infchaftlicheu  Galtengang  des  Elephanten  vor-  . 
kommt,  >  in  den  ebenfalls    ein   Ausföhr.ungsgang   der 
Bauch&ejlcheldrüfe  einmiUidet,  und  welchen  Peieir  Cam- 
per '),  befcbrieben  h^t.     Die  Beftimmung  des  Behälters  ^ 
befteht.  wohl  ohne  Zweifel  in  der,  Aufbjew.ahrung  des 
abgeforderten  Bauchfpeichels>  der,   fobald "Chymus  in 
den  Zwölffingerdarm  gelangtv  reichlich  .ergolten ,   und 
dem  Chyn^qs  zum  Behufe  der  AffinYiiation  beige^ilfcht  > 
wird*    .. 


i).Deicription  aiULtomigue  Äfon  lEltpii^t  ulkte  f*%^  Tab.  7. 
Fig.  1—4, 
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4.    Sondjsrbarß  Bildung  her  Zunge  büm  ßhlmkeu 
. .    >  Loris.  *        .  - 

Die  Organifatioo  der  Thiere  l^ietet  dem  Naturfor- 
'  Icher  eine  bewun  JerungsWilrdige  Mannjchfaltigkeit  dar, 
deren  phyfiolcgifche  Bedeutung  er  oft  febr  fchwer, 
und,  alles  angewendeten  Scbarffinm  ungeachtet,  nur 
muthmafslich  aufzufin  len  im  Stande  ift,  weil  er  fö  fei* 
teil  Gelegenheit  hat,  Thiere  aiis  entfernten  Wrlttheflea 
lebend  zu  beobachten.  ,  Eine  Beftätiguag  diefes  fand 
ich  vor  einiger  Zeit  bei  der  Zergliederung  eines  fdilan- 
keriLoris  (L.  gmcilh')^'  welchen  ich  der  Gote  meines 
verehrten  Freundes  Prof«  Brugntans  in  Leiden  zu  ver- 
danken hatte. 

Jenes  in  Bengalen  und  Ceylon  lebende  Thier , ,  das 
in  dem  Baue  der  meiften  Organe  mit  den  Mäkis  Qber- 
einkommt}    befitzt  e|/ie  doppelte  Zunge,   eine  i^abre 
Säuget  hier -und  Vogel-Zunge  übereinantter  liegend.    Die 
obere  gröfsere ,  muskuiöfe  Säugethierzunge,  funf±eha 
Linien  lang',    ift  am  bipteren  Theile  mit  drei  grofsen 
wallförmigen^  vorn  und  an  deh  Selten  mit  kleinen^ kegel- 
förmigen Wärzchen  verfeben.       Unter  ihr  liegt  nach 
vorn  eine  kleine^   vier  Linien  lange  und  zwei   Linieo 
breite  zweite  Zunge.i   mit  der  untern  Fläche  der  obera 
durch  ein  ZunjLenbändchen  verbunden.     Diefe  ift  ganz 
nach  Art  der  Zunge  der  mejfte?n  IniVktenfrelTenden  Vqgel 
der  Motacillen  ,  Dr.offeln*,   Meilen  u*  a.  gebildet,  nän> 
lieh  faornartig,  ohne  Gelchmackswarzchen,  und'ao  d-T 
abgerundeten  Spitze  fein  faferig.     Unten  ift  fie  fiti  und 
durch  ein  zweites  Zungenbändchen  an  den  Unterkiefer 
befeTtigt.     l^leine  Bündel  von. dein  Zungehbeinzungen* 
mnskel  (M.  hyogloffus)   und  dem  Kjnnzungenmu^el 
{M.  genioglo/fus)  ziehen  lieh,  zwif((!faen  den  bomartigett 
Ueberzug  hinein  ^   fo  dafs  fie  gleich  der  pbero  Zunge 
beweglich  feyä  m.tifs.  . 
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Pier«iBai|e  ©ach  iftcs  nicbt  Vmgereimtzn  ver- 
tauthenj  flafs  das  Thier,  welches  auf  Bäurten  leb^,  und 
deffen^Hauptpahrung  ia  inlekten  Wftebt,  fich.der  un- 

■  tera  hörnartigen  und  faferigen  Vog^zunge  zum  Ergrei- 
fen leiner  Nahrung  bedient,  während  die  obere.  Zunge 
das,  eigentliche  Organ  des  Schmeckens  und  Verfchlin-, 

gens  ift. 

per  abweichenden  Bildung  der  Harnblafe  diefes. 
Thiers  mufsich  noch  erwähnen.     Diefelbe  ift  voJlkom- 
•  meo  doppelt,  oder  bis  auf  ^ie  Harnröhre  ja  zwei  gleiche 
ovale  Hä|fteh  getheiU*     in  jede  Hälfte  öffnet  fich  ein. 

■  Harnleiter*      Beide  Blafen  vereinigen  fich  unter  einem: 
fpit'zen  Winkel  In  ^^v^  einfachen  Harnröbre.     Ueber  die 
pbyfiologifche  Bedeutung    diefer  Bildung   vernhag  ich'^ 
k^ine  wahrfcheinliche  Vermuthung  aufzuftellen: 

5,     Bau  der    Viränendrlife  in  der  Riefenfchitdkröte . 

(Teftudo  mydas),     '''  "* 

Die  2uf^«T>mengeföt2ten  Drüfea  mit  Aurföhrungs- 
eangen  erfcheinen  bei  ihren»  erften,Entft«hen  .in  der 
Thi^rreihe    als  blöfse  einfache,  und  gefcblängeke  An»  • 
hänge  und  Fortfetzüngeö  einer  Schleimhaut,  wie  dies* 
an  den  Speichel-,   Gallen»  und  Samengefäfsc«  der  In-..  " 
festen  bemerkbar  ift.       Selbft  bei  den  Grltenfifch^n 
find  diejenigen  Organe,  welche  der  ßauchfpeicheidrflfe 
er{tfprcchen,    die  fogenaniiten  Kförtneraabäage,   hoch  ' 
feitliche,   oft  äftig  getheilte  Anhänge  des  Damkanals. 
Aftmählith  vereinigen  und  verwlckeljo  fich  diefe  An* 
hange  und  Kaöäle,    werden  mit  Netzen  von  Blutge- 
fäßen tittd  Nerven   umhollt,    und  fteÜen   dann  pine 
währe  Dröfe  dar»     Dies  nehmen  wir  befondcrs  deut- 
lich an  der  Leber  der  Krebfe  wahr,    fo  wie  an  der 
B^chfpefcheldröfe  des  Störs,  wo  jene  ^rfprangiichen 
^  Anhänge  des  Darmkaftäls  anfängeji  au  ^vsi^  drüfifeett 
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Maitezufammettzutreten;  /"Merkwfffdig^ifr  es,;  Ariseia 
folcher  äftige/-  Bau  ßbh  auch  air  der  Thrahendrafeder 
Riefefircbildkrdte  findet,  uQd  dafs  das  auf  den  Aus- 
fObrungsgang  apfgetragene  Pprenchym  der  I>rGfe  ans 
zwei  in.  der  Farbe '  verfchiederien  Subftaiizep  5efi(ebt, 
wie  Geh  aas  folgender  ünterfuchung  ergiebt. 

Die  ungemein  grofse,  zwei  ZoJl  lange  und  ändert-* 
Kalb  Zollhohe,,    am   hintern  Winkel   der  Augenlid* 
fpalte  liegentle  Thränendrüfe  unifafst  mit  ihrer  breiten, 
dusgebdfalten  Grundfläche  den,  Auga|>fel.      Ihre   Farbe 
.  itt  grauröthlich«       Dem  erften  Anfchein  nach  fcheint 
•  fTe  aus  vielen  Läppclien  und  KOrnern^  von  Zellgewebe 
umhüllt,,   gebildet  zu  feyn,   allein  bei  genauerer  XJn* 
terfiich'upg  und  nach  Wegnahm^  des  Zellgewebes  zeigt 
fie  einen  vollkommen 'äftigen  Bau«     Die  Aefte  begihpen 
d^,   v^o  fioh  die  grofse  MCiiidung  des  Austührungsgangs 
in  der  Bindehaut  befindet,    und  treten  :dann  in  zahl* 
reiche  kleinere  Aefte  und  Zweige  zerfallend  gegen  dea 
freien  convexen  ^nd  der  Dtufß  awseioander.     .  Jeder 
Aft  enthalt  is  fich   einen  ^kleinen  Kanal,   der  ficb  ia 
dea  wetten  geineinfchaftlichen  Ausführungsgang  öffnet. 
Vai  den  kaüaf  ift  die  Drüfenfuufta|3Z    gels^^rt,     die 
deutlich  aus  zwei  in  der  Farbe  verfc^iedenea  Siphich- 
tungen  beftebt»     wie  das  auch  fchon  mein,  verehrter 
Freund»  Herr,  Or.  'Albers  bemerkt  hat  ').     Die  aufsere 
Schicht  ift  grauröthiich  /  weich ,  l«hr  gefäfsreich ,  und 
SUtAt  eine   wahre  Biiidenfubftcinz    da|:.       Xiie .  innere 
Schicht  dagegen  ift  weifs , '  harter  und  gefäfsarm.      Die 
Tbränen feucht igkei t ,     welche    fich    r^ioi^ilich.  in   dem 
vreüen  Ausfübrung^ang  befindet  ^    St  weifsüch   und 
fbbleimartig.  ... 
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lids ,  Titeicber '  von  der  hinterjet|  Fl^cj^e . des  Augitpfelft 
•ntCpriagt  oad.den  Sehnervea  bß'i  (eir^eip  Eiutrit^  ia-Qe* 
ftalt  eines  bulben  MandeSjUingitebt,.  ?ei^t  die  Ws;  jetzj 
unbekannte  Eiqrii^btung*  .d^fs/er  ,c^pe  fi^br  ftarke  J?ur» 
tion  zum  unteren  Augenjid  ablchickt^  durcti  w/iletui- 
di^Ces  bewegt  wird.,  jJei  den  Sqhil4K**öteii  ift  vQrz&g^ 
lJ(Qh  das  dritte  und  uptei^i?  Augen^iy!  fehr^beiy^Jict^ 
vrahrend  das  pbere  <i>eim  BJjDzani  fait  ganz  ru\ßf  wj» 
ic'a  mehrmals^  an,  I^sbenden  SchjJciJiruterx  z>i  beobachten 
Qelegenheit  hatte.  Diele  ErfiQbeinung  ift  darin  begrüi^^ 
d^eti  daf,^  die  beiden /elir  beweglichen  Augenlider  eiae|i 
'groüsen  gemeinfchaftlicbfin  Muskel  ei;-^alteii. .  .    ., 


'  -.^ 


$,     Steinartiee  Conicremente  In  den  Muskejn»  . 

'     '  In  dem  Leichnam  doesMannes  Von  58  Jahres,  w^t 
eher  defh  Branntweintrinken  febr  ergeben  gewefen,  öfter» 
afn  Gichfanfälien  gelitten  hatte  xxßd  an  der  Brpftwafldr«^. 
fucht  Verftorbeif  war,  fand  ich  in  den  nneifteo  JVh^kela 
weiße,  erdige  Concrcfmente.    Befonders  reichlich  warön" 
fjp  in  deniMi^kelnxier  oberen  und  untei^enQliedmaafsen» 
rmmentüdi  in  den  Schenkdn,  den  zwei  -  utiJ.  dreibäuchi« 
gen  Armmuskeln ,  in  den  Gefafsmuskeln,  den  Beugen»« 
und  Streckern  des  ünterfchenkels  vorhanden.     Siela^-^ 
gen  zwifchen  den  Muskelbiincieln  im  Zellgewebe.     Dio 
meifteo  waren  länglich,   abgerundet  und  glatt.      Ihre' 
Länge  betrug  zwei  bis  vier  Linien.      Zugleich  kamea 
aucb  in  den  Wandungen  vieler  Arterien  erdige  Concre« 
mcnte  vor.      Mein  verehrter  College,    Heir  Profeffor, 
Gmelin^    hat  die  Güte  gehabt,  cÜefelbea  chemifch  zit 
unterfucheii. 

Concremente,  fecbs  Stunden  lang  in  Wafler  ge« 
kocht,  wurden  nicht  aufgeldft^  in  dem  ^Sii^er  entftan»^ 
den  je(f ocb  weiGikche  f  locku«  >ti^i  d^m  k^ugiefseiEr.  von 
M.  4.  Archiv,  y.  i.  Ask. 


_  \ 


m 
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®ary*t  iu,  v«rfchjechien  Portionen^des  Wifftrs  zeigte  fifcK 
weder  eine  TrCH?itng,  noch  ein  Niederfchlagi  X>emnQch 
alfo  war  kein  Thlerleifn  hoch  Salzfaure  und  Schwefel- 
ßui-e  vorhanden.  Das- Waffer  relrgirte  auf  ManzÄifar- 
ben  nicht  ^kalifch-.  Die  ConcretiöneYi  l5fteQ  fich  ualer 
fchwacheni  Aiifbranfen  bfs  auf  fich  gelb  färbende  and 
i?i^ft  bei  längerer  Digeftion  verfchwindende  Flocken  in 
Salpetet^Iäure  auf.  Beim  Abdampfen  der  Auflofung  blieb 
,  dne'weifse  Mafle  zufHck,  die  bei  der  bis  zum  Verkoh- 
let! der  thierifchen  Materie 'fortgefetzten  Erhitzung  fich 
gelb  und  bräunlich,  jedoch  tiicht  röthllch  färbte.  Es 
war  alfo  kein^  Harnfäure  vorhanden.- 

'  %  Löfte^man  Concreroehte  in  Salpfeterföure'auf,  ib 
erhleltSian  durch  Fällung  mittelft  Ammoniums  einen 
Niededbhlag,  der  aus  73  pr.  Cent  phosphorfauren  Kalks 
beftand.  Kohlenfaures  Kali  fällte  nach  7  .pr.  Cent  koh*- 
Jenfciuren  Kalks  aus  der  Auflöfung«  Beim  Kochen  der 
Concremeote  mit  Aetz- Kali  blieben  gopr»  Centphosphoi»* 
fauren  und  kohlenfauren  Kalks  zuräjck.^  Durch  Säte* • 
fäure  wurde  die  Fiüffigkeit  fchvvach  getrübt*'  Per  Zu- 
fatz  von^C^lläpfeNTinctür  zu  der  durch  Salziaure  neu* 
tralifirten  alkalifchea  Flüffigkeit  fällte  v»l^  bräunliche 
Flocken. 

Zufolge  diefer  Änalyfe  befanden  die  erdigen  Con- 
cretionen  aus  folgenden  Sübftanzen:        '  ' 

Phpsphorfiuirem  Kalk  •  .  • 

Kohlenfaurem  KaJk  «         •  • 

Einer  thierifchen  JVIaterie 5  entweder  er- 
härteter l^iweifsftoff  odeir  Faferftoff 


73 
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W,  S  f^  R  E  N  p  E  L '  s ,  Feftüngsarztes  äh  Witteft» ;• 
\   berg,  ophthalmologifche  Lemerkungen»     • 

'    '  (Hierzu  Taf.60  ' 

*   1.     Vorfatl  der  Vraubenhavt   durch  das  Seheloch. 

Jrl..  F.  Koller^  cia  aojälinger  Freiwilliger  im  i^teu, 
Infantörie*  BegiiTienfe,    war  io  feiner  Jugend  vuJJig  ge- 
ftind,  und  überftand  die  gewöhnlichen  KinderkranKhei* 
ten  glöcklich.     Erft  mit  .den  Jahren  d^r  Mannl^rkeilv 
"WO  maa  ihn  zu  einem  Scfaornfteinfeger  in  die  Lehre 
that»   entwickelte  fich  eine  fcropbnlöfe  DiathfiS)    die 
fiph  theils  durch  öftere  Drüfen-  Gefchwiilfte  am  HaJfe, 
theils  durch  Augenhder-Dräfen-Jfntzandungen,  aus- 
fpracb,  wobei  indeffen  die  Augen  fe^bft  immer  gejiind 
blieben.     Im  Julius  1819  aber  ward. Xö //er  Vpn  der  im 
Bataillon 9  und   befonders  in  feiner  Compagnie^'  (der 
$ten)  hcrrfcbeoden ,  Augen- Entzündung  der  Soldaten, 
angefteckt ;  das  fcrophulöfe  Leiden  verwickelte  ficb  mit 
diefer  Krankheit,   und,  in  Folge  diefer  Verwicklung» 
erzeugten  fich  i>uf  beiden  Augen  mehrere  oberflächliche 
Hornhaut- Gefchwüre,  welche, indeffen,  bei  einer  ange^- 
meffenen  Allgemein- Behandlung,   und  dem  örtlichen 
Gebrauche  eines  Augen  waffers  aus  dem  göttlichen  Steine 
des  St.  Yves,  binnen  kurzer  Zeit  abheilten,  ohne  ir- 
gend'eine  Trübung  o4er  Üneböirfieit  der  Hornhaut  zu- 
rück zu  laffen. 

Beim  Unterfuchen  bemerkte  ich*  däfs,  befonders 
am  linken  Auge,  kleine  fchwarze  Flockeri  äuÄ  der» 
3eheioch  in  die  vordere  Augeiikummer  herabhingen^ 
von  der  Seite  her/ahe  man  diefelben  noch  deutlicher^ 
und  gewahrte  <üiniv,  dafs  fie  von  der  Traubenhaut  her- 
führten, deren  ganzer,  vor  der  Regenbogenhaut  in  dio 
Pupille  her vorftebcfldejT,  i|nd,  in  gefunden* Augen,  we* 
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gen  Her  fohwarxen  Farbe  nicht  tinterfcheMbarer  Rand» 
aa  der  untern  HäHte  des  Seheloche^  nach  au&en  -utnge- 
fcblagen  war,  und  io  die  vordere  Atigenkamröer  bioeiD- 
ragte.  ^  Am  linken  Auge  hing  von  die£em,  nach  vorn 
limgefchlagenen  Rande,,  noch  ein  befonderer ,  zient]ich 
ein^  liinie  langer,  Flocken  herab,  welcher  bei  dep  Be- 
wegungen cle»  Auges  mit  feinem  untern  Ende  frei  in  der 
^fsrigen  Feurchtigkeit  cfer  vordem  Kammer  hip  und 
h6r  fchwebte/  Die  erfte  und  zweite  Figur  der  beigefffg- 
ten  Kupfertafel  ftellen  dies  Auge  von  vorn  und  von  der 
Seite  gezeichnet,  fogut  es  ficb  thun  liefs,  dar» 

Der  Kranke  felbft  erinnert  fich ,  diefe  kleine  Mife* 
bildung  in  feihen  Augen  fchön  feit  langer  Zeit  bemerkt 
zu  haben,  weifs  aber  durchaus  keine  Gelegenheit  anzu* 
geben,  wobei  diefeltbe  entftanden  feyn  könnte,  fonder^ 
glaubt»  dafs  fie  ihm-aiigcboren  fey.     Es  zeigt  fich  auch, 
eine  geringe^  ,  noch  fortdauernde  Entzündung  der  Mei- 
bomifchen  Drüffen  abgerechnet,  keine  Spur  einer  vor- 
ausgegangenen Augenkrankheit,  und  namentlich  ift  die 
Regenbogenhaut  durchaus  gleichmäfsig  und  natürlich 
gefärbt,   die  Pupille  vollkommen  reip,   der  Pupiilar- 
rand  frei,  un<:t  das  Sehevermögen  ganzDch  unverletzt» 
ja,  cter  Ausfage  desKranl^cn  lyicb,  auf  dem  linken  Auge» 
wo  Wie  Mifsbiidung  am  ftärkften  ift^  fchärfer  als  auf 
dem  rechte«.     Demnach,  und  weil  fich  in  beiden  Augen* 
jene  Form- Abweichung  fii^det,  ift  es  allerdings  wahr-, 
fcheinlich,  dafs  die fer  Vorfall  der  Traubenhaut  in  die 
vx)rd€re  Augenkammer  ein  Fehler  der  erften  Bildung 
fey;  iVierkwflrdfg  bleibt  es  aber  immer,  dafs  die,  in  der 
vordem  Augenkammer  fo  thätige,  Auffaugungskraft  au£ 
jene,  in  cler  wäfsrigen  Feuchtigkeit  fre;  fchwebenden» 
*  und  bis  auf  einen  dünnen  Stiel,  von  allem  Zufammen* 
hange  gelöften  Flocken,  wahrend  einer  fo  langen  Zeit» 
faft  gar  kein&  Wirkung  haltt. 
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ZurädkgiMiekme  Papillarmefnbran* 

Theodor  i>.  C  . .  .,  ein  neunjähriger,  gut  coÄfti- 
täirter  Knabe,  welcher,  die  gexVöhnlichen  Ki/i^Ierkrank* 
lieiteifi  und  dftere  Wurmbefchwerden^usgenommen,  nie 
icrank  gewesen  ift,  war  auf  dem  litiken  Auge  von  Ju- 
{(ent)  auf  blind«  Die  Eltern  verfichern,  er  fey  mit  dem 
Igrauen  Staare  geboren,  ßfei  Ünterftochung  des  Auges 
fand  ich  auch  ällercfings  einen  reinen  grauen  Linfenftaar, 
vo»  hellgelblich '-  grauer  Farbe,  und  wahrfcheinlich  Ica- 
fige*'  ßefchaffenheit,  ward  aber  aufterd^rti  äm'innerh 
Papillär -Rande  der  Regenbogenhaut  eine  höchft  tarte^ 
halbmondförmig  ausgefchweiftej^  faft  rein  tveifse'  Haut 
gevi'ahr,  welche,  wie  ein  did^teres  SpJnneugev^^be  äus- 
gefpannt,  crfcliien.  Wo  dieles  «arte  Hätftfchen  eigent* 
lieh  feft  fitzt,  ift  fchwer  zu  uttterfcheiden  J  der  vorsprin- 
gende Rand  der  Traubenhaut  aber,  der  wegen  rfer  Trü- 
bung der  Linfe^  in  diefeixi^»^  wie  in  jedem  cataractöTen 
Auge,  fichtbar  ift,  Ift  es  im  ganzen  Umfange  dtr  Pu* 
pille,  fo  dafs  es  faft  fcheint,  als  wenn  an,  oxler  hinter 
ihm,  jenes  Häutchen  befeftigt  wäre,  weil  er  fonft,  fo  weit 
^flelbe  reicht ^  weniger,' oder  gar  nicht  fichtbar  feyn 
millste«  Das  Hautchen  felbft  fcheint  übrigens  nälier  an 
feinem  Innern  ausgeCch  weiften  Railde  von  ziemlich  dich* 
ter  BefchafFenheife  zu  feyn,.  wpfur  fowohl  feine,  weifse 
Farbe  >  als  der  ftarke  Schlagfchatlea  fprecheo^  den  es 
auf  den  Staar  wirft »  fcibald  das  Licht  von  der  Nafe  her 
einfällt.  Die  Regenbogenhaut  ifi:  vollkommen  empfang- 
^ch  fiSr  den  Lichtreis,  und  ihre  Aasdehnangen  und  Zu- 
üammenziehuiigea  gefchdien  durchaus  gleichmäßig)  fo 
dlkfs  das  Seheloch  immer  krdsrund  bleibt;  das  beCdbrie- 
bene  Hautcbeu  aber  ninuBt  gawiffermaEseo  an  den  Be: 
wegnoges  der  Regenbogenbaot  Tfaeil,  fo  dafs  es,  bey 
erweiterter  Pupille,  einen  gruisem  und  ansgedehnterent 
bey  zuiammengezogener  ab^,  einen  kleioem^uild  m« 
ffxn  Halbmond  bildet/  r 


Ein  After  -  Prbdutt  kann  .  rHefes  Hfutctieti  niclit 

feyn:  ein  folches  würde  nur  in  Folge  cioer  vprau.sgegao- 
.genen  Urajnkbeit  des  Orgdnes  eniftanclesi^feyn  können; 
(onoihr  die  Anamnefe,  -^Is  die  Betrachtung  des  Auges 
feMt  aber  entfer^ep  jeden  Gedanken, an.  eine  vordpsge- 
*  .gangcne  Augenkrattkheit  von  cli^r  Art,  wiie  ße  zu  einem 
folchen  Erzepgnifs.  nö.thig.  gewefen  (eyn  würde.      Das 
.ganse  Auge  ift»  die  angegebenen  Bedingungen  abgerecht 
.yiet,  durchaus  naturgemä|s  befchäffen^  und  namcrntlich 
,Wird  maa  ander  fcbön  dunkelbraun  gefärbten  Iris  nicht 
die  geringfte  Farben  -  Aendemngvünreg^elmäfsigkeit  der 
i^üpjlle,  pd«jr  (onft  etwas  Krankhaftem  gewahr.      Auch 
.da$  tiäurchen  felbftifr.duarch,-  feine,  rein  weifse,  Farbe, 
ife^nev^ufs^Qrdentliche. Reinheit,  feine  halbmondförmige 
Geftalt^.  ußd  den^Umftand,  dafs  der  fqbyiraipze  Rand  der 
,Tj"|iib^haut  dabei  ficlitbariftj'durcbjitis.vofi^jillen  jenen 
.Gebildetn  ,verfcljip{jleß,  yvelche  al»;pn^gethwitzter  Fafer- 
jCtof f,. gerinnbare Lyniphev.Qder  yvirkiiphepEitei:,  jeJer- 
5:eitnur  nach  vorausgegangenen  K^anbogenhaut- £nt- 
5;(lndungen., 'Pupilienfperren  bewirken«  ^^  .     . 

f  >iEs  bleibt  demnach  nichtsj  andres  übrig,  als -jenos 
fläutchen  wirklich  für  ein  Ueberbjeibfel  Her  Eapillar- 
inembriin  tvt  erklärent»  und  es  zu  denen  MiCsibildungen 

,  «u; rechnen,  welche  durch  theilweifes  Stehenbleiben  ei- 
nes Organes  auf  deiner  frühern  Biklungsftiife  entltanden 
find.  Nur  fcfaeint.dipfier  Annahme,  die  Sichtbarkeit  des 
'{laiides.v<iGr  Traubenhaut^  *  welcher  feheinhar  vor  dem 
Häutchen  liegt,  und  die  halbmondförmige' Geftalt,' &>* 
^tfirieUas  dichtere  Gewebe  des  letztern  felbft,  zuwider- 
IprtcbsA;  deinn  die  Wahre  Pupillarmembran v  wieWm- 
-b€rg\}^  fift  unter  Andern,  nach,  der  Greburt  i^ortbeft«» 

,    iieiidfand,  mufs,  als  ein  Gewebe  aus  einzelnen  feinern 
- Fortfet^ungen  der  Regenhogenimut -  Gef äfse-,  vorder 

""  Ver^.  M^chets  HAndbuok  der  patheV  Anatöiait.  Bd,  f.  S.  }^. 


^Tnubieiiliävit  Itegen^  und  iQ:  immer  von  fblch^  Zsürf^ 
l^^it  beobachtet  worden,  ^afs  fie  nur  eine  leichte-Trö"? 
bung  der  Pupille  bewirkte;  dagegen  das  eben  befchrjrf' 
b,ene  Häuteben y  obwohl  immer  ^yeit  .zarter,  als  <^ie  ge-        ' 
wohnlichen  Ausfchwitzungen,  doch'dicht  genug  ift,  um 

ein^a  fta^l^en  Schl^cfchatten  auf  die  Linfe  zu  werfen. 

-*  t*i         .  .  ^  ■■  ». 

X^er  Unterichied  fcbeint  nur  indeffen  leicht  zu  erkl^reoL 
wenn  rnao  bedenkt,  d^fsalle,  bis  jetzt  beobachtt*ten  und 
"befchrijübenen ,  nach  der  Geburt  fortbeftöhenden,  Pupif- 
lar  -  Membranen ,  npch  ganz  beftandcn,  und  ii,cjj  ül^t- 
4die  ganze  jpupille  erftreckten:  nimmt  man  ao,  daTs  eig 
(olches.  zartes  Gewebe,  vielleicht  in  Folge  des  Lichtireir 
2es,  fich  von  der  einen  Hälfte  des  Pupillar- Randes,  der 
Iris.ablöft,  und  nun,  durch  blofse  Federkraft  oder  iq; 
-wohnende  lebendige  Thätigkeit  feiner  Fafern,  fich^nacl^ 
der  andern  Hälfte  jenep  Randes  hinzieht^  fo  fcheipt.es' 
oatörlick,  dafs  daffelbe  fowohl  \veit  dichter  werd^a,  als 
eine  halbmondförmige   Geftalt  annehmen  müfjfe.}  .^iii^ei 
jene  Dichtigkeit  wird  immer  am  innern^    freien  j^,,|iusy 
gefch weiften  Rande   des  Halbmondes,   wo  die  Zufam* 
n^enziebung   ganz  freien  Spielraum  hat,   am  ftärkfteii 
lieyn,  dagegen  das  Häutcheji  da,  wo  feine  Fafern  ojdey 
.Gefäfse  noch  ausgebreitet  der  Regenbogenhaut  anhand  . 
gen,  feine  urfprüngliche  Zarte  und  Durchfichtigkeit  be- 
nalten  wird ;  ja  es  mag  hier  leicht  noch  durcbßcbtiger 
werden,  weil  eben, jene  Gefäise  und  Fafern,  jetzt  zum 
•Theil  unthätig,  und  weniger  ernährt^zufammenfchrum- 
jpfen  und  faft  ünfichtbar  werden.     Hieraus  erklärt  ßch 
dann,  wie  hier  die  Traubenhaut  vor  dei^  Pupillarmem- 
bran liegend  erfcheinen  könne :  weil  nämlich,  das  Gewebe    ^ 
der  letztern  in  der  Nähe  des  Regenbogenhaut  -  Randes  fo 
zart  geworden,  dafe  es  faft  ünfichtbar  ift,  wie  ich  denn  .      ' 
allerdings  felbft  mit  der  Loupe  nichts  davon  habe  deut* 
lieh  unterfcheiden  können.     Auch  bei  einer,  ganz  voll« 
ftändig  'zarQckgebliebenen  Pupillarmembran. wurde  viel« 
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ItAetit  der  1\ärt(T  vf er  TraubenhaM  e Wa  (o  ^tUp^mt  feysr 
Wenn  eiii^ugleiibfa  Statt  fincib^^^^  ibii  Qbal^* 

haupt  ünterCcheidbar  mai^hte« 

In  der  4ten  FJgnr  habe  ich  verfucHt,  das  befchrie- 
bene,  Ikbrigens  fehr  vortheilhaft  gebildete,  ^Aüge  naeh 
der  Natnr  darzüftellen,  was  indeffen,  befonderÄ  in  Hin- 
geht der  Zarrhejt  des  bdbrnondförinigen  Hlutchens; 
VelcheS  ich  j^upillarmembranzu  neniien  gewagt  habe^ 
nicht  giEipz  fo  geglöclit  ifts  als  ich  es  gewünfcbt  hätte. 
JDie  3te  Figur  ftjellt,  des  Abftiches  wegen,  eine  Piipil- 
)enfperre  in  Folge  fyphilitifcher  Iritis  vor,  und  dörfte 
vielleicht,  als  vollkommen  naturgetreue  Abbilclnng  eines 
fölcheh  Falles,  an  fich  nicht  tmwillkon^meo  feyn.  Der 
vrinklichte  Püpillar  ^  Rand ,  die  befonders  in  ihrem  klei- 
faen, Ringe  entfärbte  Regenbogenhaut,  ihre  Anwulftong 
tihch  vorn,  deuten  genugfam  auf  das  vorausgegangene, 
heftige  tieiden  der  Iris  hin,  ^ie  denn  die  fich tbarerü 
Ofemse  der  iBin^ehaut,  die  blaffe  Röthe  der  Augenlid- 
Bänder,  und  die  unoi^dentlicb  ftehenderi,  hie  und  da  zu« 
lamrhengiekl^bten  Wimpern,  auf  eine  nochfortheftehen- 
de  entzQncIIiche  Dispontion  des  Auges  fchllefseq  lafleb, 
tvelctie,  verbunden  mit  der  gelben,,  kachektifeheo  Ge« 
fichtsfarBe,  auch  die  künftliche  PupilJ^nbildung  hier 
siicht  Väthfam  machen  dürften,  wenn  auch  der  Kranke»' 
.ein  hieiiger  Schuftergerelle,  übrigens  nicht  alle  lacht« 

wcipftndang  auf  diefem  Auge  verloren  hätte. 

•  ■         •  j  * 

'J.     Zufällige   Läfung   der    RegenbogenhaM    vom 
' '  Wimperbande. 

D\e  $ea)rpa  •  SohmidtfcHe  Koredia]  yfis  war  fchon 
feit  lange  vorbereitet  durch  mehrfache  Bemerkungen 
Cit>er  den  Idckern  Zufamraephang  der  Regenbogenhaut 
mit  dem  Ciliar  -  Ligamente ,  und  über  die  Leichtigkeit 
l¥omit  diei^r  Zulammenhang^  aufälliger  Weife  bisweilen 
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imf gehoben  ^^rd.     Dergleichen  BeöSafehtniigen  findeo 
'<wir  von  Chopart  und  Default ^  dem  Baron  Wtfnzel,  Sa- 
tader^  und  Andern  aofgtöeidhnet ,  und  in  eanem,  viel 
f ruber,  von  l-or.  Odbelius  erzählten  Fallet'  fchfeint  fogdr 
rfe^  btötseliichuei^,  bei  grofsentfaeils  verdunkelter Hord- 
liaut,  hingereicht  zu  haben,  um,  der  einzigen ^   noch 
fibrigeo,  durchficbtig^fq  Stelle  cferffelben  gegenüber,  jene 
Ablüf^ng  der  IriSi  und  dadurch  eine  ti^!ie  Pupille  zu  be- 
^rken  ^y    Ich  felhft  fafae  ebenfalls  fcboo  VCf  einigen 
lahren  ian  einem  Bürget  in  Halte  einen  Ibkhen  Fall,  dSt 
aber  mit  einem  Partjal^Staphylom  der  Hornhaut  veN 
bunden^  weniger  anffiaileiid  erfchien  j  und  gewifs  wird 
f aft  jeder  Augenarzt  ähnliche  Fälle  gefunden  haben»     ' 

Selten  aber  dürfte  die  Entftehung  einer  neuen  P»» 
pille  durch  zufällige  Ablofung  Her  fris  fo  rein  und  voll- 
kommen gefunden  werden,  als  in  dem  Auge^  welches 
ich  in  der  5ten  Figur  der  Kupfertafef  dargestellt  habe: 
*fähe  man  nicht  die  noch  offene,  nätürlicbe  Pfipille,  lo 
\vürde  man  beim  erften  Anblicke  diefes  Auges  gewli/s 
'glatiben,  dafs  ein  gef  hickter  Operateur  daran  die  Kore^ 
dialyfis  mit  allem  möglichen  OJöcke  verrichtet  habe,  und 
mur  die  Ueberlegung,  dafs  es  kaum  nloglich  feyn  wür« 
:de>/diefe  im  äufvern  Augenwinkel  fo  zu  Stande  zu  brin- 
gen. Würde  einige  Zweifel  erregen  möffen,    Diefs  Augö 
ift  von  dem  Musketier  fl.  Bruckmeyer  5ten  Compagnie« 
34ten  InfafUterie*  Regimentes.    Seiner  Erzählung  nach 
ward  er  vor  fünfzehn  Jahren  mit  einem  ftuntpfen  Arm- 
farui^tbolzen  in  dies  Augegefchoflen,  worauf  er  fogleich 
das  Sehevermögen  verlor^  und  eine  heftige  Augenent« 
Zündung  bekam ;  erfteres  erhielt  er  jedoch  fchon  nach 
Verlauf  dreier  Tage,  Wiewohl  nur  unvollkommen,  wie- 
der* die  Entzündung  aber  hielt  lange  an>  und  liefs,  als 
auch  fi^  endlich  gehoben  ward,  das  Auge  in  feiner  jetzi« 

t)  V«rgL  m«iae  GjBichicbte  te  CSiivuicif  aber  dieü^  Artikel^ 
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gmrGeftalt  atittfelt^  wo  «Ile  GeMHe  4©flfelbMi  dielril 
"öusgenotnmeA,  ganz  geüiind  erfcheinen«  uad  pamiuiUiah 
in  (Jer  Horithaut  keine  Spur,  einer  vprausgegaogene/i 
.  »Vcrlfctztfrigi  bemerkbar  ift  -  Die  hatürUche  P.upilJe  er- 
fehtint  iätwas> nach  innen  ttnd,  obien  geTteiifc^  jiiid  katzeop 
ürtig  in  die  Länge  gezogen,  ^^irtl  aber  diurch.dep  ver- 
schiedenen Lichtbad  gleiehmä&ig.auf  allen  Seiten,  ver- 
•engert  .öder  erweitert;  idie  nei^.^  zufällig  entftaadene 
rPupille  aiT^  öüfsern  Hornteiuiriaiide  bildet  ein  feft  regd« 
«näisiges'Dreyeck»  oder 'vielmehr  ein^n« Sextanten»  d«r 
mit  dem  yoUkommen  fctdrfen  Centrlüwjakel  nachdem 
iMitteIpMnkte:  der  Hornhaut  gerichtet  ift,   iincl  eiaiea 
dureh  (iiq  Schärfe  jenp.^  Winkels  be^weift,  dafs  Bildung 
eines  kOnftlichen  Vorfalles  der  Kegenbogenhaut,  odör 
^^inklenlmllng  derfelbeff  in  die  Hornhaut ,  nicht  imnaer 
abf6lut"nbth\yendig  zu  einer  fchöne.n  Koredi^lyGs  ift: 
ein   Umftand,.  welcher    vielleicht    der   alten   •Scaroa* 
.   Schmidt^Tchen  Operations- Miethode   in  folcheo   Fällen 
das  Wort  reden  .durfte,  wo  die  Hornhaut  nur  an  einer 

kleinen  Stelle  im  Innern  Auffenwinkel  noch  durchfiel- 

^ •    f  *'.  • . '  .  . 

■tig,  übrigens  aber  leukotamös  ift.  ^ 

,  Bruckvieyer  fieht  öbrigens  mit  ^diefem  Aug^<  zwar 
^nojcjh,  aber  fehr  fcbwach ,  fo  dafjs-er  z,  ß.  damit  wphl 
^erfon^n  erkennen,  ^ aber  nicht  lefen  kann;  föbald  er 
nipht  im  hellen  Lichte  ift,  ficht  er  alle  Gegenftände  dojp- 
jelt,  bei  ftarker  Beleuchtung  dagegen  nur  einfach ;  — ^ 
ein  UmftaijiJ^  der..ausder,blofsßn  Er\i?eiterung  der  na» 
tOrlichen. Papille  im  fchwäcbern  Lichte  mii*  nicht  hin« 
länglich  «ykjart  werden  zu  Icönnen  fcheint^ 
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lÜfeitra^  zur  Gefchicilite  der  Hefmapliroditeh   ^ 
unter   den /Infekten,  von  Prof,  üer^aäi^ 

1  ■     *  s 

,     n  itieiiieF  Samdilwg  befindea  fich   folgende '-Hernift* 

pbroditeQ;:  '  ./:*', 

1)  Papilio  (Vaneßa)  Aialama.  Die  lÜlce  Sejlö 
männiiäh^  äie  rechte  weiblich ;  das  Jinke  FJöge/jiaar  ift 
fieträchtlich  kleiner )    ftärkiei*  gezackt    und   tiefisr   ge- 

■fchweift ,  die  Färbung  aber  Vom '  rechterr  Flögelpa^i^ 
nicht  Verfchieden.  Der  hnke  Fühler  unveinö  KölbenJängp 
kßrzer  all^  der  rechte..  |n  den  Taftern  und  Beinen  bemer* 
ke  i^h  keinen  fymmetrifchen  Unterlchi^d.  i%r^riinterl^ 
ift  wie  bei  weiblichen  Indivftluen  göbajitt«abeii -akif  der 
männlichen Seitf  beim. getrockneten  Exeniplare  \¥eit  ftär« 
ker  zufammenge^chrumpft  aJs  auf  der  .weiblichen^ 

Wurde  bei  Dresden  im  J'reieh  befangen.  ochräTik 
erwähnt  bereits  einen  Hermaphroditen  diefer  Art; . 

2)  Papilio  (iMtiejJa)  Antlopa.^  Die  rech tfe  Sei^ 
männlich,  die  linke  weiblich.  Die  UhTerfchiede  wie  bii 
voriger  Art,  der  rechne  t^?lhler  aber  auffallender  k'fl rasier.* 

JB^rmlfe  vom  Schullehrer  Z/?Äor/i  gezögert/       * 

.  . ,'     '  'ß '  Pa/ilio '  (Mplkaedy  Phoebe.     Die  linke  S'^ife 

niänniich/  D?r  linke  Fahler  etwas  kürzer  als  der  rpch- 

ite,   üD^  das  linke  FJOgelpaar  kleiner,  (ibrigens  Zeicn- 

luing  und  Umrifs  mit. dem  rechten  Flögelpäare  gleictf. 

Der  Hinterleib  wie  bei  männlichen  Individuen.- 

"  Gefangen  im  Freuen,  von  mir  felbft,  auf  der  tnlßl 
LeGna  in  Dalmatien.  '  ''.'    ^ 

4)  Sphinx  Euphorhiae.  Die  linke  Seite  mä'njilifh. 
Ich  >habe  diefen  mJ^kwürdigen  Zwitter,  det  zugleich 
,  eine  Farbenabänderung  darftellt ,  in  Ahrens  /fcaina,  Inf, 
Eur.,  Fafc.  L  Tab.  20,  befchrieben  und  abbilden  laffeti. 
Ich  irrte,  aber  damals,  wenn  ich  glaubte,  das  Unke  Fle- 
gel paar  fey  eben  fo  grofs  als  das  rechte,  es  ift  allerdings 
etwas  llleirier.     Befouders  merkwürdig  ift  liier  die  Farr 


io6S  '  ■  *     - 

^     '      .. 

Iienvertheilüng«  Der  ganze  Körper  erfcbei^t  auf  der 
,  Unter &ite  durch  eine  MittelUnie  der  Länge  ^ach  •  ge^ 
ttieilt^  was  auf  der  mänpiichen  3eite  lie^t,  ift  di|rchaus 
mit  eioeiii  Kranen  Puder  bedeckt,  diö  vreibiiche  Hälfte 
iber  ha^  einen  .w^fsen  Tafter  ('  vv^föe  Scbieneo,  rfofiea» 
"  irothe  Bruft  nud  Hinterleib  mit  grell  weils  gelr^äMSt«! 
Einfohöitteiu    Der  Hinterleib  ift  weiblich.     ; 

Qeiogen  in  Halle  viint  verftorbenen  Häbwr* 
Sy  Spt^x  ChliL  Die  IidkQ  Seite  mänoiiqh ,  cbor 
|r#chte  fftblor  und  das  rechte  Flög^paar  auffallend  län- 
ger iils  die  aiilualicfaea ,  übrigens  aber:  findet  lieh  nicht, 
die  geriagfte  Abweichung  in  Farbe  und  ZeicbAung«  Der 
Hinterleib  ift  weiblich,   .     /  \ 

\  Bei  Lrif  a%  gezogen« 


^  ^  Wenn  wir  die  Hermaphroditen  der  Infekten  Ober- 
fcaupt.petrdchten»  fo  ergeben  fich  folgende  Refultate: 
;  i)  p^e  meiften  Zwitter  muffen  durch  eine  Mittet 
|lnie  vom  Scheitel  bis  zum  After  getheilt  gedacht  wer- 
den, wa  die  eine ffälfte,  tind  zwar  bei  weitertigröfst^ö- 
lheils  .4i?  lio^j  männlicli  erfcheint.  Fäll^,^  yro  tfia 
,Vofderflögel  undf  der  ganze/ Vorderleib. maniäic^  und 
|liehipteren.lT>eiI^  weiblich  gewefen  wären;  find  mir 
nicht  mit  Bßitimmtheit  bekannt,  wiewoiil  in  Hinficht 
der.  Färbung  Oberhaupt  hie  und^da  7,.  B.  bei  Bombyx 
dispar^Pavoniau.  a.  Fälle  bekannt  find,  die  einen  Uebeic- 
f^l^  ^er.  männlichen  Zeichnung  in  die  weiblich^  anzu« 
beuten  fcheinen»  r 

^  .%)  Nur  bei  den  Schmötterlirigen  find  bis  Jetzt  der« 
jgiwchen  Hermaphroditen,  obfchon|ils  grofse  Selteohei- 
'  tCÄ,  entdeckt  worden.  Von  Käfern  erinnere  ich  mich 
'  nureinmal  eiMMelolomha ßyiumtU  irgendwo  gefehen 
•au  hfi^ea».die  einen  männlichen  und  einen  weibßch^ 
Jahler  hatte/  Kämen  fie  auch  bei  den  übrigen  Infekteirf* 
Ordnungen  vor,  fo  wäre  es  wunderbar ^  wenn  ue  b!« 
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jetzt  gSdzlicft  aberfehen  waren,  da  doch  der  SvCsereOe« 

fchlecbtsunterfcfaied  be|  fahr  vielen  Oattungen  und  Ar^ 
teBf  z- 6.  bei  den  g/dhOmterr  Soarabaeiden^  bef  deii^ 
gröfsern  Byticis^  bei  vielen  M^lalomhenj.  den Lucani» 
idenj  den  Gfjllus -und  Locußa-Ariea^  den  Seolien  u.  »«^ 
iiicKt  minder  ib  die  Augen  fldlendy  als  bei  den  Schmet* 
terlingen  iff.  - 

3)  Bei  den  Schmetterlingen  felbft  wieder  zeigea 
einigt  Arten  gröfsere  Neigung  zum  Hermapfaroditismus 
als  andere«  Wäbrend^bei  ein  und  derfelben  nicht' gizhat' 
gemeinen  Art  die  Falle  fchon  mehrfach  beobachtete  wurf 
den^  und  die  oeuern  Entdeckungen  anph  meiftens  Artat 
betreffen  i  welche  den  Vorigen ,  wepigftens  derX>attunj( 
nach,  angehören >  ift  bei  vielen  in  unendlicberMengd' 
vorhandenen  Arten,  ^z.  B.  aus  den  Gattunge»  Ca//ijnor« 
pha^  Limenitis^  Apatura  u.  a.,  noch  nicht  ein  einziger 
Fall  kundig  geworden,  ' 

,4)  Ueberdie  Ausbildung  der  Zeugungstheile  felbft 
verniifien  wir  zwar  noch  anatomifche  Unterfuchungen^ 
aber  als  Andeutungen  laffen^ch  einige  Thatüachen  auf* 
ftelien: 

a)  SeopöWs  bekannte  Erzählung,  die  er  nach  A/* 
1er  aufgenommen  hat>  enthält  zwar  ünbeftreitbar  in  fo« 
fern  einen  Irrthum>  als  bei  zwei  Raupen »  die  fich  zu« 
jammeii  verpuppen ^  unfehlbar  eine  zu  Grunde  gehen 
tnufss  und  der  von  der  Verpuppung  hergenommeneo 
Meinung 9  als  feyen  beide  in  ein  Individuum  verfchmol« 
2en,  liegt  ohne  Zweifel  eineTaufchung  zu  Grunde.  Pik 
terrabtr  will  die  Selbftbegattung  gefehen  haben,  da  konnttt 
dodi  nicht  fo  leicht  eine  Täufchung  (denn  Pillem  eise 
s  vorfätzliche  Lüge  Schuld  zu  geben,  ift  kein  Grund  vor« 
handen).  Statt  finden.  Endlich  hat  er  das  Eierlegen 
und  das  Auskriechen  der  Räupchen  aus  deiifelben  gefe* 
faen,  das  unterliegt  denn  wohl  kaum  einem  Zweifel,  und 
e^  geht  daraus  hervor  j^  dal«  der  weibliche  Tbeil  eine  Bar 


|attücig  MrK^9h  liB4^ftlr  dliefeH>$  empfötrgUch'  gewefea 

.  war./  lieobnet.  tnao  dazu^  ^afs  Pi//^r^  Exemplar  nicht 
lin  Freien,  gef^öge»,  fonllern  erzogeo  war^  fo  wird 
dile  SelUTtbegattung  iiodjSelbftbefruchtung  deQeJL^^ii  um 
fo  wabrfqlieinlicher»  \ 

,,  b)  Pi^'Erfahrwng  bai:;iDE)e)innals  gelrfirt»  4afr.de^ 
gleichen  Zwitter  Eier  gelegt  haben,  aus  d.etiepIläop. 
^eo  ausgekroch^p  finil^  Da  möffeüi  jnitfain  die  weibli- 
c^ien  GejaitaJieo  ausgebildet  und  da?  Tbier  zur  Begat-^ 

,  tung.fähiggeM?efein  ieyxi.  •  If^^^r  l^fstfich  diesmöglich 
dQfikeiH.l^ienn  .auch  nur  ein.Eierilock  vprhaQdei|  ift, 
ai>er  es  £pt:%t.a^ch  voraus,  dafs  die  äufsern  fiegattungs- 
.Werkze^uge  iiiqht  halb  mäanlicHrund  halb  weJLbliqh  feya 
höonen,' fondern,  dafe  entweder  die  weiblichen  aJlcin, 
und  vollft^JÄchg,  die  jnännlichen  aber  lentweder,  gar  nichts 

/  oder  nur  verküHimert  da  find,,  öder  zweitens,  dafs^beide, 
inännlichd  und  weibliche  voUftä^dig  da  find.     Ochßn*' 
teiiwer  wiil/beide  gefehen  habeui^ 
,       c)  Bei  allen. von  mir  Beobachteten  Exemplaren  ift 
der  Hinterleib  feiner  äufsern  Form  und  Encjigung  nach 
eiitfchieden  weiblich,  von  der  männlichen  Hälfte  ift  nur 

.  einel  verkrüppelte  Andeutung  bisweilen  zulbeobachteo. 
Rechnet  man  nuü.  dazu,  dafs  bei  den  mefareften  Arten 
day  Man  »cbei>- mindere  Gröfseund  kör  ze,rn«  Hinterleib 
Ißt  als  das  Weibchen,  fo  könnten  die GeniJ^alicn  zwtier 

'ZU  einem  vereinigten  Individuen  nicht  in  einen  einzigen 
gemeinfchaftiiefaen  Endpunkt  zufammenfallen,.  rondern 
die  mähnMchen  möfsten  an  def  Seit«  vor  der  Spitze  iie* 
gen.  Dies,  fo  wie  der  Umftand^  dafs  die  Arten,  laei 
d#ien  man  bis  jetzt  Zwitter  beobachtet  hat,  fich  fo  be« 
gatten,  dafs,  das  Männchen  die  Ruthe  von  oben  nach 
unten  richtet^  und  nicht  feitwarts,  macht  die  Mug» 
lichlcfeit  der  Selbftbegattung  «incs  iolcfaen  Hermaphro^ 
diten  fehr  a;weifeihaft. 


\' 
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t,     E.  Home  über  die  Ver,äx\derutigfen  dc$  Blui 
tes  bei  der-Gerinnüng.  (PhH.  Transact.  IgiS-' 
p,  173»  ff.)  .    .  ■     '      f    ' 

.fcjs  itt  fejir  merkwürdig,  cJafs  ich  bei  der  erften  Vorle- 
fung  dljefer  A^  im  Jahr  tygo  der  Geretlfchaft  zu  'be wei- 
fen fachte,  dafs  eine  Aluskelfafer  iu  klein  fey ,  uiA  yom^ 
iTienfchlichen  Auge  felbft  durch  das  bette  damals  übliche 
Vergröfs^rungsglas'gefehen  werden  zu  Können,  und  doch 
in  der  jetzigen  zei^n  kann,  dafs  raittelft  dei'  grofsen  Ver'- 
beiferungen  im  Gebrauch  des  MikroCkopes  felbft  Fafern^ 
die  nicht  gröfser  als  ein  Blutkügelchen  find,  gefehen  wer- 
den können.    DJefe  rühren  von  Hrn.  Bauer  her,  der  fein 
ganzejs  Leben  auf  die  Unterfuchung  von  Gegenftänden  ' 
diefer  Art  verwandte.      Vertrauen  wir  aber  nicht  denl  • 
Beobaclitunge/i  eines  folcben  Mannc^s,  wie  können  wir 
uns  auf  die  von  gewöhnlichen  Beobachtern  verlaffen  ? 

lÄe  rothea  Blutkügelchen  des  ^enfcben  fc^einjen,  - 
w«nn  fie  unterm  Mikrpfi^op  durch  den  Mikroo^eter  gemef- 
fen  werden,  ti^o  Zoll  im  Durchmrffer  zu  haben ,  indem 
2,390*000  auf  einen  Quadratzoll  gehen.  Ihrer  Färbefub- 
ftanz  beraubt ,  hatten  ^^  3^  Zoll ,  indem  4,000,000  auf 
einen  Quadratzoll  gehen.  Hieirnat^h  find  fie ,  ihres  Färbe« 
ftoffes  beraubt,  nicht  ganz  um  -J  kleiner.  Diefer  fcheint 
nicht  in  ihnen  enthalten,  fondern  fie  nur  zu  umgeben, 
Hiefür  fpricht  die  Leichtigkeit  der  Trennung  diefes  Stof- 
fes,  indem  er  fogleich  von  allen  Seiten  vom  Kügelchen  ab- 
tritt,' und  die  Noth wendigkeit,  eine  nur  fehr  kleine  Blut- 
mehge  mögljchft  dünn  auf  Glas  zu  ftreichen,  damit  fo 
alle  Feuchtigkeit  verdu|ifte,  wenn  man  fie  gefärbt  erhal- 
ten vriU.    D'ann  behalten  üp  ihre  volle  Gröfse  und  Farbci 
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Blnt  aufgetragen, 4b  daTs  es  nur  ^Miaote  feucht  bleibt^ 
fo  trennt  £ch  der  Färbertoff  in  wenig  Augenblicken  and 
bildet  einen  Rreis  um  das  Rfigelchen.  Ift  das  Bim  mit 
WaCter  verdünnt ,  fo  ift  diefe  Sonderang  dat  Werk  m&ea 
Aogenldicka.  N^h  ein  Grand  .ift  die  grofse  Menge  des 
Färbeftenes;  der  ficlr  zh  den  Kügelc^ien  me  j:  z  retbUt, 

Die  l^utkügelcb  A  find  nicht  in  allen  Thieren  Ton  der- 
Albbn  Geftalt  und  Gröfj»e  Dr.  IToung  hat  fie  in  feiner 
Einleitung  in  die  medicinifche  Literatur  aas  dem  Kröten* 
kay  als  eiförmig  befchrieben.  Herr'  Bauer  fand  fie  hief 
itt)  Leben  eiförmig ,  gleich  nach  dem  Tode  platt.  Wenn 
£ch  die  menfchlicheri  Blutkügelchen  to«  ihrer  Färbefub- 
ftanz  trennen ,  Ib  {chwimmen  fie  forti^'-ährend  im  Serum 
und  haben  Anztehmig  gegen  eiüander,  indem  fie  fich  ver- 
blnd^n*  Dadurch  ehtftchen  Linien  mit  feitlichen'  Ein- 
fchnitten  an  dto  VereinigungsRellcn.  Hieratrs  wird  es 
wehigftens  wahrrcheinlich »  dafs  die  Muskelfafei'n  vorzüg- 

.  lieh  aus  den.  Blutkügelchen  enrftehen,  und  dafs  kein« 
aus  ihnen  entft^hende  kleiner  als  fie  felbftfeyn  kann*  Herr 
Bauer ^  »dem  ich  diefe  Vermuthung  mittheilte,'  Terfuchte» 
die  feinften  Fafern  der  Muskeln  auszumiueln.  Nach  ein!« 
gen  Tergeblichen  Verfuchen  wurde  eine  losgetrennte  Fa« 
Xcr  aus  dem  gebratnen  Schenkel  eines  Huhns  unter  daf 
Mikrofkop  gebracht,  und  gefunden^  däls  fie  in  dem  Mi» 
kromi^ter  in  jeder  Hinficht   genau   denfelben  JElaum '  als 

'vier  an  einander  gereihet^  Kügelcfaen  einnahm,  welche 
in  dem  Seram  vor  vollendeter  Gerinnung  Am%  Bfuies 
fchwämmeH.'  Die  MuskelfaCer  konnte  in  einer  ^öEiera 
Länge  verfolgt  ^  die  Einfchnitte  aber  nicht  weiter  untere 
Cchiedeh  werden, 

f  Beim  Verfolg  diefer  Unterfuchutig  der  Muskelfftfera 
fand  Herr  Bauer^  dafs  fie  fich  viel  leichter  trennen,  wenn 
fie  gekocht  oder  gebraten,  und  dann  eine  Woche  Idng  in 
täglich  gewechfeltem  WafTer  macerirt  werden,  wo  er  dann 
den  befqhriebenen  ähnliche  Fafern  leicht  aus  der  Muskel* 
haut  de>  Menfchenmagens, der  Keuledes Schafs  und  des  Ka« 
ninchens  und  diem  Lachte  darfr eilen  konnte,  welche  alle 
aus  länglichen,  durch  flacbe  Eiujfohmtte  getrennten  GUe«, 
dem  beltaaden» 
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DureH  längere  Macenition  «erfafleii  clife  Fafdrfi  leW.r 
in  eine  iMaHe  von  Kügelchen  von  der  Gröfse  der,  i'  ev 
Häute  beraubten,  BJmkügpJchen.  Die  beobacbteren  Ti^at- 
fachen  find  zuv^rläfßg.  Wiefern  fie  zur  Bildung  der  Mei- 
nung verankffen  können,  dafs  die  Kügelchen.  das  Mate^ 
rial  und  die  Anziehung  zwifchen  ihnen  das  Mitte]  >rt)  wo-, 
durch  die  einzelnen  Fafern  und  die  verfchiedenen  Zufaoi- 
menftellungen  gebihdet  wlerden,  welche  ^in  den  I^luskeln 
irorkommen)  erForderJ:  eine  feinere  Unterfiichung,  Be- 
merkens werthift,  dafs  die  Blutkiigelchen,  »fp  lange  fie 
noch  von  ihrer  Färbefuljftanz  umgeben  und  ,  nicht  zufam« 
menlaufen  und  verwachfen,  mithin  vermuthlicii  die  An- 
ziehung, welche  dies  bewirkt,  erft  zwifchen  ihrer  Färbe- 
lubftanz  beraubten  Kügelchen .  eintritt. 

Die  Anficht,  dafs  die  Mu?ke) fafern  aus  Kügelchen 
zufammengefetzt  find,  wird  durch  Herrn  Bauers  Bemer* 
kungen  über  das  Gehirn  heitäiigu  Wird  cliefes  Organ  gleich  ' 
nach  dem  Tode  unterfucht,  fo  fieht  man  überall  eine  iVlen* 
ge  von  Fafem^in  allen  feinen  Theilen^  und  die  ganze  vSub* 
ftanz  crfcheint  als  ein  Gewebe  von  Fafern,  weiche  wie- 
der eine  Anhäufung  von  Kugelcheiir  find  ^  deren" Verbin- 
dung fo  zart  ift,  dafs  die  leifefte  Berührung  fie  zerftöre 
und  den  Anfchein  bewirkt,  als  fey  das  Gehirn  Ijlofs  aus 
Kügelchen  zufammengefeizt,  welchen  eine  weniger  forgfäl- 
tige  oder  unter  ungünftigen  Uuiftänden  angeftellte  Unterfu- 
cbung  gewährt.  Anfänglich  nahm  auch  Herr  Bauer  blofs 
Kügelchen  an.  Diefe  und  die  Eiter  kügelchen  Und  gans 
von  derfelben  Gröfse  mit  den  Blutkügelchen ,  die  ihrer 
Färbefubftant  beraubt  find. 

Procfiaska^s  *)  und  fVenzels  *) ,  in  der  E  n  c  y  clo p  a  e  - 
dia    bri'tannica  ')     enthaltene     Angaben     beftäiigea 
Hrn.  £aiiffri  Beobachtungen  auf  das  genauefte,  wenn  fids 
gleich  in  mehreren  Hinfichten  nicht  ganz- genau  find» 


l)  Opp.  min«  t.  p^  ^42. 
%)  De  penic.  ftructura  cerebri.  p.  H* 
9)   Vol.  I.  part.  2*  p.  36o.  No.  64.  und  ^^. 
M.d.4rchiv.   V.i.  Bh 
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Ich  gtht  nun,,  naelidem  yak  die  ErCcbeitiimgen  der, 
ihrer  Färbefabftan!^  beraubten  BJutkugetcben.  angegeben 
habfe,  zur  Unterfuchung  der  Art  übe^r^  wie  Bl^ut  beim 
Gerinnen  das  Gewebe  erhält,  wodurch  es,  im  lebenden 
Thiere  ergoden  ^  KUr  Bildung  einer  yereinigung  mit  dem 
allgem^^inen  Kreislauf  in  den  Stand  geletzt,  und  da- 
durch mit  den  feCten  Theilen  des  Thieres  eins  wird. 

Immer  ift  die  Art,  wie. das  geronnene  und  in  vcr- 
fchiedenen  Tbeilen  des  lebenden  Thieres  in  Kühe   ge- 
bliebene Blut  GeFä£se  erhält,  eine  unaufg^löfte  Aufgabe 
geblieben ,  wenn  gleich  die  Thatfaqhe  felblt  jedezxi  Beob- 
achter  bekannt  war,    und  Terfchiedene  ErklärungSTer- 
fuche  gemacht   wurden*.    /.  Hunter ^    der   vielleicht   das 
.   Anfehn  diefer  Gerinnfei ,  wenn  iie  von  den  benachbar- 
ten l'heilen  aus  eingefpritzt  werden,   beffer  als  irgend 
ein  Phyfiolog  kann»«*  war  nie  eine  .unmittelbare  Fortfet- 
zung  verzweigter  Aefte  von  den  ^  umgebeiiden  belebten 
'  Tbeilen  aus,  zum  Mittelpunkte  des  Gerinnlels  nacheuwei- 
fen  im  Staiitde,  upd  Verklärte  daher  diefe  Ericheinung  aus 
dem  im  Blute,  mithin  auch  dem  G^rlnnfel,  exiftirenden 
Lebensprincip ,   wodurch  ^ine  Reibe  von  Gefäfsen  gehil* 
det  .würden  y  welche  fich  durch  da^  Ganze  fortfetzten, 
und,  fich  Vereinigungeil  mit  den  umgebenden  Gefäfsen 
ÖiFneten.     Seitdem  hat  man  keine  andere  genugende  IViei* 
nuiig  vorgetragen.    Ich  felbft  bin  in  den  letzten  zwan- 
zig Jahren  nicht  'auf  diefen  Gegenitand  aufmerkfam  ge- 
wefen,'  wenn  ich  gleich  zu  jener  Zeit  inich  oft  daüiit 
befohäftigte,  und  durch  keine  vorhandene  Erklärung  be- 
friedigt wurde. 

Im  verfloffenen  Sommer  wurde  ich  indeffen  durch 
Hrn.  Bauer  wieder  darauf  geleitet,  der  bei  feinen  Upleifu- 
cbungen  über  das  Keimen  und  Wachfen  des  Waizens, 
^  die  er  Behufs  feiner  Beobachtungen  über  die  Krankhei* 
ten  des  Korns  anftellte,  täglich  einige  von  ihm  ausge* 
fäete  Waizenkörner  oder  Vildmeii  bis  zur  Reife  unter- 
fuchte.  Iir  wurde  liier  durch  das  äufserft  fchnelle 
Wacbsthum  des  röhrenförmigen' Haares  der  Wurzel  ei- 
ner  jungen  Waizenpflanze  in  den  früheften  Perioden  in 
Erftauuen  gefetzt j  und  fabe  dabei,  dafs  kleine,  fchlci- 
^  roige  Erhabenbeilen  unter  der  Oberhaut  an  der  Ober- 
fläche der  jungen  Wurzel  entftanden ,  in  wenig  Augen-' 
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blicken^  ein  kleines  Luftbläseben  aus  dex  Wurzel  in  die 
rchleimige  Sübftanz  drang,  und  in  einem  Augenblicke 
zu  der  Länge  ausdebnte,  welche  das  Haar ;  at^nebmen 
foUtc,  woWi  dij?  tcbleimige  Subftanz  .felbft,  die  das  Gas 
umgab,  rogleicb  gerann  und  einen  Kanal  bildete.  Bei 
"Wiederbolung  äex  Verfucbe  an  ciaer  andern  PilaDjjse,  de- 
ren Pubescei^z  in  einem  gegliederten  Haar  beftand,  fanj 
irian  d^ffelbe.  Ein  Bläschen  trat  aus  dem  jungen  Stiele 
hervor,  dehnte  den  Sgbleim  in  einer  kleinen  Sfreptie 
aus,  und  bilde.te  fo  das  erfte  Gelenk,  dä^  fogl eich  ge- 
rann jund  durchficluig  wurde;  an  feinem  Ende  häufte 
lieh  ein  neues  Höckerchen, deffelben  Schleimes. an,  in 
welches  f ehr  bald  Luft  aus  dem  erften  Gelenke  drang, 
wodurch  fogleich  das  zweite  Glied  gebildet  ward.  Auf 
diefelbe  Weife  entfcan4  nach  und  nach  ein  Haar  von 
lo  — 12  Gliedern.  , 

piefe,  fo  merkwürdigen  vhA  fo  einfach  und  befrie- 
eligea4  eine  Art  der  Kanälbildung  und  der  Vergr^TseH 
rung  dor  Pßanzen  erklärenden  Beobachtungen  veran- 
lafsten  mich»,  .mit  Herrn  Bauers  Unter ftütaung,  Verfu- 
cLe  anzuft eilen,  um  auszumitteln»  ob  in  Thierkörpem 
etwas  ähiiliches  Statt  fänd^.  -       ^    : 

Züerft 'nrüfste  ausgemittelt  werden,  ob  in  dein  in 
den  Gefäfsen  kreifenden  Blute  ein  Gas  enthalten  fey, 
und  unter  welchen  Umftänden  es  fich  von  ihm  trenne? 
Dafs  das  kreiferide  Venen  -  und  Arterienblut  Viel  Gas 
enthält,  beftätiseh  Herrn  Brande  s  Verfuche.  Blut  aus 
einer  Armvene  wurde,  noch  warm,  unter  die  Glocke 
der  Liiftpumpe  gebracbt  und  gefehten ,  dafs  während  des 
Auspumpens  der  Luft  eine  Menge  Gas  aus  demfelben 
trat,  fo  dafs  es  zu  fchäumeu  fchien,  und  das  (^ueck- 
filber  in  der  Barometerprobe  der  Pumpe  niederdrückte, 
^Nachher  Drittelte  er  aus,  dafs  diefes  Gas  Kohlenfuurö, 
und  im  Arterien-  und  Venenblut  in  gleichei"  Menge,  zSvei 
Cubikzoll  in^einer  Unze,  enthalten  ift. 

Dafs  eine  M^nge  diefer  Kohlenfäu>e  während  des 
Gerinnens  aus  dem  Blute  tritt,  wurde  vorher  durch 
Herrn  Bauer  bc wiefen ,  ^ der  zwei  Glasrohren  mit  frifch- 
gelaffenäni  Blütei  anfüllte,  mit  Blafe  zuband  und  um- 
ft^ürzte.     Anfangs    zeigte    lieh   kein  Gas  an  der   Ober- 
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fläche,  mit  Aem  Gerinnen  des  Blutes  ab(er  trat  diefes 
/ab,*  und  bildete  Ach  während  24  Stunden  in'  beträcht- 
licher Menge. 

Nach  Ausmittelung  diefer  Thatfachen  wünlchte  ich 
%n  wiffen,  ob^  wie  bei  Pflanzen,  das  frei  werdende  Gas 
^ie  Fiüfügkeit,  in  welche  es  getrieben  worden,  auf  eitoe 
eigenthümliche  Weife  durchftrömt.  Deshalb  brachte  ieh 
einen  Tropfen  Blut  Von  mir  in  einerti  Uhrglafe  unters 
iVlikrofkop,  und  betrachtete  anhaltend  die  eintretenden 
Veränderungen,  Zuerft  entftand  ein  Häutchen  ah  der 
Oberfiäche,  indem  hier  die  Gerinnung  i^uerft  eintrat. 
Nach  etwa  fünf  Minuten  entwickelte  lieh  an  verfchie- 
denen  Stellen  des  Gerinnfels  etwas,  und  namentlich  zu- 
erft  da,  wo  die  meiften  Rügelchen  angehäuft  waren, 
und  ^  verbreitete  üch  von  hier  aus  nach  allen  Richtun- 
gen lehr  fchnell  durch  das  Serum,  ohne  im  geringften 
mit  den  Kügelchen^  die  jetzt  alle  ihre  Fäirbefubftanz  yer- 
loicf  n  hatten,  etwas  gemein  zu  haben*  Wohixv  diefe  ent. 
wickelte  Subftanz  drang,  bildete  (ich  fogleic^  ein  Netz- 
werk^ das  durch  das  ganze  Gerinnfei  hindurch  (nach  allen 
•Bichtttngen  hin  mit  £ch  felbft  anaftomofirte ,  •  und  lieh 
auch  nach  dem  Trocknen  unverändert  erhielt.  Hie  und 
da  brachen  Bläseben  durch  die  Oberfläche  des  Geniin- 
fcls^  wodurch  aber  c{ie  Biidux\g  der  Verzweigungen  nicht 
gehindert  wurde,    . 

ICt  das  Blut  kalt  und  mehr  Serum  auf  dem  Glafe, 
lo  bildet  fich  das  Netzwerk  nur  in  Klumpen  von  Kugel- 
cl^en,  undi,  wenn. das  Serum  trocknet^  zerreifstes  und 
zerftört  diefe  Bildung,  Dies  gefchieht  bisweilen  mehrere 
Tage  nach  Ehtftehung  des  Netzwerkes«^  Aus  reinem 
$erum  ohne  Kugelchen  entfteht  nichts ,  das  trockne  Se- 
rum aber  bricht,  und  die  Riffe  können  dann  fälfohlich 
ßir  ein  Netzwerk  gehalten  werden^,  unterfcheiden  £ch 
indellen  leicht  von  ihm> 

Diele  Thatfachen,  zu  deren  Ausmittelung  mich  Herr 
Bauer  in  den  Stand  fetzte ,  weifen  eine  wichtige  V^r- 
änderung  nach,  welche  im  er^offenbn  Blute  vorgeht^  und 
erltläreti  die  Entftehulig  von  Gefäfsen  in  ihm  bei  Thie* 
.  ren,  'da  hierzu  nur  die  Aufnahme  von  rothei^'ßlut  in 
die  Kanäle  erfordert  wird,  woraus  dieGes  Netzwerk 
belteht,    - 
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^  Einige  Freunde^  die  weit  toehr  als  ich  ift  der  Ma** 
thematik  bewandert  find,  und-  ^ei  dem  Vortrage  ries 
irorigcTV  Aii£fat*cs  anv^efend  Varen,  bamcrkten,  da& 
Iphärüche  Körper  nicht  durch  den  gewöhnliche»  Miltre-' 
xnqler  genieCfen  werden  können*  mithin  c^adaroh  iteine 
richtige  Yprftellung  von  dem  Duu^jluneffer  der  iBluiku- 
gelchen  za  eichaifen  fejr.  Auch.  bi5.2\yeifelten  fie  di^  Er- 
fdheinängen  im  GerinnCel,  wcjl  Luft^  fich  f^bft  überlat' 
fen,  Kügelchen  büde.,  die  fich  mqhfr  in  geraden:  oder 
y^xummen  Linien  bewegen» 

Um  die  Irrthamer  zu  berichtigen^  nahm  ich«3ein4 
Vorlefung  zurück  ^  zumal  da  es  Jfehr  gleichgültig  ift',  'ob* 
geronnenes  B\m  beim  Trocknen  diefe  eigenthümliölietl? 
Erfcheinungen  zeigt,,  wen^n.  man  lycht  zugleich  beweiv 
£an  kann,  daCs  diefelben  Veränderungen  auch  in  feHch-\ 
ten  Gerihnfeln  und  auch  in  dem  ergoffienÄn  und  im  Kon.' 
per  gerinnenden  Blute  eintreten. 

Mit  Herrn^  Bauers.  Hülfe  habe  iph  d^her  eine  Uejhe* 
Ton  Verfuchen   angeftellt^   welche  holFentl ich   die   Eittv" 
Wendungen  g^en  die  Bildung   von  Kanälen  im  g€»dH'- 
2ienen  Blute  durch  entwickeltes  kohlenlauree  Gaa^b^feW 
tjgfen,  und  danhun  werden,  dafe  nicht:  iiur  diefelbe ' Ver- 
äiiderun^im  Bluie  enttteht,  welches  im  }ebea<Ien'Köi?«< 
per  er^Qen  vrird.,  fondern.,    dafs  auch  iwifchen^fdlefon^ 
Kanälen  und  den,  benachbarten  Pulsadern  fich^m'  Zu-»' 
famm^ihang  bildet  Und.  da«^  £ü{fige  Slut  in.  den  |CanH^* 
len  des.  Gerinnfels  kreif^.  .  .  j 

Da""  das  Ausmeffen  fphärücher  Körper  em  Gegen-' 
ftand  ift^    über  welchen   ich  duedhauS' gar ,  keine  Mei*-^ 
1f\ung  hahexv  kann  y  fo  ei^fuehte  ich  meinen  Freund  ,  den 
Kapitän  Jüxfe^^  den:  DuröhmefleK  eine»  Blutkügelchens 
auf  die,  ihm  am.  zwedcmärsigfiren  ibheinende,.  Weife  zu 
noelfen  imd  mii»  diefelbe  mitzutheilen«   Folgendes  i{t  6e, 

Ein    in   ZeÜle^  und  Linien  getheiltes  Lineal  wurde  ' 
auf  den  Kalten,  der  das  IVUkeoCkop  trägt,  gelegt,  eine 
MikrometJevfl&ale   von»  Perlmutter  unter   diefes  gebrachr,.   . 
deren  Abthtdllisingen  -  779^  Zolle   entfpreohen.  -  Sähe  man 
auf  diefe  init  beideü^  Augen,  fo  iarichien  ihr  Bild  iiaf 
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dcontineal,  iind  eiVie»Ät)riieflang  biedecktö  den  Utaatn  «i. 
nes  Zolles.  Nach  Wegnahme  der  Mlktometerffca^e  wur- 
de lynlängHch  verdünntes  Blut  umer  dem  Mikrofkop 
ipit  beiden  Augen  beiracbect,  wo  daftn  1>eirti  eirften  Ver- 
flldbe^.ein  Kügelchen  |  Linie,-  beim  zweiten  |  Lini^e  auf 
dem  I^AafsItabe  einti&hm.  'Nach  dem'  '(^rften  Veffi:^he 
Vätde  alfo  ein  Kögelcheti'  \ 

\  eines 'Zehntheils  von  ^-^^  eines  Zolles  ä'^^^^  Zoll, 

V  .«•  .   .  *  nach-  dem^^zweiten  • 

W-.  *    f  eines  fV  von  \^  eines  Zolles  =  -^^^  Zt>l>, 
wevoja  das'Mittel  ^^^Zoll,  als  der  ungefähr^  roitü^re  Darch* 
melCeneinei  Blutkdgelchens  angefehen  werden  kann. 

Diefes  Maa£s  kommt  mit  dem  tö«  WoÜdft  durch  fei- 
gen, in  den- phiK  TrttnKaötiön«  befcb*tieben€»n  Mikrometer, 
fii>>wie'dem  durch  den  Vokngichtin  Eirometer,  den  diefer 
in- leiner  Einleitung  zur  medicinifchefi  Erziehung  ange- 
gehen  hat,   aufgefundenen  überein. 

:  '   Um  de|i  Einwurf  g^gen  das  Vorhafidenfeyn  Ton  Gae 
>n  dem,  im  geronheh^n  Bleute  gebildeten  Netzwerk  wegzu«* 

'  räumen ,  Wurde  zuvörderft  aus  frifchgelaCfetiem  Blute  un« 
ter-d^r  X.uiFcpumpe  das  d^b^S  enthaltene  Oas  gepampt  uAd 
g^UtKkin,  'dafs  £ch  beim  Geriniien  in  didem^Blut«  kein 
Süjerawrefkj' bildete,  währeird  es  ?fehr  ichön  in  dem  Tor 
dM^  •'Asspumpen  geronnenen  entftand. 
-a.  Vl4afitiirian  Bhit,  das  aus  der  Ader  gelaße«  wurde, 
48<.3fuii4en.  lahg>  ftehen,  fo  trennt  ßeh  das  Serum  «niid 
ffbUtlk  desOerintifelvonallen  Seitenein«  X^r  gröfste  Theil 
rc»A>r-(>befHiche  erfclieint  mit  kleinen  runden  Löchern, 
bedt^^t^  worin  fieh  das  Gas  gefammeh^  hatte  und  von  wo 
aus  es  durch  das  Serum  gedrungen  war.  Laust  man  aber 
Blet^ '  dBs-  durch  Schröpfen  Wusgeleert  ift ,  48  Stunden  in 
einei:  SQhale,*'lD  trennt. üch  das  Serum* bisweilen  nur  in 
gerihger. Menge  «und»  erhebt  fich  ny^ht  i^ber.dus; Gerinnfei, 
wml  lijoh.ein. Häutchen  an  der  Oberfiäche  yondiefem  bil* 
det,'.»'und  üch  ringsum  :an  den  Hand  der. Schale  keftet» 
N^ib  48  Stunden  enthält  diefes  •  Häutehen  veräftelte  Ge- 
f^!|e«     Dies  rührt  davon  her,   dafs  durch. dir  An,  «wie 

'das.  Bl^t  entleert«  wi|rde,<es  eines  .Theiis  feiner  Kofalenr 
f^ure  beraubt  wird  .und  nieht  genug  übrig  bleibt,  um  das 

''Häut^^hen.  zu  xerreifi^n.     Die  vor^and^ne  Kohlen(äure 
wiird  iiuu^  indem  lie  bis^z^  dem  Üäatcben  dringt,   ge« 
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»traingen,  ßah  nach  verfebiedenen  Richttimgen  auszobrei«^ 
teO)  V^oduYch  die  ervir^hnten,  ErfcbeizuiDgeii  entfteben. 

;  ,  Nachdem  auf  diele  Weife  nachgewiefen  worden  war, 
di|fs.dieKohlenfäu;re  wirklich  diefe  Krfch,eiu,uTigen  hervor-, 
bringt ^.Yer^ehte  ich  das  GevinnCel.mit  gewöhnlicher  fei- 
x\er  Maffe  untei- ^dem  Rec^pienten  der  Luftpumpe  einzu- 
Xpritzen^  Zu  diefem  Behuf  wurde  in  einer  ||''  tiefe  und 
9iecnlich  3'^  weite  Glasfqhale  Blut;  aus  dem^Arme  gelaf- 
Xen^  bis  ße  f'-  hoch. voll  war^  Dies  Blut  liefs  ich  48  Stun- 
den lang  an  einer  kühlen  Stelle^  nahm  dann  das  Serum 
lyeg,  fehnitt  an,  einer  Seite  ungefähr  |  de^  Kuchens  ab, 
Yind  füllte  dann^,  die,  hierdurch  entftandene  Höhle  mit 
feiner  Maff^,  aber  nicht  bis  zur  Oheräi^'jhe  des  Kuchens«  an« 
Beim  ^«.bfcbneiden  erfqhien  der  Kuchen  viel  weicher  ala 
gavwihnlrch^  Sogleich  brachte  ich  nun  den  Kuchen  unter 
^le  Lufipumpe^'  Beim  Anfange  des  Auspumpens  wufrde 
die -Kohle9fä4ure  inr- folcher  Menge  entwickelt,^  daf^  die 
ASaffe  hin  und  her  bewegt  .-und  dadurc^  flußig  erhalten 
wurde,  .i*nd  bei  verftarktem  Pumpen  yerraehrte  üch  die 
Kohienßttu'ebUdung  fo)  da£^  ea  Cehr  Terlangfamt  wer* 
den  mufste« 

Nachdem  di^  Entleerung  beinahe  Tollkommen  war, 
^ürde  das  Gefäfs  herausgenommen »  und  in  heifses  ^  oft 
erneuertes  WafTer  geftellt,  um  den  Blutkucben  2u  erhär«, 
ten.r  Hierdurch  fchmolz  die  nicht  eingedrungene  IVlaffe 
uVid  kotlnte  weggekommen  werden^  Auch  jet^  war  dei* 
Kuchen  nicht  fihr  foft,  hielt  fich  aber  und  wurde  nun  auf 
eine  Glasplatte  gelegt.  Um  ihn  Tchneller  zu  troj^knen  und 
die  Fäulnifs  zu  verhüten»  wurde  er  nach  fechs  Stunden 
in  Stücke  von  |  Zoll  Dicke  >gcDphriitten.  48  Stunden 
nach  der  Einfpritztmg  wurde  feiive  Subftanz  fehr  fmn  an'- 
gei^ülU  gefunden,  indem  iich  nur  zw^i  kleine  Extravafate 
von  der  Gröfse  einer  Erbfe  fanden.  Hieraus  ^rglebt  fich 
alfa  der  Bau  des  Netzwerkes,  und  jedermann  kann 
die'  A-nordnüng  der  eingefpriizten  Kanäle^  etn  in  der 
'  Sammlung  des  College  of  furgeons  zu  lLincoln*s  -.  Inn  •  Field's 
aufbewahrten  Präparaten  unterfucheiA,  Da  die  Mfiffe  nur 
die  Räume,  aus  welchen  die  Kohlensäure  getreten  war, 
anfüllen  konnte,  fo  waren  diefe  Kanäi^e  unftreitig  durch 
diefe  gebildet. 
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Nadfidem  fo  die  Bildung  toh  Kimälen  im   gerönne 
nctiRlate  auf&er  dem  Kor  per,  und  die  Entftebung  diafer 
Erfchtflnung  dufch  die  Fniwicklung  der  im  Blute  enthal- 
tenen Kohfcnräore  nachgevviefen  worden  war,  muCste  was» 
gemittelt  werden,  ob  auch  im  Körper  ^diefelben  £rfcliei- 
»ungcn  eintreten»     Zu  diefem  Behnf  wurde  ein  kleiner 
Aft  der  Oekröspükader  eines  Kaninckena  geöHtiet  und, 
nach  Verfchliefsung  der  ünterleibswunde,,  die  Blutung 
lieh  felbft  überlaffen.     Nach  48  Stunden  w^rde'das  Tbxcr 
getödtet,  und  die  Unterleibseingeweide  mit  der  gewöhn- 
lichen feinen  Maffo  eingefpritzt»      Die  Unterleibseinge- 
wei(}c  waren  völlig  normal,  ^hne  Adhäfioncn,  der  Dünn- 
darm fehr  geftifsreich  und  fein  eingefpritzt,  £5  fanden  &ch 
weder  Serum   iipch  "grofoö  Blutgermnfcl  j  nur  eirf   klei- 
nes   lag    in    der   tcch^en?  Hüftgegend   auf  den»,  Bauch- 
felle, hing  aber  ntir'zum' Theil  tmt  diefem  zufammen,  war 
i'ndeffen  deutlich  eingefpritist.     Das  übrige  mrgoffene  Blut 
war  aufgefogen.     Die  Pulsadern  des  BaudbCelleg  traten  in 
die  Kanäle  des  (rerinnfel^',   welche  weiter  als  die  2weigtt 
waren,  womit  fie  zufaramenhängen  undTioh  auch  durcäiifat« 
Oeftalt  fehr  Vori  ihnen-  u»terf(£eideti.  Sie  fchien^ia  durch 
die  Maffe   IJehr  .ausgedehnt,  und  keine  regelmäfsige  Ge- 
stalt, erhalten  »u  haben/    An  der  &ite  fandfin  fiob  3  —  4 
Vereinigungspunkte  zwifcheix  den  Kanälen,  im  Gerinnfei 
und  den-Uauchfellpulsadern,    und   ein^^andere  Verbin- 
dung fchien  gerade  unter  der  Mitte   des  Kuchens  Statt 
zu  iinden.   An  allen  dlefen  Stellen  wair.die  erwähnte  Ver- 
XchiftdjBnheit  dejK.Durchmeffers,  fehr  ^utliqh,< 
i .  •  •    •  •  .  ...  .-....'  f 

;  Die  Erfcheinungen  diefes  eihg^fpritzten  GerinnCels 
isrinnerten  mich  an  ein,  febon  178«  gemachtes  Präparat, 
wo  eiti  kleiner  Klucppen  geronnener  Lymphe,  der  au  <)er 
Oberfläche  eines  Darmftückes  hing,  in  29  Stunden  Gc- 
fäfse  bekommen  hatte,  indem  der  Kranke  in  diefer  Zeiu 
nach  der  Brucbbpera^ipn  Xtarb,  und  der  ?oriiokgebr«9ht© 
Darm  feine  normale  Glätte  an  der  Oberfläche  hatte.  Das 
Gan^e  hatte  ich  Jamals  eingefpritzt..  Eine  ,Ge£chichte 
diefes  Falles  findet  üch  im  Anhange  zu  meinem  Buche 
über  die  Gafphwüre ,  und  eine  Abbildung  bei  iiunUr  über 
Blut  u,  f.  w.,  die  aber»  wegen  der  NicbtTergröIserung. 
undeutlich  ift« 
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•  o^'  Hext^^ueTy  der  dif«  noch  ^nJietJf^rtierIehen  Satxiqi- 
lung  yerhatidii^  Präparat  mikrofkopifoix  unter fuchte,  uixir 
. ^iissuiokteln ,  ob  Hokein  Untet^rchied  zwifcben  den  Ra-| 
nälen  iii,erg|oirener,Lya3ph^  und, Blut  fintl^i;,^  fand,  eine 
völlige  Ueberein(tiai9<u^ng;bQider  in  der  wefentlichften  Be- 
dinguiig)  der  ^röüsern  Wehe  der  Kanäle  dps  Gerintifels  aljr 
d^  Pukad^rij^ ,  wodurqh  das  Blut  zugeführt  wird. 

Auf  diele  Weife  wurden  die  Erfclieinunge^n  au^ge-i 
tnittfilt^  Hjifftlche  djefe  Kanäle  in  der  kuriseften  Zeit  nacH 
ihrer  Bildung  fowohl  im  geronnenen ,  ergoffenw  Bluiei 
als  in  aus^efchwitzter  Lymphe  dar.bieien. 

In  der  //«^ii/erfchen  Sammlung  findet  ficKein  auf  dem 
Hodexiliegendes^^'UätirachüijchesGerinig.f^l'i  vr.^l^hes  ^urp^ 
Verletzung  einer  PjaUader  bei  der  Operation  ^er  Hydro- 
cele^veranlafst  ward,  und, da  der  Hode  einen  Monat  nachh^ 
•weggenommen  wurde,  3—4  Wochen  alt  wari  Hunter  fprilz- 
te  dieTtreife  gleich 'iCii^hdes^  Öperatio^n  ein-,  uml^faiil^'  das 
Gerinnfei  gefäfsreich*  ErgabmehreeeÄbbilduT^gen-^^vp^ 
lii  feihem  Werke  über  das  Blüt,  die  aber,  «weij.ü?  nicht 
T'ergröfsert  gezeichnöt"  find,  werfig  Auf  fehl  üfs  gebsn^.N'Uni 
auszumittel n ,  welche-  Veränderungen  in  diefen  •  Kajnäleik 
eintreten,  nachdem  ße  eine  Zeitlang  Blut  aufgenomupex^ 
haben^  und  ob  nairrentHch  die- Pulsadern,  durdi  welches 
lie  diefes  erhalten,  fich  hinlänglich  erweitert  haben,  uuk 
jene  in  untergeordnete  Aelte  zu  verwanden  ,*  wurcbe  ein 
diitiTi^r  Abfchnitt  A^$  öerinnfels,*  in  Verbindung  mit  einem 
TheilVd6~9  Hoden,  worauf  es  lag,  unt^r  das  JXlikrpfkop 
gebracht.  Es  fand  lieh ,  dafs  die  urfprünglich  durch  Ent- 
widdung  von  Kohlenfslure  gebildeten  Kanäle. jetzt  eigne» 
Tbn  de«  uiDgebenden  Theilen  trennbare  Häute  hatten,  in 
tegelmäf^ige  Röhren  verwandelte  abeif  noch. weiter  a)s  die^" 
ihnen  Blut  zuf ühreiäd^n'; '  Pukackräfte  waren« 

Da  die  Eiter* und  Blutkügelchen  einander  ähnlich 
£nd,  fo  unterfuchte  ich  die  Flüfligkeit,  worin  jene  foh we- 
ben ^  Ui^d  fand,  dafs  Eindickung  auf  £e  denfeJben  Ein* 
fiufs  als ' Gerinnung  «uf  dief^at,"  und  dafs  lich,^  vei;muth^ 
lieh  dureh  daffelbe  iVlitte},  ein  Netzwerk  bildet,'  indem  e^> 
Glicht  ehtft^ht,  wenn  dear  \E£iter  feines  reichen  Kobl«^£äu^e* 
gehaltes  beraubt  wirdv        '     .  ; 

.  Dies  ift  eine  fi\r  die  ^raktifchel.  Chirurgie  wichtig^ 
'  T];)atfacbe.    Da  wir  wiffen»  dafs  verdickter  Eiter  wie  g^ 
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ifönnenes  Blut,  gefäfsrcich  werden  "ktixtüy  fQ(mä\vir  zur 
Erkerintnifs  des  Pnncips  der  *FJeifbhwarzeAbfldung  uni 
des,  ihnen  einwohnenden  ZufaiäöiW^Äiebbngsverinögeiu 
l^elangt,  und  können  tin$  nuti  auch  den  grofisen  Nufzen 
der  ZufamtnCndrütKiing  der  Oberfläche  von  Gefchwuren  er- 
klären,  fofern  liierdtirch  dör  "öberfluffige  Ei*er  entfernt 
wird^  uttd  nur  genug  zur  Verdiekung  librig  bleibt,  wo 
|ich  däiin  ICohlenföure  entwickelt,  welche  Kanal  ^bildet, 
wodurch  im  EiterGeföfse  und  naöhher  gefund^'  f'Jtifch- 
wär?:chen  entftehen. 


•»■*■ 


ni,   JE.fihme  übet  di,e  Uinwandlung>otn  Eiter 
iijL  Plcifch.wäriichen,     (A.us  dew  phil;  Trans- 

Dia  gegemv^rti^.  Vorlefuug  'kssan  als  elneFortCelzung 
der  yorigieii'tfngefefaen  werden,  da  ibrGegehftancl  die.Un- 
tlsrfuehufig  der  Vierand^frungen  ift ,  -welche  der  ,Eiter  bei 
Bildung  vdn  Pleiföh^ärzchen  erieidet«  DieCe  find  denen, 
.  t4^1^^  im  Blute  Statt  ünden^  fo  ähnUch,  dafs  man  norli- 
wendig  eine  Uabereinkunft'zwifchen  den  £}geiilchafte.n 
beider  Plüffigkaiten  anüeliinen  mofs,  die;.  lieh  wiiklich 
HUV  durch  4ie  Pavbe'4hrer  Küg^cben  unter fcheid^^ii« 

'Da  Eitel^i  wie  naeine  im.  J.  1788  g^Knat'hten i «.nach- 
her auch')«  tireineni  Buche  über  die  Gt£chwüre;b$Ccbrie- 
benen  Verlache  bfeweifen^  .eine;dtis^hricblige  PiüCGgkeit 
iß,  worin- fibh  fpät(9rWn:Kü§eiC;hen  bilde»-»  wen^iiie  auf 
deim  Gefohivtir  gelaffeii,  Qdör'aufir^nd  eine  andejte  Ober- 
fläche gebvaehc  Wet^dpvi^  fo  möchte  ipaa  hierin  ein^n  Unter- 
iöified  >2wifcl!SÄ  beidten  fuchen,viaJ1ein  Herrn  Ba^ers  Vcr. 
ruch&%^eigen;^ttfa'^l51tttw\Lffer  eine  Hbnliuhe  Kügelch^n- 
bildüng  Stattfindet.  »   •        .  .  ^ 

- '  riier  find  feine  eignen  Worten  * 
^  ^  \^  Dafsfich  die  Blutkügelchen  im  Serum  erzeugen^  be- 
merkte >icbr>2^uevft  im  Juli  I8i7  bei -Unterfuchung  einev 
kleinen  Ma'ffe  inenfchlichen.BiuteS)  an  welcher  ich  die 
G^ftalt  und  Greise 'der  Kügelcben.au^milteln  wollte.  Hier 
fand  ich  in  einem  Quadrat  des  Mikrometers-^  welches 
f^bifftg  eines  Quiichratzolles  betrug,  zwei ,  ziemlich  we\i 
ron  den  tibngdn'getreant^  anctgajüi^  fr^i  yon  der  f är^bef u  b- 
ftanz  im  reinen  Serum,  welches  die  ganze  Oberfläche  des 
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MikfonietcrquaJratcss  hedeckW^  Als  diefes  Quadrat  unter 
den  Fokus  des  Miktofkopes  gebjraclu,  und  6  —  R  JViin'u. 
ten  genau  beobaclitet-worden  War,'  fabe  ich  in  deua  rei» 
nen 'Serum  deffelben  'Quadrates  zwei  lehr,  kleine,  uiu 
d  urchfichtige  Punkte  en^ftehen,  die  fich  zu  vergröfsern  fchie- 
11  eil.  *Nach  einigen  Minuten  riabm  ich  noch  '5 — -6  andere 
wahr,  welche  fich  allmählich  vergröf5ert€ln',  und  diefelbe 
Oeftalt'als  die  erften  Kügefchetl  annahmeii*,'  d^  aber  die 
FH'iffigkeit  des  Serums  faft  vcrdunftet  war,  foYerdünnte 
ich  es  mit  Waffer,  uiid  fahe  nun  die  fieben  tieuen  Kugel-, ' 
cheHiunä  die  zwei  urfprün glichen  im  tVaffer  fchwimmeh^ 
und  völlig  von  derfelben  Geftalt  und  welfsen  Farbe,  .Drei 
waren  fo  grcils  als  die  erften',   die  übrigen  kleiner.     Zum 

'■'    TroG^cneit  auf  dem  Olafe  geläffen,  behielten  üe  ihre  vo«^ 

rige  Geftalt  und  Gvöfse,  '  .  *      .  ' 

Üeftere  Wiederholung  diefer  Verfuche mit Meiifchen-^j 

-    Schaafs  -  und  Kalbsblut,  gab^mmer  daffejbe  Refültat«  Wur.  ^ 
de  warmes,  frifches  Blut  angewendet,  fo  entftahden  iiv 
dem  Serum  eines  folchen  iVlikrometerquadrats  6-;^  i^  Kü- 

•    gelchen,   war  das  Serum  aber  mit  Waffer  verdünntj  fo  war 

^    die  ZahTund  Grofse  der  entftehenden  Kügelchen  geringer. 
Am  l[i.*  Auguft  1817  wurde  f  Nöf sei  warmes  Schaafs- 

^'  blut  in  ein  Glas  gethan*,  ^ünd  zum  Gerinnen  48  Stunden 
ft eben  gelaffen,  dann  das  Serum  in  ein  andres t^ef als  ge- 

13'  goffefi,  worin  e^  6  Stunden  ftand^  Mit  diefem  Serum 
füllte  ich  meine  4^  lanrfe  und  |^' im  Durchmeffer hältende 
Glasröhre  bis  zum  UeberHiefsen  an,  verfchlofs  fie  mit  ei- 
nem grofsen  Kork  und  band  eine  Bläfe  dar'überi  Das  Se- 
rum war  waflerhell,  und  trotz  der  gcnaueften'ÜnftierfuL- 
chung  konnte  ich  in  d^ir  ganzen  Röhre  nur  ^5— 20  Ku- 
gel eben  entdecken,  Sie  wurde  in  einem  Waffe rgläfe  um- 
gekehrt ftehen  gelaffeil.  Naöh  fieben  Tagen  fand  ich,  ali^ 
ich  die  Röhre  'zwifchen  niciüen  mäfsig  warmeii  Fingern, 
hie't,  "  und  'rfiir  einer  ftarjc  vergröfserndeii  OoppelTiitfe 
'^  beobachrete,  mehrere  Hunderte  vori  Kügelchen  vom  Ende 
in  gerader  i-inie,  in  der  Mitte  der  Äöhre,  auffteicjeri,  ä1s 
ße  heb  äfber  tioch  |  Zoll  von  der  Oberfläche  befand eii,  ti^ch 
allen  Richtungen  ausbreiten,  und  dann  dicht  an  den 
Wänden  der  Röhre  herabfteigen.  Als  üe  in  die  Nähe  des 
Bodens  gelängt 'waren,  fliegen,  lie  wieder,  aber  fclm^ler, 
empor,,  uxid  diefe  Schnelligkeit  nahm  zu»  als  fie  länger  m 
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cler  Hand  getalt€n.  wuideiu  Naßh  zyfr^i  TageÄ  ww:  die 
Zahl  id^r  Kügelclien  fehr  yeVgrörser^,  und  aro,a5ften'S^pC» 
JST.S  ^)  fo  grofs,  dafs  fi|^  6iiien  Nievderfcblag  v,on  .f  Zoll 
Dicke  auf  deixii  Boden,/ und  ein^.föft^  Haut  an  d^r  intiera 
Räche  der  Röhre  bildeten*..*^  „        ',    ' 

Didfer  Verfuch  wurde  mit  d^i»relbcnJEr folge  yon 
Hrii,  Farao^a)'  init  Menfchenblut  in  einer  großem  Röhre» 
wobei  das  Jeruni  äurcb  Queckfilber  verfchloffen  war,  wie- 
derhol t«  In  lo  Tagen  nahqi  die  Zahl  der  Kügelchen  in 
demrelben  Ver^^ltnifs  zu,  und  üe  bewegten  ilcb^auf  die- 
felbe' Weife  ^  wenn  das  vniere  Entle  der  R,öhre  in  d« 
iiV^ariiien  I^ahd  gehalten  wurde. 

,.  Diele  ylej^fuchc,  nach  welchen  ßch  farWofe  Kügel- 
cbeiiim  S^runi  bilden,  weifen  eine  gröfsere  ^U  eberein« 
kunft  zwifcheii  Blut  un^l  Eiter  nach.«  ,a\$  man  gewöhn- 
ßch, glaubt. 

.  ^  .  Amt  SeblufTe  der  TOrigei^i  Vorlefung  erwähnte  iA^ 
dafs  Eiler  beim  Verdicken,  wie  Blut  beim  Geriimen^  koh- 
Tenifaufe;  Gas  entwickelt,  und  veromthete  dafher,  dafs  di^ 
it  ErfcheinuQg  der  erfte  Schritt  zur  Fleifchwarzenbildung 
fe'y,  allein^  da  ich  nur  an  liiter  experimentirtej^ . äer  von 
,dcm  lebenden  f^örper  g^irennt  war,  m:uf$ten  ^nothwen- 
dig  die^,  yerluche  an  der  Obßr&^che  ▼oh  (^efchwuren? 
wiederholt  werden. 

Zu  d^^fem  Behufe  unterfuchte  ich  zuerft* genauer  die 
Befchaffenbeit  4er  Oi>orfläche  untei:  dem  ne.9gebild^.t«n 
Eiter,  wählte  dazu,  uo^der  günftigften  Umftände  gewifs 
zu  feyi^t  e^n  Beingefchivur^,  welches. nur  mit  HeftpiQa« 
ftern4,.,4ie  aljer  24  Stunden  gewegb feit  wurden ^  behan« 
deU  tirprd^jv  Wai*  >  ^^^  bediente  mich  einer  DQppelUnfe« 
iie,  achtmal  vergi'öfserte«  Vor  Abnahme  des  Verban. 
^es  wurde  das/Rein  auf  einen  Jiiedpgen  Tifch  ig^legt  und 
in  eine  Stellung* gebracht,  bei  welcher  ein-Blutflufs  aus 
den  kteineffi  Gefäfsen  am  wenigften  zu  befurchten  war» 
Sicherer  zugehen,  war  Herr  Gr'jS^^^j  einer  der. ZögUngo 
des  Si^.  George's  Hofpitals,;  jedesmal  zugleich  Beobachter. 

£iti>  auf  diefe  WeiCe  betradbetes»  geCond^s  G^ohwur 
i^tte  J9lgendes  Anfehen,, 


'    i)  Diefe  Zahl  fteht  im  Oiiginal,  iinftiei^ig  ift  4ie  ol>ige  oder 
diefe  eia  Druckfehler.     ,  AT. 
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'DieOBel'flächeAvär  littgTeicL»  indem  Ce  aus  lErhaben-    ' 
lieiten  und  Vertieifungen  b'eftand.     Die   erttern  wurden 
durch  kleine  Bündel  gewundener  BJutgeFälse  gebildet,  die 
Vertiefungen    enthielten    Eiter.       Nachdem    die    Flacher 
lO  Minuten  lang  blbfsgelegen  hatie,   traten  deutlich  fol- 
gende' Veränderungen  eiir.     Ein  fehr  dünnes  Häütcheu 
b.edeckte  die  ganze  Fläche.      Diefes  war  Co  durchüchiig^ 
dafs  man  eine  Menge  kleiner  Xuftbläschen  an  verfchiede* 
nen  Stellen  erfcheinen  fahe.     Nach  einigen  Minuten  bil. 
detcn  lieh  wagereehte  Kanäle  von  verfchiedener  Gröfsei 
die  lieb  iflit  rothem  Blute  anfüllten,  verfchiedehe  Richtun- 
gen annahmen  und  unter  einander  anaftomblirten.     Stel- 
le nw^eife  fahe  man  rothe  Punkte,   die  Endigungen  fenk- 
rechter  Kanäle ,  welche  durch  Anftofsen  an  das  Häutehen 
in  ihrem  Verlaufe  g^bempi^  worden  Waren,    aufserdem 
Extraratate ,   indem  einige  wagerechte  Ranäle^  das  Haut- 
eben durchbrochen  hatten.     Die  Hüllfe  der  Kanäle  war  to 
zart,  dafs,  wenn  der  Fufs  unter  diefei^  Umftänden  auf 
den  Boden  gefetzt  wuräe,   £e  fogleich  zerrilten  und  das 
Gelchwür  üch  mit  Blut  bedeckte*  '  >.' 

Öiefe  Veränderungen  fchienen  in  einer regelmäfsigen 
Folge  einzutreten.  Zuerft  bildete  lidi  das  Häutchen,  dann 
erfchienen  die  Gasbläschen,  endlich  wurden  die,  nrotlie? 
Blut  führenden  Kanäle  fichtbar,  welche,  fo  lange  lie  mit 
Kohlenfäure  gefüllt  waren,  nicht  von  der  halhdurchßchti^ 
gen,  lie  umgebenden  Gallert  unterfchieden  werden  konn- 
ten» Am,  folgenden  Tag^  Waren  die,  am  erften  gebilde« 
ten,  Gänge  bleibende  Köhrcken  geworden  und  mit  ei^ 
nem  Häuic)ien  bedeckt. '        ,       -  ^ 

DieCe  Erfcheinuhgen  kann  jedermann  lehr  lelcht- 
felbft  beobachteri,  allein  es  bedarf  vielleicht  noch  fernerer 
Beweife«  dafs  lie  gan*  durch  Eitergerinnung  und  Ent* 
Wicklung  von  Kohlenfäure  entftehen*  Jeden  Ejnwürf  zu 
beseitigen,  wurden  folgende  Verfüche  angeftellt.  Sogleich 
nach  Blofslegung  der  Gefchwüriläche  gofs  ibh  Wafler  von 
95*^  darauf,  welches  den  Eiter  ganz' wegfpülte»s  Ungeachtet 
das  Gefchwür  in  diefem  Zuf  tande  zehn  Minuten,  länger  bliebi 
ttäi  dtch  keine  der  erwähnten  Erfcheinüngen  ein,  fo  dafs 
die  Gegenwart  von  Eiier  ein  nothwendiges  Erfordemifs  ift» 
Da  kaltes  WaUer  den  Eiter  fchneller  als  die  blofse 
aiinorphäriiche  Luft  zum  Göriünen  btingtj  gofs  ich  Waffer 


%' 
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von  65*'4arauF,  worauf  alle  diefeEjrrcheinungym  ixx  einem 

weit  liöhcrn,  Grade  cjintrateti. 

♦  '•    £ine  gefätligte  AmmoniuniauDöfung  bewirkt,      me/- 
nes  Wiffens,  die  Gerinnung  des  Eiters  ftärker  ,als  irjgend 
eine  bekannte  Subftanz,- und  ich  vcrfuphte  daher  nun, 
wie  ße  ficii  zur .  Flcifcbwärzehbildujig  Verhalten  f  wurde. 
WeiiA  Ce  gleich  in  mancher  HiilGcbt  kein  zuverläCügei 
Prüfungsini ttel*  ift'i    foferh  die  Verbindung  derfelben  mit 
Eiter  die  natürlichen  Eigenfchaftein  von  diefem  verändern, 
und  eine  ganz  verfchiedenartjge  ZufaminenXeizurig  her- 
vorbringen  könnte )    fo  war   dies  doch  durchaus    nicht 
nothwendig  der  Fall.  *^  ^      ^ 

Nachdem  alfo  eine  gefättiglfc  A.mmonium^üfIöfüng  von 
45*  auf  die  Gefchwürfläche  gegoffen  worden  war,  gerann 
der  Eiter  faft  augenblicklich,  "und  gewundene  Kanäle  füll- 
tcn  überall  diefe  geronnenen  Maffen  an.     Diefe  Kanäle 
waren  fehr  einförmig,  hatten  dieselbe  Gröfse,  liefen  erft 
gerade,  endigten  fleh  dann  mit   l|  Spiral  Windung,   die 
fehr  fein  auslief,  und  enthielten  alle  roihes  Blut.     Unge- 
achtet die  Zahl  der  Kanäle  feTbft  gröfser  war,  fanden  ücK 
weniger  Gasbläschen  als  bei  Anwei^dung  des  kälten  Waf- 
fers   indem  mehrere  in  den  Kanälen  zurückgeblieben  wa- 
ren.    Einige  Eiterklumpen  lagen  höher  als  die  übrige 
Oberfiiäche,  und  gröfsere  Käriälc  voll  rothen  Blutes  giu- 
gen  über  einige  von  ihnen  weg^,  ohne  dafs  fich  in  der 
Nähe  kleinere  gefunden  hätten.     Um  auszumitteln,  ob 
lieh  eine   gefäfsreiche  Grundfläche  fände,     womit  diefe 
Kanäle  zufammenhingen,  fteckte  ich  eine  ziemTich  breite- 
gekrümmte  Nadel  unter  einem  fo*  durch,   daU  die  Spitze 
an  der  entgegengefeizten  Seite  hervorkam,^  und  der  Ka- 
nal deutlich  auf  der  F^iäche  der  Nadel  lag,    und  zog  ße 
dann  we»",  ohne  dafs  ein  Tropfen  Blutes  au sflofs. ,  Diet 
wurde   mehrmals   mit   demfelben   Irfolg   und  ohne  den 
geringften  Schmerz  wiederholt,  und  hieraus  ergiebt  lieh 
fehr  beftimmt,  dafs*  die  Kanäle  im  geronnenen  Eiter  fo- 
gleich  nach  feiner  Gerinnung  entfiehen,  ehe  noch  irgend 
eine  Annäherung  von  lebenden  feften  Theilen  Statt  gc^ 

funden  hat. 

'  Die  Schnelligkeit,  womit  das  Blut  die,  in  den  Ranä* 
len  enthaltene  Kohle nfaure  ausftöfst,  kann  man  aus  der 
grofsen  Neigung  erklären  i    womit  es  diefes  GaS|  wel» 


* 
/         t 

el^s    einen  fo  beträchtlichen   Tbeil  tyon.  ihm    bilden  ' 

^ixilaugt.  \,  .      •  :  . 

Habe  ich  den  Gegenftand  diefcr  Unter fuchiing,  näm- 
lich die  KanalbiMung  im  Eiter  durch  die  Entwicklung  von 
Kphle^nXänre,  die  augenblickliche  Aiifü)lung  diefer  Ka^älQ 
jdurch  rothes  Blut  und  die  Verbindung  derfelben  ;E)uf  diefp 
Weile  mit.  dem  allgemeinen  Gefäfsfyfteme  nacbgewiefeni 
fo   hat  die'Ausmittlung  der  folgenden  Verändeirungen» 
durqh  welche  der  geronnene  Fiter  nachher  organifirt  wird^ 
keinegrofsen  Schwierigkeiten)  da,im  vorigen  Auf fatze  die 
Verbipidung  zwLfchen  den  dünnen  Hapten  der  neuen  G^e« 
fäfse  und,  den  dicken  der  alten  Pulsadern  dargethan  wur- 
d.e,   und  die  Pulsadern  die  Iowohl  bei  der  Wiedererzeu* 
gutig  als  der  erlten  Entftehung  der  Theile  tl^ätigen  Or» 
gane  find.  . 

•  ■  «f  ♦       •     ~ 

•        •  t 

IV,  -Ö/ä/««;///«*^  Bemerkungen  über  die  7eu- 
gangstheile..  (Bull»  de  la  roö.  philom.  I8l8* 
p.  155*  ffO  '  '  •' 

'  Die  Zeugangstheile  find  urfprünglieh  in  jeder  Thi^r» 
ftufe  wefentHch  von  derfelben  BefchafFenheit,  und  oft^ 
wenigftens  ^exii  Wefenilichen  nach)  aus  denfelben  Thei- 
len  zufammengefeizt ;  ihre  äufsern  Theile  aber  können 
natürlich  nach  den  verfchiedenen  Graden  der  Vollkon^ 
menheit  desThieres  mehr  oder  weniger  beträchtliche  Ver-^ 
fchiedenheiien  darbieten» 

Ihr  Wefen  ift  deutlich  weiblich,  und  das  männliche 
Gefchlecht.  daher  nur  eine  Abänderung  hiervon» 

Dies  läfst  fich  auf  doppelte  Art  bewerfen :  i)  indem 
rawcs,  die  Tbierreihe,  fo  zu  fagen^  nur  als  ein  einziges 
Thier  betrachtet,  deffen  einzelne  Stafen  denEntwicklun<rs.  , 
ftüfen  eines  einzelnen  Thieres  .entf prächen}  2)  indem 
man  das  roöglichft  zufammengefetzte  Thier  wählt,  und 
]eden  Grad  feiner  Entwicklung  als  einer  bleibenden  Stufe 
in  der  Ti^ierreihe  entfprechend-  anficht» 

Um  aber  dies  ganz  zu  verftehen,  mufs  man  bemerken; 
dajTs  bei.  allen  Thierein,,  paaren  oder  ftrahlenförmigen^  der 
Zeugungsapparat  immer  doppelt  oder  fymmetrifch^  oder, 
richtiger^  aus  z\vei  gleichen  Seitenhälfteni  Abweicbungexv 
aufgenommen ,  gebildet  ift* 
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'        fiel  9eh  StrihlentlHereii  ßti'd  die  Zeugungstheile,  de- 
ren Zahl  der  der  Strahlen  enifprichti  deuClich  paar,  wie 
bei  Aen  Seefttrneny  Seeigeln^  Medufen^  felbrtden  bisher  un- 
terfuchtien  toiypeny  Tbieren',    die  man  in  der  Tbat  als 
aus  mehreren  zufaubmetigefetzt  anfehen  Kann,  weJche  Cch 
tim  einen  Mittelpunkt,  nicht  hinter  einander,  gereibt  hä^ 
ten»     Jeder  SträM  hat  ein  Zeuguiigsbrgan ,   das  wirklich 
aus  zwei  Theilen  befteht,  die  lieh  aber  fo  vereinigen,  dab 
lie   lieh    durch    eine    gemeinfchaftlicBe   Mündung    Tiach 
^ufsen'öfl^en,   oder  das  wenigftens  auf  d^  rediten  and 
linken  Sehe  der  Achfe  ^des  Strahles  völlig  gleich  ift. 

Wo  der  Darmkanal  nur  eine  OefiEnung  hat,  öflnen 
lieh  die  Zeugungstheile  fymnietrifch  im  Umfange  des  Man« 
des  *)»  w^  lic^  dagegen  auch' ein  After  findet,  neben  oder 
durch  ihn,  indem  alle  Ausfonderungen  eines  Thieres  im- 
mer auf  derfelbeji  Seite  Statt  linden. 

Da&  hier  von  den  Slrahlenthieren  geCagte  gilt  nooh 
vireit  deutlicher  von  den  Artiomorphen,  pder  den  paaren 
Thieren,  die  man  als  mehrere,  der  Länge  nach  an  einan* 
der  gereihte,  Thiere  Anfehen  kann,  ivirklich  ift  bei  aJlen  ^) 
dtfs  männliche  oder  weibliche  Zeugungsfyftem  doppelt 
ader  fymmetriCch'»  und,  da  bei  allen  decDarmkan^ü  ftett 
2 wei  Ausgänge  hat,  fo  endigt  es  üch  bei  allen  (?)  mit  dem 
After,  meiftens  mit  einer,  bisweilen |  wie  bei  den  Kro» 
ftenthiefen,>  mit  zwei  Mündungen. 

X '  Bei  den  Strahlenthieren  £ndet  üch  nie  ein.  männli- 
ches Gefchlecht  ^),  Dies  ift  ein  unterfoheideildes  Merk* 
mal  diefer  Abtheilung,  weshalb  die  beiden  Seiten  jedes 
Abfchnittes  Völlig  ähnlich  und  weibiich  £nd,  d«  h*  Eier 
abfontlern,  die  eigenmächtig  belebt  werdend 

Bei 


M*riM 


M)  DaAur  bezweifle  ich , die  KnospeiilertpBaiitnng;  der  UjirtOt 
und  glaube  vielmehr,  daff  die  Oeffnungen  dec  Ze^gn^gior- 
gane  Geh  im  Umfange  des  Mundei  befinden.  (??} 

ai)  Die  V6gel  haben,  wie  icfa«(??)  llingfc  geeoigt  habe»  awei fiierftQcke» 

9}  BieÜe,  fo  Wie  andere  Tbat  fachen/  namiendji^  die  Oegenwart 

'  ei&es  Bewegun^snerveiifyftems  an  der  Battchfläche»  seigt^  dafii 

die  Eihgeweiddwürmer«  wenigftens  die  Spulförmigen,  nioKc 

zu  den  Strablentbierea  gehören »  tyid  wirkliehe   QUedsr« 

tbiere  find»'  * 


V 
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Bei  den  gegliedertcin  und  nicht  gegliederten  Actio- 
morphen  find  meiftens  die  beiden  Seiten  des  Gefchlechts* 
apparates  ganz  äiinlich,  und  bleiben  daher  entweder  weib- 
lich, oder  erleiden  zugleich  die  Abänderung,  Wodurch 
£e  männlich  werden.    ,  i      ' 

Es  giebt  aber  auch  eine  gewiffe  Zahl  diefer  Thiere, 
bei  denen  wirklich  die  eine  Seite  weiblich,   die  a];Ldere 
männlich  ift.   Die«  gilt  für  mehrere  Bauchfüfser  und  viel-, 
leicht  Für  mehr  Mollusken  als  man  glaubt. 

Die  pathologifche  Anatomie  beftätigt  die  Thattache, 
dafs  eine  Seite  des  GefchJechtsapparates  von  der  andern 
unabhängig  ift,  indem  wirklich  bei  menfchlichen.Mifsge- 
burten  die  eine  Seite  ipannlibh,  die  andere  weiblich  war. 
Es  leuchtet  ein,  dafs  bei  den  Säugthieren,  wo  der  Ge- 
fchlechtsapparat  zufammengefetzt  ift,  felbft  ein  unvoll- 
kommener Hermaphroditismus  unzuläffig  ift),  wo  dafielbe 
Thier  mit  einem  ähnlichen,  oder  dem  Gefchlechte  nach 
von  ihm  terfchiedenen,  handelnd  und  leidefid  den  ^eu- 
gungsact  Yollziehen  könnte,  wie  dies  bei  mehreren  Mol- 
lusken Stattfindet;  allein  bei  den  Fifchen,  wo  männli- 
che und  weibliche  Zeugungstheile  faft  gleich  ßnd,^  und  der 
IViann  oft  auf  die  Eier  des  Weibes  einwirkt,  ohne  diefe^ 
zu  kennen,  wäre  es  möglich,  dafs  in  den^  hier  ziemlich 
häufigen,  pathologifchen  Fällen,  von  ^welchen  die  Hede  ift; 
die  männliche  Seite  deffelben  Thieres  aufserhalb  des  Kör- 
pers auf  die  Eier  wirken  könnte,  welche  feine  weib- 
liche hervorbrachte,  wo  dann  ein  wahrer,  vollkomme« 
ner  Hermaphroditismns  Statt  fände.  Dafs  dies^  bei  hö- 
hern Thieren  nicht  der  Fall' ift ^  rührt  davon  her,  dkfs 
der  Zeugupgsapparat '  einen  merkwürdigen  äufsern  An« 
hang  bekommt. 

Bisweilen  findet  man  in  diefer  Abtheilung  auch  Thie- 
re, bei  denen  flie  eine  Seite  fafc,  )a  vermuthlioii  vollkom- 
men, abortirt.  So  habe  ich  bewiefen ,  dafs  die  Vogel ,  bei 
denen  man  im  Allgemeinen  nur  einen  Eierftpck  annimmt, 
wirklich  zwei  haben ,  von  denen  der  rechte  aber  imuselr 
I^hr  klein  ift,  und  vielleicht  nur  der  link^  fich  entwickelt, 
eine  unbeftrittene ,  meines  Wiffens  aber  noch  nicht  er- 
klärte Thatfache«  Vielleicht  verhält  es  fich  bei  den  einge^ 
fchlechtjgen  Mollusken  ebdn  fo,  und  der  eine  Zeugungsap« 
^AL  d.  Archiv^  K.  3.  C  c 
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parat  ifk  hier  nur  fo  uhyollkommen ,  düü  oaaB  ihn.*  nicht 
leicht  bemerkt.  -  . 

'  D^r  m|li)nliche  unci  weibliche  Zeugimgsa^parat  kann 
aus  zwei  ganz  verfchiedenen,^  gegenfeitig  aber  auf  einan- 
der einwirkenden  Theilen  beftehen,  dem  wefentj^clien; 
und  dem  Anharigstheile,  von  denen  wohl  jener,  nicht  aber 
diefer,  allein  beftehen  kann.  Zu  jenem  gehört  4$s  abCoa- 
dernde  Organ  und' der  Ausführungsgang  deffelbeüt,  in  fei- 
ner ganzen  Länge»  von  feinem  Anfange  an  bis  zu  feiuer 

/  äufsern  Mündung;  zn  diefem  das  erregende  Qrgan ,  weU 
ches  dem  äufsern  EaipHndungs-  oder  Bewegungsapparat 
dergeftalt  entnommen  ifr,  daf$  man,  wenn  man  es  als* ein 

.  Paai*  yon  Anhängen  anlieht,  behaupten  könnte,  daf^  die 
Wirbelthiere,  oder  innern  Gliedertniere,  vvie  die  vollkonh 
menften  äufsern  Gltederthiere,  drei  Paare  von  Anhängen 
habe^  können,  ohne  die  der  Kiefern  zu  zählen. 

Die  Strahlenthiere  haben  immer  itur  den  wefeniJi- 
ch^  Theil,  diefer  iTt  immer  weiblich,  mitbin  bei  ailea 
Individuen  gleich«    ' 

Für  diejenigen  paaren  T^ier«,-v«relche  die  kopflofea 
Mollusken  darfteilen,  gilt  daffelbe.,  und  auch  diefe  und 
daher  vermuthlich  nur  weiblich.  Bei  den  mit  einem  Ko- 
pfe verfehenen  verhält  es  ßcb  anders,  und  ile  haben  bis« 
weilen  ein  fehr  auffallendes  Erjregungi>organ. 

Dies  ündet  iich  auch  fehr  allgemein  bei  den  äufsern 
und  innern  Gliederthieren ,  fehlt  aber  hier  auch  oft,  wie 
bei  den  meiften  Fifchen  und  den  nackten  Amphibien. 

Die  Thiere  haben  anfangs  alle  diefelben  Zeugun^N^« 
theile,  fie  fipd,  fo  zu  fagen,  keines  GefcW'echts,  und  eift 
allmählich  wird  das  eine  Individuum  durch,  uns  gänz- 
lich unbekannte  Umftände^^  männlich,  das  ander«  bleibt 
weiblich* 

E&  läfst  fich .  beweifen ,  dafs  der  männliche  Zeü- 
gungsapparat  dem  weiblichen  vollkommen  entrptichr, 
felbft  wenn  man  das  zufammengefetztcfte  Thier  als  bti- 
fpiel  wählt.     •      ' 

Bei  den  Säugtbieren  felbft,  und  dem  Menfclien,  rrj. 
fpricht  derEUrfiock  dem  Moden;  beide  fondern  cine^Fiül. 
figkeit  ab,  d%  aber  in  dem  einen  Gefchlecht  ausdehnbar, 
frei,   bei  dem  andern  in  eine  Haut  eingefcbloffea ,    und 


/ 


— *~—  389 

das  ift,'  WAS  man  clas  Ei  nennt').  Beide  find  gleich  we- 
fentlicb,  und  eine  der  Verfchiedenheiten,  welche  üe  vve- 
nigrteoE  bei  den  Säugthieren  darbieten,  befiehl  datin, 
dafs  derEierftock  nie  äufterlicb  üchtbar  wird  und  immer 
an  feiner  urfprünglichen  Stelle  bleibt  '),  während  der 
Hode  in  der  Lendengegend  entftebt,  aber  in  das  Becken 
lierabfteigi; ,  hier  bisweilen  bleibt,  bisweilen  aus  der  Un- 
terleibshöhle tritt,  oder  wenigfcens  hervorzutreten  ftrebt, 
u  nd  dann  fich  in  einem  Beutet,  dem  Hodenfacke,  .befindet, 
der  nichts  als  ein  Analogon  der  Nymphea  ift,  wovon  fo- 
gleich'die  Rede  feyn  wird  '). 

Auf  das  abfondernde  Organfolgt  der  Aus  Fahrun  gs- 
gang,  beim  Weibe  die  Trompete,  beim  Manne  der  /ib- 
yiikrungsgang.  Selb'ft  der  Nebenhode  \ind  die  AusFüh- 
rungsgänge- (Ductus  efferentes) ,  die  tiian  nur  dem  mann-  , 
lieben  Gefcblechie  zufchrich,  linden  fich  in  den  breiten 
Bändern  'des  Weibes,  wie  Rofrnmüller  gezeigt  hat. 

In  beiden  Gefchlectrtem  kan«  üch  an  einer  oder  der 
andern  Stelle  diefes  Ganges  eine  Aufbewahrungslilafe, 
d.h.  eine  anfehnlicbe,  die  Gänge*auFneliiiiende  Fi-weite- 
rung,.  befinden,  welche  die  abgefonderte  FlüfGgkeit  län- 
gere oder  kürzere  Zeit  hindurch  aufnimmt,  beim  Weibe 
die  Gebärmutter,  beim  Manne  die  Samenblafea  *).  We-" 
gen  der  bedeute|id  gräCsem  Wichtigkeit  der  erfien  fehle 
üe  weit  feltner  als  diefe,  indeffen  haben  faft  alle  eier- 
legenden Thiere  eben  fo  wenig  eine  Gebärmutter  als  Sa- 
loenblafen, 

^  Co  2 

l}  Bei  den  FBanzen  ift  die  Analogie  EwUblten  iem  Ei  des 
Waibet  und  der  männlichen  SamenfiaKgkait  noch  gTpfiev, 
'  '  wenn  der  Blumenftadb  wirklich  nur  aoi  einer  Menge  klei- 
'  per,  mit  cineiA  SamenduEi:  angelliillteii  fiHntelchen  beftebt. 

iy  Doch  taub  diefe  Thatbcfae  ndher  geprSft  vtrAden,  denn  in 
einer  gewilTen  FStUiperiode  könnte  fich  der  Kierfmck  an 
den  Seilen  der  Lendemviirbet  be£u(ien  utii  uoch  niclu  im 
Becken  liegen  '). 

■)  In  der  That  verhüt  et  fich  fo.  M. 

i)  Nicht  der  Nymphen ,  fondein  den  Sufsetn  Schamlippeihi.' 

<)  Und  Vorfteherdrüh.  -  Mi* 
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Ans  diefev  AoCbewahningsblafe  tritt  ein  gemein- 
Ibliaftlicher  Ausführungsgang  von  etwas  Terfcbiedener  Ge* 
ftalt,  der  ü<^  aber  iminer  in  der  MitteUinife,  zwiliclien 
dem  Ende  Ae;^  Harnfyfteixis^und  Darmkanals  ^Snet* 

An  feiner  Oelfhung  findet  ficii ,  beim  Weibe  an  der 
Wurzel  feines  Anhangs ,  beim  Manne  an  jeder  Seite  eine 
esgentbünlliche  Hautfalte,  die  über  der  Wi^rzel  des  Erre- 
gimgsorgans  anfängt,  und' in  welche  lieh  das  runde  Mutter« 
band  beim  Weibe  endigt,  welches  lieb,  we^gftens  in  ei- 
nem gewiffeh  Alter,  auch  beim  Manne,  und  ganz  in  deii- 
felben  V^rhältniffen,  findet*  Oiefe  Falte  bildet  beim  Wei- 
be die  Vlymphen ,  oder  die  Innern  Schamlippen  '} ,  beim 
Manne  den  Hodenfack^  deren  Haupt veilchiedenlieit  darin 
befteht,  dafs  iie  beim  W^ibe,  feiten  fo  verlängert  find,  dafi 
ße  äufserlich  üchtbar  würden,  und  dafs  Iie  nicht,  wie  beiiu 
^anne ,  in  der  MittelJinie  verwaclifcn. 

Aufser  diefem  erften,  dem  Empündungsapparate  ent- 
lehnten Theile  hüdet  lieh  ein  zweiter,  viel  wichtigerer  und 
deutlicherer,  das  £rregungSQrgan,  beim  Weibe  der  Kitz- 
ler, beim  Manne  die  Kuthe,  welche  durch  Lage  undi3au, 
felbft  Geftalt  vollkommen  übereinkommen,  und  fich  nur 
durch  Gröfse  und  vorzüglich  durch  die  Airt  der  Vereini- 
gung des  Gefchlechtsausführungsganges  und  des  fiarnaus- 
führungsganges  \on  pinander  linierfcheiden.  Beim  Weibe 
endigt  fich  der  erftere,  zur  Aufnahme  des  münnlicLen  Kri  e« 
gungsorgans'und/  des  Zeugungsproductes  ftark  erweiterte 
Gang,  wenigftcns  gewöhnlich ,  ganz  unabhängig  von  der 
Harnröhre,  hinter  dieler,  welche  iicl^  an  der  Wurzel  des 
'Erregungsorgans  findete  Dagegen  öffnet  fich  beim  Mann 
der  itrregungs-Zeugungsgang  hoch  oben  in  den  Uaiiiausfüh- 
rungsgang,  dieCer  ifr  nicht,  wie  gfe wohn liclr beim  Weibe, 
kurz  und  una1)hängig  von  dem  Erregungsot-gane,  fondern 
legt  üch  in  feiner  ganzen  Länge  an  deffen  untere  Fläche, 
und  überragt  iie  fogar^  indem  er  fich  bisweilen  in  einer, 
oft  fehr  foni^erbaren,  und  vermuthjich  ^tt  Art  eigenthüm- 
liehen,  Geftalt  ausdehnt,  um  di^  Eichel  zu  bilden. 

Diefer  ganze  Apparat  wird  endlich  von  einer  Haut- 
£alte,  den  grofsen  Lippen^  umgeben,  welche  lieh  in  beiden 


l)  Wie  fchon  bemerkt,  c^e  äußern^  da  die  inncrn  dem  Harmtib 
renzellkörper  dei  Joannes  eotfprechen.  M, 
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OeTcblechiern  Bhclet  und  ein  ziemlich  fcfatnales  Hofeifen  ^ 
bilctet ,  das  nach  hinten  offen  und  mähr  oder  weniger  wit 
Haaren  bedeckt  ift.  Da  heim  Weibe  Kitzler  und  Nym- 
phe meiftens  wenig  entwickelt  find,  To  reichen  die  ^roCsep. 
Lippen  zur  Bedeckung  derl^lben  hin,  beim  Manne  dager 
!gen  ift  dies  nicht  der  Fall,  well  die  Nymphen  durch  den 
Austritt  der  Hoden  nach  aufsen  gezogen  Imd  und  die  Ru- 
ihe  Jilch  zu  bedeujteiid  entwickelt  hat..  Sie  bilden  daher 
nur  ^inen  einfachen ,  aber  fehr  mcrklicheiü .  Vorrprung. 
Bei  der  Hottentottin  findet  fich  in  diefer  Beziehung  eine 
vollkommene,  und  durch  diefelbe  Bedingung ^  den  ftar- 
keh  Vorfprung  der  Nymphen,  -veranlafste  Analc^gie  mit 
dem  Manne.  ' 

•  Um  alfo,  fo  zu  Tagen,  ein  Gefehlecht  wenigCtens  dem 
A.nfchein  nach,  und  in  Beziehung  auf  di^  Endigung  des 
Ausführung^ganges  und  leine  Verhältnirfe  mit  den  Hairn^ 
wegen,  in  das  andere  zu  verwandeln ,  ,müfste  man  an- 
nehmen, dafs  beim  Weibe  der  Ansfubrungsgangilob  fehr 
\'Teröngte''  und'  in  den  Ausführungsgang  des  Harhfyftems  ' 
öffnete,  diefer  fich  verlängerte^  unten  an  den  Kitzler  hef- 
tete, der  fich  gleichfalls  vergröfserte ,  dafs  endlich  die 
Hielrftöcke  aus  dem  Uiiterleibe  in  die  Nymphen  tKfllen, 
dieCe  lieh  verlängerten  und  vereinigten  ,  dabei  aber  doch 
immer  in  der  Nath  deutlich  eine  Spur  diefer  Vereini- 
gt;ing  zeigten.  ^  ^  < 

Um  dagegen  das  männliche  in  Aas  weibliche  Ge- 
fehlecht umzubilden,  braucht  der  Hode  nur  in  den  Unter- 
leib zurückzufteigien  und^hier  zu  bleibün,  wo  dann  der 
Hodenfack  nicht  mehr  vorhanden  wäre,  fich  fpaltete  und 
jede  der  beiden  Hautfalten  in  eine  Nymphe  umwandelte* 
0er  Samcnabfühmngsgang  wäre  die  Trompete,  die  Samen* 
blafen  die  Gebärmutter,  der  Ausfpritzungsgang  die  Scheide. 
Hier  aher  roüfste  er  fioh  endigen,  ohne  mif  der  Harnrohre 
einzumünden.  Diefe  würde  auch  viel  kürzer  und  endigte 
fich  an  4er  Wurzel  des  Erregungsorgans  '). " 

Diefe,  felbft  bei  den  höcbften  Thieren leichte,  Glei- 
chung zviflfchen  männlichen   und  weibUchen  Zeugungs- 


,  * 


l)  Offenbar  würde  Aii  Ruthe  grofstentbeils  nach  innen  gezo^ 
und  in  die  Scheide  umgewandelt.  -  1-ßk* 
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tlieilen  ift  eS  in  demMaabte  mekr,  als  man  t^Fer  berab«  . 
fteigt,  und' oft  kann  man  beimanGbenGli^enbieren,  vor« 
zügHcb  Würmern ,  Hie  Gefcblcchter'  nur  Cebr  fcbwcr  «11- 
terfcheiden.   ^  Der  Spulwurm  ift  hiervon  ein  auffallendes 
Beifpiel,  eben  fo  der,  doch^viel  böher  ftebende,  Scorpion. 

Die  Patbologie,  oder  richtiger,  die  Anatomie  der  ab- 
weichenden Bildungen,  namentlich  der  Hermaphrodi- 
Hen,  b^Xtätigt  diefe  Aniichten  auffallend«  Bekanntlich 
gieht  es  zweierlei}  weibliche,  wo  das  Weib  ein  halber 
Mann  ift,  männliche,  wo  der  Mann  ein  halbes  Weib  ifr. 
Beide  und  gewöhnlich  unfruchtbar,  S^ie  erften  wohl  we- 
gen unvoDkommner  Ausbildutig  des  Eierftockes  und  der 
Gebärmuttet.  Dagegen  find  die  Erregungsorgane  ftdrk 
entwickelt,  die  Nymphen  lind  grofs,  noch  mehr  der  Kitz- 
ler ,  fo  dafs  Ce ,  nicht  mehr  von  der  äufsern  Falte  yerbor- 
geti,  iLuIserlich  fichtbar  werden  und  männliche  TheUe  dar- 
ftellen*^  Die  Weiber  werden  faft  männlich,  find  ftärker, 
gefärbter,  haben  eine  vollere,  mhhr  heifeVe  Stimme,  Bart, 
felbrt  die  Neigungen  verändern  fich  u*  f.  w.      * 

Im  zweiten  Falle  find  dagegen  die  wefentlichen  Or- 
gane gleichfalls  kleiner,  bleiben  verborgen,  oder  liegen 
nur  an  deir  Seite  <ler  Ruthenwurzel  in  einer  Art  von  Nym- 
phen, u^d  es  findet  fich  kein  Hodenfack.  Das  Erre* 
gungsorgan  ift  fehr  klein,  lielbft  bisweilen  in  derHaBt&dte 
verborgen«  der  gemeinfchaftliche  Ausführungsgang  er« 
reicht  nicht  immer  die  Spitze  der  Ruthe ;  bisweilen  find 
f^bft  die  beiden  Oeffnungcfn  getrennt»  Diefe  Heyna« 
phroditen  find  fchwach,  wenig  behaart,  ihre  Stimofe  ift 
fein  u.  I*.  w.  ^ 

Die  vergleichende  Aüatomie  bietet  noch^nene  Glei- 
chuhgspunkte  zwifcben  männlichem  und  weiblichem  ^e- 
fbhlßchte  felbft-bei  den  Säugthier^n'dar.  So  haben  einige 
einen  durchlSohrten  Kittler,  indem  fich  die  Harnröhre  in 
der  ganzen  Länge  deffelben  fortfetzt,  wenn  gleidh  dieGe» 
.  fchlechtsöJFnung  immer  getrennt  ift.  Zwar  haben  Snige 
Thiere,  z.  5-  ^^  El'ephant,  einige  Nager  u.  f.  w.,  äufser- 
lich  nur  eine  OefFnung;  allein  dies  ift  die  der  Scheide,  in- 
dem die  Harnröhre  fich  in  ihre  Höhle  mündet.  Hier  fin- 
det fich  alfo  das  Gegentheil  der  männlichen  Bildung,  wo 
der  Gefchlechtsaxisführungsgang  fich  in  den  Harnaiufüh- 
rungsj[ang  fenkt.  -'"  ^ 
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Das^  weiblicjbe  6efcUe«^t  ift  das  wicbligerei  welches  fo* 
\roh]  in  der  Thierreihe  als  beim  Embryo  zuerft  fichtbar  wird;. 

Seine  höhere  Wichtigkeit  ergiebt  fich  IbCehr  ^vls  Spaim 
lansani^s  Unterfuchungen,  und  felbft  aus  dei*  blofsen  Beob* 
achtung,  dafs  man  fich  leicht  die  Möglichkeit  der  Fortpflan* 
zjung  durch  das  Weib,  nicht  durch  den  Mann  allein,  vor- 
f teilen  kann.  ....".' 

EbenTo  ift  es  bei  allen  Strahlenthieren  allein  vorhan- 
den,  und  diefe  pflanzen^fich  t^oU kommen  fort.         ^  . 

>  Die, genaue  Unterfucbung  junget  Säugthierfdtus  be* . 
weift,  dafs,  je  fruheriB^aa  die  Periode  wäblt^  defto  ähn- 
licher einander, die  Thiere  derfelben  Tracht  find,  und 
dais  die.Bildungmebr  weiblich  ifr,  fodafs  wirklich  es  eine, 
nach  den  Arten  variirende  Periode  giebt,  die  toxl  cleär 
Augenblicke. der  Befruchtung  an  defto  entfernter  ift,  )e 
liaher  das  Thier  fteht,  in  wi^Jcher  fich  faft  nicht  die  ge^ 
ringfte  Verfchiedenheit  zwiCchen  männlicheni^und  weibli« 
chem  Thiere  nach  \veifenlaf St.  ^     - 

Man  kann  daher  annehmen  y  dafs  alle  Thiere  in  Be* 
zug  auf  die  Zeuguingstheile  anfangs  einander  völiig  ähn- 
lich find,  die  Zeagungstheile  anfangs  mehr  weiblich  als 
männlich',  oder  keines  von  beiden,  find,  nacliherdurph 
uns  unbekannte  und  nie  zu  erkennende  Umftäi^e  die 
BefchaflPfenbeit  oder  Gröfse  diefes  oder  jenen  Theilcs  fo 
Abgeändert  werden,  dafs  daraus  ein  m^lnnlichesdderweib^ 
liches  Individuum  entfteht.  Wahrfcheinlieh  hängt  dies 
mehr  von  der  Mutter  als  dem  Vater  ab,  und  in  der  That 
weifs  man,'  dafs  bei  mehreren  Infekten  Individuen,  w€l< 
che  iri  Bezug  auf  die  Zeugungst heile  gefehl echtslos  gewe« 
fen  fcyn  würden ,  durch  hlöfse  Veränderung  des  Futters 
im  Li^venzuftande  in  voÜkommne  Weibchen  umgewan^ 
delt  werden  können.  r       ^ 


\,  J.  Shaw   über   den  Bau   des  häutigen  Thei-, 
les  derHarnr^hre,    (Medi^.  chirurg.  Tran^^t^ 
^       Vol.  X*,  18^9^  p,  339  ffO  ' 

Eine  genaue  Kcnntnifc  des  Baues  der'Harnröhre  und 
Blafe  ift  für  eine  fiebere  Behandlung  der  Krankheiten 
clieferTh^ile  fo  wichtig,  Öafs  auch  der  geringft^  !^*^^^'^*8 
dazu  wohl  stuf  eine  günftige  Aufnsftime  rechnen  darf. 
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Hunttr  vniA  Hom^^  cteaen  iVir  die  wiiclitigCten  VerbeT- 
Terungen  diefes  Zweiges  der  Chirurgie  Terdänken,  be« 
Ichreiben  die  Hs^mröhre  als  muskulös,  und  auf  diefe  An^ 
nähme  gründet  Cch  die  Behandlung  ihrer  Verengerungen 
grölstentheils. 

'  «Durch  den  Umgang  mit  mehrern  Männern,  welobo 
diefelbe  Meinung  als  jene  haben,  wurde  ich  zu  einer  ge* 
Hauen  Prüfung  derfelben  veranlafst;  ^ufserdetl,  eigends 
für  diefen  Auffatz  angeftellten  Unterfuchungen  und  der 
.  bäu^gen  Demonftration  diefer,  Thelle)  habe  ich  in  den 
letzten  S  Jahren  über  fiebzig  Fälle  iron  Krankheiten  der 
Harnröhre  und  Blafe  bearbeitet,  welche -lieh  jetzt  in  deoa 
BMichexk  Mufeum  befinden,  '  und  hiebei  ^inen  eigene 
thitmlichen,  meines  Wiffens  nicht  beaditeten  Bau  der  h^u^ 
idgen  Harnröhre  entdeckt.  Ehe  ich  diefen  befcbreibe,  er* 
laube  ich  mir  einige  ^Bemerkungen  über  den  B|ia  "dieCet 
Theils  im  Allgemeinen,  da  die  Entfcheidung  über  die 
Frage,  ob  die  Harnröhre  Muskelfafem  hat,  viel  £in- 
Bufs  auf  die  Behandiungf  der  Verengerungen  dei'felben 
haben  mufs.  ' 

Man  braucht  nur  den  Tor  der  Infertion  des  Sa- 
menfchnellers  beündlichen  Thei)  derfelben  ?&u  unterla« 
cJ[ien,  weil  ihr  übriger  Theil  fo  mit  Muskeli;afem  umge- 
bell  ift,  dafs  ihre  Thätigkeit  hinlänglichen  Auf fchh:ifs  über 
klle ,  in  dem  untern  Theile  derfelben  Torkommei^en 
Krampfzu^fälle  giebti    . 

£in^  Oeffnung  des  Tordern  Theils  der  Harnröhre  zeig}-, 
dafs  ihre  innere  Haut  in  die  Schleimhaut  der  Bltife  über- 
gebt, abfondert,  und  mit  yielen  Äusführungsgängen  an 
ihrer  Oberfläche  vcrfehen  ift.\  Durch  binfpritzung  der 
Scbampulsader  wird  £e  ftark  geröthet.  WiM  ein  Theil 
der  Harnröhre  ausgedehnt  und  der  Schwanmikörper  forg. 
fältig  entfernt,  fo  erfcheint  diefe  Haut  ^ühn,  durchiicli- 
dg,  |[anz  ohne  Muskelfafem.  Beim  OeiFnen  der  Hara- 
föhre  fcheint  es  anfangs,  als  verliefen  Muskelfaferii  längs 
^  derfelben,  indeffea  rührt  dies  varzOglich  von  Längenfal- 
ten.  der  innern  Haut  her,  welcbe  .iich  durch  die  Elaftici- 
tät  des  Schwammkörper^  bilden* 

Die  vergleichende  Anatomie  wird  aU  ein  Mittel  zur 
Nachweifuiig  von  Muskelfafem  angegeben,  und  iii  einigen 
neuem  Werkeir  bebauj^tet  man,  dafs  in  der  Hi^rnröbre' 
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Jes  Pferdes  Kteisfalern  ficlitbar  Ceyen«  Wirklich  fclieint 
clies  auch  auf  den  erften  Anblick  lo,  allein  eine  genaue 
Unterfuchung  zeigt«  ilafs  diefe  Fafeirn  nur,  wie  beim  Men- 
fchen,  Falten  And.  Der  Samenfchnell er  fetzt  iich  üherj 
dies  beim  Pferde  bis  zur  Eichel  fort  undmacht  eignet  Mos-  ' 
^elfafem  ganz  entbehrlich. 

Die  Venen  des  Schwauntnkörpers  werden  durch  Fa- 
£em  unterftützt,  welche  man  gewöhnlich,  für  mubkuJös 
hält.  Gegen  das  («icht^ gehalten,  haben  ^e  auch  Aehnlich- 
keit  damit,  allein,  wird  der  Theil  geftreckt  und  dann  los- 
gelaffen,  fo  zieht  er  lieh  zufammen.  Dies  kann  mehr- 
stials  wiederh'blt  werden,  und  beweift,  dafs  diefe  Zu- 
fammenziehbark^it  nicht  von  Reizbarkeit,  fondern  £U- 
Iticität  herrührt.  '  » 

In  der  That  konnte  ich  beim  Menfchen ,  Pferde  und 
Efel  keine  Fafern  in  der  Hamröhrenhaut  finden,  Beipi 
Ochfen  fand  ich  zwei  Zoll  weit  von  dex  Eichel  eine  Fafer-^ 
Xchicht,  die  zufammenAiefsen  und  lytuskelfafeirn  glichen, 
die  HarnröWe  befitzt  a))er  hier  fo  viel  Spannkraft ,  dafs 
wir  diefe  Fafem  wohl  mit  denen  6es  Schwammkörpers 
von  einer  BefchalFenheit  halten  mfüffen. 

Die^Muskulofität  der .  Harnröhre  hat  man  mehr  aus' 
den  beobachteten  Lebenserfcheinungen  ^  als  aus  anatomi- 
fdien  Unterfuchungen  gefolgert,  indem  is^n  anführt,  dafs 
Muskehhätigkeit  Statt  findet,  wenn  auch  keine  Muskelia* 
fern  fichtbar  find.    Dies  bezweifelt  nun  niemand,  und 
ich  felbft  habe  mich  kür;z:lich  davon  überzeugt.    Bei  einem  . 
Verfuche ,  die  Milchgefäfse  der  Schildkröte  einzufpritz^, 
fand  ich  grofse  Schwierigkeit,  und  nicht  beffer  gelang  es 
.  xnir  mit. den  Pulsadern.     Der  Grund  hievon  war  in  der 
Boch  beftehenden  wurmförmigen  Bewegung  des  Darmka- 
ziais  enthalten,   indem  di^  Eingeweide  erft  .ypr  wenig 
Stunden  herausgenommen  waren.     Am  folgenden  T^ ge^ 
«vo  die  Eingeweide  ganz  fchlafF  geworden  waren ,  trieb 
ich  das  Queckfilber  in  die  Saugadern,  die  Maffe  in  die 
Pulsadern  mit  der  gröfsten  Leichtigkeit.     Hieraus  ergiebt 
lieh,    dafs  die  Saug-  und  Pulsadern  mehr  als  Elafticitäk 
befitzen,  indem  d^e  Kräfte,   welche  das  Eindringen  der 
Snbftanzen  hinderten,  durch  den  Todzerftört  worden 
waren ;  dagegen  ift  die  Haiiiiröbre  im  Tode  eben  £o  Uhr 
der  Züfammenziehang^  fähig  äl$  im  lieben. 
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'    I  Man  Fiilirfc  die  Hfclatiden  als  Beifpiele  emt^s  Kßrpei^ 

an,  der  obne  fichtbare  Muskeif  afern  einer  beträehtücHen 

^  Aasdehnung  und  Zufammen Ziehung  fähig  äft;  alleib,  ver« 

niag  die  Muskelkraft  ein^r  Hydatide,  leinerSaiigader,  felbft 

eiher  Pulsader,  welche  ßcht^are  Fafern  belitzt,  einer  Kraft 

zu  widerftehen,  die  häutig  vergebens  zur>  U^berwindiang 

eines  fogenannten  Krampfes  der  Vercngening  angewandt 

'    wird?     Man  hat  getagt ,   dafs  die  Bougie  fo  kräftig  iimfafst 

wurde,  daPs  die  zum  Herausziehen  derfelben  erforderliche 

Kraft  dem  Gewicht  eines  Pfundes  gleich  kam^   cties  wat 

-«ber  eine  ajte,  5^  Zoll,  oberhalb  der  Oeffnung  befindliche 

•Verengerung,     Die  Ürfache,'  weshalb  h\  einem  folcben 

Falle  eine  ßougie  fchwer  herausgezogen  wird ,  Toll  iidi  fo« 

gleich  ergebet»  •  . 

Man  nimmt. an V  dafs  die,  gewöhnlich  im  gefunden 
Zuftande  niefat  fichtbaren  Fa fem  bei  einer  Verengerung 
ILchtbar  Werden^  und  daf«  Verengerungen  durch  unregel- 
mäfsigeThäligkeit'  eii\erFafer  entftehe;  allein  die  Fafern, 
welche  fich  an  verengten  Stellen  linden,   find  feht?  von 
IVd oskelf afern  Terfchieden^' und  gleichen  den  Fafem,  wel- 
che durch  Entzündung  feröfer  Häute  entfrehen,  find  oft 
ganz  von  der  Haut  getrennt,  wie  die  Stränge,  die  biswei- 
len quer  durch  Brochfäi:>ke  verlairfcn,. 
<         Bei  leicht^  Harnräbrenverengerungen  ift'die  Harn- 
;  röhre  faft  nie  'regelmäfsig  krersFormig  zufamraen gezogen, 
fondem  meirtenfhäils  ift  etwa  die  Hälfte  öder  zwei  Drit- 
theile ihres  Unafangs    weifs  und  dicht,     oder  ein  fefter 
'Weifser  Streifen -verläuft  fbhief  längs  diefem  Gange  und 
doch  findet  man  im  normalen  Zuftande  keine  fchiefen  Fa- 
fern befchrieben.     Die  bei  der  Unterfuchung  ficht  ofienba- 
Tenden  Zeichen  einer  Vorangegangnen  Entzündung  bewei- 
sen,* dafs  die  Vefeiigerung  auf  aiidre  Weife  als  durch'Zo» 
fämmenziehung  von  Muskclftirern  emftehtr  Es  findet  Jich 
eine  weifse,  dichte  Stelle,  die  nicht,  wie  di€*übrigen  Thet- 
le  der/  Harnt  Öhre,  nachgiebig,  fondem- feft  und  den  Ver- 
engerungen in  der- Innern  Haut  der  Speifer6hre  und  der~ 
*  Verdickung  des  Bauch-  oder  Brufrfelles  ähnlicl^  ift, 

Ä>wohl  die  angenommenen  Verändei^ungen  in  der 
Harnröhre  während  ihrer  normalen  Thätigkeit,  als  Krank« 
^leitserfobeinungen  hat  man  als  Gr#nde  für  ihren  mus- 
kulöfen  Bau  angeführt.     Hüeher  gehört  z.  B.  die  Verenge- 
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rang  wfilifend  <le$  Samenergurres;  alleirl  d{ek  Uts>\  (idh 
auph  im  Tode  xJurch  Einfpritzung  des  Sebwamuikörper« 
hervorbrix^gen.  Die  Heraustreibung  einer  Einfpritzung 
beim  Tripper  fieht  man  als. einen  derentfcbeidenUrten-Be- 
weife  an,  allein  dies  gefohieht  im  Tode.fo  fturk  als  im  Le* 
ben.  Idb  fpritzte  etwas  Walfer  in  den  Sehwaromkörper, 
/wodurch  die  lluthe  in  dem  Grade  als  gewöbnlieh  be'nv 
THpper  afifcbwol),  eine  Einfpritzung  in.  die  Harnröln^ 
w^urde  faft  zwei  EllBn  weit  herausgetrieben«  Dies  gi- 
Ichahe  unftreitig  nicht  durch  Muskel thätigkeit,  Xond^rO 
ctie-Elafticität  der  halbfaulen  Thäile«  Dafs  diefe  nach  dem 
Tode  eben  foftarkals  im  Leben.ili;,  ergießt  üch  aus  der 
Unterfuchung  der  Harnröhre  des  Pferdes,  die  trotz  ihrer 
Enge  fieh^bis  'zum  Dtirchmeffer.  des  Daumens. ^ ausdehnen 
läfst,  und,  wenn  diefer  herausgezogen , wird  ,  auf  ihren 
Durchpieffer  zurückkommt»-  Dies  läfst  fich  mehrmals  wie-f 

» 

d erholen.  Giebt  es  aber  einen  muskulöfen'  Theil ,  der 
nach  detn  Tode  fich  fo  weit  ausdehnen  liefse  und.  wieder 
Toll kommen  zufammenzöge  ? 

•  Auch  im^  Tode  wird  ferner  eine  Bougie  tidch  uivl 
nach  au^geftofsen ,'  wenn  man  den  Schwammkörper;  lang- 
fam  ausdehnt,  und  iie  dann  in  die  Harnröhre  einbringt. 
Hierbei  mufs  man  bemerken ,  dafs ,  wenn  man  eine  ftar^ 
ke  Bougie  einbringt,  die  Buthe  &ch  ^um  di^f^lbe  herauf«* 
fqhiebt.  Läfst  man  nun  die  Tbei^  los,,  fo  tritt  die  Ruthe 
zurück,^  die  Mi^skelni.  treiben  die  Boil^ie  etwas  hervor  und 
dann  bleibt  nur  ein  fo  kleiner  Theil  darin,  dafs  man  feht 
leicht  einfi^ht,  tvie  die^  Spannkraft ,  der  Theil e  allein  zur 
Hei;au^reibung  des  Reßes  des  hegelfonfiigen  InXtrumen- 
tes  hinreicht^ 

Man  fragt  ferner,/  „warum  der  Harn  'beim  Tripper 
einen  kl^nern  Strahl  bildet ?^^  OiFenhar  rührt  dies  zum. 
Theil  fchon  von  der  Verengerung  des  Ktnals  durch,  die 
Anfdiwellung  der  Theile  im  ent^zündlichen  Stadium  her^ 
worin  allein  das  HanüaETen  erlchwert  ift,^  und  noch  wich- 
tiger ift  die,  durch  die  erhöhte  Epaplind] ich keit  der  Harn» 
röhrenhaut  veranlasste  grofse  Unreigeln^äfsigkeit  in  .der 
Thätigkeit  der,  in  grofser  Zahl  vorhandenen  M^ttelfieifch- 
müskeln,  woraus  Cefa  fehr  leicht  erklärt,,  weshalb  der 
Harn  bisweilen  ftockt j  oder  eine  .j^izende  Einfpritzung 
nicht  in  die  Blafe  gelangt.. 
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Sebr  Klalig  bdrt  man,  däb',,üi  mnex  Vet^ngtrunag 
.  lieh  ein  ^mnpfcinftellte,  wodurcli  das  Eindringen  einer 
Boagie  verhindert  wurde,  die  vorher  Jeicht  eindrang.  ^' 
In  der  That  hat  man  häufig  ein  folches  Gefiihl  am  untern 
£nde  der  Harnröhre;  ind^lTen  erklärt  es  £ch  aus  der  nor- 
malen Thitigkeit  der  Blafen  -  und  Hamröhrenmuskeliii 
welche  letztere  als  die  Schliefser  der  BlaXe  angefehen  wei- 
den könneii*  Ehe  der  Harn  ansfliefsen  kann,  inüfleu 
vder  Blafenmoskel  fich  zufaipmenziehen  und  zugleich  die 
Harnröhrenmhskeln  effchlafen. 

Im  ganz  gefunden  Zuftande  kann  man  durch  Druck 
auf  den  UnteHeib  keinen  AusfiuCs  des  Harns  Teran]a£rei)^ 
*wohl   abef  gefchiel^  dies  bei  Paraplegie,    weil  hier  die 
Harnröhrenm^skeln  erfchlafft  find  und  durch  den  Druck 
die  Thätigkeit  des  Blafenmuskels  nachffeahmt  wird. 
Dies  Jähe  ich  im  folgenden  Falle  fehr  deutlich. 
&in  Mi^nn,  der  an  Harnröhren  Verengerung  litt,  war 
'  fo  ganz  falfch  beliandelt  worden,  dals  die  Blafe  ftark  aus- 
gedehnt worden  war,  und  wurde,  da  man  ihn  in  diefem 
Zuftande  vernachl äffigte,  komatös.    Der  Katheter  l^onnte 
nicht  eingebracht  werden  und  der  Wundarzt  begnügte 
iicbs  ftatt  den  Blafenftich  zu  machen,  durch  Druck  auf 
den  Unterleib  die  Blafe  zu  entleereit.   Da  der  Kranke!  ge- 
'  lähmt  war,  tröpfelte  del*  Harn  durch  die  enge  Stelle  und 
der  Wundarzt  fagte  in  der  Freude  feines  Herzens :    „Sie 
fehen,  d^fs  nichts  HvffHer.  nöthig  ift.  "     Daffelbe  würde 
durch  Druck  ajif  die  ausgedehnte  Blafe  des  Leichnams  er« 
folgt  leyn.       So  mufs  eine  gewiffe  Sympathie  zwifchen 
diefen  beiden >]VIuske)abtheilnngen  Statif  finden,  eh^  die 
normale  Thätigkeit  eintreten  kaiin,  diefe  aber  kann  fehr 
leicht  durch  irgend  eine  Veranlaffung  gef tört  werden,  wel- 
che die  innere  Membran  der  Harnröhre  reizt,  votzüghch 
aber  durch  Vetengerang,  indem  die  verengte  Stelle  fich 
immer  in  einem  gereizten  Zuftande  befindet.     Der  Harn 
^wird  nun  durch  den  Harnblafenmuskel  vorwärts  gelrie« 
ben^  die*  IVlittelfleifchmiiskeln  erfcblaiFen,  bis  der  Harn 
i^ur  Verengerung  gelangt.     Hier  aber  bringt  dieCer  dvrch 
feine  Schärfe  natürlich  Reizung  hervor  und  die  umgeben- 
den Muskelh  kommen  in  Thätigkeit,  wozu  fie  durch  die 
Elmpliiidlichkeit  der  Haut  der  Harnröhre  beftimmt  wer- 
den«    Aus  demfelben  Grunde  werden  die  Muskeln  Xo  f 
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reizt,'  äals  Ü«  Aas  tetnen  Eindringen  aar  Bougie  nidit 
geCtatten,  'Wölohe  bis  zu  eiiie^  empfindlichen  Verengert 
rung  eingebracht  worden  ift,  Dje  Art,  wie, man  diesen 
Krampf  entfernt,  eriäuterlfeine  ÜrCache  am  beften*  I>arch 
ein  Aeizmittel  wird  die  Krampßiafte  Empflndlichkeit  der 
3trictur  aufgehoben  und  dann  dringt  «ine  Bougie  ein, 
od  er  der  Harn  Biefst  ^us,  ohne  eine  folqbe  Reizung  zu  ver- 
anUrCen,  wodurch  ein  Krampf  der  umgebenden  Muskeln 
entrtünde,  den  man  unrichtig  „Krampf  der  Vereng«' 
rung  "  nennt.  Kram pffüli ende  JVlittel  wirken  durch  iMin-  ■ 
derung  der  Reizung,  Fn  den  Fällen,  wo  ße  «ützt(!ii,  be- 
fand lieh  die'  Verengerung  am  -untern  Theile  der  Hara* 
rühre  und  ganz  im  Bereich  derWirlcung  diefer  Muskeln. 

Diefe  Erklärung  genügt  nicht  fiur  den  Krampf,  dar  - 
-vor  derlnfertion<jesHarnfohneIlers  feinen  Sitz  haben  ful). 
Nie  aber  habe  ich  in  i^er  Eichel  Krampf  gefehen  und  weifs 
>on  fehr  ausgezeichneten  Wundärzten  daffeJbe;  den- 
itoch  behaupten  andre,  gefeheh  zu  haben,  daCs  die  Harn- 
röhre in  der  Eichel  ftch' durch  Berührung  der  Aetzmittel 
■OÜiietc,  während  lie  eine  Minute  fi-iiher  krampfhaft  ver- 
1  ti'liloften  war.  Statt  aber  hier  anzunehmen,  dafs  die  un- 
lIchtbarenMuskelfaferu  im  »ordern  TheÜe  der  Harnröhre'' 
ein  Hindernifs  tür  die  Bougie  abgeben,  dürften  folgende 
XJifachen  zu  berückitchtigen  feyn.  Die  Spitze  der  Bougie 
ftöfst  vielleicht  Anfangs  an  den  Rand  der  Verengerung, 
wird  üe  aber  erweidht,  fo  wendet  Ile  iich  und  geht  dann 
durcli'i  oder  fie  mag  in  eine  der  Liitre'ichen  Drüfen  ge- 
drungen feyn;  oder  durch  ihre  Reizung  kann  lie  einen 
plötzlichen  Blutandrang  in  dem  Schwammkörper  jieran- 
lalXen,  der  allmählich  nachläfst,  wo  dann  die  Bougie  leicht 
eindringt,  da  man  lieh  leicht  durch  einen  Verfuch  über- 
zeugen kann,  dar:i'die  geringfie  Menge  Wafl'er,  welche 
man  in  die  Venen  des  Schwammkürpers  fpriizt,  (len  Ka- 
liber der  Harnröhre  bedeutend  verminderi;. 

Folgendes  Zeiclien  von  Krampf  kann  In  jedem Theilo 
der  Harnröhre  eintreten  ;  ,,  Die  Bougie  wird  durch  einen 
Krampf  in  einer  Verengerung  ergriöen  und  feftgehal- 
len."  So  fahe  ich  i.emand.an  einer  Darmfaite  zerren, 
die  er  durch  eilj'"*'^*^''  "       nj^eruTi,-;  gebracht 

hatt«  und  bör*"  hoher  Grad  von 
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Krampf!  '*  Bei  Wegiialmie  der  Bougie  fanci  fidli  der  durch 
die  Veiten gerung  getretne  Tbeil  weich  und  aiigefch«ro1- 
len,  v\^ährend  der  yon  ihr  umfafst^  feft  und  rund  war. 
Beim  Verfuche,  die  Böugie  herauszuziehen,  hatte  man  das 
knopFFörmige  Ende  gegen  die  fefte  Verengerung  gefiofsen» 
Däffelbe  gefchieht  im  geringem  Grade  bei  einer  Wachs- 
bou'gie.  Sie  wird  mit  einer  gewiflen  Gewalt  durch  die 
Verengerung  gefchoben,  erweicht  lieh,  indem-  fie  liegen 
bleibt,  derTheil,  welcher  unmittelbar  mit  d^r  Strictur  in 
'  Berührung  ift,  wird  eingefiqhnürt,  die  Verengerung  wird 
zwar  anFangs  durch  die  harte  Bougie  gewaltfam  ausge- 
dehnt, macht  aber  doch  nachher  einen  Eindruck  auf 
das  erweichte  Inftrument.  Sonderbar  genug  ift  es,  daCs 
^eineFaft  knorplige  Verengerung  einer  Zufammenziehung 
und  Erweiterung  Fähig  gehalten  wird.  Finden  wir  in  den 
Muskeln  etwas  ähnliches,  verkürzt  oder  verlängert  fich 
der  knorplige  KopFnicker,  derxien  fchieFen  Hals  hervor ' 
bringt,  jemals? 

Würde  die  Harnröhre  nicht,  weiin  fie  muskulös  wäre, 
die'Tripperflüffigkeit  ausfpritzen^  kann  aber  dies  der  Kran«  ^ 
ke  je?     Würden  wir  fie  dann  nicht  hn  krampFhaFten  Zu- 
ftande  zu  Farn  mengezogen  und  geFafert  finden,  wie  die  BlaFe 
'  bei  der  Verengerung  ?  Zum  Beweife,  dafs  dies  nicht  der  Fall 
iCt,    mag  einer   der  zahlreichen  Fälle   in  der  ßeltichen 
Sammlung  dienen«     Hier  findet 'fich  in  der  Nähe  dwT*  Ei- 
chel eine  Verengerung,   welfche  nur  eine  ßorfte  zuläfst, 
und  der  ganze  hinter  ihr  befindliche  Theil  der  Harnröhre 
ift  fo  weit,    dafs  der  Finger  darin  Raum  hat,    durchaus 
nicht  Fpferig,  fondern  völlig  glatt,  die  Blafe  dagegen  ftark 
und  fieifchig.     Aus  der  Annahme,   dafs  die  Harnföhren- 
haut blols  paffiv  ift,  erklärt  fich  nun  leicht,  wie  fie  'durch 
d^s  bcf tändige  Streben  des  Harnblafenmuskels,  den  Harn 
durch  die  verengte  Stelle  zu  treiben,  fo  bedeutend  erwei- 
tert werden  kailn.     Fragt  man  nun,  warum  der  Kanal 
nicht  durch  feine  eigife  Elafticität  und  den  Druck  des  eia- 
fciCchen  Schwapimkörpers  zufammen Fällt,    fo  kann  man 
bemerken,  dafs  jdiiefer  meiftens  bei  fchlimmen  Harnröh^ 
VenverengeruAgeii  durch   die    beftändige   Beizang  ganz - 
in  feinem  Bau  verätidert  wird.     Die  fchieFen  Fafern  ver- 
wachfen,  oft  fch windet  die  ganze  Riithe,  wird  unfähig  fich  . 
zu  fteiien ,  und  auffalleäd  kleia  und  kiirz.     In  ^andern 
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Fällen  dngegeu  wird- die  'Rnthe,  vermutUicUdurebXynipIi-; 
ausLchwitzung  während  der  EntzüuduagsaDfälle  bleibend 
Tei^röFsert«  '      .  . 

.Sollte  eine  Muskel ^  der,  nachalleti  die  ihn  anhebe 
men,  der  zartefte  im  ganzen  Körper  ift,  der  Wirkung 
der  Blafenmoskeln .  widerftehen  können,  die  bei  der 
Hamröhrenrerengef ung  fo-  Itark  ift  ?  Oder  kann  er  dem 
Drucke  de^  Hand  und  einer  folcben  Kraft  Widerlteheh, 
welche  bisweilen  den  „  Krampf ^^  >  überwindet  ?  Kann 
man  im,  Weingeift  eixke^  Muskelkrampf  aufbewahren, 
»achdeui  der  Theil  fe^Ct  bis  zur^  Fäujiiifs  macerirt  wurde*? 
Kben  fo  .richtig  kann  man  einen  verdickten- Bruchfack 
als  ein^n  Fall  von  krampfhaftem  Zuftande  des  Bauchfells 
anfeheni 

Ich  komme  jetzt' zur  Befchreibung  de&  im  Anfange 
erwähnten  Baues j  der  als  anatomifche  Thatfache  viel  zur 
Löfung  der  Frage  über  die  Muskuloiität  der  Harnröhre  bei- 
tragen dürfte*  \  • 

Bekanntlich  ift  die  häutige  Harziröhre  der  zwifchen ' 
der  Vorfteherdrüfe   und  Hairnröhrenzwiebel  befindliche 
Theil,   und  erhäit  diefen  Namen  zum  ITnterfchiede  d^r 
Ton  der  VorftfdherdräCe  und  dem  Schwammkörper  umgebe^ 
xien  Abfchnitte. .  -  ^      .     > 

Der  Bau^  des  häiitigen  Theil  es  kommt  in  der  That^ 
et#as  mit  dem  des  Schwammkörpers  überein.  Beim  Pfer- 
de liebt  mau  dies  durch  blofse  OefFnung  der  Harnröhre  fo 
deutlich  als  das  Gefäfsnetz:  der  Scheide,  beim  Menfchen 
aber  mufs  es  vorher  eingefpritzt  werden.  Dies  kann  auf 
mehrfache  Weife  geXchehen.  Wird  die.  Spritze  in  den 
«Schwsknmkörper  gebracht,  fo  kann  man  diefen  von^der 
Zwiebel  bis  zur  Eiche]  mitteUt  eines  leichten  Druckes 
ganz  anfüllen.  Wendet  man  gröfsere  Gewalt  an  und 
durchfchneidet  dann  den  Schwammkörper,  fo  dafs  der 
untere  Theil  dei^  Harnröhre  blofs  gelegt  wird,  fo  ßndet 
man  meiftens  unmittelbar  unter  der  Schleimhaut  ein  rcfgel- 
mäfsigcs  GeFäfsgewebe,  das  iich  über  die  Zwiebel  hinaus 
bis  in  den  häutigen  Theil  erftreckt. 

Am  heften  zeigt  man  dieCen  Bau^,  wenn  man  die 
Schleimhaut  durcbfticht  und  die  Röhre  des  Queckfilberap. 
parfites  unter  lie  e'"^«"^^"*  ^-''-^'-'-^^  dies  gehörig,  fo 
fiiefsf  das  Queck^  *  lörper,  fon*^ 
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dem  fGllt  unter  d(ir  Haimvölirenliaut'eln  Idir  deutKchec 
Venehnetz  an*  Diefe  breiten  iich  im  ganzen  Umfange  der 
Harnröhre  aus»  bäuFenßch  aber  im  häutigen  Tbeile  an  und 
hegen  der  Länge'  nach  fo  öbereinander,  dafs  fie  sUvei  ge- 
trennte Säulen  bilden,  zwifchen  welchen  lieh  eine  Ver-. 
tie£png  beßndet,  die  von  dem  Schnepfenkopfe  bis  zur  £!• 
ehe>  reicht.  Die  Säulen  verbinden  üoh  und  umgeben  die, 
die  becherförmige  Vertiefung  bildende  H^ut,  -welche 
lelbtt"  vermöge  ihres  Gefäfsreicbtbums  einer  Änfch wel- 
lung fäh?g  zu  feyn  fcheint.  An  der  Vorfteherdrüf^  ver. 
liertüchder  eigenthümlic^e  Chara^kt^r  des  Gefärsbanes,  in- 
dem die  Gefäfse  ßch  in  ein  Venennef z  begeben ,  welches 
mit  den  gewöhnlichen  Blafenvenen  zufammenhangt.  Set^ 
zen  .wir  den  Druck  fort  und  hemmen  den  Lauf  des  Qaeck- 
filbers,  fö  dringt  es  in  den  Sohivammkörper  der  Huthe, 
^um  Beweife,  dafs  zwifchen  beiden  ein  Zafammenliang 
Statt  findet,  der  aber  nichb  lo  frei  als  zwifchen  Eichel  ond 
Zwiebel  ift.  ' 

Zufällig  hatten  ich  Tor  einigen  Jahren  einige  die£er  Ge- 
fäfse \m  obern  Theile  der  Harnröhre  angefüllt.  Herr  Bar^ 
c^ay  hatte  föhon  ')  einige  wenige  angefallt,  die  einige  Ana- 
tomen für  Saugadern  gehalten  hatten;  Durchs  Verfolgung 
meiner  Verflache  fand  ich  den,  den  häutigen  Theil  umge- 
benden Schwamm körper,  Morescki  ui^d  eben  fo- wenig 
Mascagni^  Vrie  ich  aus  Unterredungen  mit  Herrn  Anfo» 
marcki  aus  Florenz,  dem«  Herausgeber  feiner  nachgälatfe« 
nen  Werke  fahe,  hätten  ihre  Uhterfuchungeil  bis  zqm  häu- 
tigen Theile  der  Harnröhre  ausgedehnt. 

Beim  Pferde  lieht  man  vieles  higher  gehörige  hetfer 
als  beiu^i  Menfchen.  Die  beiden  Säulen  und  der  Zwifichen- 
kanal  find  deutlicher,  weil  der  Schwammkörper  voU- 
kommner  in  zwei  Hälften  getheilt  ift.  Am  obern  Theila 
ift  er  fo  getrennt,  dafs  die  Harnröhre  ungefähr  einen  Zoll 
weit  in  der  Nähe  der  Eichel  an  ihrer  untern  Fläche  nicht 
vott  ihin  bedeckt  ift.  Die  Zwiebel  trennt  üch  fehr  leicht 
vom  innern  Schwaihmkörper, 

Diefer  Bau  ift  in  chirurgilbher  Hinficht  fehr  wichdg« 
Aus  den)  grofsen  Gefäüsreichthum  d/ci  Theils  erklärt  fich, 

warum 

i)  Edinb.  med.  and  Ibrg.  JoutnaL  Vol.  I* 
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llr«^iii  dieG^&Cse  defielben  töoh  durclx  unfre  Inftruhien- 
te  ^eöifFii^t  werden,  und,  wenn^  Ce  durch  eine  \rt  voa  ' 
£rect\on  erregt  werden/  ziemlich  ]ange  Blut  ergief;)en 

Vielleicht  erklären  ßch  auch  dip  Fälle,  wo  der  Kran- 
ke durch  mangelnde  Thätigkeit  diefer  Theile  bedeutend 
herunter  kam.,  und  wo  d^r  Same  mit  dem  Harxi  abging, 
aus  den  angeführten  That riehen,  indem  in  den  meiften 
Fällen,  wo  der  Same  in  die  Blafe  zurückgedrückf  wurde, 
eine  unvollkommne  Krection  Statt  fa-nd,  mithin  w<irde 
clie  kleine  Erhabenheit,  die  man  eine  innere  Harnröh- 
renzwiebel nennen  kann,  nicht  hinlänglich  ausgedehnt, 
um  die  jnrnröhre  anzufüllen  und  den  Samen  nach  vorn  ^ 
^wifchflj^ftdie  beiden  Säulen  in  Qe  zu  leiten,  während  der 
Sameiim''.ineUer  krapapfhaft  in.  der  Vertiefung  auf  ihn 
wirkte.  ^  - 

Ich  fchliefse  mit  der  Annahme ,  dafs  diefer  ^^n  eine 
anatomifcbe  Thatfache  iXt,  wodurch  die  Anw^fenheit 
Ton  Muskelfafern'in  irgend  einein .Theile. der  Harnröhre 
widerlegt  wird,  indem  ich  dargethan  habe,v  dafs  die  an- 
geblich unter  der  Schleimhaut  befindlichen  Mu«kelCafern 
die  uneing^fpritzten  Gefäfse  des  innern  Schwammkdv* 
pcrs  lind, 


VI.  Moreschi  über  den  Bau  der  Harnröhre  und 
der  Eichel.  (Aus  djeffen  Commentarium  de  üre-> 
thrae  corporis  glandisque.ftructura,  Accedunt  de 
vaforum  fplenicorum  in  ariimalibus  cotiftitutione 
nec  non  de  utero  gravidq  '^pitomae.  Mediolani  1817O 

Als  ich  am  Ende  ^es  J,  1*8  lO  die  Nerven  der  Lenden-^ 
geflechte  verfolgte-,  fpritzte  ich  zugleich  die  GePifse  der 
untern  Gliedmaafsen  und  der  Rutbe,  die  Zellkörperfder 
letzten  mit  grüner,  die  der  Harnröhre  mit  ro/her  Maffe, 
Xehr  glücklich  ein.  Da  ich  die.  Kulhfe  genauer  betraditete« 
fo  fand  ich  zu  meiner  Verwunderung,  dafs  die  MaXfe  picht, 
wie  ich  glaubte  und  bishc^r  immer  gefchehen  war,  hch 
nach  allen  iSeiten  hin  verbreitet  hattÄf  fondern  üb^r  ihrer 
ganzen  Oberfläche  ein,  aus  fehr  kleirterf,  wijirmföTfnigcn 
Gefafschen  zufammengewebtes  Netz  bildete,  wovon  die 
Anatomen  bis  jetzt  nidkts  erwähnt  .h^betü         .     .   >. 
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Dies  iDag  nun  daher  ri^ren ,  dafi  iiitth  Ai^i  hi  die 
Aefte  der  Schampulsader  ^eingef pritzte/ Maffe  die  Eichel' 
im  Allgemeinen  ni^ht  anders  gefärbi:  wifd  als*  die  Inner« 
ften  Zellen  der  RuihenzcUkörper,  oder  dafs  die  RIappea 
der  Haut*  und  tiefen  llückenbluiader,  wenndiefe  gewählt 
vrerden,  lelbit  der  MafTe  den  Weg  verrperren,  wie  dies 
von  &j/i/oriiii,  Heuermaim^  fVinslow  und  Haller  *)  behauptet 
worden  Ut,  oder  dafs,  wenn  man  durch  dieZe^lkörper  der 
Ktithe  oder  der  Harnröhre  Ifelbft  einfpritzt,  die  Flüffig- 
keit  fchwer  bis  zur  Obcrflä«?he  der  Eichel  dnngt,   befon- 
ders  wenn  man  nicht  einen  jugendlichen,  fchon  etwas 
faulen  Körper  wählt,  oder  der  einzufpritzende  Theil  nicht 
gehörig  lange  vorher  in  laues  Waffer  gelegt  worden  ift,  wo- 
durch die  Zellen 'd^r  I\urhe  und  die  kleinften  Gefäfse  der 
Harnröhre  und   d^r  Eichel  ftärker,   überdies  die  Theile, 
worauf  es  befbnders  ankommt,  nicht  fanft  zufaifimengQ- 
druckt  werden,  um  aus  Einfchnitten ,  welche -man  über 
^  der  Harnröhrenzwiebel    und   dem  RulhenzellkCirper  an^ 
br-ingt,  jtnd  durch  welche  zugleich  die  Einfpritzung  zu 
machen^  iTt,    das  Blut  auszudrücken  ;"ro  ift   fo -vier  ge^- 
wifs,  dafs  idr  durch  meine  Bemühungen  einen ,  dem  Fi  ei-' 
fse  der  Anatomen  bis  jetzt  nicht  gewordenen  Erfolg  ge-« 
tabt  habe.     Der  Bau  deVPuthe  ift  in  derThat  viel  zu- 
farotnengefetzter  als    die   neuem  Schrift  fiel!  er,     welche» 
den  Befchreibungen  der   altern  wenig  ^ugefctzt   haben,, 
angeben.  ^  .  ' 

Gaie/i^h^  Mundini  »),  Berengar  ^),.  P'efal  0»  P^U 
iopia^')^  geben  in  derThat  durchaus  par  keine  genaue  Dar. 
ftellung  diefes  Baues.  Der  Letztere  fcheint  fogar  nur  zwei 
Pulsj^ie^n.  in  der  lluthe  anzunehmen  v  d^  ^eh  doch  in  der 
Tbat^  auch  wenn  man  die  Hautpu]j»ader  nicht  berücküch- 
Uff-S  vier  linden*  EMe  erfte  oder  untere,  v/elche  a-ucb  dio 
]\:iittelfie.ifchpdlsader  heifst;  liege  gewöhnlich  zwifcbcn  dem . 


1)  El.  pbyf.  L.  22.  },  49. 

s)  Lib.  V.  de  ufu  paxt.  ii^c. 
.  9)  Pfl\pa«-t.  li.  c.  i,  49.       .         ' 

4)  Aanot»  anat.    Bern.  1520.  p,  7, 
.  5)  Be  1mm.  c.  fabv^  U»V.  ^« -14. 
^yobfcrv.  anat.    Veoat»  4^61^  p.  19I* 
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queren  Mittelfleifchoiuskel  mcl  dem  Harnfclineller ,  luobd 
,gehc  zu  den  MittelAelfclainuskeln,  dem  Afterhe'ber,  After« 
Jch]]e|fser,  der  Haut  des  Afters,  deoi  Hodenlacke  und  der" 
FleiCphBaut  -des   Hoden.  .,  • 

Nach  Abgabe  diefes  Aftes  wendet  Ceh  die  Schampuls- 
ndep  nach  oben  und  fpaltet  fich  in  drei  Aefte«  Der  ober« 
flächliche  ;^eriäuft  auf  dem  Rücken  der  Rutbe,  oder  des 
Kitzlers,  iuiluer  ganzJen  Länge  und  verlieht  cJen  Zeli- 
körper,  die  Vorhaut  und  die  Eicheh  Der  tiefe  dringfc 
mitten  in  den  Zell körper  der  Rutbe  oder  des  Kitzlers,  axid 
verläuft  gerade  durcli  ihn  bis  zu  feinem  vordem  E|ide, und 
dem  hintern  der  Eichel,  Es  ift  unbegreiflich,  virie^;»- 
f?ffr  diefen  Aft  überfehen  koriiit^^  da  er  ausdrückli|:h  die 
von  an<?ern  vernachräffigte  Schampulsader  zum  Gegen- 
ftande  feiner  Unterfuchung  machte  ')..  Der  letzte,  wel- 
cher dem  Stamme,  aus  dem  diefe  beiden  entfpringen,,un^ 
gefähr  gleichkommt ,  fleh  gegen  den, gleichnamigen  wen- 
det und  mit  ihm  zu  verbinden  fcheint,  verläuft  in  dem 
Hamröhrenzellkörper.  '       ' 

Euftachi  befchreibt  zwar  ein  in  der  Wurzel  der  Ru- 
the  befindliches  G^fäfsgeflecht,  indeffen  redet  er  nicht  von 
der  Befchaffenheit  und  Anordnung  diefer  Gefäfse  *). 

Bauhin  ^  der  in  feiner  Eefchreibung  der  Ruthenge- 
fäfse  dem  Fallopia  folgt,  vermuthet  nur^  leicht,  dafs  die 
Ruthe  aus  ihnen  gebildet  werde '). 

Hieraus  ergiebt  fich  die  unvolIkommneK^nntnifs  der 
Alten^  nicht  nur  vom  innern  Gewebe,  fondern  auch  nur, 
der  Zahl  und  Anordnung  der  Gefäfse  diefes'  T|iei)es. 

De  (fr  auf  kannte  den  Bau  der  Eichel  nicht,  ui^d  nennt 
£e  nur ^Riolan  und  andern  folgen d^  fleifchiger  als  die 
übrigen  1*116116  und  von  diefen  bedeutend  verfcbieden  *). 

Auch  Swammerdam  verwandte  vergeblich  zehn  Jahre 
auf  die  Unterfuchung  der  Ruthe,  ungeachtet  er  Hqh  auch 
der  Spritze  bediente  *). 

V       .  Dda 

x)  Demonftr.  anat.  path.  II.  s.  {.  5«  ^    ' 

2)  Tab,  anat.  Tab.  X. 

9)   Theatr.  anat.    Franöof.  1,605.  Lib.  I.  p.  20t* 
4)  De  viror*  org.  geuer.    L.^.  16^» 
^5}  Uteri  mul.  fabr.  L.  B%  p.  37« 
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fyfieqfJsTchlici^eu, -und  esjft^dalier  niplit  zu  verwunrferia!^ 
iißis  äe,r ß^QXi^fy^  no'cji  im  A^^er  die  Stute  befpring^. und  da^ 
Ccfchäft  mehr  als  einmal  vollzielit»      - 

Eben, Xq.ef klärt  fich,  wie,  nach  Gme/vz/^)^ Bericht, 
einzelne  H^i^gfte  :grofseii  Heerden  von  Stuten  vorftehe»^ 
ivie  dervv|!4q  Hengft  in.  Rufsland  fich  mit  Watix  auf  di^ 
kaum  erbHckten  zahmen  Stuten  wirft,  und,  um  lle  lieh 
EU  unterwerfen,  Xogleich  mit^em  zahmen  Führer  acrjel- 
ben  blutig  kämpft.  ;...:• 

Dicy  ai^  der- Seite  der  Harnröhre  entfprvingncn  G.ey 
fäfse,  welche,  von  deV  untern  Fläclie.der  Kuthe  zur  obern 
^hen^  mülfeif  Ach.dcfto  fch-wierig^r  in  die  ^li^pkenblnt- 
\  ader  lenken  können,  Je  mßbr  die  Zelllcörper.  zux.fiega^ 
tuiig  heryorgetrieben,  werden,  und  anfehwellen,  indem 
dauii  wegen  d^r  AnIchwelJung  der  Ruthe  die  Gefäfspit 
Jiungsiizi^fafyimexigedrücla  «pd  ihre  Wij^dungeii  vermehrt 
\Vfi:)'den.  .,Hie4""^ch,TA''ird  naturlich  das  Blut  zurücfegehalr 
ten  und  dadurch  die  Steifheit  der  Eichel  begünjftigt^  "wel- 
ch^ beiui  Pfcrde  heträchtjjch  ausgej^reitet  ift  und,  nahe  an 

der.JVlip^.^ineJänglicbe  llinne4l«ltr.*   Indern. dWf<i.4i^^!!i^ 

korper.^  ^v^lche  Behufs  der  Unterftüt:5uhg  der  Eac|ie)  ficli 

}i,u$d ebnen  t  jdi»t:chireten.la£st^  un^fafst  iie  mit  ihr^m  ^an« 

de  das  vordere,  .kegelförmige  Enxie  derfelbeu.        c      /^ 

^  Pa  beim  Mepfühen  .die  JVuthengefäfse  auf  dieiel^ 

Weite  angeordnet  find,  (o  fleht  man  leicht,,  dap.^ie  Anr 

|!ßh,wetliing'  der  Ruthe  nicht  von  ^tm  Dracke  auf  (Üe-Räli^ 

kenblutadern,   Ibndern  der  tZ^fatnmfvnziehung  der  Musf 

kelxi  ^n4:<^^'g!^^,ipten,KüGkSvlffX^jde^  Biutefi;; i^h^ngt» 

tyclohes  diax^  die.Gtefäfj^e  des  .-H^t.roitöhrenkörpeys^gehti 

indem  diefe  51  Uin-'^' den  RückenS^fäf^en  ^u  gelangten! 

jejzt  einen  .w:ei^ern:)  Weg  upi  die,  ,zur  Begattui;^..ange- 

fchwolinen  Ruthen^^lkörper  zuneh^^n  g^wuz^gepi  ^pA^ 

Mithin  mufs  4^:  gW^^  Gefüfskörper  4i^r  Hafnr^hre,  und 

i^}j^e  Far^fetzung,  -di^  Eiche],.  ianCQbvvellen,  ohne  dafs  ficb 

.ü^iidwa  Blut  dn^^ellen  ergofCe.     (Doch  anöchte  ich /(jles^ 

, halb' nicht  gern,  wie  fchon  Albin  that,  die.A^^cl^y^ellüng 

der  RüqkenUutade^n  läugueo  j  balt^  p^  aber  mehr  für 

Wirkung  als  ,für  Urfache* 


.v'(   .ab 


•.»       ^'  ..  .  '  .'      .      ,.        A  ..  .■....'»      S»     C''     f 


\)  Raife^uxchRursland.  Th.  I.  p.  4,5« 
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Aus  4eai  vorigen  ergicbt  Beb  leicHt,  Jafs^dic^  Zeltko/-^^ 
per  der  Ruthe  nicht,  wie  alle  Anatomeii  angebeHi  mit  dem 
Ge/eißkörper  der  Harnröhre  denfelbert  Bau  hat. 

',  Jene* find,  wie  ich  joiich  durch  ineine  Unterfü<:fbtiii. 
geiL  überzeugt  haHe^  arm. an  Gefäfsen  und  beft eben  aus^ 
emezh  feCien  zeliigen  Gewebe,   das  bei  einigen  Tbieren,M^ 
a«  B.  dem  Widder,   iStier,   Pferde.,   fo  gedrängt  ift,   dafs 
lolblt  die'  feinft«  Injeclionsmaffe  niir   in  eiuei*  klemea 
Strecke  eindringt.  -  Dagegen  hat  der  Harnröhre nkörper 
vor  allen  übrigen  Theilen  einen  grofsen  Keiclxtbum  an; 
Blutadern,  und  befteht  aus  einem,  einzigen  ungeiheirten 
Geflechte  dünner  Zweige,  welchem  von  der  Zwiebel   bis 
Zttr  Eichel  kröne  reicht.  .Von  hier  aus  gehen  cjiefe  Gelafse 
an  die  fpitiiche  obere  Fläche  der  Kutbe  und  laufen  zu«.  ' 
rammen,  um  in  die  mittlere  Rückenblutader  zu  treten* 
Allerdings    ift  diefej. Bildung  nicht   leicht    ?:u  erlv^pnen, 
denn  ich  lelbft  habe  innerhalb  fünf  Jahren,  ungeachtet^ 
ich  mich  fehr  eiirjg  mit  dem  Gcgenftahde   befchäftigte,^ 
nur  zwei  vollkommen  gel uu^ne  Präparate  aus  dem  Men- 
Ichen  zu  Stande  bringen  können.  .  , 

Ich  fchliefse  mit  dem  Wunfche,  dafs  die  Chirurgie  aus 
meinex)  Arbeiten  einiges  zu  entlehnen  im  Stande  fey,  da 
an  den  unterfuchten  Theilen  fo  häufig  wegen. fyphiliii- 
iSjher  Krankheiteiiv*  des  Steins,  der  Hai-nfiftehi,  diss 
Krebfes^  der  Harnröhrenverengerung,  oder  aus  andern 
Gründe Q  Operationen  vorgenommen  werden. 


■<■<»■■ 


\rtl.    E.  Home  über  gelbe  Körper.  (PLiJ.  Transac|, 
1819-  P-  59  ff-)       .  - 

,_.  Im  J.  1817  ')  legte  ich  der  Gefelirchaft  eine  Eefchrei- 
bung  des  menfchlichen  Eies  yor^  und  zeigte  nicht  biofsdie 
Höhle  des  gelben  Körpers,  aus  welcher  fes  getreten  war,  fon-  : 
dem  einen  andern,  ziemlich  ftark  entwickelten,  gelben 
Körper  deffelben  JEierftockes. ,    Seitdem  habe  ich  i^ich,  in  ' 
Verljindung  mit  Herrn  Bauer^  bef tändig  bemüht,  d^s^Ent* 
ftehen  und. die  Entwicklung  des  gelben  Körpers  bis  zu  fei-  . 
ner  vollkommnen  Ausbildung  zu  verfolgeni  utid.feine  B^^^ 


i)  S.  diefes  Archiv  Bd.  4.  S,  277; . 
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Die  ftärkern  Aeße"  <]age|[en  verbiifexi.  hltdi^  der  Er- 
clielkronc,'  werden  durch  Abgabe  von  Zweigen  an  die 
Vorhaut  bedeutend. Verkleinert,  und  endigen  üch  am  Tor* 
dern  Ende  des  Harnröhrenkörperf,  Vorzüglich  hieben  dem 
Il\ithenbä'ndchen,  mit  einer  Menge*  fehr  vielfacher  Witt- 
erungen. Hienach  vprdietjt- alfo  dieter  Körper  den  Na- 
hmen des  Gt/äßkörpers ^  <la  hlofs  durch  Einfpritzung  der 
Häutblütader  der  IVuthe  fein  Vorderer  Theil  und  die  gan» 
ze,  Eichel,  wenn  auch  liur  oberBächlich,  aus  GefäCsen  zu« 
fammengefetzt  erfcheinen.  • 

Wird  die  KUokenblutader  hintei[L 'inder  Nähe  dec 
Schaoibogens  eingefpritzt,  faerfcheint  fie  giejichfaUa  hier. 
in  zwei  Aefte  gef palten,  ^iitL  welchen. einer  nach  rechtSg 
der  andre  nach  links  gebt,  Vom.Hodenfalpke,  deio  Mittel« 
fleiCche  und  den  Bauchbedeckungen  Zweige  aufninjmt,  und 
üch  in  das  obere  Ende  der  Innern. Hautfch^nkdblata4^ 
(Saphena  intern^)  fenkt.  ^     .    • 

Da  ungeachtet  der  an  beiden  Stellen  iti  die  Rücken- 
blutader  vorg^nQmjnenen  Einfpritzung  fleV  hintere  Theil 
"des, Rothen^^ellkörpers  noch  leer  war,  fö  Cpritzte  ich  eine* 
Maflte,  iwelcbe  andefs,  als  die  in  die  vordem  Aette  einge* 
^ritzte  gerärl;>t  war,  in  die'  Harnröhi:'enzwiebel  felbft.' 
^  l^Iefe  lief  den 'Zweigen  entgegen,  we1ch(9  dtirch  die  £in- 
IpritzuTig  der  vordernAefte  angeftlllt  wordeil  waren,  und 
f^U.te  einige  Venen  an ,  welche  von  deir  Seite  der  Harn- 
'rqlireti Zwiebel  aus  üch  über  d^e  Ruthenzftllkdrper  wand« 
ten,  und  n$ch  einem  kurzen  Verlauf  in  die  unter  dem 
Schambogen  liegend^  Oefäfse  traten« 

Die  ,unmittell^are  Einmündung  der  Rückenblutader 
tnit  der  Eichel  \it\A  dem  Harnröhrenkörper,  oder  ihr  Ur- 
rpvung  aus  den  kl^infteh  &eCllf$0n  derfelben,  wqrda  noch 
durch  einen  andern  Verbuch  beftätiff^«  Ich  trieb  nämlioli 
die  Malte  in  den  Gefäfskörper  der  Harnröhre ,  Jfid  fabe^, 
dafs  lieh  hiedurcl^  die  Eichel  und  di6  Rückebblutader  ridt 
ihren  von  den  Hautd^ßqken  li^ipmenden  Zweigen,  To  wie 
die  feitlichen  Haurgefäfee  der  KmhV,  A^elche  nicht  weit 
von  der  Ruthen  Wurzel ,  ehe  fie  fich  fpaltet^  in  fie  tretan, 

anfüllten. 

#•  »  «I 

Hiedurch  wurde  auf  dem  ryhthetifchen  Wege  beftft* 
tigt|  >K^as'idi  Huf  dem  anaJycilchisn  gefunden  hatte. 


j 
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Alis  ftllen 

aaeiHeAs  ▼oiibeideri  Seiten  des  G.e£äfeköi*pers  der  Jtjaijiuölij' 
rc  ujid  der  Eichel'^  ^  geririgcrci:Anzalil  vaii'^enl^^jtfeejk: 
kdrperh'  entftehen,  wir.^  die'  tiefe  RückenW,uiacl^rLgeV»U 
det.  Sie  entfteht  nicht  weit  hinter  dvr  Eichel,  TjfHd'ift 
in  der  Furche  diefer  iletn^-örper^-  fp^ltet  iJoh  j^^^^ 
Scharohogens  und  wendet,  fich^  auf  r^ni  ^ell^evvejje  lie* 
ßend,  welches  die  vordere  Fläche  der  BlaTe  'an  die  b^|itere 
Wand  der  Schambeirie  heftet,  an  di^,  Seit^, 4e3^^,^ckeii5j 
l*3icht  blofs  die  Rücken^] uta der  j|J>er  p>x;I(ekCai^f3lefea 
Ae^ften,  \wie  Cowper  *)*,  tJaller  *)  unff  Andre  .|iijge,G€n.  ; 
Camper  ^)  giebt  nur  erael((\cken^^lu};fl[de,r  an*    Daj. 


fäfkc)  <lie  zümHarnyöhrenkörper  und  der  ETchel^gehtS- 
ren,  entdeckte,  fo  fal'lt  es  ^ii*  tiicht  auf^  dafs  lieb  nicht* 
ieine/  pdfcr  Zufällig  z\vei,  oder  drei  Ve^ii^nftitpfTtiae^  die  un- 
l^r  dein  Söhain bogen  yerkufeny'foridern  gewöhnlich  finf 
neben,  Itinaiider  liegende  finden,  voii  deneii.'der  jh^ittler^ 
de*  iängftei  die  äufse'rn,  die  kürzftcn  ßnd.    y        '^ 

/  Beim  ff  erde  aber  <iimmt'tff(^r2ahl  der  Rücketiveiien^ 
föWoM^ wegen  der  Läitge*  des  HärnröhreillLdrpe'rs ,  als  ive? 
gciri  der  OrtsCse  det-  EJche^j  To  zo,>  däfs  fie,  i^oSti  der  Eichef 
bif  ^UT  Schaoifuge^  in  \veiten  Krümm ungefttdieBtithe  um- 
fchUngen*  In  der  That  Umgebea.fie^  .wietgläcklich  ge^ 
la^gne  £inXpritzungen  be weifen ,  in  betr^<:li^] icher  Zahl 
«nd*  von  ailfehnlicher  Weite,  nicht  blofs  die'Ob^ire  in4Sei-*j 
tenBächen^  (bndern  auch  die  untere:,  fo  dats^^ä^  Ciieclj, 
"überall  von  ihnen  um ftri/3kt  ift,  ,  «,.,  :r  V-         '-  /^.'^ 

'Biim  Widder  ^  deffen  Kuthe  verhattniffmifsig  ,ebcn. 
logröCs  als  beim  Pferde  ift,  erfcheipt  der  HariVrQhrenkörper. 
fo  dünn  und  fchmal,  die  Eichej|o. wenig  {fuskebfeitet^  dafs 
eine  Blutader  «ur  Aufnahoie  ihVfe^'^äJütesjiiVnreicht,   die. 
nicht -gröfsijr  als  dielljicV^Wüt^der  des  lÖe'nfchen  ift.    \, 

•'     0   Anat.  c*  h. '  t.  48.  >v  I.   '•  -  '         '•    *'     -•''•;■''*'    '     ' 
.  i)  EWni.  phyf.  L.a7.  ^^^i  ^"           .'  '        '-'-  f:'^  '  *         , 
9)  Üemonftr.  äh.  path.  lij  f.  tf;i  ' '    *, 
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'  E^ia  £jEJiijpieV  von  xlet;,  Terdsutblicdi  ia  derEdben  *  Metr- 
ge^  n9ch  und  n9ch,  erfölgeuden  Ent&ehung^l4>er  Kdrper, 

gleich,  yiely  ob  Z^nS^^S^'^^^^^^^^^S  ^^^^  ^^^  'oder  alchr^ 

Sabeii  mir*  4le  Eierfcöcke   einer  47  Jahr  alten  Jungfer^ 
eren  ^i^e^  tiebex^,  dex^  sgadre  fünf  Ueberbleibfel  toh  gei* 
ben  Körpern  enf hielt. 

Nach  dem  Austritt  des  Eies  ffiUt  £ch  die  Hdhle  des 
gelben  Körpers  mit  Blut  an«  wefches  gerinnt,  feine  Farbe 
Terlieri  und-eine  weiCse  fefte  Maffe  bildet,  die  TÖn  eixzzel- 
nen  Stacken  des  gelben  Körper«  umgeb'en'  wird;  Diefer 
yerkleiaerl  Hch  ^Hmählieh  und  T^rfchwindet« 

,  Neun  Monate  nach  der  Befruchtung  find  die  Spüren 
des  gelben, Körpers  faft  kaum  zu  erkennen.  Dagegen  ift 
gewöhnlich  auf  der  andern  Seite  ein  gelber  Körj^er  vor- 
handen, der  ein  n^ues  £i  bildet.  Alle  Präparate  von  gel- 
ben Körpern  9  welche  aus,  dem  fierftocke  fol^faer  Per- 
foneh  genommen  worden,  ^\e  im  Kindbette  ftarben,  ge« 
hören  zu  diefem  neuen  ^  noch,  nicht  vollkommen  gebil*. 
deten  fii.    - 

Bisweilen  wird  da$,idie  Höhle  des  gelben  Körpers 
anfüllende  Gerinnfei  aufgefogen,  und  es  bleibt  eine  kreis- 
förmige  Höhle  zurück, : deren  Rand  mit' kleinen  Stücken 
der  Subftanz  des, gelben  Körpers iiefetzt  iCt,  eine  Bildung, 
die  man  gewöhnlich  für  einen  vollkommnen  gelben  Kör« 
per  gehalten  und  dafür  aufbewahrt  hat. 

Die  Zellen,  welche  fich  vor  der  Mannbarkeit  im 
Eierfcöcke  ^nden,  find  kugelförmig,  mit  Vergröfsernng 
6q$  Eierftockes  aber  werden  die  Seiten,  derfelben  platter 
und  fie  felbft  daher  eiförmig* 

Nachträglich  bemerke  ich,  dafs  kürzlich  Herr  Oran^ 
vUIe  ^eilten  ^  vollftändig  ioti  Eierftocke  eingefchloflenen 
Föt^us  fand-.  «  Offenbar  wurde  hier  das  befruchtete  Ei  in 
der  Höhle  des  getben  Körpers  zurückgehalten,  ind^m  Spu- 
ren von  diefem  noch  zwifchen  der  Gefäfshaut  und  der 
Subftanz  -des  Eierftockes, fichtbar  find*  Die  Motter  Itarb 
an  einem  fBlutflufs  'durch  Zelreifsung  eines  Aftes  der  Sa> 
menpuls^der«  <  :* 


.  Vllt 


« 
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OpofCumr  jand  Ornitborjcucl^asgattUAgeiv. 
'.    (Philo,!.  Tran$act.j8x9-.  Pv?34-- ^410 

Seltnes  .au sgf* macht  ift,  dafs  fleh   die  Fier  der/\Yer-' 
fufser  im  AUgemeirten  in  gelben. Körper üi  bilden,    hei  aU 
l^n  fich  an  die  Gebärmutter  heften .     und  fo  der  Fötus 
erbauen  und f-ausge bildet  wird,  können  wir  die  Bilduugs- 
weife  der  Eier  dei  Bemeltbiere  ausmitte'n,'  die,  aus  Man- 

— ^1    J!-ir^ :; T-,^-.    TT V  _  1  r.  l-!-!-*      -  *    l.— •*     J  _  _    __     •  r     • 
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ictjrgeiingen  aer  i runern  venucne. 
tier  wird  "fich  ergeben,  daf$  iich  nicht  bei  allen  Gat-  ^ 
1  dieferTbiere  die  Eier 'auFdieJJßlbe'Weife  bilden, 
iddaCs  die  Statt  .findenden  Verfchiedcnheiten  iwei'jpfgne ", 
tieder  zwifcheii  den  übrigen  Säügthieren'i»nd  den  Schna^ 


Glüct 
das  Nicljtgel 

r 

tungen 

üxid 

Gl 

belthieren  darftellen.     Diele  felbft  fteheii  wieder  den  Vö- 

geln  Co  nahe,  dafs  die  Stpfenreihe  zvvifchen  dieXe.n  ^llnd 

der  roenlchlicfaen  Gattung  dadurch,  weni^fiehs  in  Uezw^ 

auF  die  Zeugungs weife,  vcrvollitändigt  wird^     '^''j*'y      ^ 

Die  Ejilf|:ehung«weife  der  Eier  der  Känguruh*s  giebt ' 
die  erCtc  Stufe  ab.  ,\^ 

Bei  diefen  fand  Herr  Bauer  den  gelben  Körper*^ ein 
der  Säugthiere  ^nlich.     Das  aus  diefem  getretne  EI  tritt  J 
bbim  Känguruh  Jn  die  Trompete.       Da  lieh  am  Gejjarl 
niutterende  von  diefer  ein  drußges  Gewebe  beKndet,  fo 
wird  wahrfcheihlich  '*)  hier  der  Dotter  oder  eine  axvaloge 
Subftanz  abgelVipdert,  und  das  Ei  fällt  nun  mit  dein  liei*-' 
erlialtnen  Dotter  in  die  Gebärmutter,  Avo  es  das  Eiweifs 
bekommt.   Ich  hatte  Gelegenheit  eine  trächt'ige  Känguruhr 
g^bärmutter  zu  unterfuchen,  allein,*  da  auf  der  Reife  Von 
Neufudwallis  der  Weingeift  nicht  gehörig  erneuert  wor- 
den war,     fo  fand  ich   den  Inhalt  in  eine  verworrene 
Maffe  verwandelt,  in  welcher  nur  em  Theil  der  Knochen 
aufgefunden  werden  konnte.      Doch  ergab  lieh  mit  Ge- 
wifsheit,  dafs  das, Ei  des  Känguruh  in  der  Gebärmutter! 
einen  reichlichen  Zofatz  von  EiweiGs  hat«     Zwifcheh  dein 


I)  Wahricheinlidi»  oder  wohl  gewib  t  nicht.  M, 
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Elwtib  ttnct  der  Gebilrihntter  Yahd  dnrcUtiis  keine  Ver. 
biTidunfg  Stjeltt..  Dlefe  oxid  die*  Scheide  hhigen  durch  ZMra 
SeiteTigängezufanamen;  wellte  zum  ZtafÜhren  der  auno* 
Iphärifcben  Luft  zum  F5tu€  dienen. 

Da  die  männliche  Ruthe  nur  eine  OefFhung  an  ihver 
Spil^ie'l^at,  fo  mufs  das  Ei  fiothwendig  in  der  Gebärn]a^ 
ter  befruchtet  werden ,  indem  der  Bau  der  Eiröhre  nnl 
dief  Art  ihrer  Einfenkuhg  in  die  Gebärmutter  den  Eintritt 
des  Samens  in  iie  unm<Ögfich  macht«  Sobald  der  Fötus  eine 
g^wilfe  Grölse  und  im  AHgemeiiien  ein  Geviric^t  youi  12 
GtAXi  erJiEingt  hat,  gelangt  er  aus  der  Gebärmutter  in  den 
Beutel^  ^^  ^>%^^I^.nur  durch  einfache,  dann  genauere  Be- 
rührung, indem  fie  allmählich  tiefer  im.  Monde  gefunden 
Wird,  xrjit  einer  der  Waren  in  Verbindung  tritt.  Im  SS^^en 
tiiid  iöoften  ^ande  der  philof.  Transact.  find  die  meiften 
^efer  Umftände  dargefteillt,  doch  könnte  ich  damals  die 
Beftimmuing  der  verfc^iiednen  Yheile  nicht  angeben« 

Die  Bilduingsvveife  der  Eier  des  Koala  und  Wombat  kua 
Keufüdwallis  und  dcfs  grofsen  und  k]ein<>n  Opofrum  aus 
Mordamerika  bilden  das  zweite  GliefT  in  diefer  Kette« 

Bei  keiner  dieier  Gattungen  nnden  ficb  gelbe  Kör- 
per in  den  Eierftöcken,  an  ihrer  Stelle  aber  eine  gewiffe 
Anzahi>Dotterbälge  -von  verfchiedAer  Gröfse,  die  fo  voll« 
köniuieö  in  die  Sübjjtani  des  Eierüqckes  eitigelenkt  find^ 
dais  fie  dem  Änfchein  nach  eben  (b  vieleid  gellSen  Körpern ' 
en^fpf  echen.  Das  Gebäriiriutterehde  der  Trompeten  wird 
nicht  durch  eine  DrutehCchicht  umgeben.  Statt  einer  Gebär« 
nrati^r  mit  zwei  Eiröhren' finden  üch  zwei,  deren  jede  ein«  " 
Eiröhre  hat,  und  zum  Beweife,  dafs  das  Ei  einer  jeden  Gebär« 
tfuitter  äbgefondert  in  einer  eignen  Höhle"bclf  ruchtet  wird^ 
Ündet  man  die  Spitze  der  Ruthe  fo  gebildet^  dafs  der  Sa*« 
me  iii  beide  gefpritzt  wird.f  -Die  Seitenröhren,  wodurch 
der  t^otus  beim  Känguruh  Luft  erhält,'  fiÄcl  bei  diefen  Qat«  ' 
tungen  nach  einepi  andern  Typus  gebildet«  Jede  Gebär- 
mutter hat  nur'eine,  und  diefe  öffnet'  iiöh' nicht  in  den 
Grund,*  £ondern  deii  Hals  derfelben..  Jchliabe  hie  Ge- 
legehh'eit  gehabt,  eine  trächtige  Gebärmutter  diefer  Thiere 
zu  unterfuchen,  allein  Herr  ßeil^  ein  fehr  unterrichie|er  . 
Wundarzt,  fandte  Herrn  Bank^  eine  Befchreibung  der  Zer» 
gliederung  eines 'weiblicheh  Koala,  wo  er  einen  unvoll« 
« komomeni  Ton  ein«:  EiweiTsmaffe  umgebnen  ^fobryO:  in 
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jeder  Gebärmliftel*  Fand.  Die  Jahgto  aller  dieftf  Thiere 
treten  aus.  der  Gebärmuttee. in  dea  Beutei|  und«  hefteit 
Hch  hier  an  die  Spitzen  d^  BrufiwarzWn. 

Die  Bildungsweife  der  Hier  der  Schnabel thiere  ftellt 
das  Verbindung,  glied  zmfchen.  doiasr flmerikanifphen  Opot* 
[am  und  den  Vögeln  dar. 

Die  Potterbiiige  ihrer  Eienftöcke  £nd  deutlicher  und 
liegen  freier  als  bei  .den  OpoCfums«  Es  Hndet  lioh  weder 
Gebärmutter  noch  Ei^röhre,  die  Dotter  gelangen  iil  eine 
Eirdhre^  deren  unteres  Ende  das  Oefchäft;  der  Oehar* 
matter  yerfieht*  An  di^fer  Stelle  werden. fie  befruchti^t^ 
^  indem  die  gefpaltne  Ruihe.  den  Samen-  in  b^ide  Htgänge 
^ugleic^  durqh  ipehrere  QeiFnungen  wirft,,  fo  f da/»  die- 
ganze  Höhle  damit  befpritzt  wird.  Die  Eier  werden  durch  ' 
die  Sdieide  mit  Luft  verfehen.  Im  9arten  Bande  der  phiJ» 
Transact*  find  die  j^eugungstbeile  abgebildet*  .     . 

rBeim  Menlchen  und  den  Säugthieren.  im  Allgemein 
nbn  werden  alfo  die  Eier  ')  ingelbctn  Körpern  gebildet^  und 
gehen  in  die  Gebärmutter,  an  deren  Wände  ü«  .iich  hef* 
ten*.  .Der  toII kommen  ausgebildete  Fötjus  tritt  durch  dii»' 
Scheide  aus,  und  wird  nachher  von  der  Mutter  geiäugt. 

Beim  Känguruh  werden  die  Eier  in  gelben  Körpern 
gebildet,  und  erhalten  ihre  Dotter  in  der  Eiröhre  und  ihr 
Kiweif«  in  der  Gebärmutter  ^).  Das  fo  yervoUftändigte  EL 
wird  in  der  Gebärmutter  befruchtet,  durch  die  Seitenröh- 
ren mit  Luft  verfehen,  das  aus  der  Gebärmutter  getretne. 
Junge  tritt  in  deii  Beutel  und  heftet  fich  an  die  Brnft* 
Warze*  /  . 

Beim  amerik^nifchen  Opoffum  werden  die  Dotter« 
bUlge  im  Eierftocke  gebildet,  gelangen  in  die  Gebärmut* 
ter^'  erhalten  hier  ihr  Eiweifs^  und  werden  dann  befruch- 
tet. Der  Fötus  wird  in  jeder  Gebärmutter  durch  eine 
Seitenröhre  mit  Luft  verfehen.  Die '  Jangen  traten  aus 
der' Gebärmutter  in  den  iBeutel,  v^o  He  fich  an  die  War« 
zen  fetzen« 

Ee  2 


-l)  Dotter.  Ä  ' 

f)  Sollte  unfcTeitig^  heifsen:  Beim  Känguruh  wird  der  Dotter 
im  gelben  Körper  (dem  fiibiäsohen}  gebildet,  ei^alt  fein  £i« 
yrmh  in  der  £iröhre«  M^  , 
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.Bei  den  Sclina,beithiereii  werden  die  Dotierbtfge  in 
den  Eierftöcken  gebildet,  treten  in  die  Ei^nge,'  erhehcnl 
hier  Eiweif^ ,  werden  nachher  befruchtet,  der  F6t6s  winl 
durch  die  Scheide  mit  Luft  Tcrfehen«  im  Eigange  atasge» 
bildet,  worauf  das  Junge  lieh  £elbft  ernährt,  indem  es  die 
Mutter  nicht  fäugt* 

Beim  i4vhn  werden  dib  Dotterbälge  in  einem  Eier* 
ftocke  gebildet,  in  einem  Eigange  befruchtet  und  anfser* 
halb  des  Körpers  aasgebrlitei» 

N.  S.  Während  des  Abdrucket  diefes  Auffatze^  er- 
halte ich  durch  die  Güte  des  Gouyernetti^s,  Herrn  Mac  Quar» 
rie  tmä  des  Herrn  John  Jamifon  -irier  Weibliche  Ornitho« 
rhynchi  paradoxi,  und  finde  bei  ihnen,  fo  wie  bei- allen 
Von  mW  nncerfuchteii  Thieren'  diefer  Art,  dafs  nur  der 
»»Knke  Kierftock  Dptterbälge  enthält,  zum  Beweife,  dafs' 
nicht  beide  2u  derfeiben  Zelt  gewöhnlich  thätig  find.  Dies 
ift  eine  Annäherung  an  die  Vc^elbildung,  wo  lieh  nur  ein» 
Undnamentlicii  ein  linker,-.  Eierftock  findet. 

BeriniH ahnchen  findet  fich  tot  dem  Auskriechen  ein 
kleini^r  Eierftock  auf  d6r  rebhen  Seite ,  der  aber  ror  der 
vollendeten  Ausbildung  verfchwindet  ')• 


IX.  Blundell^s  Verfuche  über  einige  ftreitige 
Punkte  des  Zeugungsgefchäf ter.  (Medic. 
cliir.  Transact.  Vol.  X.  1819.  p.  246  ff.) 

Un^er  den  verfchicdnen  Fragen,  welche  man  über' 
die  Zeügiing  der.Thicre  aufgeworfen  hat,   ift  noch  eine 
uneritfchieden,  die  man  vielleicht  noch  nicht  mit  der  ge- 


1)  bekanntlich  erliulc  er  ficbi  nach  der  fchöncn  Entdeckung  des 
verewigten  Etnmert  (Äei/V  Archiv),  hei  Baubvöge'n  das  gan- 
zc  Leben  hindurch.  Esw^re  zu  wiinfchen,  dais'  durch  su- 
aterl affige  Unterfudiung  ausgemittelt  würde*  ö|)  nicht 
vielleicht  bei  allen  Vögeln  fich  die,  bei  den  übrigen  TJrie- 
rten  allgemeine,  Dnplicitat  des  Eierftockcs  fände,  «nd  k 
frühem  Perioden  beide  von  gleicher  QVdlse  'wären ^  ledern 
dann  der  londertiare  Wide/fpruch  awifofa^  ihnte  und  den 
Vdgeln  ai%ehoben  würde.  •....;;*.    .ä;   ' 


^ 
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liöriget),  Soi-gfelt  unteifucht  hat.  Dorch  Veffiiclie  Utst 
iich  naohweifen,  dafs  der  Mann  den  Samen,  da^  Weib  die 
Keime  liefen,  dagegen  ift  es  ftreitig,  ob  dtefe  baiden  Sub- 
ftanzen  zu  einander  treten  mäffen,  damit  das  jung<>  Thier 
geitiidet  werde.'  In  der  Tliat  haben  mehrere  Naturforfcher 
behauptet^  dafs  diefe  Berührt^ng  nothwendig  fey,  und  Spal- 
lanzani  hat  fogar  bewiefen,  dais  fie  gewifs  bei  der  Zeugung 
,der  Fröfche  und  Kröten  Statt  findet;  indeffen  beiitzen  wir 
meines  \V  ffens  durchaus  noch  keine  yollftändige  Reihe 
Ton  Verfuchen,  woraus  Bch  ergäbe  ^  dafs  auch  in  Aen 
.höchften  Tbieren  darCelbe  der  Fall  ift;  Vielmehr  fche;nt 
beim  gegenwärtigen  Stande  unfrer  Kenntniffe  das  Geg^n- 
Xhtj\  nicht  unwahrfcheinjich,  dst  Hatghtoks  Verfucbe  daiv 
gediun  haben,  dafs  Zeugungsverändeirungen  in  dam  £ieir- 
ftocke  hervorgebracht  werden  können ,  wenn  gleich  Tor 
der  Begattung  durch  Verfchliefsung  der  Trompete  dem  Sa- 
nken der  Zutritt  zu  ihm  abgefcbnitten  worden  ift« 

In  diefem  Au ffat^e.  werde  ich  mich  bemühen,  einiges 
zu  Ausfüllung  diefer  Lücken  beizutragen.  Das  Refulwt 
meifier  Unterfuchungen  fcheint  mir  zu  feyn,  dafs  der 
Same  allerdings  zu  den  Keimen  treten  mufs,  damit  das 
Junge  Thieif  entftehen  könne,  und  dennoch  die  Zeugung, 
Uiigeachtet  diefer  Zutritt  zu  ihrer  Vollen  düng  erfordar* 
lieh  ift,  auch  ohne  ihn  bis  auf  einen  gewijjen  Punkt  ga* 
deihen  kann. 

Ich  bediente  mich  zu  meinen  Verfuchen  des  Ranin- 
^chens.  Die  Scheide,  des  ausgewachfenen  Weibchens  ift 
drei  >is  \ier  Zoll  lang  und  fo  weit,  dafs  Ce  ohne  ftarke 
Ausdehnung  leicht  die  Spitze  des  zweiten  Fingers  zoJäfsr. 
In  der  That  nähert  lie  fich  durch  ihre  Gröfse  beinahe  der 
menfchlichen  und  ift  viel  weiter  als  bei  einem  mäfsig  gro- 
fsen  Affen ,  deffen  Zeugungstheile  im  Guy 's  Hofpital  auf- 
bewahrt .werden. 

Die  GebärmutterhÖrner  find  röhrenförmig,  im  unge- 
Xchwängerten  Zuftande  ungefähr  3|''  lang  uiid*2|'"  weit,, 
öft'neii  lieh  durch  zwei  getrennte* üefFnun gen  in  die  Scbei-' 
de,  ufid  iind  fo  völlig  von  eittander  unabhängig,  dafs  das 
eine  ohne  Verletzung  des  andern  weggekommen  werden- 
l^aun,  eine  leichte  t^nd  oberflächliche  Wunde  an  der  Stel- 
le,' wo  ihre  Hälfe  zufa mnten hangen ,  abgerechnet. 
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Sie  un^  die  Sdiei^e  find  ron  Längen-  und  Kreismns- 

kelfafein  umgeben ,  welche  deneil'  der  Gedärme  ähnlich, 
aber  weiter  und  deutlicher  find*  Aufserdem  findet .  üch 
zwifchen  beiden  Hörnern  von  einem  Ende  bt9.  zum  an- 
dern ein  breiter  Streifen  von  Fleuch fa fern«  MireJ^em  man 
Tiell eic In*  am '  heften  den  Namen  des  Zwifchenho^nmuskeii 
(M.  mefometricus). geben. kann,  weil  er  einen  heträcht- 
lich^  Theil  des  Mefometriuoss,  einer  zarten  Verdopplung 
det  Bauchfells,  bedeckt,  die  für  die  Gebärmutterhör ner 
fdie  Stelle  des  Gekr^fes  Tcrtritt,'  fie  an  die. WirbeUäule  hef- 
tet-und  mit  dem  breiten  Mntterbande  des  menfchlichen 
Weibes  Aehnlichkeit  hat. 

'Alle  dtefe  fleifchigeti  Theile  find  böchfc  reizbar.  Der 
Zwiföhenhornmusk«! ,  der  vielle^öht  durch  feine  Thatig- 
keit  mit  dem  runden  menfchlichen  Matterbande  überein- 
kpmmr,  verändert  die  Lage  der  Hörner.  Diefe  felbft  ho- 
len eine  periftäleifche  Bewegung,  vHid  die  Scheide  befit^t 
nicht  allein  diefe,  fondern  uoch  eine  andre,  von  der  nach- 
•her  die  Rede  feyn  wird. 

Die  erfte  Reihe  iron  Verfuchen  wurde  ängefteUr,  um 
atiszumitteln :  , 

„ob  Same  und  Reime  zu  einander  treten  müfsten, 
„damit  das  junge  Thier  gebildet  werden  könnet  **  - 

2u  diefem  Behuf  wurde 'dicht  über  den  Gebärmu'tterh5r* 
xiern  ein  Einfchnitt  in  die  Bauchhöhle  gemacht,  und  di^ 
fe  mit  dem  obe^m  /Theile  der  Scheide  durch  denfelben  her* 
Torgezogen.  Darauf  wurde  das  eine  Hörn  nahe  an  feiner 
IVIündang  dUrch  einen  Querfchnitt  in  eine  obere  und  eine 
^untere,  oder  in  eine  Trompeten-  und  eine  Scheidenhälfte 
geiheilt,  hierauf  die  Theile  fogleich  zurückgebracht  und 
die  Wunde  zugenäht«  , 

Diefer  Verletzung  ungeachtet  genafen  die  meiften 
Thiere  in  wenig  Tagen  oder  höchftens  Wochen  und  lie- 
fsen  ^zu  verfcHiednen  Zeiten  die  Böcke  zu.  Aus  der  Ün« 
terfuchung  ergab  lieh,  dafs  durch  die, Operation  der  Kanpl 
des  Hernes  unterbrochen  wurde,  indem  feine  Wände 
,  an  deVSchnittf teile  verwuchfen^  fo  dafs  der  ^ufammen- 
hang  zwifchen  Trompeten  -  und  Scheidenftück  Völlig  un- 
ter brechen  war,  und  der  Same  und  die  Keime  nicht  %vl 
"^nander  treten  konnteil.   •    .    , 
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jmp  äietein  ZuCtande  4er  Zeugiio|[6t!tieiIe  -wurtl^ndi^ 
'Thicre  zur  B»^gattung  gelaffen»  fo bald  .lieh  die  ßruou  wie? 
der  eingeftellt  hatte ,  and,  mit. Ausnahme  von  I— -aFal* 
len  u'nt^r  JO  — 12,- alle  ai?f  die  ei;fte  LJegattung.jträchtig, 
Die  Zeugungstheile  wurden  in  verfchiednen  Zeiten  nach 
der  Begattung  mit  grotser  Sorgfalt  unterfucht,  und  immer 
Junge,  in  dein  gefunden ,  nie  Jn  dem  verletzten  Hörne  ge- 
funden.    Dies  war  zwar,  wie  die  menfcLliche  Gebärmut- 
.     ter  bei  Extrauterinalfchvftangerfchafteja^  bisweilen  erwei- 
tert und  reichlich  mit  Blut  verfehen,,  utki  fcbien  oft  eh^' 
fu  gut  als  da&  andre  zt^r  Aufnahme  und  Ausbildung  der 
.Kenne  geeignet,  allein  nie  konnte,,  w^en  der,  den  Zu- 
gang des  Samens  zu  den  Keimen  hindernden  Verlchlij»- 
Isung,  die  Zeugung  vollftändig  werden«. 
^  Die,  Richtigkeit  diefes  Schluffes  zu  prüfen,   wurdß 

«ine  andre  Reihe  von  V^rfuchen  angeftelk.  Bei  diefer 
wurde  dafCelbe  Prjniii{i,  die  Ausfchliefsung  des  Samc^Op 
Ton  den, Keimen,^  beobachtet,  2Uigleich  aber  dabei  die 
Uml^tslnde  fa  vie)  als  möglich  abgeäjidert,  um  zu  fehen, 
wie  weit  Cch  ihr  EinBufs  auf  das  Refultat  erftrecke ,  i^ 
dem  ich  nicht  sn  bemerken  brauche,,  dafs  Umftände  oft 
einen  höchb  trügerifchen£ii;Lflurs,  vorzöglieb  auf  negative 
Verfuche^  hahen^  der  defto  widriger  ift,^  je  häufiger  tjc 
übetrfehen  wird. 

Hiezu  wählte  ich  deshalb»  l)  keine  acu^gewachfenen, 
'  fondem  hlols  noch  unmannbare  Kaninchen  uiid  unter« 
brach  2)  nicht  die,  Höhle  eines  Hornes,,  fondern  der  Sc^ei« 
de,  weil  diefe,.  ihrer  Länge  wegen,  auch  wenn  Qe  an, 
ihrem  obem  Rnde  durchfchnitten  wird^  ^  dennoch  di^  Rti« 
ihe  vollkommen  aufnimmt.  '  . 

Aufserdemi  wurden  die  Verfuche  völlig  wie  die  Gr- 
iten angeftellt. 

'  DieCe  Operation  war  viel  gefährKcher  als  die  vorige, 
doch  genafen  viele  Kaninchen  und  liefsen  ohne-  Weigerp., 
das  Männchen  zu^  Der  Erfolg  A(var  entfeheidend.  Un- 
geachtet die  äufvern  Theile  vpn  Blut  ftrotzien  und  die 
Gpefchlechtserregung  bei  metirern  fahr  ftark  war,  die 
Begattung  bei  einigen,  in  Zwifchenräumen  von  8— 14 
Tagen,  im  Ganizen  bis  auf  ao  oder  30  Mal  wiederholt  wur- 
de, fo  ward  doch  keine«  trächtig.  Die  1:^egierde  Ichien  in 
i  — ^a  Fällen  faft  unerfättlich  und  kehrte  bei  allen,  &uch 
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wenn  fie  durch  die  Begattung  ,aiiF  einige  Zeit  erlofchea 
war,  ohne  Ausnahme  nach  einigen  Tagen  odir  Sttmr 
den  'zurück.  » 

Die  Leichenf>fFnung  gab  überall  daffelbe  Refulrat. 

Die  Scheide  war  ganz  verfcbloffen. 

In  beiden  Eicrftöcten  fanden  fibh  gelbe-Körpen  In 
einigen  Fällen  Ichien  die.  Gebärmutter*  wenig  verändert, 
und  andere  fo  erweitert  und  entwickelt  als  bei  wirklicher 
Scbwangerfchaft ;  nie.  aber  fand  lieh  eine  Spur  eines  Eie^ 
in  oder  aufserhalb  der  Gebärmutter." 

Hier  und  in  den  erften  Verfuchen  war,  wenn  gleicJi 
auf  verfchiedile  Weife,  der  Zutritt  des  Samens  zu  den  Kel- 
n>en  uniterbrochen  worden,  und  unter  diefen^Umftänden 
hatte,  ungeachtet  der  wiederhohen  Vermifcbung,  die  Bil- 
düng  des  jungen  Thieres  nicht  Statt  gefunden,        ^ 

Bei  diefen  Verfuchen  ift  die  iieöbachtung  einiger 
kleiner  HandgriÄe*  ein  nothw'endiges  Erfordemifs  zum 
Gelingen.  Der  Einfchnitt  kann  durch  die  weifse  Li- 
nie gemacht  werden,  und  niufs  wenigftens  8— •  lO*" 
lang  feyh ,  damit  d?e  Theile  leicht  wieder  zurückgebracht 
werden  können.  Ferner  follte  er  fich  möglich ft  nahe  an 
der  Schamfuge  befiiid'en,  weil,  wenn  man  ihn  höher  machte 
die  langen  und  fcbwercn  Därme  leicht  vorfallen.  Zw^ar 
fällt  bevdiefer  Methode  die  volle  Harnblkfe  leicht  vor,  allein 
hei  gehöriger  Gefchicklichkeit  wird  man  üe  nicht  verlet- 
zen, und  durch  einen  leichten,  eine  Zeitlang  fortgefetzten 
Druck  leicht  in  das  Becken  zurückbringen.  Bemerkens* 
werth  ift,  dafs  hiezu  etwas  Beharrlichl;^it  erfordert  wer- 
"de,  indem  die  Blafe  auf  diefe  Weife  nicht  fo  leicht  zur  Zil* 
fammcnziehung  erregt  wird,  als  man  im  Vorauf  erwar- 
ten möchte. 

Zur  Verfchliefsung  reicht  die  Kürfchnernaih  hin  und 

das  Bauchfell  kann,   ohne  befondre  Gefahr  einer  allge- 

'  meinen  Entznr.dung,   mit  gefafst  werden.     Aiisnahmen 

hievon  hängen  mehr  von  der  ßefchafFeuheit  des  Thieres 

als  der  Wunde  ab;    '        • 

lieber haupt  glaube  ich ,  nach  Erfahrungen  an  Men» 
Jehcn  und  Tliieren,  namentlich  Hunden  und  Kaninchen, 
duCs  man  im  AMgeraeinen  die  Gefahr' einer  allgemeinen 
Entzündung  des  Bauchfells  in  Folge  örtlicher  Verletzuif- 
(jeh  lehr  übertreibt.    Das  Kaninchen  ift,  glaube  ich',  we- 
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njg  zufpontanerDaräetitzünduiiggeiieiger  B^i  FVsiüen  fabe 
'Ich  bösartige  Gebärmuttei'gerchwüre  zwifchert-  Maftdat^ 
'und  Gebärmutter  in  die  Baucbhöble  drifigen^  ohne  eine 
bedeutende  Uhterleibsent^ühdung  *2u  teranlÄffen,      Dte 
iiohe  Wichtigkeit  diefes  Grund fatzes  in  der  Chirurgie  ijft 
übrigens  einleuchtend.     Schon  ^heiitzen  A^r- eine,  hinläng- 
liche Menge  von  Beoiiachuingen,   utn  ihn  nrit  Aöfmeüfi- 
Tamkeit  zu  untet-fuchen^  und  ich  fetze  hinzu,  ^^atts  es  einer 
der  wicbtigen  praktifchen  Punkte  ift,  welche  weder  durch 
'einige  zufällige  Thatfachen,  noch  durch  Autoritäten,  fon- 
idern,  wie  jeder  andre  Grundfatz  einer  folidenPhiiofopht^, 
(durch  mansichfache,  wohlgewählte,  und  uApartfeiifche  yer- 
'fucie  und  Beobachtungen  entfchieden  werden  follte* 

Bei  der  erCten  Reihe  von  Verfuchen  mufs  das  Gebä(- 
xnutterfaom  quer  in  der  Nähe  c|er  Mündung  durchfchnij- 
ten  werden^  damit  das  Trompetenfiuck  fo  lang  als  mög- 
lich bleibt,  um,  im  Falle  der  übrig  bleibenden  Zeugungs- 
thätigkeit  die  liier  aufnehmen  zu  können.     Ferner  mufs 

*der  Schnitt  4 — 6*"  weit  «lurch  das  Mefometnum  reichen, 
damit  die  Stücke  frei  werden  und  fich  nicht  zur  Bildung 

.eines  neuen  Kanals  vereinigen  können.  ,  Bei  der  zweiten. 

.  Heihe  von  ,Verfuchen  mufs  man  das  Gebärmutterftück*  der 

.  Scheide  durch  ein  Barid  an  den  Hand  der  äufsern  Wunde 
heften,  uoi  das  A.U5fcliJü|)fen  des  Fadens  und  die  Wieder- 
Tereinigung  der.  getrennten  Stücke  zu  einem  neuen  Kanal 

,2U  verhüten.  ' 

l^eife  Kaninchen .  ftcrben  leicht  andiefer  z\yeit«n 
Operition,  die  wegen  der  Gröfse  der  Scheide  gefährli" 
eher  .ft ;  de:^halb  und  auslchon  angeführten  Gründen  macht 
mao  »ie  iK^fLer  an  unreifen..  Hier  und  dieTheile  unve»'- 
bähnifsmäfsig  klein  und  die  Trennung  der  Scheide  hin- 
dert keineswegs  die  Entwicklung  der  Zeugungsiheile. 

Ungeachtet  es  nach  dem  Vorigen  wahrfcbeinlieh  ift, 
.  d^afszum  voUIUndigein  Zeugungsprpcefs.der  Zutritt  des  Sa- 
mens zu  den  Keimen  erfordert  wird,  fo  fclieint  es  nach 
mehreren,  bei  den  Verfuchen  bemerkten  Erfcheinun- 
gen  eben  l'o  annehmlich,  dafs  er,  wenn  gleich  unvollkom- 
iof^n^  doch  bis  auf  einen  gewifleA  Grad  audi.  ohne  dielen 
Statt  Andet«  .    .  . 

Diefe  Erfchcinuttgen  find  iolgende.*    »^ 
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Bei  beidfen. Arten  ifs  VerCuche&.war  die  Gebärmat- 
ter,  wenn  üe  gleich  keine  Fötus  enthielt  ^  oft  ver^röfsert, 
wie  bei  der  Extrauterin airch^^angerfgbaft,  zugleich  in  ih- 
:irein  Bau  entwickelter,  blutreicber,  kurz,  dem  An fcliein 
nach  Co  gut -alt  im  normalen  Zuftande  zur  AufnaHme  und 
Ausinldiing  der  Keime  geeignet.  Beoierhenswe^tb  ift,  daCs 
bei  dem  Gebärmutterfcbnitte  im  Allgemeinen  der  Xroro- 
pet^ntbeil  dieCe  Erfcheinun*ge|X  in  einem  böhern  Grade 

>    darbot  als  der  Scbeidentbeil. 

Auch  die  Eierf rocke  waren  zwar  nicht  wirklich  be« 
fruchtet  9  aber  deutlich  gereizt.  .  An  mebrern  Stellen 
keimten  dieBläUichen^  ihre  FlüQigkeit  hai!te  lieh  vermehrt, 
die  zarte  Hülle  lieh  geölfnet,  die  kleine  Hönie  ihren  In- 
halt ausgeleert  undgelbe  Körper  waren  voUftändig  gebildet. 
Da  die  Bildung  gelber  Körper,  ungeachtet  des  gehinderten 
2^utrittes  des  Samens,  fehr  wichtig  Ift,'  und  tu  Befeitigung 
eines  gegen  die  Verfuche  leibbt  zu  machenden  Einwurfes 

\  dienen  kann,  fo  ift  eine  genaue  UnterCuchuxig^derfelben 
nothwendig.    *  .  ^ 

Der  gelbe  Körper  ift  bei  Kaninchen  immer,  To  lange 
er  bleibt,  fehr  deutlich  charakterifirt ,  ungeiachtet  er  nach 
Maafsgabe  feiner  Dauer  bedeutend  yari^rt.  Eine  warzen- 
ähnliche ^Vorragüng  des  EierftockeS)  vermehrter  Gefäfs- 
reichthum ,  eine  kleine  Höhle  ^  die^  wenn  der^Körper  ge- 
öffnet wird,  an  einen  ^  erinnert,  find  leine  Merkmale, 
durch  die  ihn  ein  geübtes  Auge,  der  Kleinheit  derTheile 
ungeachtet,  leichierkannte«  Je  jütigerderKörpet.irt,defto 
deutlichcfr  find  feinte  Merkmaie.  Die  Farbe  nützt  beim  Ka« 
»incheii  wellig,  ihn  zu  erkennen  ')• 


l)  Durch  die  Benennanj^  »Reiher  Körper**  folge  ich  nar  dem  Her* 
kommen  in  der  Phyfiologie,  uad  indent  ich  annehme,  dalt 
er  eine  Folge  dfer  Schwängerung,  oder  wenigftens  der  hOch- 
fccnf  Gefchteohtsreizuog  ift ,  tiage  ich  aar  -eiae  Meianog  vor» 
.  welche,  ^r  dct^  Kaninchen^  diuneli  die  Beobaobtung  beftidgt 
iTe.  Oft  hifbe  ich  die  EierfcScke  der  brdnfelgea  und  joa^io- 
lichea  Kaninebea  anterfuchc,  und  oncer  i«-  a  FfiOen^wo  dat 
Thier  laoge  ia  eiaero  Znfuode  heftiger  Begierde  gtwelaa  war, 
im  erften  Falle  nie,  in  den  beiden  letatem  inamer  die  er* 
wähnten  jBricheinungea  gefunden.    Immer  waren  die  gel- 
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Dieb;  fo  bezeiphneteni.gelllfln  Körper  etitbanden 
deutlich  bei  der  Gebärmutter- und  Scheidenoperation.  B^i 
der  erftern  konnte  ich  die  des  fruchtbareii  und  unfruchtba- 
ren Eierftockes  vergleichen,  und  war  doch  t^otz  der'forg- 
fältigCten  Unterfuchung  nicht  im  Stande,  die  geringft« 
Verlchiedcnheit  aufzufinden.  Bemerkens w^rth  ift  auob« 
dafs  fie  zwar  in  einigen  Fällen  auf  der  fruchtbansn,  in  an« 
dern  aber  auf  der  unfiruöhtbaren  Seite  zahl  reicher  iwaren^ 

s 

Bei  Riefen  Verfuchen  fchienen  ferner  auch  die  Trom^ 
peten  durch  die  Begattung  gereizt  zu  feyn.     Wiederholt 
fand  ich,   daCs  bei  der  Scheidenoperätion  der  Unterleib' 
einige  Tage  nach  der  Begattung  anfchwol),  und  dicfe  An- 
fchweilung,  die  vorher  nie  be>nef  kt  wurde,  und  nach  eini- 
gen Wochen  allmählich,  wenn  auch  hiebt  ganz,  verfchwand^ 
wex^n  der  Bock  ausgefch) offen  werden   konnte,    durch 
wiederholte  Begattung  bedeutend  vermehrt  werde»     Bei 
einem    Kaninchen   diefer  Art,     welches  das  Männqhen 
20  —  30  Mal  zugelaCfen  hatte,  vergröfserte  fich  dadurch 
nach  und  nach  der  Unterleib  fo  fehr,   dafs  er  dicker  als, 
am  Ende  der  Trächtigkeit  war  und  an  den  höchften  Grad 
der  Bauchwafferfucht  erinnerte.     Diefe  Vergröfserungen 
rühren   von  Anhäufung  einer  Flüffigkeit  in  der  Gebär- 
mutter her,   die  zwar  nicht  immer  von  derfelben  Con- 
üftenz  und  Farbe,  aber  im  Allgemeinen  flüffig  und  blafs 
ift,  und  auch  unter  der  Siedhitze  Eiweifsgerinnfel  bildet« 
Selbft  bei  den  Gebäi;mutterverfuchen  boten  iich'  im  We- 
f entlichen  diefelben-  Ericbeinungen  dar,  indem  auf  der 
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htn  Körper  Slter  od^  )9ng«r,  )e  nachdem  die  fiefniehtuii|; 
iSiiger  ^er  kürzer  war.  D^er  kaim,  ukigeacbtet  icl^  idie 
Möglichkeit  nicht  läiigne,  dals  anch  auf  andre,  Weife  ihre 
Encftehung  Statt  ßaden  kann  i  wohl  kaum  gezweifelt  w^ar* 
derr»  dafa  >fie  beim  Kaninehtn  durcb  die  Befroehtnng 
entftehen«  'Diefe  Tbatfache  reicfat  fiSr  meine  Betraohtns^g 
'  bin.  In  der  That  fcheint  lie  mit  H&me*s  Meinnne  fiber  die 
Bildung  de$  ra^nÜcbhcben  gelben  Körpers  (Phil.  Tr.  iSI7« 
dieCpt  Arcbiva  Bd.  4.)  im  Widerfpnich  zu  £beben»>  kann  abe« 
nicht  geLmgnet  wesden»  Ib  lange  Ee  durch  Beobaohtongea 
b()Ct(^igc  zu.  werda«  Jbbeint. 


4^0 


^run^en' Seite  clas  Hb'rti^Öti^s,  auf  der  kranken  die  be- 
fchriebne  Fiüffigkf it  emlilelt.  -  - 

Diefe Thätfacben  find!  fehr  wichtig.  Die. Bildung  gel- 
ber Körper,  die  Entwicklrfng  der  Gebärmutter,  Yorzög- 
lieh  aber  die  AnhäuFniig  vonFtanigkeit  in  Folge  der  Be- 
gattung, fcbeineii'  den  Eintritt  des  KeimmateVials  anza- 
deuten,  und,  wenn^ch  darüber  nachdenke,  fcheiiit  es  mir, 
als  miiCste  die  Trompete- erregt  \yorden  feyn,  wirkHch 
die  Keime  in  die  Gebärmutter  geführt,  und  die  Keiqae  hier 
bei  den  Zeugungsverfuchen  dife  Warferahhäufungen  er- 
zeugt zii  haben.  '  '     ^ 

Diefe  Anficht  wird  durch  die  Zeugung  der  Eierleger 
etwas  beftätigt,  indem,  bei  mehrere  derlei  beti  die  Keime 
ohne'  vorgängige  Befruchtung  abgehe^.  Dsfs  Huhn ,  der 
Frofch,  die  Kröte,  die  Fifche  liefern  Belege  hiezu»  In- 
dels  iCt  dies  eine  blofse  Vermtithung,  die  defto  weniger 
Vertrauen,  verdiept,  da  ße  auf>einer  zufälligen -Beobach- 
tung beruht,  die^überdiesTielle^icht  weniger  genau  und  zu 
ein(v  Zeit  gemacht  wurde,  wo  wich  tigere.  Gegenftände 
meine  Aufmerkfamkeit  vorzüglich  feffehen. 

Diefe  Bemerkung  mache  ich  hier,  weil  ich  es  für  die 
iPflicht  jedes  Experimentators  halte,  felbfi  zwifchen  feinen 
Vermuthungen  und  Beobaditungen  zu  unterfcheiden,  und 
fo,  durch  Ausübung  einer  ph 51  ofophifchen  Freimuthigl^it 
die  Verbreitung  des  Irrthums  durch  Verbindung  defTelben 
mit  Wahrheit  zu  verhüten;      ' 

Die  vorher  erwähnten  unvoUkommnen  Zeugungsver« 
Tuche,  d.  h»  die  Bildung  gelber  Körper,  die  Entwicklung 
der  Gebärmutter,  Telbrt  vielleicht  der  Eintritt  der  Keime 
in>  die  Gebärmutter  durch  die  Thätigkeii  der  Trompeten, 
kommen  übrigens  nioht  immer,  gieicbmäfsig,  vor.     Gelbe 
-  Körper  entftehen,  glaube  ich,  ohne  Ausnahme  nach  der 
Begattung,  wenn  überhaupt  die  Zeugungstheile  erregt  wer« 
den,  dagegen  entwickek  lieh  unter  einigen  abweichen- 
den, Bedingungen  die  Gebärmutter  nicht,  und  in  andern 
.häuft  ilch  keine  Fiüfiigkeitin  ihr  an.     D#s  erfte  fand  in 
zw^lf  Fällen  einmal,    das  zweite  fünfma)  Sutu    C^iefes 
kann  bisweilen,  dadurch  entftehen,  dafs  das  Trompeten* 
ffeuok  des  durchfchniunen  Homs  offen  bleibe,   was  ich 
einigemal  füie.    Xndeffen  bevveiCen  di^  n€gati9€n  Unre- 
gekaäfsigkeiten  nur,  dafs.untei;  gawiü'en  Uinf tändln  die 
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2^ei3^ihigniiei)e  iiii  lyeitenni  UmGa ti^e  err^- «ir&rden^  /köi|# 
v\en,.als  xmter  aTidern,- ii^ineswiegeft  aber  eHrjk  gegen, 
deii  von  mir  aufgeftelltenSats,  dtifs  Eierrtöcke,  Troqipeeen 
12  n«)  Gebärmutter  einer  uBTollkomiiiTVen  ^eugiuigsefiragiliigt 
fähig  find ,  auch  wenn  Savae  und  Ke^me  Tod  &xkmdtr  ge* 
trennt  gehalten  werden.    '•  

öegen  diefe  Verfuche  utid  Schlüffe  können  rerfclued«' 
Tie  Einwürfe  gemacht  werden,,  die  jetzt  zu  berückfi'chti« 
gen  find.  '  "  .     '   '    "  '  " 

Zuerft  kann    man   anfubreii ,  daf$  Unfruchtbarkeit', 
"bisweilen  zufällig  vorkommt.     Bei  den  vorigeh  Yerfuchen 
liäite  fie  ..alfo  vielleicht  auch  ohne  die  befchriebne  Üntef«^' 
brechung  des  Weges  für  den  Samen  eintreten.,  können. 
Ixideffenlärst  üch  darauf  erwiedern,   dafs    l)  tjnfruclit- 
liarkeit  bei  Kaninchen  lehr  feiten  und  im  gerui:^en  Zu- ' 
rtäude  ujiter' ao  Fällen  nicht  einmal  vorkpmmty  2)  fer-* 
Tier  das  Anfehn  derZeugung&theiie  und  das  Benehmen  des; 
Weibchens  heim  Zutritt  des  Männchens  Neigung  iin-d  Fl-* 
Üigkeit  zur  Zeugung  andeuteten;   3)  diefe  Verfuche  liicbt 
einzeln    find,'  fondern  häufig  .wiederholt   wurden,   iind\ 
4)    Unfruchtbarkeit  nicht  einmal,  fondern  immer  unter 
diefei>  Bedingungen  Statt  fand.     Eben  fo  wenig  darf  man; 
vergeffen,   dafj»  die  Bildung  gelber  Körper  und  die  Verän- 
derungen der  Gebärmutter  felbft  beweifen,  dafs  die  Zeur 
gungstfaelle  nicht  zufüillig  ürüiruc-htbar  waren,  iihd  dafs  bet 
den  Gel^ärtnuiterverfuchen  di'e  Bildung  von  Fötus  auf  der 
einen,  unverletzten,  Seite  einen  unläugbaren  Beweis  für 
die  Zeugungserriegung  abgiebt.      ''!  i  " 

Ein  andreritinwurf  gegen  die  Verfuche  leheint,  zu* ; 
-mal  auf  den  erften  Anblick,  fehr  viel  Qc^yioht  zu  habfsn,.. 
Man  kann,  da  die  TheilW  durchfchiiiitten  wurden,  fagen^ 
dafs  Unfruchtbarkeit  nicht  Iowohl.  in  Fol/se  der  Unterbre- 
chung  des  Samenlaufes,  als  der  Schwächjung  der  Theil« 
dprch  die  Operation  eintrat,  uini  die  Keime  wegen d^r  Un- 
günftigkeit  des  Bodens  verdarben« 

ÄlJein  in  derThat  ift,  der  Form  der, Theile  nach,  die 
Verletzung  biofs  örtlich,  und^   wird  die  Scheide  vor  er* 
langter  Keife  d^urchfchnitten,  fo  leiden  die  Zeugungstheile  . 
fo  wenig  davon,  dafs  £e  ganz  auf  die  gewöhnliche  Weifa 
reifen,   in  beiden  Art^n  de<  Verfaß  entwickelt  &dhi  ler« . 
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]i«r  dkl '(9«Mr«initt|fr  Unfig,  und  fo,  dafs  Ce  ^ „ 

yolikoiDtmien  Rerfung  der  K«ifbe  gieeignet  «rCcheint. 

'  Vft  ii^effen  Riefen  EmWiuf  noch  genügender  za  b» 
leitigen,  worden  folgende  Verfuc^e  angeftelTu 

'  Idi-dinrobfehnitt  bei  zwei  )«ngen,  gerade  faft  reifen 
Kaninchen  die  Scheide,  befehigt«  abee  das  Gebärmot» 
terCtüfck.  nic^t  äii;clie  Unterleibs  wunden ,  fondern  Heb 
beide  Stückig  9,1)  einander  H^efi.  In  Folge  hievon  Yer- 
wuchüen  fie,  der  Kanal  der  Scheide  wurde  hergeCtellt, 
undr  al9  «inige  Wochen  ^nachher  der  Zetigungstrieb  er- 
fcbi^n,  wurden  beide  trächtig.  Der  Schlufs  ergiebt  fich 
nmi  ¥oh  relbft*  .  / 

Em  zweiter-  ähnlicher  Verfucb  wurde  mit  den  Hör- 
'XLera  felbft  angeftellt.  Hier  wurden  beide  ^  das  eine  an 
-zwei,  das  andre  ah  drei  Stellen,  doch  fo durchfclinitten, 
dais  die  Verletzung  nicht  in  das  MefonietriurD  reichte,  die 
Stücke  ah  einander  liegen  blieben,  und  der  Kanal  toU- 
f tändig  liergieftellt  ward. 

t>as  Ergebnifs,  dieCer  Verfuche  war  entfcfaeideni 
Offenbar  wur^e  hier  die  Gebärmutter  n?ehr  als  bei  allen 
vorigen  gemifshandelt,  fo  dafs  auch  eine  grötsre  2ahl  von 
Kaninc)ien  ftarb,  und  dennoch  gebar  das  erfte  der  hei^ 
f teilten.  Kaninchen  neun  Fötus  in  Folge  feiner  erften  Be- 
gattung. Die  Thätigkeit  der  Oebärtnutter  war  fo  volikom- 
»en,  dafs  a//e  Keime  reiften,  indem  die  Zahl  der  gelben 
Körper  und  der  Fötus  genau  übereinftimmte. 

Hi#:u  kaiin  man  fetzen,  dafs  auch  die  menfchliehe 
Gebärmutter^  nach  Verwundungen,  Zerreifs;ingen  und 
theilweifer  Zerftörung  durch  Gefchwüre  dennoch  die  Fä* 
higkeit  zur  Reifung  der  Keime  behält,  indem  Fraoen  nach 
dem  Kaiferfchnitt,  Zerreifsung  der  Gebärmutter,  felbft 
Verfoh wärung  des-Mutterhalfesgefundekinder  geben«  Ei- 
nen Fall  diefer  Art  beobachtete  ii^- kürzlich  felbft,  und 
andre  werdfen  ron  Geburtshelfern  erzählt.  ^ 

Noch  ein  dritter  Einwurf  läCst  fich  ganz  befndgen, 
wenn  er  gleich  auf  den  erften  Anblick  fahr  furchtbar  er- 
'fcheint  I>ie  Scheide  des' Kaninchens  ift  fehr  lang  und 
weit,  nidi^  giirade,  die  Ruthekann  weder  in  Xie  noch 
die  Mündungen,  der  Gebärmutterh<>mer  treten,  wie  kann 
daher  der  Same  »A  diefe  gelangen.^  üeliift  angenommen, 
da£s  er  dovt  die  Knocie  treffen:  vi^rde^?  • . 
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vEKel^  ünwürl^  dendie;  wekiie.dieTb^Se  nur  ai9f-> 

geftellr^geCehett  haben,  lehr  hoch  anfcklagen^  fällt  gan% 
TOYi  (eibti  w«gV  wenn  man  iie  bai^  lebenden  odeirebexi 
getödteten  Kaninchen  unterfucht«  ;      <.       • 

Scheide  und  Gebärtnuner  haben  eine  Tefar  lebhafte Be«j 
wegu-ng^  zumal  die  erltere^  wo  ^fie  ftärker  als  Celbft  im^ 
Darmkana)  ift.    Diefe  ruht  während  der  Bninft  nioi  Ter«! 
karaft,  verlängert  ficb,   ändert  bef tändig  ihren  KrjBiav»^ 
fa^  ab^  ^d  Kieht  fich,  wenn  fie  abfichtlich  gerei^^t  wird^; 
auf  ein  Drittheil  ihres  Umfangs  im  Rubezuftande  zufam* 
iben»'  I  Diefe  wtirmförmigfe  Bewegung  reicht  offenbar  zur 
l^klärung.der  FortfchaüFung  de&^  Ss^mens  liin»    Selbffe  di« 
menfch liehe  Scheide  hat  böchft  wahrfcheinlieb  eine  fol-/ 
che Thätigkeit«    .Ich  kenne  zwei  ThatEachen*,  welche  da-, 
für  fprecben ,  -die '.aber  nicht  wohl  offe üblich, bekannt  ge- 
nacht  werden  können.    JV^uf^erdem  hat  die  Scheide  ein^r 
andre  Thätigkeit,  die. man,  wie  oEt  ge£(;bieht ,  durch  daa, 
Auge  leicht  wahrpimoit,  wenti  gleich  die  Bpfchreibiing^e^-,, 
warfcfawsr  ilr« .  F$  hat  nämnch  das  Anfeben,  al«  i^ele  der  ia. 
der  füiLhe  der  Gebär mlitter  liegende  Th.eil  der  Scheide  her«. 
ab,  fo  dafs  er  bisweilen  fo  platt  61>er  den  Q^bfli;i^utter« 
miindungen  liegt,,  als. die  Hand  über  dem  IViunde,   den** 
znaxl  zu  ftopfen  veKfucht.  .  Diefe  Anlage  ift  fo  genau,  dafs 
ic)p^llfl!ävfs®>^l^ch  eine  kleine«  durch   das  Eintireten  der' 
Scheidenfläche  in  die  Mutisermündungen  veranlafste  Ver-  ^ 
tiefung  zu  bemerken  glaubte.  Offenbar  befördert  diefe  foti« ' 
derbare  Bewegung'  den  Eintritt  des  Samens'  in  die  Gebär- 
urAitter  fehr,  und  fprieht  allein  fehr  für  den  Zutritt  des  SaM ' 
mens  zu  den  Keimen.   '  "•:,■<  , 

Diefe  Beobachtiingeh  Xcheinen  aucb  noch  andre  Punk« 
te  des  Zeugüngsproceffes  zu  eVläutem.  ■     '  ■f  ' '--' 

teinigc  Naturforfcher  fehett  den  gelben  Körper  als  ei- ' 
n'en  Beweis  einer  wirklich€*n  Befruchtung  an.'    Indeffeu- 
fcheint.  es  nach  den  angeführten  Thatfachen  gewifs^  daCs-' 
man  Jlicb  auf  diefes  Zeugnifs  nicht  ver)affe%  kann,  indem» 
der  gelbe  Körper  unter  Umftär^den  entitand,  welche,  wie 
der  Eirfölg  bewies,   die  Befrucbtuing  unmöglich*' mächten»  • 
In  der  That  fcbeint  fehr  wohl  auch  ohne  Begattung,  blof» 
durch  ftarke  Erregung 'des  Gefchlechtstriebs,  lieh  ein  gel- 
ber Körper  bilden  zu  können.  Saumarjiz.  erzäbit  ifi  feiner 
Phyüologie  dergleichen  Verüiclie  und  icb*^beüt2se  die  £i^r* 


IV  JähV  aken  Mädchens^  die  wtfr  g^lbe  Körper  ^atlialtexi« 
fiYigea<^i0t  dieScbeidmklappeJinYeiiletzt  ift  un4~den  £m- 
feang  feft  ganz  verfchlief&t.     Zwßi^danon  find  zwar  «twai 
lölä^utlidb,  die  öLirigen  aber  fehr  fichjtbar,  van  den^  darch 
rft^  %räh^  ^ef ruchtut&g  hervorgebraecbten  n!;ir  duriih  Klein, 
b^t-  vnd   g^rnigetn*  Gefäi^reichifhuBi  A0t  benachbarten 
'Pbeile  des  Kierfiockes  unter Wiieden^  wnd  komm^ii  4u»hA 
,Firbe,  »Geftali^i  Arlwefenheit  riaei:, Höhle,  vöUig  mU  ei* 
xtcm  gewöhnlichen /übereint>   •    ..  ;  -.1    * 

'  Hiebfei  habeich  mich  utftfotjiehr- aufgehalten,  weil 
der  Satz  in  medteinirch-  gerichtlicher  Hinüchjfe  wichtig  ift, 
nnd  der;  YÖii  Haightons  Verfuchen  entlekme  Einwaxid  ge* 
gen  die  indnigefh  dadurch  gölioben  wird.  Jßei  Httightoni . 
^Verfuchen  bildete«  fich  gelbe  Körper,  ungeachtet-  ^urch 
Vferfchließtfhg  dfer  'trompete  der  Zutritt  de«  Samens  un- 
xöB^ichgetnacht  worden  war.  Der,  von  ihm  hieraus  gezog- 
ne ScTilufs,  daft  der  Eierftpck,  Ijngeachtet  der  Unterbre- 
cfiung  des  SaiheÄl^ttfes i  befruchtet  würde,  ift  «her  be- 
ßirfinr  ein^  Irrthuin  v'  inde»  der  «gelbe-  Körper  kern  Zei. 
cher^  vcnär-Befruchtiing  iß.     /•  *;     '         *      = 

"  Terner '^rgtebt  fich  wohl  aus  mem^n-  Verf uchön,  vor- 
zb^^lich  wenn  ;xiaii  fie  mit  andern  Thatfechfen  rerbinder, 
dlrs\<ler  Same  bisweilen  bis  zu 'den  Eierftöeken  drttigt, 
ein  )iekanntlicV  oft  beftrittnfer  fHinkti 

/•  ^Bei  derEicrhocksrchwaDgerfchaft,  welche  dieliäyfig- 
fte  A-rt  der,  ß^ctrauterinalfchwangerfebaft  zu  fcyn  fcheint, 
mufste  wohl  der  Same,  wenn  es  lüir  zu  beweifen  gelun- 
gen ifr,  «lafs-  lein  Zutritf:  an  die  Keime  zur  Bildung  des 
Embryo  nothwendig  ift ,.  bis  zu  den  Eierftöcken  fclbft  ge- 
langt (eyn»  P^nnoch  datf  löan  hieraus  nicht  voreilig 
fcUliefseni^  dafe  der  Same  imiper  hieher  gelangt.  Es  find  , 
Tli^'achen  vorhanden^  wejche  es  nicht. unwahrfchemlich 
«acheJ^»  da^iob^®  die  Berühruiig  des.  Samens  die  Reime 
bisweilen  i?^ '4ie  Gi^bärroutter  treten,  und  gewifs  ift  es, 
«nge^chtecdiefe.  Meinung  ihre  Schwierigkeiten  tat,  nicht 
uampgTiQhj  dafs  beide  einander  hier  begegnen.         ,  | 

-'  Rührt  vielleicht  die  Extra uterinaifchwaiigerfcjiaft  da» 
von  her^  dafs  der 'Same  weiter  als  in  die  Geb^rwutter 
g^l^b^t?^---  .      '  Noch 
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'    libob  .ein.  dritter  Punkt  des  Zeugungsgefehäftes  erkält 
durch  meine  Verfacbe  Licht« 

Einige  Naturforfcher  haben,,  und  nicht  ohne  Gründe» 
behauptet,  daCs  der  Same  Jn  die  GefäCse  geTangt^,  und,  wie 
Bre6h  -  oder  Purgier  mitte),  in  Blutadern  ^efpritzt,  Ihre  eigene 
*thüm)ichc  Wirkung  auf  den  Magen  oder  Darmkanal  äu- 
fsern,  wirkt  nach  ihnen  auch  diefe  Flüfügkeit,  durch 
die  Saugadern  aufgenommen / 'zuerft  auf  dieOefäfsober- 
fläche,  dann  erft,  durch  eine  ähnliche  Sympathie,  auf  die 
Zeugungstheile  felbft.  Welche  Wirkung  nun  die  Einfprit^ 
zung  des  Saihetis  in  die  Vienen,  bei  gereiztem  Zuflande 
der  Zeugungstheil«  haben  könne,  mag  ich  nicht,  be  fr  Im- 
men, da  ich  keine  entfcb|^ideTi4^  Verfuche  darüber  habe 
und  die  blofse  Vernünftelei  ohne  dlefe  unnütz  feyn  wür- 
de; dieerzähken  Verfuche  aber  fchei^en  darzuthun,  daf? 
der  Same  auf  'feinem  Wege  durch  das  Saugade.rryrf:em  fei- 
ne Zeugungskraft  y  verliert.  Offenbar  mah  durch  eine, 
Ton  einem  ftarken  )iingen  Bock  20-^30  Mal  vollzogene  Be- 
gattung eine  beträchtliche  Mengi»  Samen  in  di^  Scheide  <ge- 
liracht  und  von  ihren  .SaUgadern  aufgenon^men  werden, 
und  doch  fand  weder  bei  den  Gebärmutter-  noch  Schei- 
denverfuchen,  wo  diefe  wiederholte  Begattung  bisweilen' 
Statt  iund,  je  Befruchtung  durch  Auffaugung.  Statt,  Die 
blofse  Entfernung  des  Samens  von»  den  Keimen  hinderte 
immer  die  Bildung  des  Embryo,  die  bei  dem  Scheiden  ver- 
fuche nirgends,  beim  Gebärmutter  verfuche  immer  nur  auf 
der  unverletzten  Seite  Statt  fand.     . 

Ein  B.ü(:kblick  über  die  ganze  Unterfuchung  macht 
es,  .glaube  ich,  nicht  unwahrCcheinlich ,  dafs  zur  vo)lei|- 
deten  Zt^ugung  Zutritt  des,  Samens  zu  den  Keimen  erfor- 
dert Wird ,  dennoch  aber  die(er  f^oceJb  bis  ^li  ein^n  ge- 
wirren  Punkt  auch  ohne.denfelben  möglich  ift.  .     ,    - 

Diefe  beiden  Hauptfätze  habe  ich  feftzuf teilen  ge- 
facht und  mich  zugleich  bemüht,..darzuthun,  dais  der  g^l- 
be  Körper  kein  Zeugte  ^einer  wajbren  Befrachtung  i£t\  d^r. 
Same  wenigftens  bisweilen  bis  zu  den  Eierf locken  ge'^iigt, ' 
uncl,  auch  in  beträchtlicher  Menge  ia  das  Gefäfsfyftem  auf- 
genommen, durch  keinen  Eindruck  auf  daffeibe  den  voll- 
ftändigen  Kreis  der  Zeugungsproceffe  veranlaffi^n  kann* 

Üb  diefe  Annahme  auch  f^r  die  menfchliche  Zeugung 
gelt«)   wageich  nicht  zu  beftimmen.    V^n  der  Anal<)gie 
M.d.  Archiv.  ^.3*  Fl- 
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entleünte  Grünflc»  mefiffens  die  beften;  'ireifche  die  Phy- 
fiologie  liefert,  lind  xwar  nie  völlig  beweifend ^  allein  die 
grofse  Uebercinlcwnft  ^wifchen  der  Zeugung  des  Kanin- 
chens iind^es  Menfohen  v'eranlafst  mich  zu  der  Meinungi 
dab  üch  hier  kein  wefentlifcher  Uilterfchied  findet. 


\^ 


X.  A  (jranvillt  über  eine  Mifsbildun^  der 
weiblichen  Gefchlechtstheile  und  «eini- 
ge daher  zu  leitende  phyriologifche 
Schlüffc-    (Phü.  Transaet.  igiS..  p.  308  ft) 

Unter  vielen,  mit  dem  Zeugungsgefchäft  verknüpf- 
ten Thatfachen,  welche  ich  während  möfn es  Aufenthaltes 
zu  Paris  in  der  Materhite. unter  Leitung  des  Herrn  Ckaujßer 
zu  beobachten  Gelegenheit  hajte,  fcheint  mir  keine  be- 
merkens^^C^erther  als  die,  Welche  den'Gegeilftand  diefes 
AuFTatzes  ausmacht*  Die  i3eobachtung  felbft  fcheint  nur 
völlig  eit>zeln  in  den  Annalen  der  beCchreibenden  Anaro- 
mie  au  fteben,  und  ich  befchränke  micK  daher  für  jetzt 
^  auch  blofs'  auf  ihre  Aufzeichnung.  ^ '  /' 

Im  Junius  18 17  war  ich  bei  der  LelchenöfFnung  ei- 
ner 40  Jahr  allen  Frau  gegenwärtig,  di^  6-^7  Tage  nach 
der  I4ied^rknnft^  v^rmuthlich  an  einer  Krankheit  des 
Herzens  oder  der  grofsen  Gefäfse ,  geftorben\var.  Wirk- 
lich fand  fich  auch  in  der  Bruftböhle  ein  Aneurysma  der 
Aorte  und  eine  bedeutepde  Herzerweiterung.  Aufserdem 
waren  di^  Luftröhreriäfte  mit  einer,  ganz  von  Ihrer  inne- 
ren Fläche  getrennten,  neugebildeten  Membran,  die  ohne 
Verletzung  ihrer  Röhretiform' heran sgenoincben  werden 
konnte^  tiekleidet,'uinlg<&ächt^t^'die  Kfanke'nie  llefpira- 
tionsbcfchwerden  gehabt  hatte*  -     '" 

•  ^  ^Bald'  !50g  aber  cjn6  wieit  *un gewöhnlichere  Etfchei- 
nuxig  im  TJnterlerbe  ttrifereAufbi^vkfamkdt  auf  fich- Die, 
halb  durch  den  Darmkanal  vferbörgefti'i  und  v0n  einer  Men. 
'ge  Serum  umgebne  Ge'bärmutier,;  .H^elche  Viermal  gröFser 
alä'im  ungefchwängerten.^ijrtande  war  und  ihre  normale 
^Xäge  hatte,  war  nur'  auf  dier  rechten  Seite  volHcoinnien 
etltw'tckelt  und  gewölbt, '  dil»  litike  bildete  einen  gan^  ge« 
rddehKand,  der  kaum'|  Zoll  weit  von  dem' Mittelpunkte 
entfi^irtit  w^r^  während  ettideirXbH^en  Stelle  der  VeclitV  am 
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•nehr  als  zwei  Zolle  weit  von  diefem  abftanil.     Aurserdem 

^fehlten  auf  der  lyiken  Seite  Samen-  und  Gebärmutter ge- 

^fafse,  Eiröhre  und  Eierftock  mit  den  fie  umgebenden  Bauch- 

.Tellf alten,  während  alle  auf  der  rechten  Seite  ganz  normal 

waren.    Die  Rudimente  diefer  TheiJe  auf  der  Hnlcei;!  Seite 

«lagen  tief  im  Becken  und  nur  locker  an.d^n  Gebärmutter* 

hals  geheftet.     Das  runde  Mntterband  war  hier  an.  den 

^nntem  und  obern  Rand  des  Schambeins  geheftet.     Die 

Unteifuchung   diefcr  Verworrenen   Maffe    zeigte   einen, 

^ermuthlich  den   Eierftock  darf  teilen  den,   zufammenge* 

fchrumpften,  hornartigen,  trocknen, Körpejr. 

Autserdem  fand  üch  tnchts  regelwidriges. 

Diefe  Frau  halte  eilf  Kinder  verfchiedenen  Gefchlechts 
gehabt,  und' in  ihrer  letzten  Niederkunft  Zwillinge,  einen 
Knaben  und  ein  Mädchen ,  geboren.  , 

Diefe  Beobachtung  widerlegt  zuerft  die  hkußg  aufge- 
.ftellte  Meinung,  dafs  die  Verfchiedenhek  des  Gefchiechts 
Inder  Duphcität  des  Eierftockes  begründet  fey. 

.  Ferner  ergiebt  lieb  daraus,  dafs  die  Eier  von  Zwil- 
lingen aus  demfelbeh  Eierftocke  treten  können«  (n  die- 
^fem  FsAlc  mufste  das  Unterleibsende  der  X^o'^pete  noih- 
wendig  ziemlich  lange  an  den  Eierflock,  gehefter  gewefea 
feyn,  fo  dafs  beide  Eier  in  die  Gebärmutter  gela^igen 
.gönnten,  ohne  dafs  eine  Verbindung  zwifchen  ihren» 
Häuten  Statt  fand,  und  fo,  dafs  ße  nachher  mit  verfcbied- 
^xien  Stellen  der  Gebärmutter  jn  Berührung  und  .Verbin-  | 

düng  kamen.  Diefe  Bedingungen  fetzen  eine  Entfernung 
zwifchen  beiden  Eiern  voraus,  welche  nichi  wohl  ohne 
die  Annahme  gedacht  werden  kann,  dafs  üe  zu  zwei  yer- 
fchiedhen  Zeiten  aus  dem  Eierftocke  iii  die  Eiröhre  fort- 
getrieben wurden« 

Was  bei  Zwillingen  Statt  findet,  mufs  auch  bei  Dril- 
lingen, Vierlingen,, fei bftjSechslingen  Statt  finden*  Es  ^ 
muffen  Geh  mehrere  Eier  in  jedem  Eierftocke  fo  nahe  an 
einander  bilden,  dafs  die  drei  Punkte,  an  welchen  .lie 
ausgetrieben  werden,  alle  von  der  weit  ausgebreiteten  Vn- 
terleibsöffhung  umfafst  werden.  Wirklich  führt  fluch  wohl 
Ichon  die  blofse  Berechnung  mehrfacher  Schwangerfchaf- 
ten  auf  die  Vermuthung,;  däfs,  öfter  als  man  glaubt,,  zu- 
gleich mehrere  Eier  aus  dein  Eierftocke  treten,  indeu^, 
wenn  die  Eier  felbft  ohne  Begattung  in  die  Gebärmutter 
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treten ,  die  Vertnmhiuig  erlaubt  ift ,  äatk  fie  üuch ,  ohiie 
le  befruchtet  zu  werden,  durch  diefe  g^en  können.  I>ies 
Wird  in  dcrThat  dadurch  behängt,  dafs  biiweileQ  dieZaU 
gelber  Koi'per  in  den  Kcrftöckpn  die  der  gebomen.  Kin- 
der übertrifft.  i      ,    ' 

»DieCe  Bemerkungen  fuhren  zu  einer  andern,  der  Ict*- 
ten  Befrachtung  dejs  gegen vj^ärtigen  Auffatzes,  der  An- 
wefenheit  tetrcnnier  Nachgeburten  bei  Zwillingen,  felbft 

Drillingen. 

Betrachten  wir  diefe  nicht  in  ihrem  wahren  Lichte» 
fo  erfchcint  uns  leicht  beim  Hergange  der  Zeugung  das 
am  dunkelfken,  was  vielleicht  amvertiändlichftcn  ift.  Bei- 
fpiele  hievon  find  fehr  zahlreich,  oft  von  wahrheitliebcn- 
den  Sohriftftellern  erwähnt  vgid  ill'dem  Regifter  des  Wie- 
ner und  Parifer  Entbind  ungshaufes  verzeichnet.  In  den 
letzten  !l|  Jahren  fahe  ich  felbft  vier  Fälle  davon  und 
beiitze  felbft  einen,  .wo  der  eine  Mutterkuchen  mehrere 
Tage  vqrher  abging,  ehe  die  Häute  des  zvVeiten  zerriffcp. 
Auch  in  dem  befchriebnen  Falle  gingen  die  Placenten  ge- 
trennt und  zu  verfchiednen  Zeiten  ab,,  wodurch  die  Rich- 
tigkeit dfer  vorher  vorgetragnen  Anlichten  beftäligt  und 
eine  Menge  yon  Fällen  erk)ärt  werden,  welche  man  als 
.Betfpiele  von  Uebcrfruchtung  aufgeftellt  hat. 
I  In  einem  Bande  der  Verhandlungen  des  CollegiumsdAr 

Aerzte  findet  ßch  ein  Auffatz:  „Ein  Fall  von  üeberfruch- 
tung,*'  der  aber  nur  die  Anwefenheit  zweier  getrennter 
liier  in  der  Gebärmutter  beweift.  '     '       ^  * 

Eine  Dame,  die  gevvdJinlioh  Zwillinge  gebar,  kam  init 
einem  Knaben  im  November  1 807  unter  „  den  Aeltern  fehr 
traurigen  Umftänden,  und  auf  Stroh,  "  darauf  im  Februar 
.18081  alfo  ka^ni  drei  Monat  nachher,*  mit  einem  andern 
VfiUkompien  ausgehildetea  l^naben  nieder,  wobei  zu  be- 
mei  ken  ift,  dafs  über  den  Grad  der  Ausbildung  des  er- 
ften  nichts  gefagt  wird.  Der  erfte. ftarb  „ohne  wahrnehm- 
bare Veranlaffung  "  nach  neun  Tagen,  der  äs  weite  lebte 
länger.  Offenbar  ein  gewöhn lichot'  Fall  von  ZwiHiogeti, 
wo  einer  im  fechst^n,  der  andre  im  neunten  Monate  zur 
Well  kam,  weil  beide  Eier  völlig  getrennt  waren.  Ohne 
diefen  Ümftand  würden  beide  zugleich  im  fechsten  Monat 
ausgetrieben  worden  feyn.  l/eberfruchtung  wurde  ofFen- 
'  bar  hier  nur. dann  Statt  gefunden  haben 3^  wenn  beide  zu 
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vßttchleänen  -Ztilen  geborne  Kinder  völlig  ausgebildet  ' 
gewefen  wären,  ,.   ^ 

Ich  habe  jetzt  ein  neues  Präparat  von  I^errn  Chapjnan 
zji  Wind  Tor  vöif  Augen,  das  für  Hrn.  Ciarke^s  Saimnlung^ 
Tjeltlmitit  itt,  durch  Herrn  Baillies  Glitevon  mir  genau 
imterCucht  werden  durfte.,  und  das  aus  einem  vollkoniai- 
nen  Ei  beftebt,  welches  im  lieben^teil  Monate  der  Schwan- 
•  gerCchaft  geboren  wurde«  Pi^  IViutier  kam  nach  zwei ^ 
Monaten  mit  einem  apäern  Kifn^ie  ni^^r.  Ungea<^tet 
d^er  erfte  Fötus  101  liebenden  iVlona>te  geboren  wurde ,  war 
er  offenbar  weit  jüqger  und  drei  Monate  lang  todt  in  der 
OeliärcDuuer  gewefen.  *  ;  .    * 

.  Ak  diefer  Fall  in  eiqer  Sitzung  der  medicinifch-  cbi- 
l-UYgifchen  Gefellfchaft .  vorgelefeu  wurde,   erlaubte   ich 
mir,  ihn  auf  diefelbe  Weife  ah  den  vorigen,  zu  erklären, 
un4  fand  allgemeine^  Beiftimmung  und  gäi\zUche  Verwer*  \ 
fuög  «iner.Ueberfi;ucht*ing. 


N 


XL     Dünnes  Beobachtung  einer  Waffcrblafe,  ^ 
di6  fich  ifiä.ch  der  Niederkunft,  ohne  Vor- 
•  handenfeyn  eines  zweiten  Kindes,  ftell-  • 
-te»     (Medic.  Chirurg.  Transact.  X.   p.  396  f'K) 

.Im  vorigen  Monate  kam  mir  bei  einer  Starken,  47  Jahr  ' 
alteA  Frau  ein  merkwürdiger  Entbindungsfall  vor.      Efli 
war  die  erfte  Niederluinft,  die  Wehen  und  die  Stellung  ; 
waren  regelmäEyig  gawefen ,   die  Blafe  war   gefprunge'n. 
und  etwas  WaTfer  abgeBoCfen,  fo  dafs  ich,  bei  meiner  An^  . 
kunft,  den  Kopf  des  Kinde»  frei  fühlte.   Nach  der  Geburt 
h5rlen  die 'Wehen,  auf  und  ich  wartete  eine  halbe  Stunde 
auf  den  Abgang  der  Nachgeburt.  •        . 

Da  Reiben  de&  Unterieibes  ohne  Erfiolg  war,  zog  ich  ^ 
eUvas  am  Nabelftrange  ^  konnte  aber  doch  durch  die  ein^^ 
gebrachte  Hand  noqh  Jjieinen  Theil  der  Nachgeburt  wahr- 
nehmen. Während  der  Nabelftrang  a^igezogen  und  der 
Unterleib  gerieben  wurde,  trat  ein€  voll ftänd ige  Wel)e  ein. 
Das  Mittelfieifch  wurde  völlig  ausgedehnt  und  in  der  äu^ 
fsern  Schamöffnung  ftellte  lieh  ein  Beutel,  der  wenigftehs 
ein  Nöfsel  Waffer  enthielt.  Diefen  zerrifs  ich  mit  den 
Fingern,  worauf  die  Flüfiigkeit  ausfiofs.     Hieraus,  fo'wie 


440 


aas  dein  Zurückbleiben  der  Nadigeburt,  fchlobidi  auf 
zweites  Kind  ,  ungeaclftet  ich  nichts  dairon  fühlte.  Wäh^ 
rend  4  Stunden  trat  keine  Wehe  ein,  ich  fühlte  durch  die 
Scheide  nichts,  tmd  die  Nachgeburt  faf$  to  feft  als  Torhcr. 
,l3ie  in  die  Gcbärmutt^  eingeführte  Hand  entdeckte  mir 
die  an  ihr  hängende  Nachgeburt,  'Durch  diefen  HandgfiJF 
-wurde  die  Gebärmutter i'n^Thäiigkeit  gefetzt,  und  daröh 
di^  qelinde  zwifchcsn'  NafeMgeburt  und  Gebärmuuer  gc* 
brachten  Finger  ti^ntit^  icli  drei  Viert  heileTon  jener;  in- 
deffen  blieb  auf  dei^recRten  Seite  die  Verbindung  fo  fcfr, 
d^f«  fie  faft  knörphg  fchien  und  erft  nach  einer  Arbeit 
yon  20  Minuter^geiöft  wer^n  konnte,  wo  dann  cHe  Maeh- 
geburt  zwar  ganz;,  die  lie  bekleidende  Haut  aber  an  der 
Verwachfungsftelle.  etwas  zerriffen  war.  Während  der 
Sch^aYigerfchaft  fand  an  dir  Verwachfungsftelle  ein  be- 
Itlnd iger  Schmerz  Statt.  Die  Geiiefung  erfolgte  fcfanell, 
der  Schmerz  rerfchwand  völlig,  und  auch  das  Kind  ift 
gefund.  '  .        _  .      - 

Diefer  Fäll  ift  vielleicht  mehr  fondel'bar  als  beleh- 
rend, wird  aber  immer  in  der,  Prognofe  und  ih  der  Be- 
ftimnuin^,  ob  Zwi Hinge  vorhanden  Ar^d,'  vorfichti|^  ma- 
chen» Die  vielen  Cohon  bekannten  Abweichungen  ma« 
c^en  es  nicht  unwahf  fcheinlics,  dafs  zwei  Blafen,  oder  eine  . 
Scheidewand  in  einer  einzigen  vorhanden  Waren«  Auch 
konnte  iicb  durcli  die,  ink  der  Thatigkeit  der  GeliärmAtter 
verbundene  unmittelbare  Zufimmenziehang  des  Mutter- 
itiUTides''  nach  dem  Aus triite^d^s  Fötus  eine  Falte  der  Häute 
bilden ,  welche  ßch  fo  drehte ,  daCs  dadnreh  der  AusÜttfa 
des  KindWaffers  verhindert  wurde*  Erwägt  man,  wie 
grofs  der  Ki^s  feyii  mufs,  durch  welchen,  das  Kind  ans* 
treten  kann  tind  dagegen  die  vollkommne  Stellung  der 
Blafe,  welche,  zu  Entleerung  ihres  Inhalts,  zerriffen  wer- 
den muCst^,  die  Ausdehilung  des  Mittelfleifches ,  und  die 
theihveTfe  Verwachfung  .der  Nachgeburt,  die  niit  urfprüng«  • 
lieber.  Bildung  verbunden  feyn  umEste ,  lo  wird  die  ^rfte 
Vermathung  wihrfebeinlioher.         •  >  '^ 
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y^ll,  J>ulong  und  LtfhilUrdiir^  aber  die  Flüf* 

Xigkeiten  in  den  Eihüllen.     (Aus  dem  Pro* 

ces  verbal  der  öfEsntlicben  Sitzung  d^r  Thierarznei- 

fcbule  zu  Alf  ort,,  am  Äten  Nov^  -igi?-  in  SUdUlofs 

Journal  general  de  m,edeci'ae.  Tom.  63..  p.  2P5  ff«) 

\        ■  V  '  .-  ...  .      ' 

Uebcr  diefen  Gcgenftand.  ifcuns  nur  die  Arbeit  von 

Vauquelih  und  Buniva  bekannt;  man  weifs  aber,  dafs  bei 
folcbenGegenftä^nden  die  ümftände  fo  veränd^erlicb  u^d 
die  Erfcbeiiiungen  fo  zufammengefetzt  Imd,  dafsdite  er. 
Iten  Beobachter  fie  feiten  erfcböpfisn.  Da  durch' iden  Pro» 
fefför  der  Anatomie  diefer  Schule  eine  Kuh  im  üebenten 
Monat  ihrer  Trächtigkeit  dem  Unterrichte  geopfert  wur- 
de ,  fo  benntc^ten  Herr  Dulon^ ,  J^rofefCpr  der  Chemie  und 
Phy&k,  und  Herr  LabkiardUte ^  fein  OehüKei  «iteCe  Ge- 
legenheft zu  neuen  Unterfuolttingen  «fcrfeJben. 

'  'Wahrfchei^lich  unkerfdcbten  die  erfien  ExipciriiDen- 
tatoreii  die  beiden  Flüfiigkeiten  vermifcht,  wie  fi$  bei  der 
Geburt  aus}auf^n;  dagegen  wnräeh  fie  hier  abgiefohdert 
erhalten  und  zalil reichen  Verfuchen  unterwc^rfan.  Das 
Chorion waffer  ging  löider  verfbren« 

Die  Allantoisflanigkelt  koihrat  wefentlich  durchaus 
mit  dem  Kuhharne  überein.  "Hamfiolf ,  färbendes  Od, 
benzoefaures  Natroii,  die  kohlenfauren  Erden  und  Alka-« 
lien,  das.fal^-und  fchwefeiraure  Natron  wurden  durch 
angemef^e  Reagenticn  nachg<»\yiefen*  Nor  eine  verhält- 
nifsraäXsig^  weit  gröfsere^Walfefnienge'  unterfchied  dieC6 
Flüfljgkeit  vom  Harne;  '  DiefdS'Reruhat  l^ommt  übrigeiig 
lehr  wohl  mit  der  Vorftellurig  überein,  welche  durcli  den 
Bau  der  Theile  veranlafst  wiii'de;  daß  nämlich  die  AUan* 
.  tois  ein  geräumiger  Beb  alter  für  den  Fölusham  fey.     - 

Das  Frucht  waffer  hat  durch  Farbe  und  Riebrigkeit 
nicht  nur,  fondern  auch  durch  Zu fammen fetzung,  mit  der 
Galle  einige  Aehnliohkeit.  •  Indeffen  hängt  die  Riebrig- 
keit faft  ganz  von  vi^elem  Schleim  ab ,  der  in  ihm  fchwebt 
'  und  durch  Filiriren  abge fond er t  werden*  k.ann.  '  Er  wird 
durch  eine  Subütanz,  welche  völlig  mit  d^n  gelben  Stoff 
in  der  Galle  übereinkommt,  gelb  gefärbt.  TDieFlüfligkeit 
enthält  eine,  dem  Pikromel  fehr  ähnliche  Subftanz  und. 
mehrere  Salze  j  namentlich  falzfaures  Natron ,  pho:iphor- 
faureA  Kalk,  aufgelaft.  '  l  ' 
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Hiernach  ift  es  xucht  tinWahrfcheiYdich ,  daTs  der  Ffi. 
tus  wirklich  Jn  die  ihn  umgebende  Flüfßgkeit  eitie  gewiffe 
'  Men^e  von  Galle  ausfondert. 

,  Keine  defr  beiden  Fluffigkeiteu  cnihält  Vauquelin^s 
xind  Buniva'' s  amnifche  Saure ^  und  wenn  nicht  eine  hqxl 
beiden  Uuterfuchungen  durch,  einen  krankhaften..  Uro- 
{und  gefrört  \yordeti  ift,  fo  mufs  man  annehmen,  •dab 
^i^fe.  Subftanfe  fichiin  detD|  nicht  unterfuchten,  Chorion* 
w^ffcr.und  nicht  imFruphtwar[er  ßndet«  Dies  wird  übri' 
gefis  bei  der  uächfiea  Gelegenheit  ausgemittelt' werden« 


-XIII.   F.  Rihßs  kurze  Da«rtellung  «iniget  «na* 
•  >  ^  tomifch^n,   phyfiolö^ifcheh  und  patholo- 
gifc&eh  UnterCuchtingen..    (Meoi.  4e  la  loa 
?     inedie.  d'^imilat;.  T<>m.  VIII.  1817.  p*  604,-631.) 

Die,  von  mir  über  nuehrere  Gegenftände  der  Anato« 
mie,  P^yüologi^.und  Pathologie  adgeftellten  Unterfuchun* 
gen  bilden  eiixe  fehr. ausgedehnte  Arbeit.  Die  zahlreichen 
X^atCacheri  find  indeXfe^  noch  /durch  eine  Menge   "von 
l^iicken'  getrennt  und  um  .ein  anziehendes  Ganzes  zu  bil- 
deii  l .  bedarf  es  neuer  Unterfuchungen.     Ungeachtet  diefe 
Beobachtungen  zur  Bildung, eines  Ganzen  beftimmt  find, 
Ip  wer^e  ich  c^oqh  für  den  Augenblick  das  Band^  welches 
|ie..Terelniigr ^  nicht.darzuftellen  fuchen. 
^   ...  Die  Nervenknoten,  4^e  Nerven,  welche  zu  oder  von 
ihnen  gehen,  die  Membranen,  das  Zellgewebe  $  die  Haar^ 
gefäfsendien  der  Arterien,  Venen  und  Saugadern  befcbäf« 
tigen  mich  feit  langer  Zeit«     Die  neuen  Gefichtspunkte, 
aus  welchen  man  fie  betrachten  kann,  weni^  inan.fie  ein- 
zeln, oder  im  Zufaoiipenhange  unterfucht,  ISheinen  mir 
nicht  unwichtig  für  die  \7iffenfcha(t  zu  feyn. 

Ich  fing  meine  Unterfucbungen  mit  den  Nervenkno- 
ten aq  und  theilte  diele  in  drei  Reihen.  In  die  erfte  fetz- 
te ich  die  Kückenmarksk^oten  als  die  einfachften  und  zur 

,  Bildung  der  übrigen  beitragenden ,  in  die  zweite  die  im 
Verlauf  des  Gangliennerven  vom  obern  Theile  der  Hals-  . 
gebend  bis  zum  untern  Theile  der  Heiligbeingegend  be- 
Endlichen,  welche  diefe  Nerven  wefentlich  bilden,  in  die 

.  drittel  alle  diei  welche  an^  de^  Innern  Seite  des  Stammes 
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dief^6  'KerTen  liegen,  und  tneiftens  Nerven  erüalten,  die 
mittelbar  oder  unmhtelbar  von  der  zweiien  Reihe  ftai^-^ 
xnen-     Dief^  Knoten  der  dritten  Reihe  find  der  ^  welcher 
bisweileri  auf  der TordernVerbiWidungspulsä>ifer  liegt;  der  ' 
Näfengaumenknoten,  der  Keilb^mgÄuroenknoteD,  derLin-* 
fenknoten)  der  Unterkieferknoten ,>  die  Knötchen,  wel-» 
che  Äuf  dein,   im  Knoehenkdnal  enthaltenen  Tb#ile  der 
Innern  Kppfpul$ader  liegen,  der  in  der  Gegend  der  Schild.  > 
drüfe  liegende ,   der  Herzknoten,  der  ha Ibttiond förmige, 
naehrere,  welche  im  Sonnen geflecBt  Hegen,  oft  mehrere  im 
Magengefl^eht,  dem  obernunduntertiGelcrösgeflecht,  dem 
Nieren-,   Samen •  und  Beckengeflecbt.     Unter  ihnen  lie- 
gen mehrare  in  der  MitteHinief  des  Stammes.      ^ 

Alle  diefe  Knoten  unter fuclite  ich  genau  in  Hinßbht 
auf  Farbe,  Feftigkeit  und  innere  Anordnung ,' fpwohl 
alle  Reihen«  als  ieden  eins^n. 

Dqrch  den. Druck ,  nach  vorher  angew^oidter  IVJace*, 
ratio«! V   überzeugte  ich  mich,  dafs  die  Knoten  des  Gah- 

.  gliennerven  aus  vielen,  feinen,  geflechtartig  verwebten  Ner-f 
▼en  beftehen,  und  glaubte  mehrmals  zu  fehen,   dafs  die 
Ton  dem  erlten.  Halsner  yenpaare  zum  obern  Hal^knoten 
abgehenden  Zweige  auch  noch  in  ihm  in  einer  kleinen«; 
Strecke  die  Eefcbaffenheit  behielten,  welche  fie  vor  ihrem 
Eintritt  haben,  und  fich  hier  mit  andern,  von  den  Hirn-  * 
nnd  Kückenmärksnerven  unabhängigen   Fäder^   verbin- 
den» j  In  der  That  £nd  auch  die  zu  diefen  Knoten  gehen^*; 
den  Nerven  weifs,  hart;,  wenig  zahlreich,  die  abgehen-^ 
den.  grau,  weich,  lehr' zahlreich.   Döph  gilt  dies  nicht  für 
alle  Knoten*    So  bilden  z.  B.  die  Zweige,  welche  von  den 

.  vordem  Aelten^  der  Bruftnerven- zu  d^n  Bruftknotjein  ge- 
hen, keine  ^Ge^Heohte  in  den  Knoten  u^id  treten  an  Farbe 
und  Feft^keit  unverändert  heraus ,  gehen  von  hier  zum . 
Islingeweidenerven,  um  genvsinfchaftlich  zum  Mbndknoten 
%u  treten  und  vermehren  die  2ahl  der  von  dierem  abge«. 
fandten  Fäden«     Auchaufserdem  kommt  diefer  Knoten 
mit  dem  «obern^  Halsknoten  durch  mehrere  Bedingungen  « 
überein.    Hier m^ch  halte  ich  den  Ganglieiinerven  für. ein,' 
in  Hinücht^uf  fein  Gewebe,  bis  auf  einen  gewiffenPunkH. 
von  clen  Nerven  des  Hirns  und  Rückenmarkes  unabhän- 
giges Gebilde.  .  .'   . 
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Nacticfem  ich  Ibhon  tetigft  «ttachgcwief^;^^^*,  dalk 
der  Kieferkpoten  mit  deai.Q^nglieAn^rYen  wie  die  übri- 
gen  Knoten  <li^es  Nervto  verbun<J«a  ift ,  habe  ich  in  der 
xnittlern  Gegend  der  vordern  Verbindung^puUader  A^% 
Gehirn«  einen  Tehr  klem^ja,  oft  durch  eiii  Geflecht  erfetz- 
ten,   Knpten  gefundqVi?    ^  .    .  , 

Hiernach  finden  Jügh  fpuf  Knoten  oder  Oeflechte  in 
der  Mittellinie.  Äs  Körpers.      •    ' 

t)  Der  ehcn  erwähnte;    ,  .;   .  r 

2)  derYon  C/ö^rue^  entdeckte  Kafengaiunenknoten; 
.3)  d^.  Ilerzli-noten;.      •  >-.     »1  .    . 

-  4),.der..l^Äc>ndkno.ten;       - 
5)  der  kleine -Knoie^  pder  Geflecht  ^  welches  junteji 
9X\,  der  Tordern  Fläche  des  HellisbeinnerFen  durch 
die  Vereinigung  der  beiden  Ganglieunerven  gebil- 
riet  wird.  ... 

Sorgf^dtig  habe  ich  die 'Fäden  ufiterföcht,  weYdbe  vnn  ' 
diefcn  Kn.oten  zu  den  Hi^-niierven  gehen  und  Ton  den 
Kückennhfarksnerven  zu  ijinen  treteA^  vov^ügtith  a^er  ha« 
ben  mich  die' von  ihnen  2u  den  verfohiednen  Theilen.  des 
Küf-perSY/ehcfiiden  Fäden  befehäftigt.  DieCehabeichattfser- 
hatb  umi  innerhalb  des^  Schädels  längs  der  Kopfpultader 
bis  in  d'ieSubftanz  deS.Gehims  verfoigt«  Vor  kuK^em  fand 
ich. zwefi  Fäden,  die  vom  obern,  äufsern  und  «twas  hin- 
tern'TJbeiie  des  obern  H^lsknoten  zwifchen  dem  Hinter- 
hauptsbeine und  den)  erlten  Halswirbel  zur  Wirbelpuls- 
ader geh^n  und  mit  denen  anaftompfiren)  welche  diefes 
Gefäfj?  vöit  dem  untern  Halsknoten  erhäit*  - 

Fäder.  i  des  GA  glienner?en  verfolgte  ieh  toh  dem  Arm- 
nervengefl^^cht  bis  zum  untern  Theile  def  Airmpulsader 
und  d  ie  m<  üften  Aefte  derfelben  ohne  Unterbi^echung» 

An  de.  n  untern  GKedmaarseit  wteüs  ich  gleichfalls  längs 
der  äufscrii  Hüftpulsader  und  der  Schenkel pulsader  bis 
zur  Kmek<:!h1pu!sader  ein,  170m  linken  Dickdarmgeflecht 
abgehendel;  und  durch,  vom  Lendentheile  des  Ganglien* 
slerve'^n  kommende,  Fäden  verftArJues  Bündel  von  Zwei« 
gfen  nacM    ♦  .,{.:...  .  ^ 

Im  xVlI^retneinen  habe  ich  diefen  Nervelx  nicht  ni|r  auf 
den  vovzügli  dhften  Pulsadern,  fondem  einer  grofsen  Men» 
ge.kleiiier  plt^äparirt  und  glaube*  ihn 'weiter  als  mein  Vor« 
ganger  verfdigt  zu  haben.     Erhält  vielleicht  eia  Theii  des 
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ICörpcurs abgebndev|e Jj^eiidieles Nerven ?.  Uipiinich  hier- 
über zuunteKrichten^  fetzte  icH  die fe  Arbeit  l)  au  den  V^ 
xien,.  a)  4^X1  Saugadern,  ,})  den  Knochen,  4)  dei>  Knor> 
peln,    5)  den  B^iidern,   6)  den  iVlnslceln,    7)  den  £in-i 
gew^eiden ,  8)  den  Membranen  ^  9)  dem  Zellgewebe  fort. 
Schon  .lange  haben  Herr  Chaujfier  und  ich  die  Arbeit 
iiber  die  Venen  angefangen  und  nur  an  der  Nabel bJut- 
acier  dejs  Fötus  2-— .3,  viele  Zweige  auf  der  Pfortäder,  ge-  i 
fuuden,  auf  den  i^brigei^  Venen  aber  hoch  keine  bemerkt. 
Die   Unterfuchungen  .über  die  übrigen  Syfieme  he-' 
rechtigen  mich  zu  der  Behauptung,  däfs  keines  derfelben' 
Fäden  diefes  Nerven  erhält,  fondern  dafs;.  alle  den  Puls- 
adern angehören., 

Die  Uuterluchung   der  Membranen  gehört'  zu  dem 
C^anzen  der  von  mir  Unternommenen  Arbeit.      Seit  ich 
aber  f^nd,  dafs  ücli  die  Bindehaut  nicht  über' die  Hörn-' 
kaut  fortfefzt,  fondern  hier  durch  einen  fchleiroigen  Ue-» 
berzug  eafetzt  wird,   die 'Mundhaut  an  der  innem  Fläche 
der  Lippen,  cJem  Oaumeiigewdl^be  und'der  Oberfläche  dei; 
Zunge  nicht  diefelbe  ift;  feit  ChaUfft^  uns,  bei  Darftel-^ 
lang  der  innern  Haut  des  Schlundes  und  Magens  des  Pfer^. 
des,  die  Gränzlinie  und  die  wefentliche  Verfchledenhelt\ 
zWiFchen  beiden  darthat  *);     feit  i^h,  nachher  ßreicAe/, 
endlich  zahl reichellnterfuchun gen  anftellte,  und  die  Darftel- 
lung  der  Schleimhaut, als  einer  eignen  Membran  der  GebäK- 
xnuttier-auszumitteln,  und  dabei  nicht  die  mindef te  Spmr  da*> 
von  erkennen  konnte  ^),.  nahm  ich  ab,  dafs  dieMeihbrft«^^ 
nen  issbefondere  einer  neuen  Unterfudhung  bedürfen« 

Das  ZeUgevirelje  wurde  von  mir  faft  iti  ajlen  Theiien,.' 
befonders  aber  in  feiner  Beziehiung  zu  den  Arterien,  Ve-' 
nen  und  Saugadefrn  betrachtet« 

Bekanntlich  geheii  die  Arterien  in  die  Venen  über 
und  verzweigen  ficii  in  der  Subftanz  der  Blätter  des  Zeil- 
gewebes, altein  üe  fcbeinen  mir  wenig  unmittelbar  mit 
^ '  den  Höhlen  deffelben  zufammenzuhängen. 


1)  Herr  Rullier  falie  bei  einein  Menfcheii  die  inilere  Schluad- 
haut  etwas  oberhalb  der  Kardia  aufhören  und  fich  hier  mit 
der  innern  Alagenbant  verbinden. 

s)  In  der  That  fehlt  iie,  wie  fich  auch  noch  ans  neuern  Unter* 
InchnDgexi  von  Chaüjf/ficr  ^d  Brwket  ergiebfc. 
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Die  Säa^adern'  hingen  vori^  3dr  -dtffisera  Pladoe  der 
^     Haut  und  der  innerh  dei*  Schleim-  und  ferofen «Häute- an, 
^   indeffen  bm  ich  zu  def  Annähmt  berechtigt,  daCr  aucli 
fie  mit  dem  Zdlgewebe  iri  keiner  ^^Maluen  und  freien  Ver- 
bindung ftehela.  ''♦••..  .^   , 

NsLch  meinen  Unterfuchüngen  fcheinen  mir  die  Vö- 
llen mit  dem  Zellgewebe  und  mehreren  ändern  Geweben 
in  einer  ganz  andern. Beziehung  '/m  *Aeben  als  dief«  bei- 
den Arten  von  GefäCsen,  was'  lieh  aus  einer  Betracbtang* 
ihres  Verhäjtniffefs  l)  zu  dem  Zellgewebe;  2)  den' Venen* 
geflt*cluen;  3)  den  zelügen  Gebilden ;  4)  der  SuMtanz 
MiebrercrTheile;  §)/dem  fchftranamtg^'n  Gewebe  der  Kno« 
eben  ergeben  wird;  *  ,  ^ 

Bei  dieJEeJif  Gelegenheit  bpt  mir  auch  der  Zuftaiid  toxi 
/  "      Zufammenziehung  und  Ausdehnung '  der  zelligen  Gebil« 
'de  merkwürdige  Erfcheinungen  dar«       ,  % 

Zunäch(t',ergab  ßch,  dafs  die  Blutadern  mit  dem  Zell* 
gewebe  und  ^m  Gewebe  mehrer.er  Organe  in  einem  weit 
engern  Zusammenhange  fteheTi  als  diie  Arterien  und  Saug« 
ädern,  und  einige,  dit^fer  Gewebe  logar  ganz  zu  bilden 
fcb^nen,.,oder 'wenig(tens  im  unuhterbrochnen  Znfam* 
menhange  «niit  Üiineil  Xtehen. 

Die  Venen,  Torssöglich  die  bberifläohlicfaen ,   haben 
eine  beträciitlidbe  Menge  Ton  Klappen^,  dereti  ZabVim  ge- 
raden  VerhäkniGs  mit  der  Verminderung  ihres  Durchmef- 
üers  zunimmt,  düe'aber  überall,  wo  die£er.  unter  eine  Li- 
nie finkt,  ganz  verfchwinden«    Dann  aber  hängen  üe  Jb. 
:Kielfach  unter' ei  ii  and  er  zufammen,  da£r  dadurch  Fenen' 
geflechte^entbehen.'  An  einzelnen  Stellen,  z.B.  dem  Zell* 
körper  der  Harnröhre,  der.l^uthe,  des  Kitzler«, .  und  die-, 
fe*  Gellechte  eigenthämliob  angeordnet,     eben  fö  bilden 
fie  groGsenthells  einige  Organe,  z.  B.  die  Milz  und  die  Ge« 
bärmuiter,  überall  aber  fetzen  Cch  ^ie  Venen  einerfeits- 
iti  die  Arterien* und  Zotten,  andererfeits  in  die  Höhle  des 
Zellgewebes  fort.     Die^e  Höhlen  felbft  fcbeinen  iiqb  nach 
und  nach  bis  zur  ii^nem  Hautfläc^e  fortz.ufetzen,  und  die* 
'  le  Membran  ^u  bilden ,  welche  hier  aus  mannichfacb  yer- 
webten  Säulen  netzförmig  zufammengewebt  erfcheint.  ^ 

Bei. meinen  Arbeiten  benutzte  ich  die  EinTpritzu^ig 
gefärbter  ^Subl^tanzen,  das  Einblafän  von  Luft  in  die  Ve- 
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n^nv  4ie  «nfaiigencle  F^mIiuIs^  uncl  itmKe  fcrlmkhafte 
2uftäade.  .        ; 

,  Die  Venen  an  d^r  untern  Hälfte  des  Piper fchenkels 
utid  am  Unterfchenkel  wurden  nach  Girards  ,Methode  an 
Leichen^  die  ßch  im  Anfange  der  Faulnifs  befand en,  vom 
.Stanbne  aus  eingefpritzt«  Trotz  vieler  vergeblicher  Ver. 
fuche  gelang  es  mir  zweimal  die  Haut  des  UnterfchenkeU 
als  eine«  völlig  eingefpritzte  Oberfläche  darzuftelleii.  Die 
^ArteHen  deffelbeu  Theil^s  gaben,  wenn  gleich  oft  liehr. 
glücklich  injidrt,  nie  ein  foi dies  Kefujtat. 

Eben  Co  habe  ich  mich  von  dem  unmittelbaren 'Ueber- 
^ange^  der  Vitien  in  die  Zellkörper  überzeugt.  Spritzt 
liiaii.  eine  Vene  des  Blafengrundes.ein,  fo  füllt  üch  das 
'BlafeBgefiecht  an,  und  die  Huthen-und  Harnröhrenzell- 
körper  verwandeln  fich  in  eine  MaCfe  von  Injection.  Bringt 
man  eine  Köhre  in  die  Zellkörper,  und  ^treibt  in  entge- 
gengefc^tzter  Kichtung  die  Irrjecijon  ein,  fo  werden  erft 
iie,  dann  das  Blalengeflecht,  hierauf  di^  Beckeablu tadern 
angefuflfc.  .  .  ^ 

injection  der^Harnröhrenzwiebel  bewirkt,  nicht  nur  ; 
Anfülking   des   Harnröbrenzellkörpers   und   der  Eichel, 
fondem  auch  beftändig   der  oberflächlichen  Venen  der 
Kuthe. 

Durch  eine,  in  das  Gewebe  der  Eichel  gebrachte  Röh- 
re fpritzc  man  den  Harnröhrenzellkörper  und  ihre  Zwie- 
bel ,  '  die  oberflächlichen  Huthenvenen  und  die  innerjS 
.Schamblutader  ein.     • 

Herr  Chaujfier  war  Zeuge,  ja  in  der  Tbat  Urheber, 
der  letztern, Unterfuchungen.  Im  J,  1798  bemerkte  ich, 
arts  ich  für  die  VoHeifungen  deffelben  arbeitete,  zuerft  und 
zufällig  die  Beziehungen  zwifchen  den  oberflächlichen  Kjli* 
thenvenen  und  der  Harnröhre,  der  Bfäfeilgeflechre  und 
d^in  Zellkörper,  und  überzeugte  mich ,  dafs  diefe  Gewebe 
faft  ganz  venös  lind,  ohne  die  G/i/Ze/fchen  Arbeiten  über 
die  Uuthe  de*  Elephanten  und  anderer  Thiere  ')  zU  ken- 
nen,  welche  daffeli:>e  Refultat  geben  ^)« 

Von  der  Hohlader  aus  füllt  lieh  da$  Venenfyftem 
fo  an,  dafs  die  Maffe  in  die  unpaarigen  Adern »  die  Len- 


i)  Anat,  comp.  T.  V.  p.  70* 

d)  Schon  Huiuer*u.  i,  w*    S.  meine  Anatomie  Bd.  4.  S.  557.  55g, 
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denveneii,  '^tvtfdienrippenTetieii,  und  CelbEt  dKe  Zelfen 
des  fch\iraiim]Ygen  Gewebes  der  Rnodhen  dringt.  'Werdes 
die  venöfen  Kanäle  der  Knochen  n^ch  Dupuytren  s  hU 
thode  eingefpritzt,  fo  gebt  die  Mafle  beftändig  in^die  Ze/- 
'len  des  fohwa amiigen  Gewebes. 

Eihfprir^ng  der  Arterien  gab  nie  dalfeibe  Rebltat 
Oft  füllte  ich  hietfei  die  Venen  an,  fahe  aber  kaum  eiiuge 
Tropfen  ficb  in  das  Zellgewebe ,  die  Ruthen- oder  Ham- 
rdbr^nzellkörper,  das  fch^wammige  Gewebe  der  Kaocfaca 
ergiefsen«  ^ 

Vor  txngefähr  fechs  Jahren  wunfchten  Herr  Ciuutjfter 
'und  ich  die  Verfaältniffe  der  Puls-  und  BJutadem  zu  den 
Mutterkuchen  zu  wifTenT  Die  Injectio^nsmaiTe  «bringt  lacht 
yoxL  den  Nabelarterien  in  die  Venen,  und  füJ'lt  alle  Zwei- 
ge der  erftern  in  der  Subftanz  des  Mutterkuchens  an,  in 
die  Subftanz  des  letztern  felbft  abe^  dringt  kein  Tropfen. 
Von  den  Venen  aus  dagegen  füllen  fich  nicht  Uo£s  die  Ar- 
terien fogleich,  fondern  auch  auf  der.  ganzen  Gehärmut- 
terfläche  de$  JVlutterkuchens  dringt  die  Maffe  herißor.  Hier- 
nach fcheinen  die  Nabel blutadern  n!Ut  der  Gebärmutter  in 
^  einer  unmittelbareren  Beziehung  zu  ftehen  als  die  Puls- 
adern, und  wirklich  beftätigte  Cph  an  einer  am  Knde  der 
SchAvangerfchaft  rerftorbenen  Frau  diefe  Vermuthung,  in- 
dem wir  Queckfilber  in  die  NabelveneTpritzten,  und  da- 
durch die  Nabelarterien,  den  Mutterkuchen,  die  Gehär- 
mutterTChen  und  felbft  das  Gewebe  der  Gebäronutter  an« 
füllten.  In  einem  zweiten  Falle  dieCer  Art  drang  fogar 
auf  demfelben  Wege  d^s  Metall  in  einige  Aefte  der  Be» 
'ckenvfe'nen.       '      ' 

Seitdem  wurden  durch  Chaujfier  in  einem  dritten  FaU 
;]e  völlig  diefelben  Erfcheinungen  gefunden; 

Durch  eine   in    die  P^ortader  gebrachte  Rdhre  füll» 
te  ich  mittelft  eines  Blafebälges  nicht  nur  alle  Verzwei- 
gungen derfelben,     fondern   auch   Magen,    Darmkanal 
und  Milz  ftrotzend  mit  Luft  an.     Diefe  enfwich  logleich 
zwifchen  Bauchfell  und  Darmkanal ,  das  Zellgewehe  zwi«   i 
fchen  diefen  Theilen  wurde  emphyfematös,   das^  eigent-  ' 
liehe  feröCe,  innere  Blatt  des  Bauchfelles  als  ein  düni^es, 
durchfic^htiges  Blatt  in  die  Höhe  gehoben,  endlich  ent\Vicli 
die  Luft  mit  Geräofch  4lirch  eine  in.  die  Mike  gemacht«  I 
Oeffnung,  *  •  -  ' 
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*B^i  iBiner  zweiteä  fieiciie^  wwrde  in'  daffelfee  OefeCs . 
fcliwaf^  g«^färbtes  TerpentintJl  gel^priizt,  dadurch  Xogldch 
clie  Verzweigungen  deffifeiben  angefüllt  and  das  Bauchfell 
fchwa^z  gefärbi.  Die  Maffe  di^ang  zwifchen  BauchfeH  und 
Ddrutkanal,'  erfchien  aber  nicht  auf  der  feröfeii  Fläche 
des  Bauchfelles.  In  der  Höhle  des  Därmkanalsfajidiiäbli 
Terpefitinöt ^  die  Zotten -dds' freien  Randes  der*  queren 
Klappen  des  ZwölfAngerdarms  und  Dünndarms,  felhft des* 
Dickdarms  waren  fchwarz  gefärbt,  auch. die  Alilz  durch  die» 
MalEe  angefüllt  und  ausgetrennt« 

*  Bei  andern  Leichen,' wo  ich  3 — 4  Mal  nsehr  Maffe  - 
auf  demfelben  Wege  einfpritzte,  waren  faft  alle  Darm- 
zotten  ohne  Unterfchied  angefügt  und   im  Darme  eine 
weit  gröfscre  Menge  Maffe  enthalten. 

Durch  eine,  in  die  Bruftaorte  gebrachte  Röhre  .wurde   . 
mitteilt  eines  l^lafebalges  Luft  eittgebl^vfen,  alle  Unterleibs- 
.pulsadern  angeflilJt,    der  Darmkanal   aber  nicht  au!?go- 
dehnt  und  infeinem  Innern  wirklich  nicht  eiiie  Luftbkfe 
gefunden« 

,  An  einer  anilern  Leiche  wurden. die  getpeinCchaft li- 
ehen Hüftpulsadern  unterbunden,  in  die  Bruftaorte  F'ifcli- 
leirii  getrieben  ,  der  a4>er  weder  in  die  Höhle  des  Darmes, 
noch  die  Zotten  drang. 

■  Durch  eine  erft  iti  die  obere,  dann  die  untere  Ge- 
krÖspKilsader  gebrachte  lange  Glasröhre  wurden  alle 
Zweige  derfelben  mit  Queckülber  angefüllt.  Binige  Kugel« 
eben  davon  fielen  in  den  Darmkanal ,  allein  die  Zotten 
wurden  OHcbt  eingefprit^t.  -  _       , 

Dagegen  fand  ich,  als  ich  Queckülber  durch  die  grofse 
GekrÖsblutader  eintrieb,  im  Darmkanal  eine  Mi^nge  da- 
-ton,  alle  Zotten  vollkommen  angefüllt  und  zweifelte  nun 
nicht  mehr,  dafs  die  Zotten  ganz  venös  fe]^en.  •> 

Um  die  Beziehungen  des  Leberlheiieo  der  Pfortader 
zu  den  Lebervenen  auszq mittein  ,  trieb  icli  QueclUiiber  in 
jene,  und 'fahe.es  durch  die  Le ber venen -in  die  unterts 
Höhlader  treten»  Waffer,  welches  in  daffelbe  Ge.fäfs  ei* 
•  ner  andern  Leiche  gefpritzt  wurde,  erfchien  fogleioh  im 
rechten  Vorhofe,  Aus  diefen  Verfuchen  möchte  ich  ^chlie- 
fsen,  dafs  die  Beftandtheile  des  Getränksbarnes  durch  diß 
Dannzotten  aufgenommen  werden ,..  in  die  A^fte  de^  arte- 
riöfen  und  venöfen  Theiles  der  PfeKtader.  dann  üh  die 
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Leberrmftii  «üd  die  untere  Hobtader;  ^n  bier  aut  darck 
das  Herz  and  die  Lungen  zu  den  Nieren  gelangesu  Die 
Anatomie  bat  bis  jetzt  noch  keinen  nähern  Weg  Zwilchen 
Magen  und  Nieren  nachgeivieCen,  '^' 

Auch  Mageadie  nunoit- dielen  Weg  für  den  Getränk- 
Barn  an. 

Vor  ungefähr  zehn  Jahren  fand  ich  zum  erftseü  JAsl 
Eiter  in  den  Bluudem«    Er  war  nicht  durch  Ent«ündujig 
derfelb^ii  erzeugt ,  indem  die  Häute,  derfelben  weila  und 
ganz  normal  waren,  allein  eine  Menge  nachher  beobach- 
teter That£achen  wieCs  immer  Eiteranfammlung  in  ^inem 
TheUe  de&  Körpers  nach,  Co  dafs  ich  deshalb  den  £iter  in 
den  Gefäfsen  als  das  Kefultat  der  Veneneinfaugui^;  an- 
fahe.  iDie  erfte  Beobachtung  betraf  eine,  durch  Caries  des 
rechten  Hüftgelenkes  bewirkte  Eiterung.  Mehrere  Zweige 
der  Becken-  und  äufsem  Hüftblutader  enthielten  Eiter. 
Bei  Lungen -und  Lebervereiterüngen,   Eiteranlaminluu- 
gen  an  den  Gliedmaaisen  und  Gelenken,  fand  ich  in  den 
benachbarten  Blutadern  mehr*oder  weniger  Eiter,  biswei- 
len feJbft  auch  in  entfernten  Blutadern,  mit  oder. ohne 
Veränderung  ihres  Gewebes. 

'  ,  Ein  kürzlich  gefundner  Fall  dient  zur  Beftatigong 
des  GeCagten. 

Ein  Mann  von  66  Jahren  bekam  an  dem  äulsern  Um- 
fange des  linken  Knie^s  eine  Itpke  V^etfchuog,  woron 
Kuochenfrafs ,  langwierige  Eiterung,  endlich  binnen  10 
iVlonaten  der  Tod  die  Fotge  waren.  Während  der  letzten 
drei  Moiiaie  war  der  Unterfchenkel  ftark  und  unbeweg- 
lich gegen  den  Oberschenkel  gebogen. 

Bei  der  Leichenöffnung  fanden  Cch  die  Schenkelblut- 
adern und  ihre  Aefte  durch  eine.  faferftoiFäbaliche,  röth- 
liche,  aber  trockne  Subftanz  TerCchloHen,  welche  überall 
au  den  Wänden  der  Blutader  hing,  deren  Dicke  rer- 
n;iehrt  war.  Gewifs  war  das  Biut  hier  ichon  lange  ohne 
Bewegung  geweCen« 

Oie  Wände  der.  In  ihrer  ganzen  Länge  geöffneten 
Schenkelbtutader  waren  nur  etwas  dicker-  aU  gewöhn- 
lich, in  der  Entfernung  von  ungefähr  fechs  Queriiugern 
von  dedi  Sitze  des  Liters  aber  enthielt  lie  normalen- Ei- 
ter. Unftreitig^  war  dief er  durch  Einfaugung  vermitteift 
der  kleinen  Venen  in  das  Gefäfs  gelangt»  indem  diiefes 
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'Tiicht "entteüftdet  war,  imd  ober-«  mi  'nnterhalb  difefer 
^Stellen  weichen. Fafevftoff  und.  feiiWärzres,  flüfßges  Blut 
enthielt  ')•  .      «*   '  •   '  «•  , 

Die  Pulsadern )  ¥orzug^oli  ihve  innere  Haut,  waren 
ftärker  als  gewöhnlich  geröthet.       »  ?        ' 

^  Leichen  mit  anfangender  FHulnifs  haben  mir  höehft 
knetkwüvdigeErXcI^lnuYrgen  dargebown,  welche  k^tri'^ 
4£weifel  über  den  Zufammenhang  der  Ven«n'mitdera'2)ell:- 
ge^vrebe  übrig  IMon»  i  '         .     *  .^  .  .  •    .      ^        ,/• 

Keibt  man  in  der^Kicfatung  des  Laufes  des  Venen- 
iilutes  einNrom  Korper  getrenntes,  'im  Anfange  der^Fäul- 
'niCs'begriflfnes  0)ied,  das  man  eine  halbe  Stunde  in  War- 
tnem^Waffer  gehalten  hat,  fo  läuft . aus  der  Höhle 'l«iiie^ 
V^nen  eine  rötMiche  Flüfßgkeit,  "bisweilen  geronnener 
FaferftöfF,  immer  fettis  Oel. 

^  Wird  eine  Leiche  eine  Zeitlang  m  einer  etwas  hohern 
Temperatur  erhalten,  fo  bläht  fie  ßchauf  und  die  Venen 
werden  deutlicher*  '  In  ihnen  findet  man  dann  SWHM^ 
^eife  etwas  Blut,  Lymphe  und /e«er  Cf*f,  vorzüglich  äM^t 
Luft,  welche  mit  der  im  Zellgewebe  enthaltenen  unörrk- 
telbar  zufammenhängt.  Drückt  man  diefes,'  fo  dehnen 
fich  die  Venen  durch/ die,  aus  äim  in'iie  tretende  Luft 
ftärker  aus«  >      /  ^ 

Die  Höhle  fahr  ftark  variköfer  Venen ,  d\&  an  einem 
Scirrhus  hingeit,  faxid  ich  roll  Büffigen,  bräunlichen,  fchw&r« 


l)  Im  VerfioITenen  Jahre  fand  ai:^ch  Herr  Marjolin  Eiter  in  den 
Unterleibsvenen  einer  Leiche,  kürzlich  die  Venen  bei.  eryE« 
pelatöfer  Phlegmone  entipündet  und  voll  Eiter. 

Herr  Larrey  beobachtete  kürzlich  einen  merkwfirdig«niFalL 
Ein  jünger  Soldat  wurde  im  rechten  Vorderarm  fo  «erwuflK* 
.  det,  daÄ  diefer  abgenommen  werden  muiate  and  ftanrb  am 
I5ten  Tage,  üiian  fand  Eiter  in  der  rechten  mittlem' Seiteor 
grübe  der  SchädelgrundBöchey  GeEäijhaut  und  Aderneti^  ent<* 
zündet.  Die  Stumpfobei^che  war  normal,  allein  alle  Ve? 
iien  dt«  Armes  enthielten, , ohne  enuündet  zu  feyn,  ^eüun» 
dep  Eiter. 

Eben  fo  erhalte  ieh  täglich  Ton  meinen  Amtsbrädern  Be- 
ftatigungen  meiner  Beobachtungen  det  Anwefenheic  von  Eiter, 
und  fettem  Oel  in  den  Venen. 
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zen. Blutes,  dem  .Tide  glänzende,  an,  feiiler  Oberfläclia 
.fchwimmende  Punkte  beigemengt  -vnaren,  welches  auF  den 
erften  Anbtick  init  der  Galle  hätte  yerglichen  werden  Jcön- 
nexii  in  derThat  aber  nur  etwas  z^etZtte»  und  mitKügel- 
chen  von  fettem  Gel  Termengtes  Blnt  war« 

Mie  fand  «ch  etwas  ähnliches  in  den  ^augadeni»  i^renn 

/  ich.  fie  gleich  fergEstfrig  unterfucbtCv  Da  aaan  alfo  das  Fett 
weder  in  ihnen,  noch  in  den  Palsadem  £ndet,  fo  dürften 
wohl  die  Venen  die  Function  der  Führung  des  Fetten  und 
des  (chwarzen  Blutes  haben.     Dazu  kommt,  dals  die  un« 
gi^eure  Menge  weifser  FlufGgkeit,  welche  im.  Körper  ent- 
halten ift,  fchwerlieh  ia  dem  b]orsea.Saügaderryfiem  krei- 
{en  kann,  übfern^  nadh  Chaujfiers  Verföchen,  .die  hiten 
Theile  böchftens  ein  Zehntheii  der  gana^en  Maffe  bilden. 
Schon  das  Blut  fchlägt  xn^n  beim  MenCchen  auf  28  Pfand 
an,  wovon  7  auf  die  Pulsadern,  f  auf  die  Venen  koiAtnen« 
Das  vfcbwarze  Blut  ift  daher  in  weit  gt öfterer  Menge 
jrorhanden  als  das  rothe.   in  der  That  überwiegen  die  Ve- 
nen der  Zahl  und  dem  Durchmeffer  nach  die  Arterien 
tsreitSgftens  um  das' Doppelte,  nnd  die  Maffe'des  Venen» 

^  blutes  mufs  daher  durch  die  Ton  ihnen  aufgefogenen  Sub«* 
{tanzen  Yermdirt  werben.  Zwar  ift  die  Zahl  der  Saug« 
ädern  unendlich^  allein,  wenn  man- alle  zu  dem  Üüei« 
nen  rechten  und  dem  grpCsen  linken  Saugaderftamm  ver- 
einigt  (iehc,  und  die  Menge  der  wei£sen  Fiüf^gkeit  mit 
der  Enge  diefer  Stämme  vergleicht,  fo  fühle  wenigftens 
ich  mich  zu  der  Annahme  gezwungen,  dafs  ein  Theil  die- 
fer Flöffigkeit  einen  sAid^nn  Weg  nimmt*   • 

Das  Arterienblut  führt  die  Stoffe  der  verfchiediien  Ab- 
£onderungen_und  wird  um  den/l'heil  feiner  iWaffe  Termin- 
dert,  der  iu  Ausübung  unfrer  Functionen  dient.  Ein  Tbeil 

,  der  abgefonderten  Flüffigkeiten  wird  ausgeworfen,  eih  an. 
drer  tritt,  umdenChylus  und  die  aufgefogenen  Fl üDigkeiteu 
Termehi»t,  in  den  Kreislauf  zurück.     Gefchieht  dies  aber 
nur  durch  die  beiden  Saugaderftämme  ?     Dies  fcheint  mir 
nicht.    Diefe  Gefäfse  führen  ihre  Flüffigk^it  in  die  beiden 
Schlüfrelblutadern,  welche  üe  durch  die  obere  Hohlader     , 
in  dea  rechten  Vorhof  leiten,  und  die  Flüfligkeit  tritt  mit 
dem  BJute  aus  dem  Herzeh,  und,  ttadidem  üe  durch  die 
Lungen  gegangen  if;,    wieder  in  däffelbe  zurück,   um, 
nachdem  lie  auf  diefem  Wege  die  Jügenfchaften  des  Arte- 
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rietibfütes  «Italien  Iiät,  zu  allen  Theilen  d^s  Körpers  zn 
'gebenv  So  wnrde  alfo  die  M  Äffe  des  Venenbhvrcs  nur  in, 
de«  Rätim  zwifcheii  den  Schluffelhhitadern  und  Ltmgen| 
d.  fe.  in  d'er  obem  Hohlader,  de«  rechten  Vorhofe,  der 
rechten  Kam raer,  und  der  LungenpuUader  veroaehrt  wor- 
•den  feyn;  Wir  fehenaber,  darsdiefeMaffenzunahme  nicht 
blofs  hier,  fondern  überhaupt  im  ganzen  Venenfyftem 
Statt  findet.  Rührt  nun  dies  davon  her,  daß  die  Saug* 
ädern  fich  au^ch  in  andere  als  die  Schlüffelblti'taderh  ein- 
lenken,^  oder  faugen  auch  die  Venen  ein?  Lange  habe 
ich  yerizluthet,  dafs  fich  Säugaderti  in  der  Markhöhie  der 
Knochen  finden  ^  das  Mark  aufnehmen  und  ßch  in  die 
Venen  diefer  Höhlen  lenken»  Eben  fo  glaubte  ich  ^  dafs 
ein  beträchtlicher  Theil  der  weifsen  Flüfagkeit  nichrin 
den* Milchbruftgang,  fondern  fogleich  in  die  Blutadern  ge« 
/  lange  ');  meine  Meinung  über  diefen  Oegenftand  ift  nicht 
Ttiehr  Yölligidiefelbe,  feit  ich  mich  überzeugte^  dafs  die 
Zotten  renös  iin4  und  die  Venen  felbfl  einfaugen^  und 
diefe  Function  mit  den  Säugadem  theilen.  Diefe  Anficht 
wird  durch  die  Bemerkung  betätigt,  dafs  die  feften  Theile 
felbft  unter  dem  Einfluffe  der  Einfaugung  und  des  Kreis- 
laufs ftehen,  die  Flüfßgkeiten  feft  und  diefe  nach  einiger 
Zeit  fluffig' werden. 

In  der  That  ift  )a  in  der  Jugend  das  Pulsaderryftem, 
im  Alter  das  Blütaderfyftem  ftärker  entwiclceJt,  fo.  dafs 
bis  zum  crwachfenen  Alter  alles  von  aufsen  nachJnnetl 
gefchaift  wird,'  fpäterhiil  dagegen  fich  alles  aufzulöfett 
fcheint.  ^^Es  fcheint,  als  würde"  der  JWenfch,  Wenn  er 
lange  genug  lebte,  dairch  die  Auflöfung  feiner  Theile  zer*. 
ftört  werden. 

'        ^  -  '6g  a.  ,         ./ 

l)  Durch  Verfuche  find  dieijs  Vermuthungtn  zum  Theil  bßTtätigt 
-v^orden.  Von  der  arteriellen  Pfortader  aus  trieb  ich  die  Maf- 
fe  in  die  Lebervenen,  fand  aber  zugleich  immer  die  oberHäch* 
liehen  Leber faugadem  astgefiillt.^  Ich  glaube  mich  felbrt  über-- 
zeagt  zn  haben,  dafs  die  Maile  vom  Stamme  der  Saugadern  in 
.  ihre  Aefte  und  Zweige  gelangt,  mithin  picht  alle  Lel^rfaug- 
•dern  in  den  Milchbruftgäng  gehen. 

Schon  Meckel  hatC^  die  £iiimündung  der  Saugadern  i^an- 
dera  Ventn  als  die  Schläfleibliitadern  beobachtet. 
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Selbß  die  Knochen  find  def  AufTav^gpimg -nauerwor« 
feuk  Sie  wacHfen  durch  äufserlich  angelegte, Schiqiiteii^ 
werden  liber  Ton  innen  %  d*  h.  ihrer  Markhöhle.  au«,  zer- 
ftört«  Die.  Knochen  von  abiyecbfelnd  mit  FärberötJbe  und 
gewöhnlichen  Nahrungsmitteln  gefüuerteu  Thieren  hefte- 
hen  aus  rotben  und  weifsen  Schichten«  .Die  erf^ebil^ 
.  dete  Schicht  liegt  der  Mavkhöhle  am  nächften^  die. letzte 
am  meiften  nach  aufsen. 

Die.  innere  Wand  der  beiden  Stücke,  woraus  fich  die 
Xd^re  d^s  WiederkäuerfoJTses  bildet,  löft  Cph  ganz  auf ,  fo 
dafs  lieh  anfangs  swei,  durch  eine  doppelte  LängenTcheide- 
wand  getrennte  Höhlen  finden,  die  üoh  allmähHch  in  eine 
umwandeln,  indem  die  Scheidewände  erft  su  einer  netz- 
förmigen Lage  werden,  dann  ganz  yerich winden* 

.  Bricht  ein  Röhrenknochen ,  und  werden  die  beiden 
Hälften  einander  genau  angepafst,  to  findet  man  nachher 
an  der  Bruchftelle  die  Markhöhle  durch  den  Callas  un- 
(erbrochen »  f(»ät#r  aber  fenkt  lieh  nicht  nur  der  durch 
diefen  gebildete  Vorfprungi  fondern  auch. die  Scheide- 
wand an  der  Bruchftelle  Terfphwindet  yoll(tändig. 

Vor  ungefähr  lg  Jahren  wurde  ich  z^erft  auf  die 
Veränderungen,  weli^he  die  Knochen  im  Älter  erleiden, 
aufroerkfam,  indem  ich  die  Becken  mehrerer  alten  Wei- 
ber ausarbeitete.  Die  Häftbeine  fand  ich  horizontal  ge- 
richtet, die  Hüftgruben  rerfchwunden*  Pader  Hüftbein- 
kaqim  durch  die,  feb.r.erfchl äfften';  breiten  Bauchmuskeln 
faft  nicht  ibehr  erhalten  war,  fo  waren  blöCs  durch  die 
Sch^vere  der  Unt^rleibseinge^^eidediefe  Knochen  faft  ganz 
abgeplattet  und  Itifteten  jetzt  fo  wenig  Widerftand,  data 
der  Kamm  felbft  dem  Drucke  meiner  Finger  nacbgab|  wo- 
bei aus  den  kleinen  Gelesen  der  Knochen  Bliit  flofs. 

Ebdn  fo  fand  ich  immer,  dafs  die  Enden  der  Röh« 
renknochen  alter  Perfonen  dem  Drucke  nachgaben  und 
^Blutstropfen  ausBoffen. 

Im  Alter  wird  die  Gröfse  der  Zellen  dei  fchwammi- 
gen  Knochengewebes  vermehrt,  die  Schwere  und  Dichtig- 
keit der  Knochen  Termindert,  weil  mehr  oder  weniger 
gullertige  und  felbft  erdige  Subftanz  aufgefogen  wird.  Ein- 
mal adfgelöft  oder  getreiint  wird  der  phosphorfaure  Kalk 
faft  dem  Zufall  im  Körper  überlaffeui  oder  an  irgend  ei- 
ner^S(elle  ausgeworfen»     Wenigftens  find  jetzt,  die  Ver* 
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JkfideherttD^eii  weicher  Heile  und  jie  Steinbildiiligen  ?n 
den  Harnwerkzeugen  am  häufigften. 

/  Ein  5S  Jahr  lüter  Mann  fearb,  nachdem  er  dreittnäl 
in  18  Monaten  die  Steinoperation  erlitten  hatte,  bald  nach' 
deV  letzten.  Bei  der  Oeffnung  fand  ich  die  Nieren«  Harn- 
leiter und  die  Bla£e  mit  mehreren  Hunderten  kleiner  Stei- 
ne angefüllt.  Man  darf  wenigftens  vermuthen,  dafs  ße  auf 
Koften  des  Knochenfyftems  gebildet  waren,  da  diefe  fo 
-verkümmeH  und  fchwach  war.en,  dafs  iie  dem  l>riUcke 
]feicht  nachgaben  und  ohne  Miihe  zerbrochen,  wurden. 
Beim  Umkehren  der  Leiche  zerbrachen  die  Wirbel,  wäh-. 
rend  die  Zwifchenwivbelbäuder  unverletzt  blieben,  und,^ 
das  Skelett  konnte  nicht  erhalten  werden.  Der  Mann 
war  bis  zum. Soften  Jahre  grots  und  ftark  gewefe;i,  je^?« 
aber  in  einen  Zuftand  von  zu  frühem  Greifenthum  ver- 
fallen^ fo  dafs  man  ihn  für  75  Jabr  alt  hiilt;en  konnte4 
Kopf  und  Stamm  waren  vorwärts  geneigt,  ,und  der  Körpec 
durch  die  Erweichung  und  das  Zufammeniiaken  des  Knp^ 
^exifyftepas  um  ein.  Viertheil  vermindert. 

Im  Allgemeinen  laffen  fich  die  Knochen  von  Altep. 
fchwcr  crjialten.  Ihre  Subftanz  ift  fichtbar  verändert,  und, 
gegen  die  gewöhnliche  Meinung,  habe  ich  Ce  weniger  dicht, 
weifs  und  fchwer  als  die  von  Erwachfenen  gefunden. 
Die  Kinde  ift  dünner,  dife  Zellen  find  weiter,  ihre  Wän; 
de  dünner  und  die  Venenkanäle  gröfser.  Die  Markhöhle 
TCfgröfsert  fich  mit  dem  Alter.  Hiernach  hängt  wohl  die 
gröfsre  Brüchigkeit  alter  Knochen  Yielmchr  von  AbnahmÄ 
aller,  das  Knochengevrebe  bildenden  Theile,  als  der  GaK 
lert  und  Uebermaafs  des^  phospborfauren  Kalkes  ab* 

So  find  alfo  im  Leben  die  Knochen  den  Gefetzen  der 
lebendigen  ZerfetzUng  unterworfen.  Die  zerfetzten  Tbei- 
le  treten  wieder  in  den  Kreislauf,  und  wahrfchcinlich  ge»- 
fchieht  dies  vermittelft  der  Venen,  dadieAnwefenheit  von 
Saugadern  in  den  Knochen  keines wieges  erwiefen  ift. 

Da  überhaupt  alle  Theile  zerfetzt  und  errigefogen 
werden,  To  fcheinen  mi^r  die  Müchbruftgänge  füir  eine  fol- 
^die  Menge  vQn  Subftanzen  viel  zu  enge  Wege. 

Bei.der  Unterfucbung  von  Thieren  während  der  Vei'- 
^Qung,  wo  die  Saugadern  6es  Gekröfes  und  der  Milch- 
b^uftgang  von  Chylus  ftrotzen,  kann  ich  mir  keine  Vorfiel* 
Jnng  vosu  dem  Zuftande  der  übrigen  Saugadem  su  diefer 


'^  • 
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Zdt  machtfk»  -  Sind  Ixe  tfailtTg?  Bewegen  fich  die.ein^<fb<> 
genen  SubCtanzen,  oder  ftocken  iie  irgendwo?  Nehmen 
,  fie  den  Weg  der  Saugadern?.  Ich.kann  unmöglich  anneh- 
men, dsfs  diefe  Gefäfse^die  in  ihnen  enthaltne  Flüfligkeit 
in  den  Milchbruftgang  führen  |  weil  die  FlüfßgkeitsbeWe'' 
gong  in  ihm  langXam,  «»und  er  für  den  Chyktö,  die  Lyio* 
phe  und  dje  verfchiednen,  von  aljen  Theilen  des  Kör« 
pers  aufgepDdnmenen. weiften  Flüfiigkeiiten  zu  eng  UV« 

Dife  Schnelligkeit,  Womit  eine  Menge  gewiffer  Ge- 
tränke; vorn  Darmkanal  in  das  Harnfyftem  gel/ingt,  bc- 
weift,  dafs  ficbaufser  den  Sdugadern  ein  andrer  Weg  für 
-^iie  findet.  Die  Su^jftanzen,  welche  .  durdh  die  Milcbge- 
fäfse  gchn',  werden  aöf'ihrein  Wege  durch  die  Oekrös- 
dfüfen' wegfen  der  Umwandlung,  die  fi6  erleiden,  auFge* 
halten.  Dicfe  Langfamkeit  fcheint  mir  mit  der'Sohneliig* 
Iteitj^ncr  im  Widerfpruche  zu  ftehen',  und  ich  fet^e  da- 
mit die  Zöttenmden  des^  venöfen  Pfortädlsrtheiles  m  Be* 
Ziehung.  iv>      V 

'  Da  ich  Euer  urjd  Tett  m  den  Venen,  nie^  ToVzTiglich 

das  letztere  5    in    den  Saugadern.,  felbf;;  nicl>t  im  Milch* 
bruf^an'ge   linde,   fo  biix  ich  feft  überzeugt,   dafs   nicht 

läofs  die  Jetzterh  ein£auj?en« 

"    ■   /.    i*         '  .      •     .. 

Die  fchwami7iig/Bn  iGewebe.,  welche  iw^fentl ich  aus 
Venen  beftehen,  beritzeii.iii?.h9hen  Grade  di?  Fähigkeit^ 
^ch  -zn  erigiren  ;  f«U  Janger  Zeit  aber  habe  ich  ^efunden^ 
d^^F.üe  auch  im,  hohen  Grade  ein  Zufammeneiehungsver« 
ll)(jigen' beiuzen.  Sehr  oft  habe  ich  die  RulhenzeNkörper 
an  die^  Schambeinfuge  gedrückli  und  [o.  zufamroengezo* 
gen  gefundeti,  da(s  iie  ]>eträchtlich  verkleinert  und  fehr 
hart  waren. .  Bei  einem  Kranken,  den  ieh  fondirte,  konn« 
'  te  ich  di«  IluthenzclJkörper  kaum  in  dcir  Tiefe  der  üe 
umgebenden  Ruthenhaut  unterXcheidex^  Diefer  Zuftand 
dauert  gewöhnlich  nicht  lange  und  die  Zellkörper  erfchlaf« 
'lenbald^  ,.  . 

Auch  der  fchwammige  Körper  der  Harnröhre  und 
dar  Eichel  .haben  diete  Neigung,  wo.  dann  immer  Hanu 
'  3Kerbaltung  eintritt*  Man  gelangt  dann  bisweilen  >niir  mit 
KIüI\e  in  die  Harnröhre,  und  wenn  man  Öewalt  anweik- 
f^ty  nurXehr  fchwer  in  dia  Blafe,  die  Sonde  wird  Ibgaf* 
H^r  (chwer  wieder  herausgezogen<i    Blutlaftan,  filut^ai, 


/  .    '       .  ^   ■  " 

B^eW^   InjecBon  einer  f cb wachen  AüffefifiiBg  von  0|fittiB' 
und  Schleiin  beben  diefen  Zuftand* 

Bei  lebenden  Thieren  h^ibe  ich  gleickfall»  dife'  Mil*.. 
und  die  ,Lüngen  lieb  deutlich  zufamcnenziehen  gefefai^n.' 

Ungeachtet  ich  von  dem  An£cn\ve1]ringSTerHi^gen  der , 
Subftanz  diefer  beiden  Organe  überzeugt  bin,   wünfche 
igh  doch  neue  6 eobach tungeu  anzuf teilen,  um  hierüber. 
genauer  zu  reden.  .  '  \ 

Nach  dem,  was  mich  meine  Unterfuchungen  über  AW^ 
Oefäf&e  und  das  Zellgewebe  lehrten,  ui)d  den  in  Krank- 
heiten Ton  mii^  gemachten  Beobachtungen  ^glaube  ich,  daf^ 
in.  der  Entzündung  Turgefcenz  oder  eine  Art  krankhaf- 
ter Anfcbwellung  de$  Zellgewebes  und.ijler  Gefäfse  des 
kranken  Theiles  und  mehr,  oder,  weniger  ftarkes  Zuftrö- 
men  iFon  S^tei^.  Statt  £ndet,  dafs  ipi  Allgei[neinen  auch  das 
arteriöfe  oder  Tenöfe  Blut  oder  di^. Lymphe  in  dem  4^- 
dendenTheile  vorherrscht,  ie  nachdem  die  Arterien,  Ve?*^ 
nen  oder  Saugadern  der  Sitz  der  Entzündung  oder  der.> 
Anfchwellung  Und.  ., 

1)  Bei  der  Phlegmone  find  vorzugswei£e  die  feinMl ' 
Pulsadern  kränk ^  weniger  die  Venen,  noch  weni jjejr  die.; 

.  Saugadern.  Diefe  Entzündung  4  die  man  die.  arterielld  * 
nennen  konnte,  endigt  iich  faft  immer  durch  Zerthei« '. 
lung  oder  Eiterung.  '  ^   .       '^ 

Nach  dem  fehr  feiten  erfolgenden  Tode  fand  ich  bier  ' 
die  kleinen  Pulsadern  deutlich  ausgedehnt,  ihre* Wände 
verdickt,  roth ,  entzündet,  ihre  Höhle  bald  mit  einer  to- 
then,  weinhefenähnliehen  Flüfßgkeit,  bald  mit;etii^ÄsWu. 
tigern  Serum  angefüllt,  bald  ihre  innere  Fl^die »nur  leieht 
mit  Eirer  oder  einer  weifsHchen  Feuchtigkeit  bedeckt. 

Die  Venen  find  etwas  ausgedehnt,'  verdickt,  ihre  m»  ' 
nere  Haut  ift  kaum  geröthet.     Nahe^.a^  der  Entzättduag 
enthalten  fie  bisweilen  fiellenweifer  Eiter,  bald  find  ß«\ 
gan^  leer.     Nach  dem' Abfcefs  hin,  ift  die  äüfsere  Fläche 

der  Pulsadern  yotiig. 

Oft  fand  ach  die  Saugadern  leicht  geröthet,.  in  anjtofn 
Fällen  Blut  in  ihrer  Höhle.    ^  ;         ' 

2)  Bei  derBofe  leiden  immer  die  Venen  deutlich  tmd 
haupifächlich ,  die  Arierien  viel  weniger;; noch  weniger 
die  Saugaderln.     Sie  kann  fich  durie^  ISerthfeilüng  endigen, 


V 
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^ffiirjApr^  .ak  j^fs  Ce  in  EU^ruxig  öbcrgingei.  TcrüSphwin- 

det  iie  9  fpringt  über  ^  oder  ei^digt  Cigla.  in  Jirand. 

^Dj^e  Entzündung  einiger  feröfen.  Häute,  z*  B.  des 
Baucmelis,  die/J^^br^  Röfe,  endigt  Qah  ftatt  der  Eke- 
riiiig  durch  eiiie  Art  eiterähnlicher  Äusfchwitzung  und 
oTifdWch  Bt'ana.  '    ^        '  .    ",      "    ^ 

^  '  Bäi  dem  Telir,  fellnen  Uebergange  in  Ejterung  find 
*Ä!?  Wände  der' VenÄrt*,^vörrfuglich  Ihre  Terdickte  innere 
Haut,  roth,  und  ihre  Hohle  enthält  Eiter.  Beim  Brande 
enthalten  ^fie  Jauche  j  find  fchwarz  und  itiurbe.  , 

Nach  einet-  brandigen  Ei!,eruTfg  find  die  Vienen  etwas 
erweitert,  fehr  verdickt,  in  det  "Nähe  des  Abfoeffes  rotbt 
deutlich  entzündet  und  enthalten  Eiter  oder  Jauche  ,  'bi^- 
'  weilen  m  der  'EntFöriiung  einiger  Zolle.  ' 

•Öaffelbe  findet  bei  der  Peritonitis  Statt.  Bei  einer, 
vfteig  Tage  nach  ihrer  T^iederldinft  verftorhenen  Frao, 
faiKd  ich  alle  Ünterl^ibf^yeneh  yöll  -einer  eitHgen  Jauche, 
und  Herr  CAai(/7ier,  der  häuHg' dfergleiehefl  Sectionen 
idachte,   fahe  daffelbe  hiehmials«  *^ 

Scheint  die  fchnelle  Tödtlichkeit  der  Krankheiten  d^ 
OiMinbutter  bei'Wöchfncrinnen  nach  dielen  Beobachtun- 
gen7n^t;:fbn'dea  Verhäitniffen  der  Unterleibs  Venen  zar 
(MbltKiiiatter  henuirüdixeii  ?  Die  Störung-,  in  wdche  .die 
Baudbftllentzühdang  all6  Theile  des  Unterleibes  verletzt^ ; 
könnte  freilich  allein  den  Tod  yerurfachen ,  allein  es  i£t 
einleuchtend»  dafs,  wenn:  alle  Aelte  der  venöfen  Pforu 
m^biC  J$fioh^  enthalten,  der  fortdauernde  Kreislauf  Debr 
bald  dßifk  Tod  herbeiführen  mufs.    ; 

1    E^T^^^Q.  \ii»i,kh  fehr  geneigt  zu. glauben,  dafs  der, 
b)9We|len  plötzlj^ch,  hei  C^lbft  leichter  Hofe  eintretende  To4 
Ton  ^er  jS^ufnat^e^^iner  grQfserii  oder  gerin^^m  Menge, 
Ei/^r^^^ die  Venen  herführt. 

/  ia;)(jYÄ3weil,efi  ift  eine  folche  Flüffigkeit  dem  Venenblute 
b^^egae^gt,  ohne  4iirs«.dJ6&  .Qefäfse  erkrankt  und,  oder, 
iA}^g^^  einem  Theile  des  Körper$  Eiterbildung  Statt  £n- . 
det.     Hieher  gehört  z.  B.  ein  Von  Bickat  erz|hl,t(er'Fall  '). 

Bei  der  Rofe  findet  man  äufserlich  an  den  Arterien, 
We&ii'  fle  nicht  biiEiiLdig  ^3,  Spuren  der  ^tzändung. 


ii  Anat.  gie..  T.t.J^ 
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Oleftenftr«^  HflurUt  noi»ah,<di«  H6lil#%]fibä1fr  llufllg^roder 
geirati«?&es  BJut.:  i  '  '    ! 

•il  r'^eL^weiKrank^H)  d^ren  einer  die  Roferam  Fufs  u|>d, 
4er  .MAt'^n  Hälfte  des  Unterfckeiikelsy  auCserdeo^  am  oberu- 
T^ieile  de%  Oberfch^nliels  hatte,  währj^nd  fie.  bei  dem  a;l^^ 
ABKn  <Jb^  Knie,  dea  oberji  Tbe^L  des^y^itei^foheiil^ls  u^^Jj 
d^ipu, lindern  des  Ql^rfobenkels  'ein:Qa]|C9,  ^  faii4.  idt^Wl 
Saugadern  in  der  Nähe  der  Leiftendrufen  fo  weit,  .dafs  lie? 
ei#if.>geriante; Sonde  leicht. Auf nahineiaL.tmd  mit  fchwar« 

aena ,  ;Äu5ßgew  Blgte  angefüllt.  ^^ ..        .     ^  ^ 

i. .    3)  Sfei  Jjwpfes^tt^ßll^'^  A^iifciiwellungea  fihd  die  Drö^ 
£en  ipeiüiteps  cU^r  Sit;^  d^r  l^rankheit,  pft  aj^er  hat  Qe.]hi;ea| 
Sitz  vorzüglich  in  den  Saugaderp.  und,  dem  umgebenden; 
Z^lgeM^ielSe^.*.  Die  Venen  fcheinen  mir  w^it  n^ehr  zu  Ici-  . 
den^  aU  die  Arterien^    Die,Zerih^]ung  findet,  laj^igC^n^iS^titf 
lind  der  gewöhnliche  Ausgang  ift  Verhärtung. oder^  Scj^i) 
icboCltät«     Vereiiejrung  kann:  ^qimreten«,  o%«abei*,  wjL^  dc^  ^ 
umgebende  Zellftofi^ fafiljg,,  w^rend^dijoDriiJTerUnyerletzjti 
bleibt,  anfchwillt.und  ;g^nert.     Hier  find  cUe  »^f^g^d^ri^i 
ausgedehnt,  weifslich,*  bi^weileh  mehr  oder  Weniger  rpt^»^ 
voll  einßr  dii^ken,  mattweif sen  Fjüfligkeit. 

Nach  dief en  Thatfachen ,  wpn^ch  der  Sitz  der  l^hlegrt 

inone  das  Zellgewebe,  die  Pulsadern  und  da$  Arteri^^b}j^|:. 

ift:,   erklärt  lieh  leicht  di^ymfchriebenbeil;. und  dunlUe) 

Böth^  det  Gefchwulft,  die  Aichtuiig  der  krankhaften  Tbä?f 

tigkeit  gBgen  den  leidenden  Theil ,  und  i  vop.. , innen  nach[ 

i^ufsen^der  Umftand,  dafs  oft  die  Phlegmone  weit  yorg$f<r^ 

XfJickK  ift ,  ohne  dafs  fchon  Fieber  und  Da|:7nun^cin]gk(eiteiii 

3tact  iilnden ,,  die,in^bed^utende'£ntwieklüngr/i@e£ei;  h^) 

den  Erfcheinungen  beiin  i^^^itt  der  F^teru^g,   endlicil' 

der  gew^hnUcheUebergamg 4er .Fhlegmqp>e  inZertheilung 

oder  Eiterung.  .        ^     /:       ;.  .    S 

Weil  dagegen ' Ve|iea;i ,  Venfnblat,^.t?xi^eriantzellge-« 

-webe  und  Haut  der  Sitz  dör,Rofe  find«,  ift  die  Gefch,wulf{^, 

hier  fiacb^  ungleich  >tusgedehnt  und  onui^gränzt.     FiebeTi 

und  gs^ftrifche  Unreinjgkeiten  gehen  voraus  qder  erfchejineiv 

^55»g)eicii,,die,;ki<Jbt«^g,.dfir  krankJiaftjBÄ/Tb^tigkeit  gehe 

XQn,a\^r^  nach  4»1>eft,. einte Erfci^^^  welche  wohl. 

mit  der  Veneneinfaugung,  oder  wenigftehs  der  Blut bey^«^ 

gupkg  iiirihne^  ilfi  ^ziehung/tehen  könntfs.  .  Endlicjh  er- 

klire^  fich  hierauf  j^p^f^wgJl^icb«  derlloft«  ^ 
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'Die  ^angtAikl^^^-  der  Ent(tefföB§^v^  die  Erlii(l»4iliii^. 

,  Schmerzloügkeit,  Röthe,  faft  gänzliche  Topicitätdefer^lym«. 
pHatifchen  Gefehw^alfte  erklärt:  lieh  g1eii:^fa11s'atisdeiiiSit>, 
2i^  derfelben,  und  eben*  fo  Folgt  Hierttiis  die  LaflgfMkikeit 
ibr'er  Zertfadlutig,  dier  gewöhnliche  Üebcrgang  in  Verhär- 
tung, der  UinCtand,  daß  eintretende  lüteruhg  Teltn^r 
itt^^en  Örüfen  ali|;  dem  umgebenden  Zellgewebe  ihren 
Sitz   hat,   •'•*::»• 

'   Bei  entzund^chen  Ärifchwelkihgen  finden  biÄweäen-» 
alle  drei  Arten  von  Entzündung  Statt,   daher  di^  Beneti-- 
,«ungen  von  phTegnionöfer  Rofe,   öcic'inaföfer  Rofe ,  eryii- 
pttaiöfer,  ödetnatöfer  Phlegmone.   In  ändern  Fällen  kom*^ 
meniite^emfeelü,  faft  ganz  getrennt,  vor.- 

■    Dies  ift  ein  ganz  kui^^er  Abriff  von  meinen  Beobacli-- 
tdügen  ober  die  örtli<ihen  Luiden.     Bei  Betrachtung  der 
allgemeinen  glaube  ich  mich  überzeugt  zu  haben,  dafs  bei 
denn,  'fiiienifchetit  oind  Wechfelfieberii*  das  arterielle  Haar-- 
g^Fäfsfyftekn  und  die  Nerven  des  or^anifchen  Lebens  we- 
fentlich-idÄt?g'lind.    Dagegen  glaube  ich  ^  dafs  beim  fthe-*^ 
nifchen -FieVÄr ',   dem  Scorbute  und  telbft  der  Peft,   die 
Venen,  das  Venenblat  und  das  Zellgewebe  urfprunglich* 
)id|den'.    ^Bet  den  Peftbeolcn  und  dem  Anthrax  find  nicht 
fbwo^l  die-lDfttfen  als  das  utrigebetide  Zellgewebe  ergrif- 

>  fen»     Auch  idie  fyphilitifchen  Beule'n;  entftehen  niöht  in 
'    dfen^Drüfen-,  fondern  in  ihrem  Umfange  und  der  ilbfaU 

lende  Brandfehorf  zeigt  die  Drüfe  tfn verletzt.     Hiernach- 

>  glaube  ich/. dafs  dfe  fyphilitifche  Anfteckung  gewöhnlich 
dttVcli  die 'Sa\igädfem,  bisweilen'  aber  durch  die  Venen 
oder  das  iengcwefe'gefchiehf,''urid  dann  die  leidenden 
Theile  heftiger  ergriffen  werden*.'         " 

Einige^üftecfkettde  Krä*^Kh«rf)teri  pflanzen  fich  durch 
die  Saugadern,  andre  durch^die  Venen  fort.  Letzteres 
fcheint  Tür  t^M  Standbeulen  in  der  Syphilis,  und  die  Peft- 
beulen  zu  gehen.!  Hiernach  könnte  man  annehmen,  dafs 
die  anfteckendei?^*n^  epidemifchen  Gifte,  welche  biswei- 
len blitzfchneli  tödien,  nicht  den  Weg  des  Saugaderrj* 
Aems  nehmen,!. weil  fie  auf  ihm  'wohl  oardi  die  Drüfen' 
iruFgehalten ,'  umgewandelt  und' zum  Thei!  gebunden  wer» 
>    den  würdeii!'  \  *  'v 

Bei  Epidemieen  und  Anfteckmigen  fchHnt  da.s  ein« 
getogne  GiA  4luf  gewilTe  Theile^  za  wirkte,  nicht  aber  «iif 
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*  andre;  fe  da]^  die  ZofiUIeTon;  der  Katar '^i^^^iftec  und 
dem  Grade  dtit  Eindruck«,  den. es  auf  den  ßxp,  mailt^n. 
Terwandten  Tbeil  maobt«'  bedi^gti  werden. 

Nimmt  das  Trippergift,  n^iph  der  Anoi;dnupg  der 
Venen  im  äulsem  Umfange  der  Kutbe  zu  fcliliefsen,  wel-' 
che  in  die  Subftanz'd^r  H^i^nröbre  ^driogen,  nicht  durch 
fie  den  Weg  asur  Harnröhre?  '     ^^    ' 

Bei  den  Scrofeln  leiden  alle  GefälsfihijAeiltin^^n) 
baupifächlieh  aber  die  Sauge Jera^* 

Mehirmals  ha,be  ich  bemerkt,  dafs  das  Arterienleideix 
auf  die  beider^  übrigen  Gefärsryfteme  Celbft  bei  leiphten 
Affoctionen  einiger  Theile  des  Herzens  und  der  gi^öfsen 
G«färsrtäinme  auf  die  beiden  i>brigen  Gcfär&fyftcme  'kin- 
fiufs  hat.  So  wirkt  z.  B,  eine  kleine  Verkhöcherurig  dic^' 
Ter  Theile  endlich  to  auf  dieÜeiclen  übrigeii  Syftetn'e  ein',' 
daHs  -eine,  anfangs  Örtliche,  bald  allgemeine  Wafferan,- 
häufung  entfteht,  ungeachtet  fovvohl  in  deifi  Vehen  als' 
den  Sjiu^adern  der  Weg  ganz  frei  ift.  *  '  :  •  t  .  - 


.,  '.     ♦< 
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XIV.  Edward  Phillips  G'cXc^ichte  cineA^Palles 
von  eigenthümliclien  regel  yvidrigeti  Er; 
fchelnungen  ein  £ierOoc^?  un^  ^^^  ^^rn- 
bi  a  f  e.     ( Medic.  chirurg.  Transact.  Vol.  JK.  1818* 


p.  4^7  ff.)  '         '"'  * 
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(Als  Nacbtinpff  «!i ^em  Aa£(at^^  jilifr  regelwidrige  mir.-  und  ^' 
Zahnbildungen  ßd.  i,  iüeÜBS  Archivs.-)  "    **    ' 

.     D^r  GegenftAnd  4ei;  vor^^eiideh  FaTics' wir  ei/ie 
dreifsigiäbrige,  blühende,  fehr  wjpWgebii^e^fg  ^Praut*;^ 

Scboi^(|e|i^  ihrer  Jugend  hatte  ne  .lii^weifen  axi^Srtn.* 
befch werden  gelitten,  und  i^erlacshiedne  HausmitteltBiJIL^e« 
legentlicher  Erleichterung  angewandt ;  indeffen  batten  die- 
le Anfälle  j  weil  fie  fchwach  und  vorübergehend  wkren, 
imd  die  allgemeine  Gefundheit  nicht  ergrißen^  weder  bef 
diefer,^  noch  ihren  Verwandten 'Bedenkiichkeiteh'^egen. 
walirfcheinlicher  Folgen  veranlalst.  *    ^^ 

llngefähr  vor  2  Jahren  litt  m  an  einer 'BlaCenMtzün- 
düng,  Wvo^^fie  durch  allgeäaeine  und  örttiebe»<fehr:b€Ü 
trächtliche  AderläfTe  und  ftreng  antiphlogiftifches  Verbal'« 
ten  -te^Wb^ufigem  Gebrauch  lauer' Bäder  binnen  zwei 
Monaten  gebeiU  wurde«'      .     .       >  '"    •  '•    -.-  ..^jv^      r 


4S3  *>*-**^  • 

' '  Iftd«äVTk"6lief>  ihr  Svi  Viffftt/flohg^  dafsstccdvK  Steia, 
öäer  tihni  «ndem  freqiden  Köi^r  in  tter  fi)ar«^bv,  die 
fie  aber  nur  PerroTien'ilit-r9'6erchl6chtts'mttth«iIte. 

Eisvi'ellin  fand  ii»  'derÜnterli'aiiciigegertä  ein  betrachte 
liebes  Sch'inVrzgeftlhl  ilrtd" AnWhrt'eJturig  Stau  und  zu- 
gleich nahinefi' die'  Harnbtrc'hweii'dön  zn.  Daher  nahm  fie 
'  «uFAnrathen  zwei,  j^eh^  ange^eben^  Aerzte  eine  anfehn- 
liche  Zeit  liThdurcK  Qiieckfiibtt-,  Sdhierling  ötid  ölige  Ge- 
tränke ,  jedoch  ohne  danernden  Nutzen,  Im  Auguft'  d.  J. 
traten  von  neuem  lied endlichere  Zufälle  ein. 

,  Ajii  aoAen  September  wurde  ich  zuerft' uni  XlSth  be- 
fragt. Es  ergab  fich,  daTs  der  Schmerz  Teil  einigen  Wo- 
<;iipn  a(»s  der  Btafengegend  in  die  linke  Seite  gewandert 
wai;,  und  ^in.Gefilhl  TonbelräcTiiIichef  Fülle  ift  diefer 
Gegend  Statt  fand.  Die  Harribläfe  fungirte  regeimätsiK^und 
der  Harn  deutete  auf  keine  Krankheit  derfelben.  Die 
Menftrualion  war  iinm^r  noroial."  Das  Gcficht  war  gerö- 
thet(  der  Puls  fcbnell,  aber  Tchwach,  unS'es  traten  bäu- 
üge,  von  fiarkem  SchiveHi-faegteiteto  Schauiier  ein.  Der 
Schmenz-war  befiig.,  bjelt  lange  aji,  imd  errtreckte  fich 
von  der  Öetcjiwulft'^n  Al-'li.ifc?n  Si-iie  durch'd^n  Rücken 
und  tMW^i^n  li|n^s  der"rtnetii  TFlatbe  beidet  Schenkel 
Bei  der  mit  Muhe  gewiihflen'  Un^erfudhuhg  fand  Geh  eine 
^ofse,"tarle;  länglSch^  Görcbwafft.  die  fich.*an  d«r  Gt- 
•  genJ  der  M'ilz  zum  Nabel  erftreckte.  '   •     '     ' 

Wir'  vermuihcien  a'vir  ein^ii  kranken  Elerliock. 
Ulfikwürdig  ift,  dati,  ungeachtet,  wie  der  Leichen- 
befund ausweiten  vA^3','i\^  BlaÄ  wahrfchrfhHcH  feituich- 
reriiJahren  bedeuiendkran^  war,  dennoch;  alt  der  Eier- 
'  rt^|[^kritnkte,  alle^ZitFÜllb  des  erften  Lädifa  Inl  zum 
iTöde  dauernd  verleb  wanden'.       ;       ' 

Diefer  war,  nach  detn  allgemeinen  Zu ftande  und  dem 
y<B-aLi {gegangen em  nahe,  und  alle  angewandten  Mittel 
ieabliphf^ten  daher  nur'  Erleicliterung  der  letzten  Le- 
benstage. 

.fii«:»ar  letzten  Wocfaff  änderten  fich  die  Zufälle  »icht, 
datim  absr  CcfawoU  der  Unterleib  allgeme^i  an,  das  Ath- 
■len  w.urde  unierbrpcheq  und  die  Kranke|[tarb,,  nachdem 
«a  hefiigf  s  Gefühl  von  Erbickung  Stut  gefuadcn  hatte, 
am  loten  Morember.  ■  _;  _^  _ 
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;  ^.\'\  .    L ei cliendf famig«  ;/       ,  . 

Bdi'clkr;  m  Stunden  nach  dem  Tode'erföl^B  Ldr 

Zuerft  floffen  ung^ähr  zvv<si  Maafs  mit  Blut  yermifck» 
ten  Wafi>rs  aas.  ;  •'''.... 

Auf  d€ir  //»^en  Seite  der  N^b^lg^gend  befand  lieh  eina 
Eierftöck^g^fchwulft)  welche  ein  menfchliches  Herz  an 
Oröfse  iibertraf  und  eine  hal'bflüfßge,  rahmälynHche  Sub« 
f tanz  enthielt.  In  der'Mitt:^  tterfelben  kg. ein  Büfcbel 
Haare  von  der  Gröfse  eine9  Höhnereies.  Die  Oberfläche  ^ 
der  Gefehwulft  war  faft  ganz  «iiit  durchCchtigen  Hyda« 
tiden,  die  eine  Traube  bildeten:  bedeclct;  Auf  dem  lin«' 
leen  breiten  Gebärmutter  bände  fafs  ^ine  Menge  kleiner, 
-weifser,  erhfengrofser  Oefclrwölfte.      '  '  «        - 

Die  Gebärmutter  feTbft  'wa*r  '  gef und. 
Die  Blafe  war  mit  einer  ähnlicheti  Sübftanz  ange- 
füllt als  Aie  Eierftocksgefchwulft ,  und  auch  hier  fand  fich 
ein  Haarböfchel.  .      ^ 

'Die  Häute   der  HarnbJaffe,   vorzüglich  die  ipxiere^ 
waren  fehr  verhärtet. 

Die  Harnröhre  hing  'xiiehc  anmittelbar  mit  ihr  zu« 
lammen. 

An  dem  untern  und  hintern  l^heile  der  Bhi^fe  befand 
Cch  ein  kleiner  Balg,  der  gleichfalls  mit  der  rahmähnU»- 
cken  Snbftanz  angeFüDt  war,  auch  Haare,' «nd  au£serdeni 
einen  ganz  regelmäfsigen  Schneidezahn  enthielt,  der  in 
einem  Zahnhöhlen  ähnlichen  Knochen  feft  auf  den  Wän^. 
den  des  Balges  auffafs» 
'  Diefer  Balg  hing  durch  drei  kleide  OefFnungen  mit 

der  Blafe ,  an  feinem  vordem  Theile  auch  mit  der  Harn» 
röhre,  zufan^men. 

'  t 

XV.  G.  Brefcket  Befchreibung  einer  angebor- 
nen  Mifsbildung.  (Medic.  chirurg.  Transact. 
Vol.  IX.  i8r8-  p.  433  ff.) 

Im  Januar  I8l8  wurde  eine  Starke  und  wohlgebaute 
Frau  von  26  Jahren  von  einem  reifen,  mehrfach  mifsge- 
ftalteten  Kinde  entbundeti.  EHe  Geburt,  wobei  der  Kopf 
des  Kindes  lieh  in  der  zweiten  Stellung  befand,  dauerte 
wenig  Stunden«    Es  gab  nur  einige  ßiinuten  lang  Lebens- 
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'  Die  HiTot  bot  ^nichts  Merlcv^ürdiges  dsrv  nnr  war  Cd 
am  Unterldb«  tDit  cteill  Eihäuteil  verW'atthfen^       .     *  - 
»t^V.    Atta  eb^rn  Theile  .der  Schenkel  fdnd^n  ii^li  zurei  ftar- 
4kb  Falten,  ,slie. Spuren  der  Sctia[mHp(>e'n,  deren  f  xitfei^ 
-ilüng^on  der  normalen  Stel]e.iich  aü^'d^r  KücK^vUrtsbeo^ 
Iping  «des  untern  Theiles  des  Stamme»  ^rfel^rte. 
«-^'r..i  Zellgewebe.und  Pet^  waren  normal^. eben  £0  di^  Mus- 
keln der  obem  Kötperbälfte  ui^d  der  linken  üntepm.  Olied- 
maafse,   die  an  dem  untern  Theile  d^s^RBckenS  und  in 
der  ^ndeagegepd  b^findlicBen  blafs  und  kaum'  erkenn- 
Wr:    an   der  .recbteii  untern  GHedma^afse   lehlten    iie 
g^nz*     Hier  fand  iicli' auch  bei  der  genauefteii  tJiitertu« 
chung   weder  Muskelfafer ,  noch  Aponeuröfe  od^r  Seh- 
pen.    Eben  fo  fehlten  am  ganzen  GlTede  die ,  am  linken 
Tollkommen  gebildeten  Nerven.     Die  Blutgefäfse  ivaren    . 
yiel  kleiner  und  wehiger  zahlreich,  als  am' andern.     Nor 
einige  wenige  Venen- und  Arterienzweige  waren  fichtbar, 
der  Stamm  der  Schenkelgefäfse  zog 'lieh  plötzlich,  in '"der 
Mitte  des  Schenkels  zufämmen  und  Verlor  (ich  im, Fett. 
Das  ganze  Glied  beftand  blofs  aus  Maut,  Knocheti ,  Bän- 
dern, und  einer  fettjgen,  gelb-  und  rofenroth  gefiu*btea 
Subftanz,  die  V^niger  körnig  als  das  Fett  der  äbrigen  Ge- 
genden war:     Ihv^  Mif chung  nach  war  fie.  indeCfen  wab« 
res  Fett,  nicht  etwa  wallrathähnlich,  wie  JBbh'  aus  Cht- 
vreuls  Unterfuchung*ergab. 

'  Die  Knochen  der  obern  Körperhälfte  waren  ganz  nor« 
nrial ,  die  Wirbelfäule  «inten  und  in  der  ganzen  Länge  des 
Heiligbeines  gebogen.  Das  rechte  Hüftbein  war  mit  dem 
He\ligb'ein  verbunden  utid  Ttark  nach  hinten  geWandt,  das 
linke  Vom  erften  getrennt  und  nicht  naeh  hinten  gekehrt, 
das  Oberfchenkelbeitl. aber  mit  der  Pfäniie  eingelenkt  und 
die  ganze  linke  untere' Gliedmaarse  nach  hinten  gezogen. 
Die  Knochen  der  ganzen  rechten  untern  Gliedmaal&e 
fanden  fich  dünner  als  auf  der  linken  Seite.  Im  hintern 
Theile  den  Lendenwirbel  und  des  Heiligbeins  befand  fich 
Tjechterfeits  eine  Oeffnung,  .ein^  wahre  Wirbel  fpalte. 

An  dielbr  Stelle  hatte  fich  bei  Unterfuchu^g  der  wei- 
tdien Theile  eine  kleine,  weiche,  aber  nicht  fchwappende 
<^r<:hwul£t  gefunden.     Sie  war  durch  einen  unter  der 
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Haut.  Hegend,cn  Balg  gebiiaet,  der  etwas  hanbflaffige,  emU 
geraaafseä  der,  duVch  Zerletzutig  erweichten  Hirnfubfiani  '  , 
ähnelnde  Maffe  enthielt.   Die,  von  die f er  SteJle  des  Rük- 
Icenmarks  gewöhnlich  entfpringenden  Lenden-  und  HeiV 
ligbeinnenren  fehlten.  '  j 

Fbjgendes  alfo  Waren  die  gcfundnen  Mifsbildungen. 

1)  Krümtoung  von  Kiachitis ,  Aufwärtslage  der  untekii 
Gliedinaafsen. 

2)  Auffitzen  der  Nachgeburt  am  Unterfeibe.' 

3)  Beitritt  der  Eihäute  zur  Bildung  der  vordem  Unter*- 
lesibswahd. 

4)  Trennung  der  iSrabelg^fäfse,  Mangel  der  rechten 
Nabelpülsader,  Eintritt  der  Nabelblutader  in  däk 
linke  Hypöchofldi-iuin , '  um  zur  Leber  zu  gelanget. 

5)  Mangel  der  rechten  Niere.   '  ♦  ,       ■  '   j 

.6)  Mangel  des  rechten  Eicfrftockes  und  der  rechte^i' 
Trompete.  *^  /      •  -      . 

7)  Spaltung  dfir  Schamfuge  und  RückWUrtsbeuguhg  des 
rechten  Hüftbeins. 

8)  Umftülpung  der  Harnblafe.  f       ^         '^i 

9)  After  etwas  unterhalb  dem  Harnleiter  auf  ihr  g^. 
öffnet»  *  '.      i    '  -  ^ 

10)  Zerftörung  der  Schede.*  ;      ■- ;I 

11)  Zerftörung  der  rechten  Hälfte  dfer  Bö^eh  det*  letz- 
ten  Lendenivirbel  uJd  der ,  hintern  Wand  des'  H^i- 

•  ligbeinkanals. 

12)  Gänzlicher  jlangel  von  Muskete  nitdiNerven  in  rfAr 
rechten  untern  Gliedmaalse  und  Anwefenheit  von 
Fett  an  ihrer  Stelle.  ,  , 

13)  Unvollkommne  AusbildiAig  der  Knochen  dei^&lben 
Gliedmaafse. .     . 


■^p" 
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XVL  ^  Allgemeine  regelwidrige  Anor(^|iung 
.nie]^f erer  Organe  deffelben  RörperSi.  Von 
Benjafheda^  Prof,  der  Anatomie  zu  Kadix»     ( M^ 
die.  and  phyC  joprnal.  VoL  40»  p^,  348O 

y  Kühllich  ftarb  ein  gelnnder,-  Tehr  ftarker  Mann  von 
94  Jahren  zu  Kadix  an  einer  Wunde ,  Welche  er  auf 'der. 
linken  Seite  der  Bruftl^hl^,  zwifchen  der  7teA  Und  8  ten 

M.d.4rckw.  F.  3,     '  Hh 


Blppe  «rhaken  fliattea    Die  linke  Hälfte  der  Bruf tliäila 
war  viel  weiter  als  die  rechte,  das  Mittelfell  'nacb.    der 
reclitexi  Seine  gedränj[t,     AtiCserdem  Teieaiinderte  die   be- 
trächtüobe  Entwicklung  der  Leber  den  Inhalt  der  rechten 
Brufehälfte  bedeutend.  Sie  war  ganz  mit  d^r  recliten«  Telir 
kleinen  Ltinge  angefeilt.    Kooh  ^kl^incr  war  die  linke, 
Velche  vom  nur  bis  zur  dritten,  hinten  bis  zur  viertes 
Kippe  herabf^eg.     Die  Grundflächen  beider  Lungen  -w^' 
ren  fehr  ftark  ausgehählt..     Das  Herz  ftand  fenkr«ohf, 
ruhte  nicht  auf  detn  Zwerchfell,  Condern  v^ar  einen  Zoll 
weit  davon  entfernt.   Der  Magen  war  in  zwßi  Hälften  ge-  , 
theMt,  wov^ondie  eine^  der  Harnblafe  ähnlich^'  lius  ieihx  | 
dicke,n  Wänden  gebildet.^  faft  die  ganze  Unke  JBrufchäUte 
ailifüllte,  die  ander^  kleinere,  die  liu^e. Gegend  des  £pi- 
gaftriums  einnahm,  die  Geftalt  eines  lehren  Magens  l^f* 
le;  feukrecht  Aand^  links. und  ;^echts  einem.  Bogen  bil* 
dete.     Die  Kardia  lag  einen  Zoll  weit  vom^Pfört.nei:.     Die 
Speiferökr.^'  wf^ndte  iiNch,  nachdem  £e  auf  ^ie  gew^öhn}ich9    ' 
Wetfe  durch  das  Zwerchfell  gedrungen  war,   links  zur    | 
Kardia^  in  welcher  lieh  ein  klappe ^ar.^iger;  King  fanJ. 
per.ip  v^  BrufthöUe  .pathaltne/rheil  des  Magens  trat 
durch  eine  ovale ,  einen  Zoll  weite ,  mit  einem  iebnigefl 
Kande  umgebne  Oeffnung  i^rjene  Höhle, 
, .  •    yeber  die  Functionen  der  Athn>uQgs  ^  und. Verdauimgs- 
werk^euge  war  l^eine  Nachricht  zu  . erhalten  v   der  Ver- 
ftorbne  ichien  aber  im  Allgemeinen  yoUkommen  geTuud 
.gewefei^  9^u  feyn  ^^d-var^Steiiiermau^  gewelen. 

«XVIl«  Zur  lielu^e  von  den  IBildnA^abveeichungeudes 
Herzens  und  der  blauen  IQeaiikheit* 
(Aus    Gintr^ac* s  rfecUerches  änalytiques  {ur  diFerfeS 
affectionS)  d^n^  lesquelies  la  pefm  prefente  une  colo- 
'        ratibn  bleue  et  eh  particülifer'rtlr  fedles  <jue  Ton  4  de- 
'   £gh^es  fous  les  nems  de  cyan^lW  o«  ^oladie  bleue. 
^  Paris  1814.)  .         . 

1)  Beobachtung,  von  Moreau  und  FizeaU  aus 
des  erstem  Fragm-ens  pour  fei^vir  a  rhift. 
des  progres  de  ia  m^deeine  en  France« 

'  Wir  hatten  Gelegenheib,  während  10  Jahren  die  Wir. 
kungen  tiiAs  der  am  wen^ten  ftark  entwickelten  Fdlla 
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.Ton  Ibilaiier  Krankheit  bei  emexn  jpngen  JKaiine^zu  beob- 
-achten,  der  im  achtzehnten  Jahre  an  einer  . zaf^]]#gen 
; Krankheit  ftarb.  Er  war  f ehr  reizbar,  die  yioIetto^.JFarbe 
feiner- Haut  und  Lippen  nahm  im  Verhältnifs  mll.  feinen 
^Empfindungen,  feinen.  Stellungen,  feinen  Bewegungen, 
der  mehr  oder  weniger  grofsen  Befchw^rde  der  Verdauung 
jMnd'des  Athmens  zu  und  abü       ,        .,  ,       '    ^ 

Wälw^end  der  erftnu  Verdauung  waren  die  Bindehaut 
faft  ganz  blau,  die  Spitzen  der  Nafe,  .Ohren  und  Finger 
.dunkel vialettTind  fcbwärzlich.  Er  war,  bäufigen  Ohnmäch- 
ten und  kr«ii^pfh^ftJeinZitterij  ansgefeut.  In  vcrfchiednep 
Perioden  litt  er  an  ciuigei*  JiUzigen.  Krankheiten,  die 
qEiichts  befonderes  dfirboten,  ^  ,    ^ 

,  Der  Eintritt  der  iVlannba);keit  fohien  (einen  Zustand 
4iu  verheffern,  ,er  nahm  ohneNachtheU  ni^hrere  Arzneien, 
JTeibft  Brech-  und  Purgiermittel...  Uebrigens  war  feine  ge- 
.w6hnli€hc:Diät.fehr  mijde,  jund.  der  Gebrauch  der  Jeiclite- 
ften  Reizieijfetel,  :Z.  B,  des  Weip?,  .d^tKaffee*«?,  verurfacbte 
jcine  fehr  deuiHche.NerTenroiztiT^',  Beklemmung,  .Herz« 
.klopfen,  .plötzliche  weit;  dunklere  Färbung j.  ^^o^züigjich 
.des  Zajhnfleifcti^s,. der  Wangen,  der  Fing'e.r.- wnd  NaCen-  , 
Tpitzen.,  Ohi^eJUeidenfchaftliÄhieit  war  fein  Gerofith  fehr 
gefühlvoll,  fanft,  wohlwollend,  dankbar,  frif^dlich;  er  lieb- 
te leichte  Studien ,  welche  ih:n  ohi>e  Anftrengaqg  ^nd  Er- 
jBücluDg  befchäftigten. 

Er  ftarb  am  liebenten  Tage  elftes  Nervenfiebers,  wäh-  * 
rend  de£fei\,  fo  wie  in  feinem,  übrigen  Leben^  der  Pcüi, 
£ch  nicht  Tom  Normal  entfernt  hatte*     Bei  der  Beüchti- 
gung.  ergab  iich  Folgendes.  .   ;,       , 

.  Der  tCörper,,  der  von  mittlerer  Statur  war^.bp^  ^}ne^\ 
laber  nicht  überall  gleiche  Abi^agerung  dar.  .Im  Geficht 
ivar  Ce  kaum  merklich,  ,am  Stamme'  beträchtlicher,  noch 
mehr  an  den  untern,  am  ftärkften  an  den  obern  Glied- 
maafsen.  Die  Haut  war  bräunlich  bleich ,  nirgends  bläu- 
Jxch,  nur  ioiGeucbt  und  am  Hintern  fanden  lieh  einige 
linfengrofse,  braune  Flecken;  die  Lippen  waren  dunkel- 
violett,  ni^ends  fand  iich  Oedem. 

'Nach  EroflFnung  des  Schädels  flofs   aur  den  Bl^tlei- 
tcrn  beträchtlich  viel  fchwarzes,  dickes  Blut,  womit  auch 
die  Ge£^ke  der  Gefäfshaut  angefüllt  waren»    ,Die(e  f^lbf 
ivar  überall  ftark  gergthet.  ,^ 
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'  Aus  der  Barten  Hirnfübftanz  drangen  beim  l3ttrcb- 
fcbneidexi  viele  Ti^opFep  fchwarzeh  Blutes.  Weder  in.  den 
-Höhii»!!)  noch  an  der  ObarBäche  des  Gehirns  fand  iicfa 

SertiiTi.    .  '  ... 

Sie  innerlich  gleichförmig  rothe   Luftröhre  enthielt 
Irothes  Blut.' 

Die  Lungen  waren  gefund,  igrofs  yxyxA  Wnirterten 
i&berallt  Aeufserlicb  waren  fie violett,  die  unter  ihrer  fc- 
röfen  H^ut  liegendeii  Gefäfse  ftark  entzündet,  liri  Innern 
-waren  fie  vorn  danWiroth,  hinten  von  Cphwarzem  BJuie 
ftrotzend,  knifterifen  aber.  Die  rechte  Lunge  adhärirte  an 
m^rern  Stellen ,  die^Jinke  nirgends. 

Das  Herz  war  ziemlich  grofs  und  ub^vall  mit  halbge- 
ronnenem)  fchwarzem  Blute,   ohne  poTypöfes  Qerinnrei, 
angePullt.    Die  linke  Kämmer  war  mäfs^  Weit,  ihre  Wän- 
de dünner  als  gewöhnlich,  indem  ihre  Dicke  nur  drei  Li- 
•hien  bcVrug.   Die  Wände  der  rechten,  etwas  weitem  Kam- 
mer waren  viel  dicker,  ein  der  Nähe  der  venöCen  Klappe 
bis  |">dick.     An  der  Spitze' betrug  die  Dicke  kaum  3*^, 
T.ben  fo  waren  auch  die'Pfclfcbfäulen  ftark  entwickelt,  fo 
dafs  lie  groTsentheils  die  Hohle  der  Kammer  zu  rer^bpfen 
fchieiien.   AJle  Klap^fen;  wie  auch  die  grolVen  Grefälaftäm- 
me  y  wären:  regelmäfs?g*    '   ' ' 

Decv'echte  und  Unke  Vorhof  waren  regelmäfsig,  der 
erftere  etwas  weiter.      Am  untern  Theile  dar  eirunden 
Grube  befand  lieh  eine  linfengrofse,  glattgerandet^  OeÜ« 
*nung,   deren  oberer  und  halbkreisförmiger  Theil  durch 
den  untern  Theil  der  eirunden  Grube ,  der^ untere,  nacb 
dem  rechten  Vovhofe  hin  von  einer  Verlängerung  des  un- 
'tern^  Randes  der  Euftacbifchen  Klappe ,   auf  der  andern 
Seite. durch  den  entfprechenden  Theil  der  inner n  Wand 
des  linken  Vorhofes  ^ebiMet  war.     Der  letzte  Tbeil  war 
gerade  und  bildete  die  Sehne  des,  durch  den  Ausldinilt 
des  eirunden  Loches  dargef teilten  Bogens. 

Nirgends  in  der  Bruft  fand  lieh  Waffer,  I>ie  Gefäba 
der  feröfen  Häute  ftrotzten  von  Blut. 

Der  Darmkanal  war  mäfsig  von  Luf(  ausgedehnt,  das 
Netz  fett,  feine  Gefäfse  ftrotzten  von  Blut.  Auch  die  un* 
ter  der  Bauchfellhaut. des  Darms  liegenden  Gefäfie  waren 
voll  Blut,  vorzüglich  'am  Dünndarm,  wo  fie,  wie  die 
Schleimhaut,  eine  einförmige,  dunkelrothe  Schiobr  bilde* 
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%eTt«  Der  dicke  Darm  war  weniger  gerottet, ,  eben  fo  dir, 
durch  Luft  ftark  ausgedehnte  I^agen.  Von  dem,  m  den 
H-aargefäfsen  angehäuften^ Blute  fchienen  einige  Verdickung 
gen  cter^ Wände  des  t>armkanals  herzurühren. 

Die,  9"  lange,   verhältnirsmäfsig  dicke  Milz,   war 
^.ziemlich  l*eft  und  wenig  blutreich« 

Die,  ilufserlich  yiolette,  im  Innern  blafsrothe  Leber 
crgofs  beim  Durchfchneiden  viel  fchwarzes  und  dickes 
131ut  aus  dep  Lebervenen,  und  befonders  der  Ffprtaden 

Die  mit -dem  Zwölffingerdarm  vervvachfene  Gallen« 
blafe  enthielt  etwa  }  Unzen  bräunlicher,^  trüber,  fehr  flüf- 
Xiger  .Galle.  .  * 

Im  Bauchfell  fand  Geh  kejn  Waffer. 

Die  übrigen  Unterleibseingeiveide  waren  gefund, 
^her  vpll.  Blut.  »     ' 

Alje  Musiceln  waren  fchmierig  «n^-  rothbrauri.  Alje 
Hautvenen,  üj3efPh4upt  das  ganze  Venenfyftem,  ^aren  voll 
eines  fchwarz^n,  etwas  dicken  Blutes.  .  '  ' 

2.    Beobachtung  von  Graffi.  ' 

J.  Klaftagnan^  alt  62  Jahre,,  lebte  zu  Bordeaux  als 
Gärtner«,  Seine,  ioa  lechzigfren  Jahre  verftorbne  Mutter 
hatte  in  den  letzten  Lebensjahren  an  An  Fällen  des  feuch- 
ten AJ[thma  gelitten..  Er  felbft  war  mittlerer  Statur,  mus- 
kulös, arbeitfam  und  konnte,  wenn  er  £ch  nicht  zu  fehr 
änftren^te,  ziemlich  ftavk  arbeiten.  Er  afs  wenig,  trank  '' 
täglich  eineFlafcheWfein,  de«(  Morgens  etwas  Branntwein, 
beraufchte  lieh  aber  fehr  feiten. 

Im  24rten  Jahre  bekam  er  einen  leichten  apoplekti-   1 
fchen    Anfall  >,    der    eine   B^fchwerde    ih    der    Sprache 
zurgclOiefs,   welche  bei    Stati:  hndend'er  Kränklichkeit, 
zunahm.'  \  '        , 

Gegen  das  4ofte  Jahr  wiirde  er  Katarrhen  unterwor- 
fen, die  2—^4  Wochen  dauerten ,  jährlidi  zwei  ^  bis  drfi- 
xnal  wiederkehrten,  und  im  Herbst  am  ftilrkft^n  waren. 

Im  55ften  Jahre  erlitt  er  14  Tage  lang  einen  hefti-i 
gen  afthmatilchen  Anfall,^  wobei  fioh  eine  Weinhefen- 
ähnliche  Röthe  über  mehrere  Theile  des  O'efiqhtes  verbrei- 
tete. So  oft  das  Athmen  erfchwert  war,*und  heftige  He# 
wegungen  die  Brufteingeweid^  erfchütterten^,  nahm  die 
bläuliche  Köthe  zu. 
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Im  6o(ten  ifalire  ^errclil^cbterte  Bat  äie*  Gefandheie 
nocli  mehr,  die  krampfhaften  Anfälle  def.Rcfpiraüom^ 
lyRems  wurden  ftärker  nnd  häufiger. 

Im  ölfren  J.  igll  waren  die  Athmungsb^chwerJcn, 
Htiften  und  Beklemmung  bleibend  geworden,  und  die  Ge- 
fichtsfarbe  ging  langfam  in  das  dunkel  violette,  fpäier  dai 
blaue,  über,  die  Augen  wurden  fchmutzigblau.'  Auch  die 
ganze  Haut,  vorzuglich  die  Zehen ,  Finger  und  Nägel  wa- 
ren es.  Ein  im  October  ifiio  an  den  linken  Unterfehen- 
kel gelegtes  Aetzmittel  haue  diefelbe  Farbe  und  fonclerta 
ftark  ab.  Die  Augen  fchienen  aufgedunfen  und  thranteu, 
'das  Gefichr  war  fchwach«  Die  Ohren,  vorzuglich' die  Läpp, 
dien,  waren  bläulich,  das  Gehör  gut.  Die  Geifteskräfte 
fchienen  bedeutend  vermindert  und  es  war  beftändig  Nei- 
gung zur  Betäubung  vorhanden,  fo  dafs  lieh  der  Kranke 
nie  dem  Schlafe  uberlicfs,  ohne  Kopf  und  Bruft  in  eine 
gehörigerbAbiie  Lage  gebracht  zu  haben.  Er  war  äufserfc 
fchwach  und  die  xiluskeln  vollzogen  nur  mit  grofsfer  Lang- 
Xamkeit  kraftlofe  Bewegungen«  ^ 

_Die  Mundhaut  und  Lippen  waren  violett  <  doch  das 
Zahnßeifch  feft,  die  Zunge  dick  und  feuchte 

Hunger  und  Dul-Ft  fehlten,  die  Verdauung  tvar  fehr 
betchwerlicb,  der  Stuhlgang  feiten  und  fchwer.  J3er  Kran« 
ke  zog  Pflanzenfpeifen  vor. 

Das  Athmen  war  befchwerlich  ^  die  Brufthöhle  klang 
beim*  Anfehlageo,  Bisweilen  fand  rchwaches  Herzklopfen 
Statt,  welches  beim  Liegen  und  bei  Wendung  des  Kopfes 
nach  der  rechten  Seite  zunahiti.  Es  traten  einige  fiuch- 
V  tige,  unrcgelmäfsige  Fieberliewegungen  ein.  Der  kleine, 
fch wache,  unregelmäfsige  Puls  fcblug  go — f)0 JtlsA  in  der 
Minute.  Die  Venen ,  vorzügUch  die  äufsern  Halsvenen, 
Mvären^  ftark  aufgetrieben. 

Der  fafranfarbne,  übelriechende,  der  Menge  nach 
regelmäfsige  Harn  wurde  durch  das  Erkalten  wolkig  und 
liefs, einen  fchivachen,  kreidigen  Bodenfatz  fallen» 

.     ..    /  Dem  Gefühl  nach  war  d^r  Körper  an  der  Oberfläche 
käker  als  gewöhnlich. 

Bei  allgemeiner  Abinagerung  waren  die  Wangen  und 
Augenlider  ftark  atüfgeblüht,  die  Füfse  wurden  Bei  ipif- 
rechter  Stellung  ödematös. 
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I>i0fe9  Leiden  tnaeMe  hx  wenig  Tilgen  rei(s«iicte  Foyti 
fchritte.  Dlie  Haut  wurde  dunk-ler,  wenn  da$  Athmen  er<' 
f  chwerter  und  das  GefäfäCyrtem  tfaätiger  war,  wo  (ich  dann 
der  blauen  Färbung  eine  röthlicb  veifclienfarbne  zuget 
feilte»  Diefe  verfehwand  axl  der  Haut  in  der  Ruhe^ 
wäbfend  tvotz  der  Kuh$(  der  Atbniimgs- und  Krei^laafs- 
werkzeuge,  die  Scbleimhäute  ihre  wemhefenartige  -  Fär^- 
bung   bebielteis^. 

Vom  gten  Janiuf  trat  äuCserfte  iCraFtloßgkeit,  baftän-* 
dige  Schläfrigk^it  und  Betäubung  ein ,  ohne  das  der  Wein 
ilin  ermunterte.  E>er  Harn  verminderte  fich  und  wurde 
in  demfelben  Verhältnifs  dui^kler,  ein  leichtes,  flüchtiges 
Fieber*, '  ohne  yorlaufenda  Schauder,  ohne  begleitende 
Wärme,  trat  unregelmäfsig  und  in  kurzen  ^wifohenräu- 
inen  eia.  pie  blaue  Farbe  nahm  im  Verhältnifs  mife  der 
allgemeinen  Schwäche  zu,,  ebeii  fp  dasOed^m  und  die  Atb- 
mungsbefchwerden.  .  Eadlich  erfolgte  der  Tod  am  XSten 
Junius  18.1  !•  .  '  . 

Die  LeichenoiFnung  gefchahe  nach  ungefähr  30 
Stunden, 

Die  Haut  des  GeGchts,  der  Hände' und  Fufse  hatta 
diefelbe  Farbe  als  im  Leben.  An  Schultern  und  Brutt  fan- 
den lieh  längliche,  gewiffermafsen  Terzweigie  Ekctymo- 
fen,  in  der  Lendengegend  und  an  der  Ilutbe  viele  kleine 
blaue  Flecken. 

Die-  Fafern  des  Schläfenmuskefs  und  das  Blut  deffel* 
ben  waron  ziemlich  roih,  dagegen  drang  aus  den^Näthen, 
vorzüglich  der  Laojbdanath,  eben  fo  der  Diplom?,  einvbläu-^ 
richfchwarzes  Blut  hervor.  Die  Hirnblutleiter  und  Venen, 
auch  das  Adergeflecht,  waren  tekr  angefüllt,,  ein  Zußand, 
der  lieh  bis  in  das  Gehirn  felbft  erftreckte.    .  '    \ 

Die  Bruftmuskeln  waren  deutlich' entfärbt,, die  Rlppcn- 
knorpel  fchwach^  die  Rippen  fehr  brüchig.  Die  Brutt- 
fellfäcke  enthielten  viel  Waffer,  die  Lungen,  vorzüglich  die 
Jinke,  adhärirten  ftark,  und  enthi^erlten,  zumal  in  ihrer  hin*  - 
lern  Gegend,  viel  fchwarzes  Blut.  Das  feröfe  Blatt  des 
Herzbeutels  war  bläulich,  d^is  Herz  viel  zugrofs,  weich, 
die  rechte  Hälfte  fehr  ausgedehnt,  ihre  Wände  dünn, 
die  linke  normaU  Der  Aortenbogen,  eben  fo  die 
Lunoengefäfse ,  waren  erweitert,,  die  HS;ute  der  letz- 
tem verdünnt.    Auch  die  Hohladem  waren  weiter  UAd' 
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enthielten   ein   fchwärzlicbes,  ^clcesi    nkht  ^-^gei  anne 
nes.  Blut 

Die  Leber  wair  2u  klein  und  feft,  ihre  Oberiläcbe 
grüTtlicb»  ihre  Gefäfse  trotzten  von  einem  dicken,  fblivrar^ 
Tioletten  Blute.  Die  Milt  hatte  eine  ähnliche  Farbe.  Die 
Wände  des  Dünndarms  und  das  Gekröfe  waren  donkei- 
▼iolett. 

Das  Blut  der  Schwanunkorper  war  etwas  klebrige  bläo- 
liGhfcb'v^Arz  ^  räthete  lieh  aber  an  der  Luft. 

'    3«   Zweite  Beobachtuiig  von  Gra/fu 

Der  Gegenftand  diefer  Beobachtung  ift  ein  zchnjäh- 
riges  Mädchen  zu  Bordeaux  ^  welche  noch  lebt.  In  den 
er{ten  Monaten  war  ihre  Farbe  ganz  regelmäfsig^,'  aliein 
bei  ihrer  Bückkehr  von  der  Amme  am  Ende  des  zvireiren 
Jahres  war  lie  bläulich  -  violett,  und  blieb  es  feitdem.  Es 
ift  kfanripf haften  Anfällen  unterworfen,  in  welchen  die 
blaue  Farbe  beträchtlich  zunimmt'.  Mafem  und  KötheJn 
"boten  keine  Eigenthümlichkeit  dar,  in  einer  Ruhrepide- 
mie litt  fie  auch  an  diefer  Krankheit,  und  diefe  neigte 
zum  ar^henifchen  Charakter.  Einige  leichte  Weohfe]£eber 
üherftand.fi^  ohne  öder  mit  Hülfe  leichter  Mitte!»  ^ 

Auf  die  blaue  Krankheit  hatte  keine  diefer  Krank- 
heiten einen  merklichen  Einflufs.    Die  Farbe  wir^  beim 
Huken  nach  mehr  oder  weniger  angreifenden  Handlungen, 
in  der  Kälte ,  ftarker  Hitze  u.  f.  w. ,  fehr  dunkel.  Die  Ge- 
müthsftimmung  ift  ^heiter«     Oft  findet  Kopffchdoerz,   bis- 
weilen unüberwindliche  Schläfrigkeit  Statt.     Der  Schlaf 
ifl  ruhig;     Sie  überläfst  Geh  ihm  nur  mit  hochliegendem 
Kopfe  und  auf  die  linke  Seite  gebognem  Körper,  um  die 
.  I;jerzrchläge  möglichft  zumäfsigen.  Sie  bewegt  üch  fcbwer, 
langfam  und  ermüdet  fchnell. 

Lippen  und  Mundhaut  find  fehr  dunkelblau.  Faft 
immer  iCt  fie  dürftig,  die  fifsluft  ift  gut.  Jede  Speife  gilt 
ihr.  ungefähr  gleiche  Das  Kauen  und  Schlingen  bringt 
bisweilen,  wenn  es  erfcbwert  ift,  eben  lo  Vollheit  des 
Magens,  Erfqhwerung  des  Athmens,  dunklere  Färbung, 
ftärkeres  Herzklopfen  hervor« 

Das  Athmen  ift  immer  erfchwert,  tief,  erhoben. 
Von  Zeit  zu  Zeit  findet  ein  Ueferes  Einathaien  Sutt,  wel« 


t    m\tea  ,^ütih  «-illkührliolie  Aiilirengung  -^crHülfsmaskeln 
,   bewirkt  wird. 

t  In  der  Gegend  des  Herzens  linclen  befiändig,  unr?- 

!;  gelmäfsige,  fchhelle,  plötzliche  ^ew%gungen  Stair,  wel- 
!i  ^  die  einen  berrächtlichen  Uihfang einnehmen,  und  bisivetlcit 
,  Ijehr  hefiig  vwrden.  Der  Puls  ilt  weich,  der  Zahl  nach 
normal,  links  fchwach  undfaf;  unFühibar,  rechts  ftär- 
,  Iter.  Die  Vc^ien  find  »V  AHgemeinen  ftark  angefüllt,,  voll 
fchwärzlichen  Blules. 

>,        Die  Abfondeningßn  find  normal,  die  des  Harm  Fehr 
reichlich,  die,  am  Tage  nicht  ftarke  Transfpiration  nitonnt 
gegen  das  Etide  der  I!<ucht  zu.     Abführungs mittel  bewir- 
^     ken  reichliche  Gallenaiifonderung,  ^ 

Die  Kranke  ift  fegen  die  Kkjte  empfindlich ,  fröfielt 
'  ä.M  Abends  und  fwiht  die  Warme  »ol. 
'  ,  Der  Kopf  ift  im  Verhälinifs  zu  den  Gliedern,  deren 
'.  It!lusk_eln  fchwach  und  gefchwunden  lind,  fehr  grofs.  Das 
'  Nagelgiied  der  Finger  und  Zehen  ift  fehr  breit  und  dick, 
-  und  unterfcheidet  Eth  djdurch  auffallend  von  den  obern, 
•  fehr  magern  Abibeilungen.  Der  Nagel  ift  gieichfalls  ver-  . 
'  gröfnert,  die  Haut  liier  feiqer,  gefpannter  und  bläulicher. 
■  Zahne»  und  Haarbildung  waren  und  find  regclm'älsig. 

.  Bi&^veilen  trliLplAizHch  undTonfellirt  Vevfchlimme- 
rung  ein.  Es  geft-l)t  fich  Schwindel  und  Obumächt  hinzu 
ujiddiefer  Ziiftaiid  dauert  eiiuge  Minuten. 

In)  Winter  ift  die  Haut  weit  blauer,  die  Kranke  lei- 
dend ei-. 

Zahlreiche  Mittel  find  ohne  Erfolg  gehliehed.  Meh- 
rere, z.  B,  Abfiihriing^mittel,  haben  die  Schwäche,  an- 
dere, wie  die  Bsdfr,  die  Bläue  der  Farbe  vermeint. 

4.  Beobachtung  von  Däpüytreit  itnA  Rällier, 
F.  L.  Düplefßt^  aus  Paris,  lebt  hier  als  Schuhputzer. 
Vater  und  Mutter  waren  gefund.  Seine  Krankheit  flammt 
BUS  der  zancften  Kindheit  und  wurde  vorzüj^hch  n.-icli  ei- 
nem Anfall  von  Blattern  beßierkt,  welche  keinL-  Hefonder- 
heiten  darbot.  Die  Krankheit  dauert  befländig  tart,  exas- 
perirt  zuweilen  und  wurde  nur  Inswejden  durch  l\lkte1,  v\' 
Bäder  u.  f.  w. ,  gemindert.  Vorzüglich  heftij^  waren  Ue' 
Botrttte '  der  Mannbarkeit  Zufall«  voii  Blutandrang 
Kopf  und^  BroTt.    Seitdem  hat  ßch  nichts  gehindert. 
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.  Seine  Gerandlieit  ift  übrigens  gut/.tincl  er  ifft  zuebt 
^inma}  Katarrhen  unterworfen,  ^ 

'  .^'  Die  blaue  Farbe  ift  an. den  Wangen  ain  diinkelften, 
etwas  weniger  im  GeQclit,  den  Füfsen,  Händen  und 
Schanitheilen,  cjloeh  auch  hier  weinböFenähnHcb,  am  Stam* 
/me,  den  Armen  und  Unterfchenkeln  ift  fie  faft  regelmä- 
fsjg.  Die  Haut  ift  fehr  empRndKcfa.  E^r  Geruch  i£t  re- 
gelmäfsig,  feit  XS  Jahr^  fchnupft  er  viel  Tabak.  Der 
i  GeCohmack  ift  wenig  entwickelt. 

Faft  immer  ßndet  ein  drückender^  KopFfchmerz  Sutt^ 
der  fich  beim  Niederbücken  des  Kopfes  vermehrt^  und  bei 
lange  fortgefetzten  Stellungen  dicfer  Art  fehr  ftark  %vjrd, 
wozu  dann  Schwindlel,  vorübergehende  BJihdheil,  Ohren» 
klingen,  bisweilen  ein  konmtöfer  Zuftand  kortimen.  Den* 
noch  ift  der  Geift  immer,  wenn  gleich  fcbwach^  thätig. 
.  Uebrigens  kann  ah  diefer  geiftigeh  Schwäche  auch  feine 
Lage  Schuld  feyti.  Sein  Charakter  ift  f^nf t,  friedlich,  ft\>h. 
Fr  ift  fehr  feige,  wenij^  leidenfchaftlich ,  nicht  jähzornig, 
fehr  uneigennützig,  fehr  zufrieden. 

Er  fchl'aft  fehr  gei^n,  ruhig  und  lange,  .niufs  immer 
hoch  ii>it  dem  Kopfe  und  auf  der  rechten  Seite  4iegen,  in^ 
dem  er  fonft  bald  grofse  Beängftigung,  Herzklopfen,  all- 
gemeine Schauder  und  vorzägUch  Krampf  der  Kinnbak> 
kenmnskeln  bekommt.  ^ 

Die  Organe  der  Örtsbewegling  find  wenig  entwickelt, 
die  "Statur  klein.     Die  Bruft  fpringt  nach  vorn  etwas  vor 
und  ift  in  querer  Richtung  eng,  das  Becken  fcheint  leicht 
verenfTt.    Die  Gliedraaafsen  find  normal,  nur  die  Finger- 
und  Zehengliedcr  auf  die  gewöhnliche  Weife  verunftaltet, 
die  Nägel  mehr  breit  als  lang.  Die  Mtxskeln  find  nicht  fehr 
ftark  und  faft  ganz  unthätig.     Nur  Vorwärtsbewegung  ift 
jTiöglich,  und  auch  Ue  nur  langfara.     Findet  fie  auf  einer 
fchiefen  libne  Statt,  wird  fie  bcfchleunigt,  verlängert,  h 
inufs    der   Kranke   bef tändig    aum  Luftfchcipfen    ausra« 
hen.     Will  der  Kranke  fie  fortfetzen,  oder  gar  laufen,  fo 
tritt  unüberwmdliche  Müdigkeit,  vorzüglich  inden  Waden-^ 
muskeln  ein,  er  wankt,  fallt  bin,  die  Haut  wird  blauer, 
die  Herzfchläge  befchleunigter,  ftärker,  das  Athmen  er- 
fchw^fter,  es  wird  viel  zäher,  dUnner  SobleiUi  ausgewor- 
fen, kalter  Schweifs  bricht  aus,   allein  ein  tiefer  Schlaf 
zerftreut  gewöhnlich  die  befchriebnen  Zufälle. 
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/Xippen  inxd'Mutid%afi}d  iiiAd  blan.  'Die  Zunge  Fand 
xn«n  mit  einem  dicken,  gelblichen  Uebenrage  bedeckt. 
Die  Efelu&'ift  fehr  fchwaoh,  tritt  faft  nie^  felbft  nach  lan- 
gem Faften  «in.  Die  Verdauang  ift  langfafm*  Hulfeii- 
früchte  werden  nicht  umgetvdndelt.  Bei  Wette rvcrSnck. 
vung,  ^or^öglich  Eintritt  von  Kälte  j  tritt  leicht  Durch- 
fall ein. 

DasAthtnen  ift  immer  fchtrer,  der  Athem  bisweilen 
-übelriechend,   die  Stimme  Schwach,  wenig  wohlkl in gcm^, 
die  Sprache  oft    unterbrochen.     Das  Herz   wird    durch 
heftige,    leicht    durch  Auflegen  der  Hand  fühlbare  Be-- 
wegungen  erfchüttert.     Der  Puls  ift  ziemlich  regelmäfsig, 
und  weich,  i      ' 

Die  Wärme  ifc wenig  entwickelt.  Selbft  im  Sommer 
friert  der  Krai%ke.  ple  auffallenden  Sonnenftrahleu  ver- 
anlaffen  in  der  Haut  eine  angenehme  Empfindjuiig.  Im 
Winter  ift  er  befUndig  in  einer  Art  von  Prfiarrnng.Hiis^e 
ift  ihm,  durch  Vermehrung  der  Dyspnoe,  gleichfalls  nach- 
theiljg.     *  '        . ,       : 

Die  Ernährung  ift  fchwach  und  es  findet  eher  Ma- < 
gerkeit  als  Fülle  Statte      -  ^ 

Die  AbfonJerungen  find  normal,  die  de^  Nafen- 
fchleims  ift  yeicblich,  '' 

'   Per  Gefchlechtstrieb  ift  kaum  entwickelt. 


/        •  I 
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XYIII.  Maunoir  über  einen  mifsgebildeten 
Fötus.  (Medic.  diirurg.  Tran&act.  VoJ.  VII. 
p.  asyff.) 

Die  Vereinigung  von  Zwillingen  zur  Bildung  eines 
Körpers  ift  auch  oline  grofse  Anftrengung  der  Einbildungs-  -^ 
kraft  verftUndlich.  Die  Urfache  einer  folchen  Erfchei- 
nung  ift  in  der  That  fehr  wohl  erklärlich  und  der  An* 
blick  zweier,  in  der  Gebärmutter  zufammengewachfener 
Fötus,  die  am  Rücken,  Unterleibe  oder  Bruft  verbunden 
Und ,  erregt  kein  Erftaunen.  Dies  empfinden  wir  üelbft' 
nicht  bei  einer  Älifsgeburt  mit  einfachem  Stamme,  doppel- 
tem KopFe  -und  acht  Oliedmaafsen ,  indem  diefe  Mifsge- 
burten  fo  häufig  find ,  d^Ta  fie  kein  befonderes  Intereffe 
erwecken« 
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Dagegen  ft^hen  die  Ddppehniüigebttrteiit  deinen  Eai 
fte];iung  nur  durch  die  Annahme  erklärbiir  ift«  dafs  jede 
der  beiden  Körper  vor  der  Vereinigung  eine  hedeutend« 
V^rbamaiejung  .erlitten,  und  die  Vereinigung  der  ge 
*  trennten  Theile '  auf  Geratliewohl  St^tt  gef ünden  bab^ 
^  bis  jetzt  eiptig  da.  Die  EjHidvung  diefer  Erfcfaemnxig  )k, 
wo  nicht  unmög]icfa»  doch  fehr  fchwer,  vmxde  aber,  wem 
Jie  gegeben  werden  kannte,  ▼emmthlieb.dengebeinmüf' 
▼ollen  ProceCs  der.  Zeugung  aufzuklären  dienen. 

In  der 'jetzt  zu  befchn^benden  Mifsjgebart  ift  dicfi 
bisher  noch  nicht  beobachtete  Vereinigung  von  Umftaih 
den  g€(geben« 

Sie  wurde  von  einea:^*  nocb  nicht  fiebzelinjälirigeo 
jFrauenzimmer  geboren  und  leiste  wenig  Minuten,     ße 
Geburt  war  nicht  befonders  fchwen     Der  Tollkonunse  ^ 
Kopf  wurde  zuletzt  geboren.  .  Um  ein  deiXtlipbes  Bild  ton 
diefer  Mifsgebürt  zu  erhalten,  ihufs  man  fich^  z^vei  weib- 
Jiche  Fötus  denken,  deren  jeder  quer  in  zwei  I{älfteng6 
theilt  wäre,  wovon  eiv^  den  gröf&ern  Theil  des  Stammes^ 
den  Kopf  utid  4ie  Arme,    die  andere  das.  Becken  imd 
die  untern  GUecUnaAfsen  enthielte.     Dann  muTs  man  an* 
nehmen,  dafs  eine  blind  wirkende  Kraft  diefe  Verletzung 
herz uf teilen   und    die  getrennten  Theile,  zu  vereinigen 
ftrebte,  aber  nicht  jeden  Theil  mit  dem  eritfprechendlea 
in  Verbindung  brachte,  von  dem  er  getrennt  v^orden  war, 
fondern  die  beiden  Stämme,  und  eben  fa  die  beideq.  £ek« 
^ken  Ulster  eintinder  verfchmolz^  fo  dafs  einerfeits  ein,  aos 
einem  fehr  unregefmäfsigeri  Stamme  mit  zwei  Köpfen  und 
vier  Armen,  andrerfeits  ein  aus  zwei  Becken  und  vier  un- 
tern Gliodmaafsen  beftehender  ^Stamm  hervorging«     Za- 
letzt  mufs^man  noch  annehmen,  da£s  der  letzte  Körper 
nnt  dem  ^rften  dadurch  verwuchs,  dafs  er  quer  auf  fei* 
nen  Kücken ,  gerade  wie  ein  Sack  atif  den  Rücken  eines 
Maultjuiers  gefetzt  wurde« 

'  Hierdureh  ergiebt  lieh  ein  allgemeines  Bild  von  der 
^genthü milchen  Form  diefer  Milsgebnrt;  doch  lind  noch 
einige  ^tifätze  erforderlich^  um  es  genauer  darzuftellen. 

Ein  Kopf  diefer  Doppelmifsgeburt  ift  vollkomaien, 

"der  andre  infofern  un  voll  kommen,  als  er  blofs  aus  Audi« 

snenten  ton  §chädel  and  Antlitz  befteht.    Eine  kurze  JBe> 
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^>  ^fchi^ilüffg  'der  Unterleibseingeweide  Witf^  "Au  Büti  Ter. 
u  ^^ollftändigen.' 

«*£        '  'ßer  ToHkomtniie  Kopf  kann  als  dcv  ob«re,'  der  un* 
::i;^o}lliu>mfiine  als  der  untere  aiigefeheiil  wcrc^M»*'  .         f 

/.  >  Diis'Syrtetii  d^s  Kreislaufs,  nainehtticb  dbtö  H^rz,  ift 
i^^^einfäch.  Eben  fo  ßndet  fich  .nur  eilt  LungenfiaAr,  / '  Beido 
e^Df Heften  in  dein  A^rn^  den^'Arnfcheiii  naeb^  .vollkommen. 
u^&^ebiideJtefi;JSrufikaf(en«  Der  umere  fehk  ganz.  Öle  Gf&* 
;:.  därme  lind  von  einer  ungefaeuif^n  Leiter. ,l^deckty.  welche 
^^  diircb^ine  dünne  M«m^;|n,>rchimmert,.zvviCpHen  deren 
^^Q|]Bjätteirn,ein  einfacher  Natielfrnvpg  zur  teher  ^eht.  ^  Mit» 

hiH.findet  ficb  keine  inuskulpt^'Ü  / 

Leber )  Membranen  und  Ntabelftranir  und  unelückK- 

cnerweiL^  weggenommen  \yorden. 
^^,  Auf  dem* untern  Kopfe  lafs  eine  groß^ ;  ixäc  einem 

^^■'^  Blutklumpen  angefüllte-Blafo^  die  leider  auch,  in  derMei« 
^  ixung,  dafsJie  unnöthig  fey,  entfernt  worden  war. 
"^  Nur  auf  der  eineti  Stiti^ßaäet  lieh  ein  vollkommner 

L'i-  ■ 

7  Verdauungsapparat  ^  auf  der  andern  zwei  ganz  eigenthüm^ 
^\^  liehe  parmanhänge,  welche  mit  dem  erlte^h  zufammen« 
^'  hängen.  Der  elftere  fängt  mit  dem  Munde  des  vollkomni-  ■ 
^^^  nen  Kopfes  an  und' g^t  regelmäfsig  bis  zum  After  der 
^'^'  .rechten  Hälfte  fort*  Von  dem  Krummdarm  abergeht  ein 
^^'  Aft  ab,  der  fich  in  eine  Art  ton  Kloak  «nd^gt,  welciie 
dem  untern  Kopfe  ernfpricht  und  feine  gan^  Höble  hil- 
det.  Zwei  Zoll  weiter  fj^altet  üeh  der  Ktummdarmundi 
bildet' auf  jeder  Seite  zvirei*Bliiiddäribe,v.de^n  jeder  i^  ei* 
nen  Dick  -  nnd  Maftdarm  übergeht.  Der  riechte  M«(tdariii 
öffne«  ßch  durch  den  einzig  vorhandenen  After)  der  linke« 
fehr  ftark  durch  Kindspech  ausgedehnte,'  'Cobdigt  ßck  mit 
enie6i>  blinden  Beutel  in  dsr  P^ähe  des  linken  Geb^alut'» 
tergrundes.  *  •  -  . 

Die  oben  erwähnte  Kloak  enthält  die  RildiatBaie  des 
Unterkiefers' und  der  Zunge «  welche  in  dem^  di/|,<ipoak 
anfüllenden  Kindspech  verf^nkt  waren».     / 

Die  linke  Gebärmutter^  auf  welcher  der  linke  Maft- 
darm ruhte»  ift  völlig  entwickelt  und  doppelt  £o  grols  als 
die  rechte. 

Die  Zei^ungsth^ile  fcbeinen  vollkommen  zu  fe^^ii. 
,  Auf  jeder  Seite  üadet  fich  eine  Harnblafe.    Es  iinden 
fich  aber  nur  zwei|  d^m  Aolbhein  nach  durch  die  Ver* 
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fchniela^iiiig  TCfn  ij^  entCtandiie  Nkr^v«  TOii\  denen  d 
linke  zwei»  die  rechte  nur  einen  Harnleiter  hat. 

Ans  dieCer  BeCchreibang  ei^ebt£ch,  dafs  «iie  elaa! 
der  entgegengeiivMindten  Hälften ^er  beiden  Beck.eni  dieS: 
tentheUe  des  gemeinfchafUieben  Unterleibes  biKien  iis 
feine  Lenden|[egenden  einnehmen« 

An^der  Spitze  des  tinteln  Kopf(6s  vilid  et^vas  anftf 
t^chteii  Seite  befindet  fibheine  OeflFtiting*,  übc^r*  \^e)ck 
'der  abgerchnittne Beutel  lag'.  •»'     **     ' 

Diefer  untollkommne  Köf^f  ffcHt  eine,  mit  "Haar« 
^kleidetfifSchidelhailt  and'^i'neii'Qnregelmärsigen,  knorp. 
ligen  Körpei*  'Atit'l  \v6lche)^  .das*  Iladixnent  eines  äuiseni 
Ohres  zu  Xe^ti  Tchcint.  /    ;        ' 

.  Daa.Gefäfsfyftem  ITt  xiicht  eingerpritzt. 


••    .     .   ',     •    N:.  a  c  :h  'fe.r;» 

__^  ,'..•«     •  .   .        • ' 

Di^,  der  Gefellfchaft  von  Herrn  Maünoir  mitgethei/» 

Mifsgel^tj^r):  wprde  von  den  Herren  Marcet^  Raget  oni 
Laivtßofe  un^rXucht  und  ton  der  6e{ellfchaFt  nachher 
beüqhtJgt^  .  .  ;,-;  ,  '    .      .         .    ', 

Es  ergab  fich»  dafs  ihre  BefchaGFexiheit  genau  mit  der 
Befchrelbung*  des  l:i|irrn  Maunoin  ül;>etveinkain ;  doch  \vur- 
^  den  x^och  folgende  Thaf(ach9n..ausgeoaittelt; 

Die  Aorte ,  welcihe  votü  dem  Herzen  des  obem  voll- 
kommnen  Kindes  at^ing,  theilteüch  unter  demZvi-erch« 
felii^  in  drei  Aeüe  für  den  ^mern,  weniger  ToJIkommnen 
Statnni-  und  die  beiden  untern  Hälften  Von  dieC^n^rei 
Aeften  war  dev  imke  der  gröCst^v^i'^c^^^  ^^^  G^äfse  d«s 
linken  Beckens  und  der  linken  untern  Gliedert'  Und  bil* 
dete.ditoia  die  einzige,  grofseN^Kalselpttlsader^    .<. 

/  fö^^ihechte  Aft  yerfah  da^'r^ch^e  Becken  und  die  rech« 
ten  untern  Gliedmaafsen. 

^  Der  tnittlef-e  verlief  längs  dem  Rückgrath  des  untern 
"     Kitides  und  theilte  Cch  in  zwei  Gefüfse,  welche  man  an- 
*    genannt;e  Pulsadern  nennen  könnte,  weil  jedes  eine  klei- 
nere Kopfpulsader;  die  längs  dem  un  voll  kommnen  Ämtern 
Hälfe  verlief  und  eine  Sohiüffelpulsader  erzeugte,  welclw 
/.a  dem  entfjiröchttnden  Arme  des  untern  Kindes^trat,  ' 
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TöH:  Bei  jOurcbfc'btveidÄXig  der  Riic^eniiaut  an  äer  Stelle, 

erk  vro  die  Arme  und  Schenkel  der  Mifsgeburt  verbunden  wa- 
Muiten^  ef^ab  licb^  dafs  die  beiden  Wirbelläalen  einander 
EsLi  gegenüber  plötzlich  aufhörten  und  die  Grundflächen  der 
«Is  beiden  Heiligbeine  gegen  einander  gewandt  waren.    Zwi- 
lchen den  Enden  derWirbclfäulen  und  der  HelHgbeine  be- 
^j^  fand  Cch  eine,^%ion  einer  feften  Haut  eingenommene  Lük-^ 
-^  Ice»*   Nach  Durehfchneidung  dielet- .  Hw  :iC^Ü  I9Q2M1 ,  dafs 
das  Rückenmark  quer  von  einer  Wirbelfäule  zur  Anderiis 
,    Terlief  und  leine  Nerven  feitlich  an  die  beiden  untern 
Hälften  fchickte,  fo  dafs  alfo  beide  Stämme  nur  ein  Rük« 
kenmark  hatten»  und  jedes  Becken  nebft  feinen  untern 
^äliedmaafsea  feine /Slc^fia 'Ton  dev^&iex^,  Seite  lieQjBl- 
ben  .erhielt.  >  •  ,     ,r 
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'Erklärung  der  Kupfertafel. 


I^ig.  t>^3;    Darch  das  Sefaelodi  vorge£Allen6  Trau>- 
^enhant.      '      •  •  •  •        '     Seke  357 

Fig.  4«     Zurückgebliebene  SebelochshauL    .    S.  359  ff. 

Fig.  5*    Zufällig^ entfcaitdene  Papille«  S.  362  ff* 
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Ueber-  den  ^Mbcbanismas^  der  Geburt.-  'Vöni 
Hofrath  •  «nd  , Pf ofölTöP' öf.   Fi.   Carl 

''  '  ■    N  A'E  6 1  ti  "2ü'  HeidöiblB^g^.  '-•'•,- 

\f]V  eön  .  cioer  unterer  verdA^tit^j^a  Hbyfiolögeii  fagfc: 

j^'Ie  faecus ,eß  edapuJß;.  tßiU  sy^ßffkc^vec  une  firedfioii 
^yadmifable  ^^  e4^c»  '.),  fo  .fluiptnt.  ihW  Jeder  liei,  .  der 
fich.  der  B^baichtmig^  dec  r^^ijjrii^ttcbyvqn  <iiefer  Sieita 
gewidmet  bdjti,  \Sö.fehr  der.AuffDierk&nükeit  wemb,  fo 
bewunderungsw^üt^ig  aber  der  Mechanismus  dto  Geburt 
Hu  io.  tifichi^g  iit  iiß  Kenntniß  ihit^lhßn.  Ifai^  vbrdankli 
der  Zv^eig  d^r  Hqilkunfü,  der  fi/;h  auf  die  Hülfe: «bei 
fchvreren  Gebiirtsfail^n  bezi&bt:^  feio  Dafeyn.  -^  In 
dem  Mängel  jener  KenntaiCs  lag  der  Gruad»  dafs  die-* 
fer  wiebtage  Tbeil  der  Heilkunft  in  ieiner  Aus^bildung 
fo  auffallend. lange. hinter  den  >iibri£eA  zurückgeblieben 
ift;  dafs  der  Geburtshelfer  nur^ilt  Wehmuth  in  die  Zeir 
ten  zurückblicken  kann,  wo  manche  Tbeile  der  abri«> 
gen  Heilwiffenfchaft  bereits  zu  feiner  Stufe  von  Ausbll-. 
dwqg  erhoben  waren,  welche  zu  übertreffen  d^n  grofs«' 


l).  Magendie,  Frecls  ellm.  de  pbyfiologie,  4  Parid  1^17«   T.  It« 
p.  45?. 

M.  d.  Archiv,   y;  4:  -       li    •  •     - 
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I  « 

ten  Aerzten  fpStere^  Zeit '  nicht'  g^longeo  ift ;  da£s  die 
GeSurtihtife;  Mit^  Hi^polfiue^  Mne  0^nesla£z€4 
weifen  Wt.     In  cler  onzultoglicfien  KenptDfTs  ~^es^e« 
chanismiis  der  Ge^urty  d>iiftf  d^fey-als  man  der  Na- 
tur bereits  auf  die  Spur  gekommep,  als  fcbon  ein  Theü 
diefes  Gebeimni(Tej^ep|^efrkt  war».  MäQiiej%.irQn^ Talent» 
ftdtt'  die  GelegenUeitY  die  ihnen  zu  Gebot  Itänd,  ^zur 
weitern  Eothütitmg  jenes*  grofaew  Gohcimniffes?  2u^4»e- 
nutzen ,   fich  zu  dem  Wahne  verleiten  liefsen ,  bereits 
in  vollem  Befitze  deffelben 'zo  feyn;   darin,  dafs  jene 
M^^^r, j  ft9tt  .iälurch^  fortge^^B^^  ulpfg$iHige  rAsob«. 
apt|tpng  die  Cef^|  dei*f'iNaJ:tfr;  kei}f^  z^l^raep»  fich 

berechtigt  hielten ,,,Uw: iQ^^^^i^^^fS^^S^?^^?»* ft*^  ^^ 
den  unzähligen  Abweichungen  der  Natur  von  diefen  Ge^ 
£etzen  ^Mifslratieil  gegen  iii^eVotftrihiAg'iVftvfcbdpfen; 
vtnd  fie  an  dem  ewig^'Plt>bieirftaiiiiet3ter  Wttfarbeit  ^exv 
Natjciranficht  zu  proifiart'»  'Vielmebr  g^kndet  vo»  deiu 
SchinHfier  ihres  Gakdrss*^ne  Abweichungen  £är  Feh- 
ler hielten;»  c^defT  Kvifft  zu  verbeCferti  obliege,  «md<Io 
kie  |9at»r  avs  <lem  Auge  odnd  fich  im<Sinneki4iaf  Werk« 
zeuge  und  Banclgriffi  v^löfen«  uttdftäHtti^e  Gi*undpfet* 
Ür«  der  Künft ,  döTen  hdckfter  <yip|fel^  von  Veredkiag  iUe 
lieifjifedNachdhniuffgidet  tTatu^rkim^  ift^»  91  befefti« 
gen,  -dtiroh  ihrd  toreiligev  tihzeiiig^i  ThStigkeit /fich 
fel^ft -'Uifi^  die  Gelegenheit  braobtse^  die  Möglibhkeit 
i^obten^  ihre  mangelhafte  Anficht '>vott^' den  Gefeieen. 
der  Gebvrtsnfiechäillk  im  beriditlgen': .  darin  iag  der« 
Grund,  dafs  jene  Manner  fOr  die  wahre  VervoUkomQi*^ 
nung  der  WiffenfchäPt^des  nicht  JeiftMeft ;  dä&  die  Ktinft 
in  der  zweiten  Half tö  des  vorigen^Jahrhtiiiderts^diniehl 
überall  der  Fortfdiritte^^u  erJPreueoilfiftter^ welche  detf 
Eifer  }ener  Männer,  ihre  Gaben  und  die  HQ]f$i|2ljftfil,  die 
ihnen  zu  Gebot  ftanden^zu  erv^arten  berechtigten. 

Nach  dem  ürtheile  denkender  Oeburtshelfer  alleir 
Zeit  gehört  aber  die  parftelking  der  Axt^nd  WeiTe^  wii^ 


t 
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bei  der  GehujPi;«f(|d  Frucht  durch  d&  ^VVirkiamkeit  d^r* 
iVatur  zuTog«!  gefördert;  wird,,  zu  den  fcbwerft^n  Auf .- 
gabei:!.    Oelegeoheit,  Zeit,  unermadÜclie.Geduldi  Ua-.t 
bßfangeqheit,  gäozliches  Freifeya  von  vorgefarsler.JM^it^ 
Bungj  redlicher  offener  Sinn  für.di^  Wahrheit  gehören 
zu.den- weientüchen  Erforderniffen  für  dea^    der  diefes 
Feld  der  Naturforfchung, betritt.  Trotz  d^  töhxn^ichen, 
glücklichen  i)emühuogen  p}oes  Onl((>^   Sm^Uie,^.  Mat* 
thias  Sa^ctprphy   Solayris  de   ly^fd^a^  fBaudeloa/u/^^ 
Boer^  tt.  a.  k^nntp  doch,  nur  der  jene  Aufgabe  .ftir  eic-, 
fcfaöpft  halten ,  der  den  Hergang  der  Geburt  allein«. aus^. 
Büchern  k^nnt«       Vielmehr  l^Ue.icb  .es,filt;  unerläfs- 
Sehe  Pflicht  eines  Jeden,  der  die  Gelegej:i^eit;bat,.  dafs 
er  naob  Kräften  zur  Erweiterung  und  Ausbildung  der 
Kendtnifs  von  dem '  Mechanismus  des  debärungsactes 
bisizutragen  ftrebe^j  denn  fieift  di^ Gfiiodläge  alJtk  rich- 
tlgeuv  Anficht  von  den  Störungen  jener  yerrichtiiög^irnd 
nllthin  auch  alles  zweckmäfsigen'  Ye^fahrerfs  ä'iÄ  ßefte  , 
der  Kreifsehdenv     Das  ift  ja  bekanntlich  et^a<;.  1^%en^^ 
thflmlichesbei  der  Function  des  Gebarens ,  ^  iäkK  fe  irii-* 
utigeftörten ,   g^undheitgenläüsen  Zuftande  ^ans  krank- ' 
hafte  granzt,  ^rofse  AehnUchkelt  damjt  \\it\  'Es' feh- 
len ihr  von  den   Merkmalen,     die^   bei  den   Obrigeii- 
Verrichtungen  den  Unterfehied  zwifehen  kranrkem  unicl' 
gefundem  Zuftand  auffallender  bezeichnen.    Diefs  fchoa  ' 
macht  natQrlich  die  Diagnofe  diefer  Zuftande  dort  oft  fo 
ungemein. fchwierlg.   Daher  ,^  manches  Andere  tiicht  an- 
zofahren,  kommt «s  denn,  da&  von  mehrern  Camillea 
Lucinen's  die  am  Bette  einer  Kreifsenden  zufanimisntref- 
fen,  nicht  feiten  die  einen  das  Einwit'ken  dtir  Kunft  für  ^ 
fo  noth wendig  halten  als  die  anderen  für  übeffflöffig  ja 
ichädlicb.       Und  doch  hängt  davon  r  w^r^  recht  hat, 
Menfchenleben  ab,  Etwas,   was  v^rbältnifsmäfsig;  «hier 
ungleich  häufiger  der  Fall  ift,  als  im  öbrigen  Qebiet« 
der  Heilwiflenfcbaft     Es  liegt  in  der  Natur  derj'älle,^ 

li  a  .  !       ' 
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die'  ifl^tfen  Wirküiigskteis  desOeburfiHfete  gehören, 
und  in  der  Natur  der  Mittd,  däfs  hier  äÜes  Handeln 
fö  Wichtig-,  fo  grofein  feinen  f'plgeri  ift.  Das  Ob, 
Was  und  Wie  fetzt  aber  aisr  et-fte  Bedirigtfnl^  voraus: 
efne  genaue  Kenntnita;  nicht  nur  des  ^Vüröhtillcben  Her- 
ganges des  Gebärungsaptesj'Toodern  auch  feiner  Varie- 
täten, der  Abweichungen  von  d^r  gewöhrilicfien  Weife* 
innerhalb  der  Orän^fen,  wodieBeftiinmungdefl^unction 
ohne  Schaden  f&T'B/fntter  und  Kind  dut-ch  die  eigene 
WhrkfamKeit  derl^^aior  errfeicht  Wird,'elnfergeri^ufe  Kennt-" 
nifsTd^i:  OöfetJ^e,  die  die  Nktur,  wenn  fie  iindkhSrt  wirkt, 
befolgt,  und  yon  denen  fie 'lieh  aych  iiQ  kranken  Zu- 

ftaxlde  rttCht'loSfegt;,       -    "  ■'-'    ■     • 

♦>■.'       .•'        '        .-•     ••<    ,  -  -i    j  ^ 

.Py^  geringe  Bc^trflg^  den  ici>  hier  liefßjFe ,  Jft  ]Peiu 
<^^.  Ej'geb^ifs  mein^iC  mit  cjer^röftten  Sorgfalt  und  der 
nfir,,ei:rei9hbaren'  Oc;n^}gk^  angeftelJten  Beobachtun- 
gen. :  •  Auf  yoUftandigkeit  macht  di^fe  ArbeijK  nicht  den . 
ei^tfermeftc^  Apfpruch.  §ie  ift;  ui^d  ^äre^  nicji^s  .weiter, 
ajf.ein  Fragment,  w^nn  fie  fich  auch  nichtiblofis^uf  den 
MjBciiapismus  der  jOeburte».  mit  vorüegendem  Kopfe 
hqfchr^pkte.  Eine  gefchichtliche  Darftellu ng,  oder  K  ri- 
tjk  der  , bisherigen  Meinungen  ^nd  Vorftellungen  voa 
c^em  Gebwirtshergajigi?  .war  nicjit  meine  Abfipht  und  wena 
'ich  hier  und  da  die  Anfichten  u..f^<  w»  anderer, berQhrte, 
fp  gefchahiq  dies  hauptfächlicb  pur*  um. das,  was.  ich 
d^r  Natur,  abgesehen  zu  haben  gjiaut>e,  mö^lichft  'klar 
cUrzuftellen.  Wo  Meinungen  oder  Behaugtv^gen  ande- 
rer und  l^fonders  berühmter  Männer  ange£üjirt  werden, 
da  bediente  iqh  mich  mögjicl?ft  ^hirpr  eigenen  Worte,,  vro- 
durch,  de^n  manches  Cijtat  ur^d  namentliches  .Anführen 
zumal  für  den  Kenner  überflüffig  ^t^urde.  :  .  » 

Noch  glaube  ich',  nicht  unberherkt  larfcn  zu  dnr- 
fen ,  dafs  Einiges  von  dem  hier  Folgenden  zum  Inhalte 
eineir  Antwort  auf  ein  Schreiben  eines  Freuhdes 'feines 
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. takiiti»<4l^9 -Jungen.  .i5|;i^li(l$,;Ader  jßoh  njit  t^fooderm 

;)ili$ec,a^fterp ifrug,  welolbjss  I^ebrii^uch  di^  Gfib^i:tshpl|^ 
^a(^>iw^I|i€r.AJ^iiiuog^4ie  i^lci^^tte  J3arftc;Uiiiig  ^e«  ]^^ 
i^Jfi^ipismiif^  dßfXjf^vqX  entfaaJliU'<  PaheriOiögep  ficjK  bio^ 
-«Dd  *da  j|fj?|tet;^r«5ifcj?e,  JäLuoft  -  j^usdrOcke  ode^  •  ^öi^tqr 
flitt^gapgen  0^,  iwf^^löcbp^  was  fflr  ^qn^  Qe« 

burt^b^lGeHT  fon  Frofefikm  abii^rfla£Qgjge)^fea  wäre  a.  f.  v^^"^ 
]^&  .eQtbjLojjF«  IMscU  das  ^^hreib^o^  jen/ss  jungen  Cdi^br^ 
^ie  B^fH^rkupg  t .  es  fcb^ioei^m  auffeUeiKl^.dajris^i^ 
JiCb.rbftcb^n  und  ander«  Spbjf^tpp  ^er  Phyfi.Ql9gie  ^- 


;Pusdr(V?kti^>j|bgetUä9(te^t  )>^,6n4e;  dafs  iie  meift  imr  kuj^ 

ze.  AttszOge  av^^  abftßtf^cifcbe<).Si?briften  enjibieltea^  da^ 

i^  ihm  f^ft^^iyu^oiusöe^^als  wpi^».  diePhyfiologe^^ 

.u^ter  ihneor  a^bt  41^»  ^e'??l!.ßfjl?geaheit  zum  Sett)fk 

«beotbcbphitefi  ;^H- G^bot;  ftebt^  gef^d^  an  diefem  Gegen« 

jftand  ^Ic^ij^rLe^  w^?^?^. A9*l>eili  ,ne\iinep  »:  welchen  fi^ 

.aa  4DcIßr9  ^)lV^^^Jh^9  wyTfi^sw?lrdijgen,,;ab^  in  ipaijr 

jcher  4^2^ifUD(g  j(v|(^  jo  .wicl*tigen.Dij:ig^n,  durch  den, 

ll^b?ftie>|.B^e!if„.,4^pj&?^ ihy^r.Bea^b^tuiPg, widmen >  ap. 

.den  tjT^ßg.  iegeo. ;  .^flfUipb.  ibeiwrlj^, liqh  noch , ^ dafs  dic- 

fer-  Aufßm  fek^,Ä)^^,J?ihrenjniedei'ge£chrieben  da  la^, 

.und  dafsiidb.bfsij  der  Durchficht; vor  dem  AhJEendenJn 

der  Hauptfache  nichts  zu  ändern  fand;  obgleich  meine 

Aafmerkfarhk<°at  dutcb  das  Ergebnifs  der  frQhern  Beob- 

.^c\dniihggAt^ii»hfi^^  hatte^^^wa-' 

libi^  Ü^'idäW^tiriy^  tn^r  iffipS&tide-'war^  meine  An-' 

'fleht  felBTt^ztiptiifen  und  mifch  vor  Taiifehirng,  voreili- 

3/S.^  Apnahme^  ji,  l.j,w,  zu  fichcrn.*   Einige  ZupUe,  die 

.i»jh  Wjq^ac^ftgwwijfeh|:,.4«^  die  Terfprochepe  Ab- 

.  foiduag  dM  AuffaljSsea  abffi?vahge1udlti<i?i«itordei^.iaü»>  be* 

blilteibh  hiärvo^,  bei  einear  'vifei^rü -Beairbekftiigt  dl^fes 

•^OegenftandgVnabhzutrageni  '  ''''" ''    -   '  '  "^  '  ■'''   ' 


..W// 


I    V 


•-"  *  "  $/  f ,  Bfei'd^  unter  i^h  xekt\Cik6tiieH%optl^h 
'atfi  liäüfigften  vorkommended  ftellt  ßch  der  Ko]pf  nicht 
niirde^  llinterhäiifte,  fdndfern  mit  dem.  Scheitel  und 
\^^t  mit'  dem  rechtcrr  Scfheitcübeiöc  irolritis,  rfi*  kkioe 
If^öhftnellfe  der  Oegehd  der  linken  Pfwiie^^ttge^aiKlt 
2iir 'Gebiöft.  Bei  der  Ünterfucbütig  ift -tA^ifafige  der 
'zwetteri  Oeburtszeit  und  b*i  WfehrgAäi^eiiaen  mi%  dem 
•Eintritte  der  NVehen  utid  aüöh^ffctiön  ftflheti  berührt  der 
Sri;  derjf^icbtüng  der  «entrifcbonL  odet  Mitti^lloie  der 
Iffiffc^^ifl^öWe  im  Contaet  ihit  dem  Kop£  gebra<^hte  Fiii- 
gw-,diasVeclite  Scbeiteibi^iit  in  der  Nähe  feines  Höckers, 
^{inH'\tichrt  findet  dr<Ä'Wid«sFon«anelte»  Äfften*  in  glei- 
'ehfei^Hiä^ic,  zuweilen  die  grofse,  weniger  feiten 'die  kleiaei 
^twasit^'jifer^.ftch'end;"  Der  Köpf  half  am  Betkeneiogang 
'keiiref'gttrafl^i  fondern'ein»  ganzfcliiefe  SleiIUiig,fo  dafs 
^ifer  dm-triedrjgfren  oder  tiifftch  ftehende'TheÜ  nicrbt  der 
Scheitel  -öder  die  Pfeünatb  ift,  fondern^  des  rechte  ^bei- 
tfelböin.  •'  Die  Pfeilnath'ät  dem  VbrgebWg  de&  Kreüzbei* 
*ii'es tVngleJch riähei-;»öl?'dt?nSc&bö6sbeineö  üntt theifcfaft 
;quer  den  rückwärts  'mid  gem«lrfigKch*SjfekÖ  ftin^  ragen* 
*d^n  MiitterAiünd  in;  zwei  fehl*  uoglcScb*'  Theile.  Oft 
'bildft  fich;  bald  nachdem  der  Muttötnhin'd-beionöen'bat, 
*ficn  zu  öffnen, 'aihf^'gewiffen  ümrtändeö*(der^  aus- 
Iföhrllche  Darfteliüngliier^-'zuSvdtäbwisfgsW^  wur- 
.cl^)*)  eixie  Aofchwellung  der  Kopfbedeckungen,  weiche 

N'    *  ■  ►  •  <  #...«-' 

♦.  /'   ,  Twtnigfteq«'  -htn^^ypt^iK    .||«f|  t»Qhj|y^(|f ||  ;^^*jje  ^.:9f- 

icbwuITt   vorzügUph  W  £r|tgebSx«i|4eOt.j^do«;h^^a^  bei 

'  ^  .>l«brg«bärcnden,  in  dten  Fällen,' we  einiges  t^ruchtwafTer  vor 

'    haqllen  oder  Afo  dleliu' za  fiiih^ 'al%ed6it(^h^^       tSberbaapt 

^         '  ar;  wo  der  Kopf  Mt  Miflx^  'miF  diä»  %ttWn'GebaribiiiHr> 

^MbCohoit«  »odervidiBfisr  ,*fieik  ^eqaa>  aifl  ifaa  aWfcob^g^  '  Ferner 

itiundes »  die  aoch  nimer  der  Wehe  fortdauere  und  auf  .re^l« 
'" '  '  tvidriger  ThiUigkeit  ktwiikt  duich  welche  UmTtände  öt  Öe- 


•  •*%  I 


^lüüivd  'feuB^ntt&aiidr^i  rieitaei^BuGJbttiiiiDdtiocl  ibiawiederuhi 
adtit  KbpftfeiiielifBge  gegen  ite«i4^d»i!t>»  m;f,x^T,  ^ibi?äb* 

vrei^Kbr  wttirdeiul;.j9oeb  eioig«  aribföWbar  iftic,..Diefe 
^^efebvruUj:v*bdfi9tlßli&:b  Cb^,^4^it:Ko]^flagQ^9.)trpVoq  b]^ 

Oberin  i  Bande:  i^ffidbim  t^kUk^^gUi^h^t  Unliermmg  vtm 

€leii  ibeidäB.'IWJnMek»;^wwaile)i  exlftv^t  fi»  (iab.iWiQb 

:  mit  mhemf  kitinpOuTbeyc^  ab^ä^^e  Pf^loatlb  bioäus  mif 

Je  böhin:  der  Kopf  noch  ftebt»  defto  si^hl:  t%äl^ 
^f«äi^ibi»{graE9n5>Q^^c^  des 

"SeGkens  mnd  deftft*fohiefer'.äyrt:^iQe.SleiU^^  weib^lb 
'nuob  das  rechte  Ohr  meiftens  ohne  Sobwiärigk^it  hifiliir 
i  id€b  Scböodsbein^  'gefühlt  werden  kann.»  w^as  nicht  fdifr 
Fall  kjn  wCUrde,  wenn  der  Kopf;  «ine^  gerade; Stellung 
tfiätte,  öchrfgsitf'ttiät'd^fi  Hkilechau{»to  voran»  fiob  zur 
-Oe6ntt  fifeihe  '()i4e  noeK  v^vk  vielen«  angenonuxien  wis^t 
'^ter  *dedeK  Mehrdrer  die  ScheU^gen  :%a  den  nornMi- 


•         A    •     K 


.f 


ir. 


fchwulfc  eine.gvoliere  kö^fr'erüStt'ündf'tefter,  pratter  wird. 
Bekamt  'de»  tinek  halbenv  ^^ne^ig^l^dn  'i.W  odei  etwüf 
»ehr  ;geöHti«i^  MöfetoMniind  riogliMr^Shitoh  litiige»  ^Ittobfifm 

teil  ^n  beobaebtea  Oelcf  eniieit  bar»  wo  er  fieoha»  ach^  und 
mehtere  Standejt,  tnot^der  anHiieixiend  gphSng  ftarkon  Vfe* 
lien»  iioferändert  bleibt  ;>  folgen  dann  aber  die  Qbrieen'yjb« 
bnrtäftadieiFau&erordtiicIich  ralcn  au&kumder,  gebt  befbii« 
der«  AU  ESft-ODd'Dur^liIßbäeidea  Äagew9bnlicii  fchmeli  mi 
leiebt  vev.  jfic^,  ib  bringe  dm$  Kind  jene  Oefcbwulft  (die  \Di- 
t«r  -dein  ;Yerfi^edenen  unter  der  Qebort  ficb  bildenden  An* 
fcbweUungea  der  Kopfbedeckungen  die  erfte  Kop%ercbwnlfc 
genannt  werden  konnte)  »itf  auf  die  Welt,  nad  xnan  findet 
den  ubtigett  K^  ven  euer  AnlcbweUimg  b^  ^ 


ittl^h^oHe  io^^i^B6xägik  ^gtai^ftigKof  fl^jlBii  veehncit, 
die^zat;*gldckUöbe(!(f¥j6ll&miiit«g  di|iMi**^arJlbfeD4<arafte 

-Uäi(läiiid«V  als  die  iBiRi^0rliiahpi£ft^|Biiceyifie^^  .  Mib 
(kä&i:^^h  irpii  ^df^^Gttfflft^ti  Uei  Mah];98tertodi^<Wegiih 
^mHerer^  O^fnUng^  -d^  1|l!iIattermtaicbB$*:  Ifaii^  fiberzen- 
Igeh  ^  ad4^  ^ueh  bei  ]^%«^gjend^iH£i^''ihfli«öt:  tMoh^  dtfr 
'  'Mun^«)r92Uhd  ttm^^tfx:^!^^     der)Fiitge^tzfe^<hiiirtt- 

riihlffiDtkil  i^terri^l^(öfatfi«!te  d^^  ifciR:t€lft:der<l}ii- 

'  t^(t}»hmg  ;dm'db  dik$>  Sck^d^ügewilbe, '.  dmrl  yorücige  öde 

fich  ja  die  PfeilBft]|^^^i»fi^w^efi*^durciF'die/6ebacimitter* 
it^ÄSd  ftibicm  .b  >jd«3i  '^•:.  r^        '!  »«^b  A-Jir:  „f. 
<  ^  id JteW w^h6fnCtM9hß*lSindtingekid€S^l^ 

*1M'lilWbi?/ft^]rkeri^  ManfsB  abwärts  als  tjj^  gröfeei^  .^o|i 
1bteiv0^ttß)$%'  Dicht  «lÄuttörr^^i^-zuWaited  v^imk.  csr^iJi 
/^Mgoki^hH  ah^e^^di»  lifindeftaErfcht^erabgidea  GcfbtirtS- 
*iii^gan^e^^  '  J^rte'r^iMhiiii^  «um  idi«i'^jQttm[anl£ii^' ii 
tk^mii^lMfm^  Orad^sätt  Sif  alt  /.  vw.  ^kr  K^pf  ^MBiiii.  ^^- 
'^triifg^fi  cTucb  vm]r>^etiJS^(teä66fi  niebr  afsr^^imbnlkllflii 
"Wiclerfttind.  von  den  weichen 'oder  harteii  Wegen  erfibrt, 
iiv  höherm .  Grade  bei.  gewiffep  Fehlern  die§  Beckeoein* 

•»?W«V?:o%S'^.dSSv£^>       niöht  hMhei;,  ,da  diefe  Mit- 

itb€tü»h£  ^^b  rlHitri^PgrÄZ^tOi-b*^^  be- 

i^dbriifl^  foti.^ii^fadem^der  Ka^        df^^grüfelKn  Cir- 

^föiftfereo^ ,  '.die'  ef-  dil^rrt;1feikfehöibg'arfgiöd^rbeiit,'  durch 

denfelben "hkicf b^clfeedruV^ci^^  jft', '  ^vdirden  beide''  Fonta- 

.ipellen.  «gßineinjgjicj^.  wje(^qr  ift,  gJßKberj.yöli^  fflhlbar, 

oMc{5b  der  fcbiefeorSieiUufiigt  d^s  Kopfes^  coifj^idirt  beim 

^Durchgänge  die  grör^e^reile  idesScbädels  Cvxm  eioem 

tuber  parietafe' zinri  ä'ndferh)   wie  döffcn  Grundfläche 

der  IJreite  nach 'naturlich'  nie  mit  d6n'  Düfcbirieffern  des 

Beckeneinga^es.. . ..-,_,..         :  .  .  -  _ - 


I' 

dk«o«Üigrag  «fidTli«tgfj§SöptBmen-der  Ä»*J3fil^ 

iin  HeeAegfil^dte  WÄtoe,F<?fttanplIc  ,ft^,tf|Bm  i^j^iji».  ?^ 

^  Dafs  der  Kopf  beim  H^(>9ea[^^«Jli;CygJ(gp^lj^^ 
-lilinre#>^iiiie.  iilliph^  «Si^lUpi^  ^i)ebnip^^,4^j^  diet  Meine 
itotttöttifelto.dera:S(^§¥>64)pg^fcL,!a|^^^  ^cri^iupil^ 

ilej^ar  rhtoler  d^i^WlWJ^einfMe^  f*ßÖ.  j^ft«#»  ^i^  durcfr^ 

Adlfei^Änter  denerl  ftätt;  yiel^t.  an^dereij  •  jycfe  •l^t^'^JpTi^^ 

,tftn, gelehrt  wird^;  flies  ftiwpit;  tojI^  Wl^^P  jlf?^??'^^??}' 
igfarf  A«*aus  .Mäht  ^9^f^m1uM9?^i^4^^^ 

:;Einfcil|i«eid«^  g99Z  iw>i©i4ftj,  d3nn^fi^d,ei;Xic,bp<i|)5^ 
ier.;die'  kl^ias^  Fontaft9Jje^em.]jnk|5fl,^4f^^^ 

idiefem  Zeifraüme  ui?gßlffhr  jim  .d^r  IVJÜl^e  jp^^t]}^!^,  ;d^^ 
räihöpCsibogenß:,  ap/lJeir  Äiphtwpg  der  ^p?c^i9i|fser\^  ocfeer 
«YbriTvfongefetzt:  gecUffiirtPP  /^entrlfcbeq  ^i^^e^d^tr  ßpcliep- 

•dei' ihiotera  Hälf^  :des /jä^cbteii  $Qheit^beiQes.^    !llatle' 

o&H.'tucht  fcboSn  frUl^dr  ^^rin>  jie^rn  Ektdrjpgen  des  Jio- 

ftf^&-ki,<iie  Bdckenh@^Ül^;  (iMfch  das  ferte^^Anfchmiegen 

jj«9  lii>tiQ7i  Qebärn^^fabrfibnitt^  uin  denfelben,  eine 

vAnClbVrelltjngdqr  Bedeckungen  (bekanntlich  äo  derStel* 

:ilev.w$i;cll$  Ru|pze/ji  .^ch^Ifur^^tenj)  gebiWe^L  fp  entftebt>- 

':wrttn*<Jer:.Kopf  läng^r^  Zeit  in  jener»  l^age  und  Stell  unjg 

:iiehifrxeWwi€^  die5..m&i£teps  der  F^  jft  und!' befoifders' 

.  i>ei  Erftgebäfenden  ii.  f*  ^O?  ^!^  ^^^  ^^^^  Gefcbwulu, 

!welcbe  "fich  am  hintern  obera  Viertbeile  des^/r^chtete 

.^chelt^lb^iiies^  der  Stelle^  die  hinter  dem  ^hooisho£^n 


die^  znc'glückUobe^f'VölIlemitfiig  dinMi-'^e-Nafcn^uräfte 
ti^ewobirlich  ^  vorlbeilhafiie  ^^(Sdfit,  ^a^i  vdi^heilbaftete 
'\JtaSM^di6,  als  die  litoefhafapf sk^eii£cicd^^       Müh 

'frälierer:  O^fnüDgt'^  i^dtterrdtntdies*  ibidfat  äberzeu* 
^eto  ^odtok)  ««och  bei  ErlVgbMjend^äift,iib8vdr  noch  d^r 

jyiul^ersiimd  ^Wm^j^tfretd&iffetf  der>Fi2tge^l|^te&^ard- 
fCh(;i|((^^OffK>et  ift  »r^d^hltiläiiglkk  etibUckeitem  »:  -  ver- 
rijNlWKnteni  i^terri^AbfchdlHe  d^s  Ut€xfu^  mfttetft  der  Xi^ 

tcftftmbtfng'duroh  dÄS'Schdideng^w&lbe,  iderl  vorüegeöde 

fich  ja  die  Pfdlnal^^  ss&w^Jedf  duixh:  die  Gebännutter- 

l  >•  lifteWvteeitdfn/^iefoitD^lEindringMides^lM 
<B^e}«BfleH^8»ig  fteigt  df&lkkMte  FotitatieiM  meiftopxthdls 
*W'liUvliif  •ft^ifWöi  Maafse  abwärts  als  4»^  grofse^  djadi 
'^te  iv^itali''  nichts  4min€<r:;  ^ttd  zuwefleh  vek^baXt.  fiSr£di 
?^ft»g«tebtk  ahöCidi»  iiiiii(3'eft©  Erfcbvverubg'ides  Geburts- 

tfe©f«iif?ijGti€m  Grade^ätt  J8^aet  ,f ■  v»i(  dfai:  Kejif -beim;  Vjqt- 

"WiderftancJ  von  den •  weichen  oder  harten  Weg^en  erßibrt, 
in 

4b«ftb»t*g  4^  iÄlrf*»<j4&HsrfiatiU*lichen .  Qet^W.t^iiprgaDg  be- 
{öhT$nii»n  fdH/ii^bdem-d^  dfU-^grüEsll^ii  Cir- 

durcb 
Fonta- 

.ipellen,  ^ß>iieini^icfi.  wje(^qr  iq.: gleicher.  Höli^  filhlbar. 

ijM^efbder  fchiefenrSieliuag:  d^s  KQpfeSriCoi(]^ciclirt  beim 

'^Durchgänge  die  gröfste-Breite  des  Schädels  (yon  eiDem 
tuber  parietale' ztim  andfern)  wie  deffcn  Orandfläcbe 
der  Breite  nach  natürlich  nie  mit  dön  Durcbmeffern  des 
•Beckeneinganges«^ 


jft^ 


ij;. 


>  >  I-l'ß 


dtoofrfÄgöng  «fKlTbljtii^fkif»6inen-der#t^  ' 

t£a«ioi^ttfiLm;%4:r^fm^w^iidt«  ni^d  ^^tr^  Kqp£  ^^up^ft 

Dafe  der  Kopf  bekn  H^jat^^a^fiatiiisfC^J^ 

rtol)>ar  hinter  cf^fn$ci|5i#p}}eifif«ge  flpl^ -i^^^,  wie  durcfr- 

fm7*^^tß&9.6lld^ÄoW?fc^an|5^^ 
c tön ;  gelehrt  wirdi^  dJö^  ßw^il:;  w ji  «ItgiJli^g  Iff^if^^V^S' 

.dtefxn  Zeitf^üoie  ;«iig«r«^hl^^;iri:%  fft^^i^^^ 
nSihtofsrfpiogenßf,  in/|fer  J^«pht|ipg  .der,;^^c^f?ijfse^ .ocfer 
nYbr»^fortgeietzt:'g?dir^>t^  pentrlfcbefl  jf^i^^ei^^e/rßp^liejp- 

«dei*  (hinter A  Hä]f>te)(Jes,ja^^    $a^ij^t^ei(i^s.,    IJ^^^ 
oß«h..'iiicHt  fcbok  fröljör  ^^ri!» viie^lUi  tj^rjpgjbn  des  Ko- 
.}iHs'ia,diK  Beckenhgljji^^;  (l^rch  das  JFefte^Anfclirniegeri 
dwii-öWn  QebärnH)^iefa)>ffil^nitte^  -uijTf  dcjnfelben,  eine 
wAvÄÄVirciltjng  (Jqr  Bedeck upgen.  j^bekannf J^m an  der  St«l- 

;^fitii'4er:'Kppif  läiig^r^Zeit  in  jener»  La^e,.uid  Stellung 
:hAfirÄeWw^«^'€lieSv«meifteps  der  F^ü  Jlt  md  befoifders' 

^ bei  Erftgcbäfepden  xi,  £,  'yw'^ ),  nun  erft  .^ine  Gefchw.ulft, . 
M^cbe  fich  am  hintern  t>bera  Viertbeile  de^  ;jr^chteii 

.  Scheä^Ib^Ii9^5i  der  Stell^  die  hinter  deni  $CM^$b9^(^n  ^ 


iiuat  dieimiKhnbämim  ift  allesr^Danii^upterfiAfec^  Qber* 
»fi^gviind  «s  bleibt  ionacbiiie  Aafinerk£iiofeeit.4e»  Qeob- 

aüSg^'A^hlidä'-^äMi^  ohne  wi^tilSch  va- 

teir'deh  iSchööfsbögöö *  «u'^trefen-  iwfcr  einzüfcÄifteidetf: 

der  We- 
das  Ein- 
•  liiia  'öliÄhföKiieitfeit^  Öbei''yle  'Määfeerf. .fchöai :  fo  b*- 


'M^nhef^äk^'m^iMiiu^^  kaf die  gewQbii' 


'    'ieUi^Kbft&^'Getch^m^  Ster 'gewÄhnK«e «>r. 

.  ',Thfefl^  dafe^KcTite  •Sclielfäbtea^'udd^-z&iti  ThWl'^  Hkn 
'  t6M^5^fö^  VlbflenTetffii&%ä)fte;^ ift/  niHi^Se-^^n^. 
'''iiiglIiiH''ftfft  nurMt*^lli*^^R^Äde  die  Weine  FonttneHe 

in  '*ii  ajß'rllüi'!  ci.  ,  :::.  r;    .  !:i:fi  il-I     .r  •   j  ,.t,  ....  , ,    .^ 

^  iXt^fs   ^"'^  iie  bei  den  Sogeftanncen  eiaJcbneidfndeQ^.Wdtfa 
;  \ ,      C*^'  Ve^-ifttchös  wegön,)  i?oh'  auE  den  RÖiken  lege», '  Ib'  4t. 
'''   '^'    '  fieberten  fieV^ik  die t\rebeni&0i' weit  fcbme^^ 


\ 

/ 


4gB' 


> 


I      I 


P 


, !  /  jdritigeji  <ks,l^.]i|^fij»;^ie'ißWkf nbe       idir  f§9lf ,^*i 

.    .  der-Beckenbö^Je,-  weön.er^dcm  Einrclineid|n.  na&a 

ift,    iait  meines  WirTens  zueVft  Sota^-ris  de  KenKac  *) 

'      angegeben:     Die  fclii1lge"RicHtimg  des*' Kopie*  aiM? 

Beckeingange  kannte  diefer'  Vortrefflicbd  ^c4itfiioht«e 

^  •  fo  gut,   •)$  der  wüi'digß'  Saxtorj^.^  oiir  idUDi'ffn  Ab- 

-(>   hanldlung ')  die  l^inT%(^.]L\x\^eii^h^x,/^e^.^i^^ 

.':',aUein4en.  weitem  M^pbaiaiffnus  kannte.^r!b^[ler;,J^^^ 

wie.  uj^erhfupt  die  Ar^,  wfe  SolaYrSsy  b^i  der  Sehet"-' 

.  telTagui  mii:  nach  Vorn  unä  links  gerichteter  kleinen' 

•'  *l^ontaitelle,   den  Ein«i^itt  wiid  tfenDurdhgÄng  det' 

Köpfet  duröh  das  Backen  btfohretbt,  »einer  Anfic)ifii 

na^v  "^^enig  zh*wun£dieA;übii^  läEst^  i'        ..  -^  :    " 

^.  ^^^  "Nabh  der- erwäbß^^  gewöhnlichiTten  An» 
von  tfopfß^ej  welehe  die  &rjh  g^^m  vfipä  ;•  wo^näm-i 
lieh  defKbpf  liiit  feinem  grbfeenÖurc^mefler  mkhr  odert 
Weniger  im 'rechten  fchrägen  (4i§mlieh  von -Kfackwärttl 
und  rechts  nach  vorn  iindJink«*hin  kuferideiiD  jDurch-»'' 
meffer  des  Beckenängäng^^'  und  dar  Jinkeii*  Pfaffirieoge'^ 
gend  zugewandter  kleinen  Pöiltdnelle  fich'aurf  Glebarri 
hellt;  follvwife  allgemein -artgenömmen 'Wirdv  $m  we^ 
nieten  feiten  diejenige  Läge  Vork^ffiinefiV  wo^d^r  ^rofse 
Durcbrrieffer  des  Kopfei  döm-  ancfern  D^pmas^tfchen^ 
Durchmeffermehr  oder  Wefligfe  gleichlaufend  iiÄd  die 
kleine  Fontänelle'der  Gegend  det  rechten  Ff aiiune  zuge- 
kehrt ift,  "welche  Art'vön  Kisrpflage  die  mefeite  genannt^ 
wird.  Vnäfeltener  aisWiKe  zweite  fdUen  riiev(von  •den 
meift'en  tfeaern  obftetrlcifcheri  SchViltfteltertt  Deut;lch- 
lands)  fögenannte  dritte  und  vi^tbe  Art  der  K<>pf-  oder 
Scheitellage  kyn  >  bei  welchen  'fich  nämlich  dmc  Kopf  ia 


^       V 


i)  A  new  Syfteme  of  Midwifery»  in  fbar  parts  etc«  t^oudon  176% 
2)  ty  de  parta  viribus  materniii  alj^feltirto.    Fari«  177 1* 
3J|'D.  de  diverfo  parta  ob  diveiffanl  Sftpitia  adpaiviin  iwlatioatm 
miitnamv    frae«.  C. /.  &;^ir^    lüvfi.  477 1*  ^ 


*  ' 


X 


\ 

\ 
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gefkebrttf  lllcbtttiig  der  T^tanelien  zär  .Geburt  ikellt, 
ilikf  iwät^im  erfoeu  Faüe^yie  gröfse  Fontahelle  der  iiih 
l^en  und  im  andern  dSr  rechten. PfantiengegeDcl  Zuge- 
kehrt. Von^ einigen  werden  die  beiden*  letzten  zu  den 
normwidrigen  Lagen  gttMblU  ^ 

^  Iit  Betreff  der  herrfcbeiiden  Meinung  voja  den 
^nantitativea  VerhSltniffe  (oder  der  FVeqüetis  ddep  grö- 


-        A 


Y^edarf  es  wol^  fQT  Sachkuaüi|[e»  die.rnit  der  I^iter^tor 
ihres  Faches  irertratit  find»  ledner  Gitate,<  ;$tatt  vieler 
befchrgnke  ich.  mich  darum  ;^  hier4ilofs  d»*ErqHep'tch$ 
Handbuch  der.  Gebtt|i:$hal£6,  .(  §*.  234.  und  a  ^. )  «nzo- 
üflhreo^  tt'm  femehr«  9is  dalTelbe  unter  den  o^aeco  Lehr- 
faacberjci  befoodern  Beifall  g^%|iden  laod  yqt^figlkc^  haa- 
fig  als  Leitfaden  zu  dto  Vbrlefungen  benutzt  wird  und 
als  der  Herr  VerfaCfer  befonders  b^emjlht  war  9  die  Wr- 
fiBhesden  Meinungen, .  Ajofiphtenu.  (.i^v^ariii  darzuftel- 
fen ,  Icur«  idas  ^Buch  ^  dem  3€a«dpunkt  der  VViffenlcbafts 
we|in;ittcb  ai^bt  in«  foripeUeriJJai^&cbt^docb«  durch  forg- 
fiiltiges  Aufoehniea  «lies  ihm.  wÜf^aswQrdig  Icheineadea 
Neuea  aoitepällen.  •  Von  Einigen  wif  d  felbft  eiovl^ftimm- 
tts  Verhäitnifs  Obcc  jene  f'requen^  angegeb^  So  glaub- 
.te  Baiidelecque  irOhct  s  d&fe  fi^h  die  er/^  j^qhettellage 
]:ück&chtlich  ihrer  Jüättfi^eit  ^ur  zweu/en,  yerbalte,  wie 
7  oder  8  zun  und  zw  dritten  und  vleirfen^  frip  fio  und 
„(ögar  *•  look^u  I  ^), ,  In  d^r  Folge  fand  er  die^  V#r- 
hSltnifs  abei^  nicht  richtig,  und  n^ch  fpäter  mitgetheii- 
teo  Ueberll^faten  einer  fehr.grofsen  Anzahl  von  G^urts- 
fällen  ')  verhält  (ich  die  zt&eue  Scheitellage  In  Bpzie« 


«M 


i^  M.  £  die  £rfiberen  AnigalMiiL  v*  d.  ^art  4e^  ieccMch^m^nß. 
a)  ,Värt  dcf  etcöouckaiienw  5*  Mition.  i,  671»  aad  das  dem  sten 
Baade  NigeEügte  «Tafalaatt  inf  accoudieaiefii  ^ui  £1  ib^t  &ii 


\. 


■ 


teogegeb  die  £iirir/«i2ur:  oi^m  beinahcivW^e.  .i  :  ,g4j$i.ji«!^ 
Nä(^'  dto  voa.-clem: würdigt«  Lobfieuj^  m:  cleßixtB(*irger^ 
bdfpkal  zin  Stmfsbang  v.oa-jBSf  J^bcen.hfir  gefam^fj^eai 
Beokia^tiihgeiii  ?)^!  nter hielt  £'cfat  jüe.ApjjaLi^.d^r.vorge^ 
köiniDeDeB'f  alle  Vph  sereir^i  Scheitd^lgi^«  zu  4er  vpji, 
agiler  Kvie  1 :  3^|,4Mid  diQ^Fk'equen«  ds^^tiArUt^n  zu  die«^ 
ftf l  ¥me  ü  I TJ^.  -!»•':  Itt  clea  Ueberfeiitei  dei?  iV orftl^ 

jQ  d«ii  EatibmduDgsanft»U  zu.j[föns6iirgf<jvo0.:il»8.i»a.  uo4r 
*  813  wird  augefüfart'V'dafeln  «7.5  oder  VÄ9iij|i?iir,  (nach, 
ikfazog  der  4  dnbeftknmtea  Kö|>fJ^giQip)iiiil:aiSA.FällAq( 
voa^Kopfgeburten^!. welche  dur^h  .eigene  Wirkfamkeffj^ 
derNatnr  volkndet  iyordeo  find,  der  KQ{if  jGcb.au3  Ji^Jis^ 
in  der  erfien^  in  den  Qbrrgen  äber^  pgmJi.QH.  S6;>lal  in; 
def  iweuen  Lage  zur  Gebuj't  gefteilt  habe,  tteich^^iHpyh} 
dte^ükz^  jeüer  ikh  verkie^^ !ungefälir,vrie  i :  4«.  -p^T  |  ,^ 

'^•'';  $:;5^.  Dieres  ftiAviit  mit  meinen  Erfalinm 
aus  nicht  dbeireiq;  Nach  meinen  feit  m'eti'rereh  Jäl^ien  mid 
der '  hiir  erreichbaren  gröfsten  Sorgfalt '  und '  Aufh^eifc^' 
lii^keii;  ahgeftellten  Beobachtüngen/'ifr/iftbA/^  <i2er  »pi^ 
fieii  SäWitellage  unter  allen  Gtittun^ii/n  i>dh  Kopf la gm 
die  drith^  Scheltellxf^  die  bei  weitem^ JtäUfigfte  ^  dle^el«^ 
ifenfte  hingegen  dl^  ifär  fo  häufig  gehaltene  fo|geAatJiit^ 
s^weite  KopfJage.       '      ^  •      •  , .'    ^    .  »    : 

$0  z.  B.  fahe  ich  im  verfloffeneb  JJihre  untfer  Hun* 
deft  vbii  dem  erften  Eintritt  wahrnehmbarer  Wehen  ati^ 
bis  zum  Ende  forgfältig  beobachteten' fogenannten  Kopf« 
geburten  die  dritte  Scheltellage  neun  und  zwanzig  Mal« 


,  • 


4  l*hofpiGe  de  la  mateipute,  depnij  le  10  DtfOtmlnrc  X797,  jos» 

^a*aa  31%  Jalliet  iSp6.  iiiclo£vemeQt. 

«■  •  •  •- 

>0  ObCervatioofl  d'accoQcbemeiii  recaeüUes  k  U  Stl\t  des  accoa« 
obees  de  FhopUai  civile  de  Strasbourg ;  pärJ^an  Freden o 
LoS/teia ,  Dr.  en  '}/lhdl  etc.  im  Joiimil  dt  M«d«  t«di{^  par 
Leroux»  molt  de  JuinlSTtf. 


I 


^^^ rOd^ebtlicb  ihrer  Häu&gkettiziir  ierfienmiä 

f^'\K  'DJeAritt»  SciieitelfiagBJ4Äiia^^efenattach''ia  jBe-v 
ÄeViittg^ailf5F^q«i€«z>'  neben i,£lcf*,erfteo,  Jr^it  keiner  der 
^rtgdi»Ä4pffagejÄ  varglicben  wir40nv. Un^^^^ 
rfiir  ^i^mjdVLi^^n  feite»  die  ^  Oefiditsi^^is.  vor.  i.-Wirhj'eiid 
ieW'*fecb*s)tfb*^nfeUftÄig'l^  *fe  dnitte  ScheiteÜage  feke, 

li^liri  dÖiÄi  i^ötf^  hindear£  «otÄlgiicü  g^qau  .-wto  mir. 
Ueoback tef^rf  ^üad«  aufgezeichneten  OeJoiartfif ällea  befindet 
fleh' 'kein  Palt  «voti  urfpranglichörJ  ztsjeher  Soheitailage» 
lind  mir  z^ei  Fäite,  wo  der  Kc^f  ickin  der  Gönjagata, 
difc^tJ^i«*^Fo«»neUe  s|er  S9JipoIs£i\ge  ^ugewaijdt,  zur 

^eNFtjeftftUtiiWglcb«  ^Mp  k?öft«e^  Hülfe  erforder- 
te^.» Gebuiteß,,die  tzu  rafchen  .Verlaufes  oc{er  fonfü- 
g«c  UmftiBd<.WJtgeri,  nicl^^  gehärjj  l?epbachtet  werden 
teiawteövA  find  ;jiiv  ,die  Rechn^»g . paturüch  nicht  auf- 
gfeno^^pn  vwwrdÄn,  .Nach  m%^rx^  bisherigen  Beob- 
itpbtungeA;  w#ftn^:alfo  die Jbg^naB  dritte, 

Scheitelfage  als  die  gew  Kopflagen  anzVehea 

vnd  al^  ungewöhflUphe  die  übri^a,. unter  clenen  weni- 
ger feiten  die  Geficibtslagen  wäreni.Ieltener  die  Scheitel- 
lagen  vierter. Art  und  ani  feltenften^dip  Stellung  des  Ko- 
pfes in  der  Conjugata  (welche  vor  noch  nicht,  gar  lange 
für  die  einzig  richtige  Kopflage  —  Situs  capitis  rectus 
et  aequus  —  galt)  und  die  fogenannte  zweite  Kopf* 
oder  Schett^iläg».  ^  ' 

$.  4.  So  herrfchend  jene  Meinung  von  der  grö- 
fsern  oiet  geringern  Frequenz  der  yörfchiedenen  Kopf- 
lagen ift;  eh^  fo'allgeniein  ift' die  Behauptung,  dJifs  in 
der  dritten  und  Vierten  Art  von  Kopf- oder  Sc^eiteUage 

beim 


I 
( 


.beim  weitern^Eindf iqgeo  des  Kopfes  f n  die  Beckenliöble, 
,zii  der  ü^egely  „das  Hinterhaupt  fich  der  Aushö^hJung  des 
Kreuzb^ioe.^  zpve^ride,  und  der  Kqpf-^mit  dem  G^ljcht 
nach  voKOoder.  aufwärts  in§  Eio-uqd  Durcbfchneiden 
komfne^  dafs  der  Geb^rl;sniecbani5imus  in  der  Reg^ 
fchwieriger  fey  '),  difs  di^fe  Geburtsarten ,  um  ohne 
Gefahr  und  Nachtheil  durch  die  Naturkräfte  voJlbracht 
zu  werden,  gilnftigere  (nach  Einigen  ungewöhnJicho), 

räumliche  Verhältniffe  zwifchen  Kopf  und  Becken  u.f;w* 

erfordern,  als  die  erfte  u.  d.  gl.;  dafs  jedoch  bisweilen^ 

in  einigen  Fällen  das  Hinterhaupt,  ftatt  rflckwärts,  fich 

'  nach  vorn  drehe',  und  der  Kopf  auf  die  gewöhnliche  Art 

^zutn  Ein-  uiid  Durcbfchneiden  komme  ^}.    (Leider!  je- 


l^  Zürn  Belege  Namen  za  dtiren ,  mochte  hier  wohl  am  wenig* 
ften  nothwendig  feya,  wenn  ii\x  ihire  Anzahl  auch  überfifif« 
figer '  Raam  wäre.    Ich  befcbrSnke  mic^ ,  nur  die  Behaup- 
tung eines  der  erfahrenften ,  ruhmlichft  bekannten  Geburts- 
helfer, der  nqoh  lebt,  anzuführen.   „In  der  dritten  Scheitel« 
Jage  — .  iagt  d^efer  würdige  Veteran  —  die  noch  weit  feltc- 
ner  vorkommt  aU  die  zweite,  tritt  der  Kopf  mit  dem  Hiii<« 
terhaupte  immer  zuerft  tiefer  in  die  Beckenhö'hle ;    dann 
„fitngt  er  an  mit  dem  Hinterhaiipte  in  die  Aushöhlung  des 
„  Kreuzbeines  Ach  zu  wenden;  das'Oeficht  ftellt  iich  hinter 
„die  Vereinigung  der  Schambeine  feft  an,  wahrend  /ich  der 
„Scheitel  mit  dem  Hinterhaupte,  dann  das  Genick  bei  dem 
/Mittelfleifche  vorbei,  meifceos  unter  grofsen  Befchwernifi 
Ten  und  fehr  langfam  entwickelt.  "  .^ 

fl)  ,  Dieler  feltenen  glficHHchen  Drehung  wird  von  Eipigen  vor- 
züglich oder  ausfiphliefsiich  bei  der  vierten  Sckeitellage  er* 
w^l^nt :  man  fehe  z.  B.  das  FrorUp*[che  Handbäch, 

^  Es  foll,  cU*r  J^ftdarm  Schuld  feyn,  dafs  das  Hinterhaupt 

fich  zuweU^n  nicht  in  die  KreuzbeinausbShlung ,  Tondera 
nach  vova  .dreh^«  £in  berühmter  Xehrer  der  Geburtshülfei» 
welcher  anfuhr^,  einige  Male,  liefoiid^rs  bei  der  vierten  Kopf- 
lage jenen  Utbergang  in  die  ge\^6hnliche  Lage  beobaclitet^za 
,  hab^,,  ruft.dabei.au*:  ^%Kvck ^vittik y  welche  Schwierigkeit 
gyien  die  Natur  bei  manchen  Normwidrigen  Lagen  des  Ko- 
,,  pfes  zu  überwinden  vermag»  **        -^ 

M,  d.  Archiv.   K.  4.         ^  K  k , 
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doch,  wie  7.B.  Baudelocque  bemerkt,  OT  feiten  zum 
'Bellten  der  Mutter  «nd  des  Kindes!  i—  Mit*  grellen 
Farben  v^erden  von  Einigen ,  die  jene  Lagen  für  fehler- 
haft halten  und  ohne  weiteres  kanftlicfae  Hülfe  annh 
tben,  ,d)e  Schwierigkeiten  gefi^ldert,  die  damit  ver- 
bunden feyn,  und  die  nachtheiljgen  Folgen). 

$.   5«     Diefes  alles  ftimmt  mit  meinen  ErfabrutH 
'gen  fo  wenig  Qberein,  als  jene  Meinung  voii  der  ge^en« 
feit  igen  Frequenz  der  verfchiedenen  Kopflagen..     Nach 
meinen, Beobachtungen  bin  ich  voUkommeH  überzeugt, 
'cjafs  in  den  Fällen  von  dritter^  und  vierter  iogenannter 
K.  pF-  oder  Scheitellage  das  Hinterhaupt  beim   weitern 
Füitgailge  der  Geburt  fich  irt  der  Regel  nicht  der 
Kn^uzbeinäusböhlung  zuwende,   fondern, 'Hats  in  der 
dritteri  Scheitellage  beim  weitern  Fortgänge  cfer  Geburt, 
die  kleine  Fontanelle  von  der  Gegend  der  rechten  Höft- 
kreuzbeinfuge  fich  dem  rjßchten  eiförmigen  I^oche,  und 
in-  der  vierten  von  der  linken  Uüftkreuzliteinfuge  dem 
linken  eiförmigen  Lo^e  zu  drehe,  und  fp  der  Kopf  juf 
die  gewöhnliche  Weife  ein  -  und  durchfchneide ;  dafs  die- 
fes XJebergehen  aus  der  dritten  Scheitellage  in  die  zweite 
und  aus  der  vierten  in  die erfte  durchaus  keine' befonders 
gönftigenUmftände  erfordere;  und  dafs  diefe  Arten  von 
Geburten   unter  den  ganz  gewöhnliehen  Verhältuiffen 
'der  den  Gieburtsmechanismu«  bedingenden  activen  und 
paffiven  Momente,  durch  die  Wirk|amkeit  der  Natur  in 


Ein  anderer  4>cr8lnnter  GeJbattsIrelFet,  el)enfa1l«  Voift^v 
•ioer  fintj^inaangsanftale,  •—  nachdem  «r  m  feioeni  LAx* 
Isuche  die  mit  den  Gebarten,  vvo  der  Kopf  iil  dt»  dritten  und 
vierten  Lage  ikh  eur  Gebare  frellt,  veriiifndenen -^Wierig« 
Jkeiten  und  Gefahfeh  estponire  hat  -^  jpttitA  ei  „alt  ein  grih 
ij^es  Qluckfar  ^ie  FrmtBn ,  da£s  die  erfte  «ind  Bwcite  Ropf» 
>,la^p  unendlich  viel  iiäußger  verkommen > alt  di»  dritte  und 
1, vierte,  fö  dafs  diefe  ztt  den  Stlttnhtiten  in  der  Gebaitf 
»3hülfe  geköreo,« 


\/ 
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derfelften  XdTj  ftyif  defnfelben  |fräfteäiifvrahd,ToHnegr4* 
fsere  Schwierigkeit  u.  f.  w.  vollbracht  werden,^  als  <H'k 
.Gehurtetty  .wo  fielst  der  Kopf  in.dengewöhnliobften  odeir 
^rften  Lage zur.Geburt  ftelJt. 

Un tea:  Seahs  ut^d  nemtig  FaUea  von  dritter  Sehet- 
"lelloge ,  die  i<Jh  voriwglieh  genau  beobachtet:  habe ,   und 
in  mei«em  T^gebuehe  aufg^zeiobaet  finri*  fahe  ich  drei 
Mal  den  Kopf,  mit  dem  Gefichte  na^h'oben  oder  vorn 
ins  Ein-  unvi  DuVchfchnejden  kommen».    Doch  fanden 
in  €ßefen  drei  Fällen  einige  Befonderheiten  Statte  cfieich 
tiiilbt  glaube )  übergehen  isu  dacfem     In  dem  einen  wo* 
ren  der  Aus*  und  Eingang  des  Beckens  nngewöhnlich 
weit,  die  Fontanellen  grofSy  die 5ehädelknocfaöh  aus- 
nehmend weich ,  Wie  Knittergoid  aozxifcihlen  und  hatten 
felfche  Näthe ;  die  Geburt  erfolgte  ichnelL    Der/antlere 
Fall  betraf  eiiie;»ü«ne weiten  Male  fchwangere;  gefond^ 
ftarke  Perfon ,  .di&  glaubte,  döfs  fie  noch  g^bis.iO' Tage 
zu  gehen  habe;  als  ihr,  nachdem  fie  eine  fchwere  Ar- 
beit verrichtet  hatte,,  in  der  Nacht,   ohne  es  inne  tu 
werden,   die  Waffer  abgingen»      Die  Erweiterung*  des 
Muttermundestbis  zu  anderthalb  Zoll  ging'äuiserft  lang» 
fam  vor  fich;  das  dritte  und  vierte  Stadium  verliefen 
aber  ungewöhnlich  rafch.     Die  Nabelfchnur  v^r  zwei 
Mal  um -den  Hals  des  Kindes  gewickelt^    Unter  der  Ge- 
burt gingen  weiter  keine  Waffer  mehr  ab.     Das  Becken 
war  überhaupt^  befonders  aber  am.  Ausgange,  auffallend 
weit.   Der  dritte  Fair  betraf  eine  gefunde,  ftarke,  wohl- 
gebaute, 2a jährige,  zum  erften  Male  Schwangere.     Sie 
käÄi  6  VVochen  zu  frohe  nieder.  Das  Kind  wog  5  I^fun4 
12  Loth  B^G.    Die  Schäd^lknöclien  waren  ftelJenweife 
biegfqm,  wie  Pergament  oder  Knittergold  anzufühlen» 
Das  Kind  war  übrigens  gefund  und  gedieh  gut.     Der 
GeburtsheKgang  bot  aufserdem  nichts  Ungewöhnliches^ 
dar.  —     In  allen  den  übrigen  Fallen  erfolgte  jene  Dre- 
hung des  Kojpfes,   uQd  ich  fahe  denfelben  ungeftörten 

'     *  ■ kk  a-'     ."  "  " 
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Hergang  obd  glfickliehen  Erfolg:  bei  ErftgtMr^aden 
<bei  Perfooep ,  die  fchon  mehrere  Male  geboren  hatten» 
I  bei  iufigen  wie  bei  in  den  Jahren  welter  ^vorgärückteD, 
in  Fällen ,  wo  ^lel  und  wo  wenig  Fracbtwaffer  Vorban- 
den waren  j  wo.  ein  Hangebaoch  zugegen  und  vre  Mes 
nicht  der  Tall  war,  wo  die  Weben  ftark  und  wo  &e 
fch.viracb  Viraren,  bei  rafcbem  und  bei  trägem  Hergänge 
der  Geburt,  in  Fällen  mit  und  ohne  Umfchh'ngung^dar 
^aneitohnur,  \m  ftark  urtd  bei  weniger  ausgebildeten 
mtidsköpfen;  die  Kreifsende  mochte  während  der  Nie« 
deckttnft  (ich  in  der  ROcken-  oder  Seitenlage  befunden 
iiaben  a.f.  w« 

^.  ,  Bf  ach  meinen 'BreobachtUngen  iß' aifö  der  Her- 
-  gang  ^  den  rhan  für  Regel  hälty  Ausnahme  ^  isnd  ge- 
^rada.das^  was  ßxr  Abweichung  von  dem  gewöhnlichen 
Sänge  ^  von  der  Not m  gHty  iß  die  Regel. 
r  :.  r$-  6.  Die  An  und  Weife >,  wie  in  der  dritten 
Scheie^liage  der  Kopf  fich  zur  Geburi  ßelli^  und 
durch  die  BeokenhöhJe  hindurch  bewegt  wird  ^  iftnäch 
'meinen  Beobachtungen  folgende/ 

Zu  Anfange  der  zw'eiten  Gebartszeit  imd  bei  Mehr- 
gcbärend^n  ichoo  früher ,  f rthlr  man  die  grofse  Fonta- 
nelle der  Gegend  der  linken  Pfanne  und  die  kleine  Fon» 
tajielle  der  rechten  Hfiftkreuzbeinfage  zugewandt  ia&in 
gleicher  Höhe,  zuweilem  die  eine,*  zuweilen  die  andere 
ieijchter  erreichbar  ').     yfie  in  der  erften  Scfaeiteliage 


l)  Wenigrtent  in  Hinßcfat  der  weniger  Geübten,  glaube  icb  Fol« 
genüet  nicht  unbemerkt  lallen  zu  dürfen.    Bei  hSberm  Kopf* 
ftand«  können  die  dritte  Scheitellage  und  dif.  erfte  leicht  mit- 
einander verwechrelc  -werden.    Die  l^feilnatb  ftfir  fich ,  iiSm« 
lieh  fo  lange  nur  emezwifchen  ihren  £nden  befindUobe  Scrrit« 
ke  vom  nnterfucbenden  Finger  erreicht .  lOder  .verfolgt  Mrerdea 
kann,  entfoheidet        da  ße  in  beiden  Fällen  mit  dem  rechtea 
' Deventifr£<i^hea  Darchmerfer  gleicfiläuBend  ift   —    natSrlicK 
nicht.   Zur  (Jnteribheidung  ilk  ••  nieht  binteiehend /  mit  4^ra 
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*  .  » 

das  r^chee  Scheitelbein  der  vorliegende  Tfaeil,  (o  iCt  es 

hier  das  linke.   Die  Spitze  de^  in  der  Richtung  der.cen^ 

triibhen  oder  Mittellinie  der  Beckenböhle  in  Berührung. 

mir.  dem  Kopfe  gebrachten  Fingers  trifft  auf  (len  Hucket 

dlefes  Beines.     Beirn  weitern  Eindringen  des  Iiop£es  ii^ 

den  Beckeneiiiigang  und  beim  Uurcbdriagen  durch  denr 

felben  (wobei  da$  Hni^e  Scheitelbein  ftets  am  niedrigfreii 

fteht)  fenkt  fichjli^  k)eine  Fontanelle  gemeiniglich  iq^ 

ftärkerm  Maafse  abwärts,  als  dies  bei. der  erften  Sche> 

•teilage  der  Fall  ift.     Die  kleine  Fontanelle  ift*in  d;eriQi^ 

Strecke  des  Weges»  den  der  Koptzu  machen  bal;,  leicht 

erreichbar,  die  grofse  weniger   (Mehrmals  fand  ich  das 

Gegentheil  ohne  die  miiKiefte£rfchwerungder<Geburtsv 

mechaflik  •    £eim  weitern  Ein  •  und  beim  Durcbdrin^ 

gen^  des  Kopfes  durch  den  Eipg^ing  bleibt,  wie  in  der 

erften  Soheitellage  die  kleine  Fontanelle,   fo  hier,  die 

grotse.  ftets  dem  linken  eiförmigen  Loche  zugewandt, 

und  erft»  wenn  der  Kopf  bereits  dl&  Beckenhöhle  ein* 

%    genommen  hai^  wendet  fich  die  grofse  Fontanelle  gegen 

den  abfteigenden ^Aft  des  linken  Sitzbeines,  bin,  und' 

beide  Fontanellea  werde;i>  dana  gemeiniglich  wieder  in 

glefclier   Höhe  gegea  einander  fühlbar«     Erft   wenn 

der  Kopf  den  Widerftand"erfährt„  den.  ihm  der  Boden 

der  Be^enböbl^  ader  die  fchieüe  Fläche,  welche  von 


iW« 


e^plorirende»  Fixigey^bifr  zi»  einem  der  obi^m  Winkel  des  vor- 
liegenden Scheitelbeines  za  gelangen^  Diefe  beiden  Winkel 
können,  mit  einünder  verwechfelt  werden ,  und  ift  dies  gewils 
fchon.  häujig  d^r  Fall  gewefen     Der  Diagnofe  gem. '  ficher  za 

'  Ceyn»  ift:: für  dea  weniger  Geübten  unumgangRcih  nathw^n* 
4ig>  :4^f^  er  difr  Spitze-  de«  Fingers,  über  ^  eine  oder  andetf 
Fontanelle  himiberbringe  «^  iiArobei,  dann,  (^wenn  mit  dem  Zei- 
gefinger der  rechten  Hand  anterlach^  wird;  Je  naclx  der  Höhe 
des  Kopffcan<le<  der  Zweck  iti  Ikziehnng^uf  die  Vormund 
linkshin  gerichtete  Fontanelle  ^^  ««weilen  riti^  mitteilt  der 

i.  UInarbited«tiN«gfdgHede8ieiiiaFifigenerr6tfihi;w«(4.i.   . 
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So* 

I 

^  dem  untem" TneilÄ  des  Kreuzbeines,  votn  SteHsbcio, 
tron  den  Sitzkreuzbeinbändern  u.  f.  w.  gebildet  wird, 
entgegenftellt ,  woduirch'cr  gezwungeh  wird,  fich  von 
hinten  nach  vorn  zu  bewegen  ,^dreht  er  fich  allmählich 

'  mit  dem  grofsen  Dürchmeffer  in  dto  linken  fchrägea 
Durcbmefler  der  Beckenhöhle,  d.  h.  die  kleine  Fonta- 
Helle  wendet  fich  dem  rechten  eiförmigen  Loche  zu; 
und  wenn  der  Kopf  fich  immer  mehr  und  mehr  dem 
Ausgange  nähert,  fo  ift  es  das  hintwre  und  obere  Vier- 
tbeil. deÄ  linken  Scheitelbeines,  ^wi^elchfts  in  der  Becken* 
höhte  dem  Schoofsbogen  gegenOber  ftefat,  fo  dafs  die 
Spitze  des,  beinahe  fenkrecht  zur  Schoofsbeinfuge,  un- 
ter diefer  eingebrachten  Fingers  faft  die  MHte  fAe%  hin- 
tfern  und  obern  Viertheils^  des  linken  Schbitetbeitxes  be- 
ruh if-t.  Und  eben  difefec  Theil  ift  es,  der  beim  wei- 
tern "Vordringen  it^  Kopfes  zwifehen'der  SchamfpaJte 
zuerft  ficbtbar  wird,  mit  welchem  äfsr  Kopf  einfcb  neidet 

.  und  auf  dem  fich  die-Kopf^efchwulft  bildet.  So  wie  beim 
Ein-  vinA  Durchfchrieiden  des  Kopfes' in  den  Fällen  voxk 
trfier  ScheitejJage  die  kleine  Föritandle  durchgehends 
l\nh$  hin  gerichtet  bleibt,  fo  bleibt  fie  hier  rechts  hin 
gei^jbtet.       Ift  der  Ko^if  geboren,     fo  dreht  er  fich 

:.  nach  >^inen  bisherigen  BeolDachtungen '  bei  diefer  Gat- 
ttfrig'voh  ScFVeiteKage  trngleich  häufiger  dem  linken  als 
dem  rechten  Schenkel  der  Mutter  zu. 

^  7.     Jener  Uebergang  aus  der  dritten  Richtong 

*}tt  die  Ouerlage  ivnd  himviecferiim  aus  (liefer  in  die  IWe- 

jiaunte  zweite  Scheitellage  (wobei  der  Kopf  den  vierten 

Th^ii,. eines  Kreifps  befchreibt)  gefchieht  in  meljrmal, 

^ferfjfamTerfvchfvweifo^   wiederholten  Ortungen,   fo 

^  tiäls  niartV  wt^ä^  tti'ah  *zu  verfcH^edetoen  ZeiN^-,  iaufser 
"cfeir  Wefie  und  wShr^n^der  Wehe,  und  hfliWie^erum 
aÄ  yerfchiecJen^n.Stactien.  cfer  VV^he  ünterfucht,  den  ffro- 
.;faßn  DurcUmeffe^»  de5  Kopfes  baldim  rechten  fchrJgen, 
baidiw'CiiiibreD^dHidiaD  ckpr Folge J)akiiii*«lietBU]^  bildim 
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linken  fchrägen  DurcfameCfeir  der.  Beckenh^hle  antrifiFt. 
Aus  eiaer  Röcklicht,  die  eben  gerade  hierher  gehurt^ 
glaube  ich  iaicht  unbemerkt  laflen  zu  dürfeo,  dafs  die-' 
{es   drehende,   fchraubenartige  Vordringen  des  Kopfes 
bei  fteigender  Wehe  gemeiniglich  ungleich  rafcher  ge* 
fchieht,  als  das  übrigens  auf  djefelbe  A^^  erfolgende  Zu«  / 
rückvveicheo  bei  abnehmender  Wehe»  und  dafs  der  Kppf, 
wenn  die  Wehe,  fo  viel^aus  den  bekannten.  Merkmalen 
lieh  entnehmen  lafst,  fchon  nachgelaffen<hat,  noch  fort- 
fährt, fich  Hl  feine  vorige  Lage  uhd  Richtung  zurückzu? 
2&iehen»     In  dem- Zwifchenraume  zwifcfaen  twei  Wehen 
fand  ich   den  Kopf  gemeiniglich  anü  eritfcrnteften  von 
fler  Stelle,  die  er  iil  der  Acme  der  vorherigen  Wehe, 
eingenommen,  unmittelbar  vor  dem  Eintritte  der  fol- 
genden Weljjj,     Daher  wenn  man  während  der  Wehe 
tinrerfucht,     die  Exploration  abeT  mit  dem  Aüflioren 
derfelben^  n>it  dem  wahrnehmbaren  Verfchwindea  der' 
Spannung  im  Uterus  abbricht,  fo  erhält  nian  eben  kein 

?^anz  vollftändiges  Bild  des  Berganges.  Gewifs  hat<la$ 
yefagte  fchon  febr  oft  zu  Täufchuug  und  Irrungen  An-  . 
kfs  gegeben,  zumal,  vvk)  man' mit  d^m  Refultate  der 
früher^  bei  höherm  Kopfftande,  vorgenommenen  üa- 
terfuchungen  nicht,  oder  nicht  ganz  im  Reinen  war,  oder 
fevn  konnte,  z%  ß.  wegeu  d^s  Gefpänutbleibens  «fer  Bla- 
fe  beimilMachlaffcn  der  Wehe,  oder  wo  die  Unferfu- 
chuQg  nicht  beharrlich  genug  foiMigeJetzt  wurde  u.  d;.gl. 
Und  zjU4n  .Tbeil  fehon  hierin  liegt  für  mich  die  Erklä- 
rut^  der  herrfchenden  ♦  der  meinigen  entgegengetetaten 
Behauptung,  »ach  Vvelcher  näraUch  die  zweite  Scliei- 
tellage  (d.  h*  als  nrfprüngHche  Lage)  .nicht  feiten,  ja 
häufige  (Ue  dritte 'hingegen  äufserft  feiten  feyh  foD,  fo 
dafs,  ich  in  diefetn '  WiderfpruGh  eine.  Beftätigtmg  mei- 
nes Beobachtungsrefultates  in  Betreff  der  Häufigkeit 
jener  fpontanen  Veränderiuog  der  Kopflage  finden  war» 
de,  wenn  nicht  eifieroeUr  als  lünlänglich  reiche  Aiizahl 
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mit  der  grofsteö  Aufmerk&mkeit  (und!  ztim  Theil  ge^ 
fellfchaftlich  mit  anerkanoten  Kunfttrerftändigen  y  aoge* 
ftellter  fieoba&btungen  mir  die  voUefte  Ueberzeugoiif 
gewährte. 

Wenn  ein  berühmter  Lehrer  der  Gebiirtshlllfe  be- 
hauptet, dafs  die  Geburten  in  der  fogenannten  zweitea 
Kopflage  zuweilen  häufiger  a]s>in  der  erften   vorkom- 
men^  und  dafs  in  der  Anftalt,  welcher  er  vorfteht,  zwei 
Monate  hindurch  faft  alle  Geburten  in  derisweiten  Kopf- 
lage erfolgt  feyen :  fo  zweifle  ich  keineswegs ,  dafs  man 
den  Kopf  in  diefer  Lage  wirklich  vorgefunden  habe,  bin 
aber  vollkommen  O^erzöngt,  dafs  diefe  Fälle  Mr/prung- 
Itch  dritte  Schekell^agen  warep ,  und  dafs  maü  entweder 
zu  ff^t  unterfucht,   oSer  erft  dann  Gewißheit  von  der 
Stellung   des  Kopfes   erhalten  hat,  als  jene  Drehung, 
nämlich  der  Üeliergang  in  die  zweite  Scheitellage,  be- 
reits  vor  fich  gegangen  war.     Diefe,  Täufchung  jft  mir 
felbft  früher  oft  genug  hegegoet.     Was  übrigens  jeaer 
berühmte  Lehrer  in  Betreff  der  zeitweifeo  Häufigkeit 
der  zweiten  Scheitellage  beobachtet  zu  haben  angiebt, 
diefes  ffimmt  VolJ kommen  ruft  meinen  Erfahrungen  ober 
die  dritte  Scheiteüage  überein.     Zuweilen  kommt  diefe 
Schcitellage  im  Verhältniffe  zur  erften  fehr  häufig  vor, 
zuweilen  wechfeln  fie  mit  einander 'ab,  uivl  mit  unter 
folgen  mehrere   erfre  Kopflagep  aufeinander,    bis  eine 
dritte  unterläuft.     So  z.  B.  wählten  v^ir  umer ßohszehn 
Geburten  mit  vorliegendem  Kopfe,  die  im  vorigen  Jahre 
vom  soften  Januar  bis  finde  Februar's  im  hiefigen  Ge- 
bärhaufe. vorkamen,  und  die  ich  alle  felbft  beobachtet 
habe,  <?z7/ dritte  und /«/?/erfte  Scheiteliagen ^   und  ?oo 
lenen  folgten  ferhs  ausfcbJiefslich  aufeinander. 

Wenn  fehr  berühmte  Geburt^h^fer  behaupten,  dafs 
nachf  ihren  Erfahrungen  die  Art  von  fpontanen  foge- 
nannten  Verbefferungen  dei^  Kopflagen,  Wo-  das  der  fech- 
ten HüftHreuzber^f  uge  zugewandte  Hinterhaupt  fich  nach 
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der  rechtett  Seite,'  dadn  naük  vori  gegen  daß  recht« 
Schoo&beia' dreht,  ungleich  fehener  fey,   ats  die)  wo 
das  nacb  rfS^wärts .  und  .  links  gerichtete  Hinterhaupt 
iich  der  linken  Seile  zuwendet  und  dann  nach  vorn,  fp 
xnufs  ieh  auf  das  beftimfntefte  erklären,  daCs  nach  mei- 
ner vollen^  Ueberzeugung  hier  ein  grofser  Irrtbum  zum. 
Grunde  lieg^.     Upd  ich  bin  eben  fo  .Vollkommen  über*, 
zeugt,  dafs  d^e  1[ obgleich  noch  fo  handgreiflich  erfchei- 
nende)  Theorie  von  dem  Einfluffe  des  M^ftdarms,  der. 
die  letzte  Drehung  begünftigen,  die  erfte  hingegen  er« 
fchweren  foU,  rein  aus  der  Luft  gegriffen  ift.     Hiev  ift' 
die  Theorie*  fo  falfch  als  die  vorgebUche  Thatfache,  zu 
derenf  Erklärung  fie  ausgedacht  v^orden.     Es  wird  ei-. 
nem,  ich  geflehe  es,  bitte  zugleich  aber  utu  Nachficht 
meiner  Offenheit^,   gar  fejtlam  zu  Muthe,   wenn  maa 
übe^r  Dinge  —  wie  eben  die  Materie  vom  Geburtsme- 
chani9mus  >-^  die  man  fo  tagtäglich  vor  Augen  hat  und 
ijch  begebe«!  fleht,  und  die  man  eben  näher  kennen  zu<' 
lemen  fich  bemaht  hat,  hier  und  da  in  den  Comp^ndien 
ganxe  Paragraphen,     ganze  Seiten   und  JBIätter  trifft,, 
deren  Inhalt  fo  durchaus  nicht  mit  dem  gbereinftimmt, 
vielmehr  gieradezu  dem  entgegen  ift,  was  ia  der  Natur. 
'  vor  fich  geht ;  wepn  man  es  fo  jedem  Satze  anficht^  wie 
er  am  Schreibpult  rein  ausgedacht  worden ;  man  wird 
dann  gar  zu  lebhaft  und  wider  Willen  an  unfern  vater- 
ländifchen  Swift  erinnert,  wenn  er  auf  die  feltfame  Be« 
n^erkung  des  dänifchen  Prinzen :  „  Es  gäbe  eine  Menge 
Dinge  im  Himmel  und  auf  Erden,  wovon  niehts  jn  den^ 
Compendien  der  Phyßk  ftande*'  erwiederl;:  „gut,  aber 
dafür  flehen  auch  wieder  e^ne  Menge  von  Dingen  in  dea 
Compendien,  wovon  weder  im  Himmel  noch  auf  Erden 
etwas  vorkommt.  "     Ift*s  ja  doch  hier  nicht  die  Frage, 
„  wie  diefer  oder  jener  den  Ko]^  durch  das  Becken  be* 
wegen  wörde,  wenn  er  es  zu  thun  hätte, '^  Coodern; 
„ Wie  die  Natur  dabei  verfahrt.  <«  ■     '  -^ 


508    _ 

die  dritte  Seheitelkg»  und  ihr  fpoAtaner  UebergaDJg  ia 
die  .TTV^tte  weit  bäufigei^fey,     als  es  bisher  bekaont 
geworden.       Auch    der    wardige^  /um     die     Wirfea- 
fchaft  Oberhaupt  und  namentlich  der  Lehre  vom  Ge- 
burtsmechanismus  fahr  verdiente  W.J.Schmitt  Cagt  ia  fei- 
nen  geburtshülß.  Fragmenten  :  der  Uebef  gaqg  des  fchräg- 
eintretenden  Kopfes  itiit  nach  vor\i^ärtS'geriicbteten»  Ge- 
'fichtein  die  gewöhnliche  Stellung  komme    vielleicht 
baofigervor/  ab  Manche  ztt  glauben  fcheinen.      Auch 
lief^e  fich  hier  und  da  aus  de»  ot^ftetricifchen.Schrifrea 
einiget  hierher  Oehdrige  anftihre»,  und  als  mehr  oder 
weniger  geeigneter  Beleg  des  Gefagten  aufftellen.     Eine 
gerchichtlicbe  Darftelluog  war  aber  meine  Abficbt  nicht 
Mitunt'^  ßnd  rfie  Fälle  auch  unvollftändig  erzählt ;   wich- 
tige Dinge  find  nbergangen ,  unwichtige  hervorgehoben« 
Andei;n  folcher  Entbindungsgefchiehten  fiehtmans  deut- 
lich a»,  dkfs'  ße  nach  der  einmal  feftgefetzte»  Theorie» 
nach  den  angenommenen  Grundiatzen  zugeftutät,  od^  A> 
eingerichtet  find,  dafs  das  operative  Verfahren  ia  feinem 
vollen  Glan2!e ;  in  feiner  ganzen  Herrlichkeit  er&faeiiie» 
oder,  dafs  ße  einen  EntfchulHignngsgrund  hergeben  für 
das  Aufdringen  der  KunfthüKe,  oder  fOr  das  am  leben- 
digen  menfchlicIieD  Leibe,   zur  Uebung,  der  Scboler 
u.  f.  w.,  gemachteExperiment.     Uebrigeiis  find  folche 
.  unvoliftändig  befchriebene  und  pntftellte  Fälle  doch  meift 
deutbar  für  den  y  der  init  dem  Gange  der  Natur  vertrau- 
tcr  zuMTverdett  bemfiht  gewefen.     Seiner  Zelt  werde  kh 
10  Beiträgen  tur  Gefchichte.dfr  Lehre  vom  Geburtsme- 
phani'sm'j^y  was  ich  hierüber  gefammeit  habe,  vot^legen. 
Da(^  der  Kopf  nathentll«h  aus  der  ^ipittep  Scbeitel- 
Iftge  beim  weitem  Fortgang  der  Geburt  zuweilen  in  cbe 
zweite  übergehe  und  be|(h  Austritt  aus  dem  Beckea  in  « 
die  gewöhnliche^  und  wie  dies  geCcbeh^  diefes  hat  mei- 
nes Wiffens  vor  Sotayrfy  de  R^nhac  .keiatr-  fo  peßimmt 
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angeg^bisn  tind  gäekrt.  Obgleich  wauch  äniiahin»  dafs? 
bei  der  drittejrt  uad  Vierten  Sctfeitellageimvireitern  Ver*) 
laufe  der  Geburt  das  Hinterhaupt  fich  fär  gewöhnlich 
der  Krenzbeinaushöhlung  zuwende,  wo  er  dann  die  aus 
cier  Vecfchieddnfaelt  der  ^Wölbung  deS  Vorderbaupt^s 
von  der  des  Hinterhauptes  för  das  Ein  -  und  Durchdrin« 
gen  durch  den  Beckenausgang  erwachfende  Schwierig* 
keit,  die  zur  Beendigung  der  Geburt  durch  die  Natur- 
kräfta  erforderliche^  mehr  als  gewöhnlichen  Verhält- 
nilfe  u.  f.  w.  anfährt  (d.  o.  a.  Abband  1«  p«  25.).  , 

*$.  9.  Die  Aehnlicbkeit  der  Geburtsriiechanik  bei 
der  dritten  Scheitellage  mit  der  bei  der  crlteri  odejr  ge- 
wöhnjlicbften, Kopflage  in  Beziehung  auf  das  erfte,  zwei- 
te und  vierte  Stadiuip  (die  umgej^ehrte  Richtung  des 
Kopfes  abgerechnet),  liefs  mich-  be^  der  Darfteilung 
($.  öO'^^'rÄerfeyn,'  und  vdranlafst  mich,  auf  das  oben 
($.  4.)  äusföhrlicher  Angegebene  zurückzuweifen. 

Eben  fo- macht,  die  Aehnlichkeit  des  Geburtsber- 
ganges  bei  jener  Kopflage  mit  dem  hei  ^er  vierten'  eine 
deraillirtere  Darftellung  des  Mephanismus  von  diefer 
fjberflüfßg.  Auf  diefeibe  Art  u.  f.  w.  wjrd  in  der  Regel 
^Aier  die  Drehung  des*  Kopfes  von^links  nach  rechts,  ' 
ot.t^r  der  Uebergang  aus  der  vierten  in  die  erfte  Lage 
duvrch  die  Naturkräfte  bewirkt»  wiß  dort  die  Drehung 
Toi3  rechts  nach  links. 

f.  xo.  Unter  den  Ümftänden  und  in  der  Art,  wie 
ficht  bei  der  Geburt  in  der  erftfen  Scheitellage  eine  An*  ^ 
fchwßÜuag  der  Kopfbedeckungen  bildet  am  ober n  Ran* 
de  c)le$.n?c/itr«//'Scheite]bieiae,s  faft  in  gleicher  Entfernung 
von- feinen  VVinkeh>-  (f.  !•),  {o  findet  diefes  auch  bei 
der  tlrkcen^cheif^lhge  Statt,  nur  auf  dem  a7i^/<?r/3i  Sei- 
ten waadbeine.  Von  felbft  ift  abet  erklärbar,  warum 
man*  hier  (abgefehen  von  der  geringem  Frequenz  diefer 
KoptUge  gejE^en  jene)  noch  feltener. Gelegenheit  erhält, 
fi^  aini  Kopfeetoes  hsKeiiOi  ^^bormujüvui^s  noch  zaheob- 
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«äbten,  «b  ib  jeiien  Falle  ^>     £|d  wfe  fidi  dAs  dor 
(nsLoilich  b^  der  Gebart  ia  der  ecfteo.  SaJbeiteilag^^  vdj 


b)  Dmm  fehlen  m  mir»  daCi 'hier  »ehr  der  Ott  fty»'  ^  u* 
hera  UmfUmiie  eines  jFellQt  «i^eagebeA ,  den  idi  esCt  vor  kai- 
zem  beob<ftC.»tec  nnd  oben  Xcboa  berührt  habe.       &r  becnf 
—  vrie  ^efdgt  —  eine  zum  zweiten  Male  Ich  wandere»  gro/se, 
furke,  gelunde  Pexfon  von  26  Jahren«  Vor  )  Jahren  battefie 
glffcklicb  geborenv    Die  Bewegung  des  Kindes  ffihlte  fie  vor^ 
her  ui  der  Seit«  1  feit  einigen  Xagv'a  ebiNr  mejftene'»  von  ia 
Unierieibe»    IhreXiiiederkunft  erwertete  iuBt  erft  in  8  bis  10 
Tagen ;  als  ihr  „  nachdem  he  eine  fchwere  Arbeit  verricfata 
hatte,  in  der  JSacbt  unvermerkt  die  WaHer  abgingen.    Aa 
Ki>rgen  fpärte  2l^  Wehen  ^  kam  abtr^  weil  fle  ihre  ^lede- 
kunt'c  nicht  fSr  f«  nahe  hielt,  erft  gegen  Mittag  in  die  Ajdcak 
Bei  der  gleich  forgenommenen  Unterfuchong  faul  maio  <ia 
Jdutterituind  in  di^  Quere  geötfaet^  und  aiwer  von  ^iner  t^eics 
Vdx  andern  gegen  anderthalb  j^  und  von  vorn  nach  hin^n  bei* 
mah^  einen  Zoll  im  £)urchmerfer  j^  nnd  fejjL  am  Kopfe  aniir 
gend.    Das  linke  Scheitelbein  lag  vor»  und  fein  Höcker,  der 
£oh  in  der  centrifehen  Linie  der  Beckenhöble  befand»  war 
durch  die  vordere  Wand  d6s  untern  Giebi»rm'ut!ie«ab£Bfaiiitces 
deutlich  2«  f^len.    .Diei  neck  vorn  und  Imkft  gericlitese  gro* 
ise  Fontanelle  war  leichter  als,  die  kleine^za  erreichen»  und 
illieb  es  ^nch  in  der  Folge  ft^ts  beim  tiefern  £indru]gen  df« 
Kopfes  in  die  ßeckenhohle.  Das  Becken  war  fiberhaupt  weSt, 
befonders  aoffallebd  aber  am  Ansgange/    Obwebl  die  Wehea 
anfcheiuend  gfhörig^  furk  waren»  fa  nehm  ^iA  OefCiuiiig  des 

/  Muttermuiides^  bis  gegen  halb  vier  Uhr  Xiiacbmittagsdocb  n  icht 
merklich  zu.  An  -der  (einer  OefFnung  entfprechenden  St  sUe 
des  Kopfes ^ warfen  die  Bedeckungen  anEangÜch  Falten,  die 
bald  einer  Anfchwellung  wichen^  welche  ftets.  erhabener, 
.praller »  fefter  wurde,  und  deren  Umfang  jene  Oefbi^nf '  te- 
grunzte.  Ji'nfeits  oder  ilber  der  Anfchwellung  w^  die  Pfeil- 
nath  deatlich  zu  fniileo.  £p,  flollen, mitunter  braungef  grbte, 
jftiokende  Waffer  ab«  Gegen  ^  Uhr  hin  erhielten  die  \  Vehea 
einen  andern  Charakter.  Schiteil  erweiterte  iioh  der  ^luicer 
nund ,  und  ungewöhnlich  rafch  drapg  der  Kopf  in  dei  *  Stel- 
long,  die  er  am  Eingang  hatte,  tiefer  in  die  Beckenh^fh  le  und 
«ii&  dem  Gefichie  qeoh  ¥om  oder  oben  diitch  den  Ai  Ufii^ 
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wämn({  'ctetn  iünfchneideo  entftAndene  Kppf^e- 
Sehsvj^litQler  fogenannte  Vprkopf)  grofstentheUs  auf 
«feii^-pbere  binlere'  Viertheil  des  rechten  Scheitelbeioei^ 
bcCcbniiikr«  to  hier  auf  die  genannte  Stelle  de$.  linken  $ 
und  Eo  wie  gleicii.  nadbder  Geburt  in  jener  Scheileilagtt 
die  rtohte  Hälfte  des. Schädels  erhub^ef»  ift»  ^s  rechtf 
3cheitd[bein  hoher Iftebt als  da^  linke,  fo  findet^  hier  d^f 
Cegeaxt(ieil  Htatt.  Uüefe  Verfchiedenheit  der  Godfigur^ 
üoo  des- Kopfes  ift  i  aal 'den  »er  fteo  ßllpk  nicht  ^ujireiv 
kenofin»  und  die£e  beiden  Erfcheinuhgeii  (die. Form  de§ 
Kopfes  «und  der  ^hz^  der  KopfgefehwJ4lß)  6nd  fo  be^ 
9ßichnendy  fo  auffaliend:^  dais  mvK  (darnach,  wei|9 
mmt^ko^h  unter  der  (feburt  nicfat  unterfitcht- hätte»  mei«' 
ft^n^  im  Stande  wäre  zu  faeartheilen,.  pb.  4er  Kopf  fidi 
in  der  erften  oder  in  der 'dritten  ScbeiteUage  zur  Geburt 
geiteilt  habe,  wohl  zumerken:;  wenn  der  Hergang  dei: 
Qe^urt,'  wie  es  der  tlegel.oder  dem  gefuaden  Zuftandi^ 
diefer  Function  gemäfs  ift,  gehörig  langfam  war. 
• :  Erfolgt  überhaupt  aber  die  Geburt  übermäfsig  rafch» 
üb^fchreitet •  die  Expuißirknift  die  Regele  oder  ift  daf 
Beokioi  verbältnifenäfsig  zu  weit  oder  nftn  ungieichei: 
Weitet  oder  leiftea  auch  die  weichenk  Theilid  nicht  di# 
ang^meffene  Retinenz,  z.  B.  wegen  DammrHfes  von  frO"« 
kerea  EatbindungeD«  oder  ift  der  Kopf  .imge wohnlich 
klein,  das  Kind  z»  B.  nicht  ausgetragen 9  djie  Eopfkno^ 


Die  30  Zoll  Umg»  NsbeUchnnr  war  21  Mal  tun  ita  HaU  ge- 
'  £cblniigeDt  A*  iLer  olie»  H3lfte  det  liok^  Scbeiielbeibei^ 
'nahe  am  obern  fUnde»  .in  gldcber  £nt£enMiiig,Toti  ci&i  bei« 
4eii  Wii^ln,  ^nd  fieh  ein^  eiförmige,  fearke,-  pralle  Kopf* 
gefchwulft,  die  von  vom  nach  hintan  i}  ZoU  ipaaüi,  and 
'1  Zbil  braic  war.  Der  Sbrige  Schädel  war  frei  von  Anfehwel« 
long  der  fiedeekiingen  und  seigc  nidbt  diergew^Bliche  Con« 
figaraoon;  Das  Kiod,  ein  wobigebüd^tef».  gefnndes  Mad- 
chen, wog  7  Pfand  weniger  4.  Loch  B«  Q^  Q^bm^ 
liaitec  mit  tfaitm  KiAd«  4ia  AnfoJt» 
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i;hen  iin^foUkoMmen  ausgebildet J  welch  ^  'naöhgeb^d^ 

biegfeiri/wie  KnittergoJd  oder  Pergament  u.  d^gl.j^fo 

dafs  dfer  hindurch  zu  bewegende; Körper  nicht  die  gebS^ 

tigen  xSumlichenBefchränknngen»  oder  WiderilSaode  ^n» 

fährt  Q.  d*  gl.:   <So  umgehe  'die  N^uv  die .mecb^mfchea 

Vortlieile,  fieverf<*mäht  gldcMatndielCunftgriffe,  di^ 

'fiiiter  den  gewöbnlichäk  Um(t&denJhr.:sur  Erreichung 

ihres  Zvi^ebkes  BedQrfnifs  ßnd^*  fieqrerläfst  die  Rege],  anf 

die  4ie  foolt  geb^tod^n  >  tft :    Und  diafir.Bild  dtier.  nach  deor 

Oefetzi^nides  rilibltofl^n.  Galculs  eihgeriohtelen  Mechaiiik; 

.  t^d  uAdehtStebf-^rfchernt/verwifchn  ^o  findet. man 

^ffjiter  Umit^'fid^n  dkfer  Art  auch  zuv^reilen'  iiacbderGe-». 

bkitt  ki&in6'St)Ui;^  von  Anfchv^ellatig  der  Ifa)pft)ede(sk«iii^ 

l^h,     Ümftäivde^  Xol^her  und  mehr  oder  -weniger  ahnli- 

eTi€ff,s  uögewöhnlicber  Art  find 'ei  afuob,   unter  denea 

j*fän  blsWöSl^ri  den  »in  der  dritten:oder  vierten  Scheiteln 

Kgeficbitif -Odbttiet'ftellenden  iCppf  jene  Drehung  nicht 

machen,'  fondern  mit  der. Stirn  nadi.  votn«  oder  obeaj 

clh- undduvchfchoBideh  fiehr.  i  Weldber  aufmerkfame 

And  erfahrne  Oeburtsbelfer  hat  nicht  fchon  büeobaohtet^ 

Äafs  die  Schtrltfertt,  od«  bei  Stei&lagen  die  Hfiften^  mit 

jlirervgröfsten  'Breite  im  Querdurchmeifer  dur<^  ded 

Beckenausigang  gedrungen  find-u.  d-gl*?  ^  So  wie  d^nn: 

l^mf^äncfe"  attdeir^r  Art  das  Bild  biowiederum  ander« 

flfiäfiiciren '>^  ;•-•.■:     -  -  -  ,<     .- 


i)  Dafs  hW  der  fieobaehtung  ein  gröTetsK;  wfeitei  Feld  offisn  fte* 

^be»  und  dftVOA  für  diePhffiolflf^  wie  £är  die  KufiiCc»>  dei-eit 

^  Beftinfmung  ift,  GebSrenden'  Hälfe  istHleifcea,  eine^reicba 

'   '  £rhte  au  etwar^n  fey;  dies  wird,  keiner  ia  Abrede  ütelleti» 

Aet  der  ^atüf  nur  einigermafsen  iittbcr .  getreten »   frei  voa 

^  Vornnbeilea  4(t  und  es  redlich  mili  der  Wiilenfchfjt  mein^ 

Die  GefetzmSTtigkeit»  die  wir  die  Xfatar,  bei  Verletzung  der 

übrigen  .fafictkMami',  zur  HevfteUung  des  Gleiobgewicbfes  be- 

-io%efi  fehenv  anch  bei  der  Störjc^g  der  Function  desGebS^ 

rfns  n^chzuwMÜBQ».  ifc  gewiXi  eineiv  lier  witodigfteii  ^  herr« 
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'  "^'  f:    llJ     Der  Raum ^eWtotet  es  nicht,  ttfet-  citfö- 

fahrJich  d^s  Ergebnifs  meiner  Beobachtungcm  öt^r  Was 

•VerHältnifs  u.  f.  t^.  der  im^r  der  Gebun  ttn.dek  Be*^ 

m 

lä^ckungpn  des^  Kopfes  Jüh  bildenden  JiYfchWf^II ungern 
Bi)t;zuthe)len;  ohgleidt  diefeErfchelnuBgert  in  B^2}ohuKig 
auf  die  Darfteilung  der  Art  und  Weife ^  Wie?flfivdet 
Kopf  in  den  verfchiedehen  Lagen  durch  dleBaDkadhöhte 
bewegt,  meiner  Ueberzeugung  nach  Von  grbii^ef  Wieh- 
tigk^tfind.  Auch  wird  einem  hierbei,  nmohnöWeii» 
länfigkeit-mcht  unverMödlich  iu  werden,  gar  zufete 
idäS^  Bedcrfniff?  einer  feftgefteUten  oder  «Ulgpmein-iang^i* 
taömmenen,'  genauem,  ffeiäJflirtern  Topographie  des 
Kihd6s6:hSdds  fahlbar  (ungefähr,  in  der  Art,  w^e  fie 
Gdlly  freilich  zu  andern.  Zwecken,  entworfen' hÄ)* 
Doch  erlaube  ich  mir,  noch  e^twas  hierher  Gehöriges  in, 
Betreff 'dei^fcgeriarinten'  Oeft<*h£sgäburien  beizufugm^ 
woraus^ '^zugleich  Einiges  vöi>  dem,  was  ihre  ft'Iechanik 
AeliiiHchttS  liiit*  dei»  Geburt  bei  voriiegendeii  Scheitel 
hat,  bÄrvörgeht.  -        ^  ' 

'  Bcfi'd^r  unter  den  beiden  Gattungen  gewöhnlicher 
Gefirfiitslrfge*aUfi  ttänfigften  vorkommenden ,  wo  nängJiöh 
der  Köpf üiilf  dem  Gefichte  voraus, ^die  Stirn»  dem  än< 
keri  HftftBeihe  zugewandt,  fich  zur  Geburt  ftellt,  bildet 
fich,  i>nd  ^war  vorzüjglich  dann^  'wenn  die  filafe  vor  hin-» 
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lichfteo  and  wicHligfteir  G^genftändie  ^  Fbifchoi^  Wa« 
hier  a^i  eewinnen^fc^^t^  ^»b  dtr  Natof  aufmerkTaai  abgei«« 
Iken,  gleiclifarn  abgelauert  werdpii,  Hier  gilt  fo  ganz  vorzOc« 
lieb,  was  Baco  fagt:  %%Neque ßngendum  auL  exco^ionm 
^ydufTit'  /ed  invtniendutn  y  quid  natura  /aciat  aut  /erat»**' 
Uni  feiiMr  «twas  zu  leilteti ,'  dii^a  ift  neben  anderm  eitie  reieh* 
liehe  Oclegfenbifit  znto  fieobaebten ,  die  auch  ungvwAbnliche 
Falle  darbeut,  fehlechcbin  nothwendig.  TbllkOhnes  £rtrot- 
^eri' Vött  Naturwundern  wird  nicht  erfordert.  Es  bedarf  bei 
weitem  nicht  der  KQhnbelr»  aus  d«r  andfir<»  ihre  Koaft  der 
Natur  ftufdrimn« 


I 


iäogli«l*r.ErdfFouiig  «l^oMuttertniinde^  berftee  (wi 
4ies  oaQK  inqiQ^n  Beobachtungen  hier  fehr  bäiufig  d^ 
rall.ift^,;.w©l*n  d^s  zweitft,GeburtsMium  langfame« 
fyl^^  uj.w^  die  crfte  ApijDbwßUuog  der  Bedeckoi^ 
•jPBn.ai»i,<*ern  Tbeile  der  (bei  dfcCer  Gattung  Geficto 
•läge  fiMtsao»  tiefftca  itehendeny  rechten  Hälfte  des  Gt 
ftcbte*..,:  Dasfechte  Ai|g«  i?efia4e*  fich  faß;  ia  der  Mit« 
diefei?  Ai*b«fC^y»oa-  Erfolgt  d€*r  weitere  Verlauf  de& 
<Httett  {Sladiums  u«i4  |J^.;Ein»^  uncl  DurchrehaeiJa 
rifchvrodler  wird  d|6  Eatbinduiig  unter  diefea  ümftäD- 
den  darjBbtdtq-Kunft  be^igt:  fo  zeigt  fich  die  Oefichfr 
gefchvriilfeaoijdttr  obenaJB^lfee  der  rechten  Seite,  und 
das  übrige  Qefigbt  ift  frei  von  Anfcbwellui^  (woroo 
icbjöineA  RJl  in  einem  deifxBerichte  über  dfe' Vorfälle  in 
dtr  biefigen  Enfbindungsanftalt  ausführlich  initgetheik 
babe)i;  i.Geht  aber  das  drittem  Stadium  langfaco,  vor  fich, 
yerw^lt;  der.  Kopf  längere  Z?i*  io  der  Beckeofa$hle,  bis 

^  fcr  wirfclicb  iüs  Einfcbn^iden  kommt:  fo  beoierkt  niao 
nach  der  Geburt,  dafis  die  untere  Hälfte  der  reci^ten  Seite 

,deö  Gefiohtes,  die  Gegend  der.  ir^chtq^  W«%e>  ^ 
Hauptfitz^der  .Anfchwellungvift  ^).  \§Q  m^io  der  er- 
ften  SöheiteBäge  beim  StapdejdesKopfes  lUfd^r  ßecken. 
höhle  (uiimfttelbar  vor  demEinfdbneiden>das.oberc  hin- 
tere Vierth^  4ßfe  rechtei>S#.ei?eIbekie.s  «Iijp,§^lie  ift,  die 
dem  Schoofebogen  gegenüber,  unmittelbar  hinter  der 
Schamfpalte  fich  befindet,  und  auf  welcher  fich  die  Haot- 
löfchirelhing  hil'det :/  fa^nes-  ^Isfter  die  r^bte  Wange; 
und  fo  wie  dort  die  noch  immer  <tem  linken  m[&rmigen 
-i        >    :  ^        ..  '  •  'Loche 


Jl    III      I   «In* 


il)  £•  vetäebt  ^(^,  «Ufa  rückScbtUob  4«r  AnrokwftUmigem  V» 
Soaeniiigea.  der  Bmrm,  Aer  FoU-;!^»  4^  gl^  wtlch©  diefo 
«der  |eiie>  vorUegende  KindeKheil  C^erbaupt  und  viwilglidi 
da*vG«fiobt  uiÄw  der  Gebwriv  «r&hft.  woW  ^o  «©tarlcb«- 
.  deo,ift^:ww  Vürkong  der  Geburt  Jiad/WM  iLadfra  yrfacbeo 
zuzvifclireiben  ift,  z.  B.  einem  zu  häujigtti'ymfflrfl»fjlff!».  <»' 
lanftea  odAr  xobea.^euf rangen  a.  I^  w. 
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Lioclie  zugekehrte  Weine  Fontanelle  fich  allmätilich  von 
links  nach  rechts  bewegt:  fo  ift  fes  hier  das  immer  nQcb 
h idter  dem  rechten  eiförmigen  Loche  befindliche  Knie, 
welches  allmählich  von  i^echts  nach  links  und  unten  ifirh 
bewegend  unter  den  SchoofsbogenUeh  begiebt.  Bei  der 
z-weiten  Art  von  Gefichtslage,  die  Stirn  dem  rechten 
Irläftbeiifie  zugewandt,  verhält  es  fich  umgekehrt.  Un- 
ter aa  durch  die  Naturkräfte  ^lacklich  vollbrachten 
GcburtsfäUen  mit  vorliegendem  Geficnte,  die  ich  vor-- 
züglioh  genau  von  Anfang  bis  zu  Ende  zu  beobachtea 
Gelegenheit  hatte,  fand  fich  in  14  Fällen  die  Stirn 
dem  Ifnkea  und  in  den  übrigen  dem  ^i^chten  Hüftbeine 
zugewandt. 

In  einer  zwanzigjährigen  obftetricifchen  Praxis  ift 
mir  noch  nie  der  Fall  vorgekommen,  dafs  bei  GefichtSi» 
lagen  im  weitem  Fortgänge  der  Geburt,  wenn  von  Sei- 
ten der  Kunft  auf  keine  Weife  nifechanifch' eingefchrittea 
worden  (z,  B,  die  Richtung  des  Kopfes  zu  verändern, 
ihn  weiter  7:u  fördern,  öder  d.  gl.)»  <lie  Stirn  fich  nach 
vorn  odfer  auf  Vvärts  gewendet,  und  das  Geficht  in  der  der 
gewöhnlichen '  encgegehgefetzten  Riöhtung^am  Becken- 
ausgange dargeftellt  hat*    Daffelheift  mir  von  mehrern,; 
fehr  aufmerkfamepGeburtshielfeirrt  nach  einer  zumTheil 
weit  längern  Kunftausübung  verfichert  worden'.     Eben 
fo  fah  ich  unter  diefen  Umftänden  bei  Steifs-  oder  (fo» 
genannten)  FuTsIagen  —  die  vordere' Fläche  des  Kin- 
des mochte  ^urfprfinglich  nach  vom  oder  hinten  gerich- 
tet gewefen  feyn,  oder  im  weitern  Verlauf^  der  Geburt 
diefe  Richtrüng  angenommen  haben  — *  nie  das  Hinter- 
haupt der  Kreuzbeidaushöblung  fich  zuwenden.     Auch 
ich  fah  bei  dem  ganz  gewöhnlichen  Verhähniffe  der  den 
Mechanismus  des  Gebär ungsactes  bedingenden  Momente 
die  Geburten  mit  vorliegendem  Gcfichte   in  der  Regel 
ohne  gröfsere  Schwiifrigkeit  vor'  fich  gehen ,  Und  eben 
fo  glücklieh  enden ,  als  die  mit  vorliegendem  Scheitel» 
Id. Archiv,   y.  4^  hl 


^* 
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und  bin  oaeh  nielfien  Beol^acbtttogen  der  Meimidg»  da6 
hierzu   keine    UDgewöbxilicheu   VefbakDille   erforder* 

lieb  find. 

*  $«  13«  Dafs  ich  vgrbin  nicht  fagte:  ,,eben  fo 
leicht» **  Wndern  :*  „  Qhne  gröfs^re  Schwierigfc^it^  *^  hie^ 
von  liegt^der  Grund  darid,  dals  ja  leichte  Geburten ,  ia 
eigentlichen  Sinne  des  VV^ortes^  bocbft  feltene  Ausoah- 
n!ien  von  der  Regel  find.  Neben  .dem  beginnenden  Ai^ 
ipen  des  Neugebornen  ift  wohl  init  Jieiner  Function  eine 
So  grofse,  mächtige  Veränderung  dm  Organismas  ver- 
bunden,  wie  mit  der  des  Gebarens.  Und  wenn  auch 
die  Erfahrung  (was  freilich  das  wichtigke  ift)  nicht fo 
laut  dafur^fpräche,  dafs  raich  verlaufende,  leichte  Ge- 
burten immer  gefährlich  und  feiten  ohne  naehtheibge 
.  Folgen  find,  fo  wArde  von  der  einen  Seite  die  Analogie, 
von  .der  andern  xlie  nähere  Betrachtung  diefes  gruisea 
Näturereigniffes  zu  der  Anfirht  filbren:  dafs  ein  gewif- 
fer  Zeitaufwand,  ge^iffe  Schwierigkeiten,  daf$  eine  Aa< 
ftrengung  der  Rräfte,  ein  Kampf  u«  f.  w«  zu  den  wefeßt- 
lichen  Erforderniffen  des  gefahrlofen  und  unfchadlichen, 
.kurz  des  gefundheitgemäfsen  Herganges  diefer  Verrich« 
tung  gehören.  ^ 

Wie  während  der  Sclfvi^angerfchaft  die  äedinguji- 
gen  zur  Geburt  vorbereitet  werden,  mit  d^r  allmähli« 
eben  Abnahme  des  Ernährungsverkehres  zwifchen  üt^ 
rus  und  Frucht  in  jenem  der  Apparat  zur  Austreibung 
von  dieCer  atisgebildet  wird:  fo  werden  während  derGt« 
burt  des  Kindes  flie  Bedingungen  zur  gefehrlofen  Ld- 
fung  und  Ausfchliefsung  der  Nachgeburtstheile  und  zum 
gefundheitgemäfsen  VeHaufe  des  Wochenbettes  u.  f.  w. 
vorbereitet«  Die  Abficht  der  Natur  (wenn  ich  mich  fo 
ausdrücken  darf)  beim  Gebären  ift  nicht  allein  oder 
fchlechtweg,  dafs  die  Frucht  ^ausgerchloffen  werde:  foA- 
dern,  cfafs  dies  duf  eine  fiir  Mutter  und  Kind  gef^briofe, 
ttafchädücfae  W«if$  gefchehe.   Vfße  bei  den  übrigen  £at- 
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Wicklungen,  fo  gefcbieht  dies  auch  hier  durch  allmähli- 
.  che  Vorbereitungen,  durch  ftufenweifeUebergängeu  C  Wi 
„  Quanto  diadus  (fagt  Harvey)  partum  redneni  et  mo- 
rantur ,  tdnto  faciUus  et  Jhlicius  rem  expediunt,  "  — 
So  wie  durch  dert  Widerfüind ,  den  \die  Frucht  und  die 
Wege,  die  zum  Durchgänge  derfelben  beftimmt  find, 
dem  Uterus  entgegenftellen ,  die  Thätigkeit  in  ihm  auf- 
geregt, gcfteigert  und  er  tn  jener  gröfsen  mächtigen 
Kraftäufserung  erhoben  wird,  fo  dient  ,der  Widerftand 
jauch  dazu,  dehn  Uterus  Gelegenheit  zu  geben,  fich  gleich* 
fam  zu  verarbeiten,  einen  Theil  feiner  Thätigkeit  durch 
die  Reacfion  gegen  das  Object  einzuböfsen ,  und  ihn  ge- 
eignet zu  machen,  in  den  Zuftand  von  Ruhe,  von  Still- 
leben  zurückzutreten,  in  welchem  er  während,  des  Säu- 
geos beharret, ^tid  worauf  hinwiederum  das  Erwachen 
regerer  Thätigkeit  in  andern  Gebilden  beruhet. 

Das  Maafs  von  Schwierigkeit,  von  Zeit-,  von  Kräf- 
teaufwand bei  diefer  Function  ift  bekanntlich  verfchie* 
den  naph  der  Individualität  der  Subjeete.  Sa  z.  fi.  ha- 
ben fettleibige,  ftarke,  phlegmatlfche  Perfonen  bei  der 
Geburt  gemeiniglich  mit  meljr  Schwierigkeiten  zu  käm- 
pfen, als  magere,  reizbare;  in  den  Jahren  weiter  vorge^ 
rückte  Erftgebärende  und  zu  junge  Perfonen  gebäreii 
fchwerer,  als  Weiber  in  den  Z wanzigen.  Die  Art,  wie 
ein  robuftes  ftarkes' Bauer  weib  fdn  Kind  zur  Welt  bringt 
(welche  Geburtsart  übrigens  als  Mufter  aufgeftellt  zu 
werden  verdiente),  würde  fich  für  eine  weichlich  erzo- 
gene, reizbare  Städterin  nicht  eigneii  und  umgekehrt« 
Jenes  Maafs  von  Schwieriglieit  aber  nach  der  eigen-^ 
thümlichen  Conftitution  der  Kreifsenden  zu  fchätzen, 
feinen  Einflufs  anzufchlagen,  in  gegebenem  Falle  zu  be- 
ftiirimen,  ob  Ond  was  der  Natur  zu  überlaffen  feyn  und 
Qberlaffea  werden  muffe,  ob  und  in  welchem.  Maafse  diei 
Kunft  einzufchreiten  habe:  dies  erfordert  Kenntnifs  der 
den  Geburtsmechanismus    zuoächft.  bedingenden.  Mo- 
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tnente,  Kenntnifs  des  gewöhtolicfaen  Herganges  diefer 
Function,  fo  wie  der  mannichfaltigen  V'arietaten  inner* 
halb  (er  G^äaze,  wo  die  Natur  ohne  Schaden  und  Ge- 
fahr ihrer  Beftimmung  zu  entfprechcfn  im  Stande  ift,  und 
Kenntnifs  der  gegeafeitigen  activen  und  paffiven  Bezie- 
hung 9  die  Statt  hat  swifchen  dem  Gebärungsacte  und 

.dem  nbhgefi  Organismus  fo  wohl  im  (relativ)  gefandea 
Zuftande  des  letzter«  als  bei  krankliaften  Anlagen»  fie 
feyen  allgemeine^  oder  befchranken  &ch  auf  einzelne  (dem 
EinfluiTe  der  Geburt  ausgefetzte)  Organe  oder  organi- 
fche  Apparate";     Dies  alles  fettt  offenbar  tiefe  Ein&cht 

.  in  die  Innern  Lebensverhältaifle  im  gefunden  wie  im 
kranken  Zuftande  voraus,    grofse.  £r£ahru»g,    einen 

.praktifchen  Tact,  der  Qur  d-ürch  einegenaHe»  forgfäi- 
tige,  beharrliche  Beobachtung  erworben  wird  u.  f,  w. 
Im  Uebrigen  wie  der  Kär^e^ wegen  beliebe  ich  mkh  hier, 
auf  meine  ErfahrungeuL  und  Abhandle  Maunh.  IJ12. 
I.  Entw.  ein;  fyft.  Anx>rdn.  u.Clw>  ^.  30^-^42*»  und 
befonders  $.  40  und  41.  -'^ 

Nimmt  maii  an^  wofür  ich  die  Gründe  angegeben 
zu  haben  glaube,  dafs  ein  gewiffesder  individuellen 
Constitution  entfjv^cbendes  Maafs  von  Scjiwi^igkeir, 
Kräfteanftrengung  bei  der  Function  des  Gebären&  we> 
feniHchi  in  der  Natur  diefer  Verrichtung  begründet 
ift,  'fo  folgt  daraus,  dafs  eine  obgleich  durch  gefchick- 
tc  Hand  bewirkte  Abkürzung  diefer  Function  — -  wie 
l^ünftliclie  Entbindung,  —  bevor  jene  die  Erhaltung 
der  Gesundheit  bedingende,  wohlthätige  Veränderuiig 
im  Organismas  der  Mutter  vor  iich  gegangen  ift,  da£i 
/      ein  unzeitiges  plötzliches  Entfernen  jener  Schwierig« 
-   keil   nicht   gleichguitig  feyn,    dafs  ein  gewaltfames 
Eingreifeil-der  Art  in  jene  Narurverrichtung  nie  Statt 
haben  könne ,  ohne  Ge(ahr  einer,  wenn  fohon  nicht 
gleich)-  fondern  oft  erft  fpäter  üch  an  den  Tag  legen- 
de^^Störung  der  <x^fm;rdheit  (wofür  ficb  Ireilidi  aus 
den^  reichen  Gebiete  der  Aetiologie  eine  hinreichen« 
de  Menge  von  Veranlaffungen  aufHnden  iäfst,  um  die 
Schuld  ja  nicht  der  -— '  ohne  Anzeige;  fey  es  aus  Un* 
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t:nnde,  oJ)er  andern  Motiren  untet^oiimiencn  -r- 
künftlichetv  Entbindung  zuzüfchreiben).  Zieht  min 
dies  in  Ejrw^gongund  von  der  andern.  Seite,  dafs. 
dürc)^.  eipe  |[en^uere^  umfaJ^rendere  KeniKtnifs   defv 

.  Geburtspaecbani^mus  n^anche «eingebildete.^  oder  bei 
Vorliebe  zum 'Operiren ,  willkübrlich  aufgeficUte  In- 
dicationen  zu  Verbefferungen  der  FVuchrJage,  kunft- 
Kchen  Entbindungen  ii.  d  gf:  tvegfäMeri;  dafs  in  vic- 
lei^/FäMen  von  anicheinender  :odeir  wirklidber  Er- 
•fQbwerung  .der  Geburt. die  Urfaohen  ficb  nicht  inelir 

-  jasecba^Clircben  Mifsy<;rb4)tnirfen.^zpXchreiben  laflen^. 
die  iVloiiy  oder  Entfchuldigung  für  das  operative  Ein- 
greifen abgeben  *)':    fo  ift  offenbar,    dafs  zu  einem 

'  «weckmäfsigen ,    hiBilfänfieiSt  Händeln  am  Krerlsbette 
e$  fovL  dtfr  gr^Isten  WichtiglA^eit  ift,  durcfar  cfis  ^törgt* 
fältigfte  Beobachten  u.  L  yf^  zu  ftreben^.  das  änderet 
den  Geburt^mechanismus   mit  bedingende  i^oxnent:« 
da^'  actiye,  näher  kennen  und  £chä.tzen,  den,  Einilufs, 
berfer  antchlagen  "SüJi  lernen,  den  die  oiit'  der  Geburt 
wefentlich  verbiindenen  SchiVierigkeiten,   Kräftean-' 
ftrengungen,  Schmerzen  ü.  f.  vir.  auf  den  ubrigeh  lOr«^ 
gani.smus  haben ')e  naek  der  individuellen  Optnltit«.' 
:tion  -«^  A.Uer,^  Leben^weife,  Temperament,  Habitus,, 
Er4>aAlage,  Nerven-  Gefäfse-  Stimmung  u.Aw.f  Din- 
ge^ von  denen  wenig  in  unfern  G)mpendien  enthal- 
ten ift.     Dies  ift  ein  Bodeh\^  der  noch  yiele  Kultur 
«uläfstf.und  den  eifrig  anzubauen  um  fo  ^chtigeif 
iCt,  aU  iieker.ej^gfeliiger  Ertrag  2a  erwarten  ftebt,  und' 
ohnehin  j^  unl^r  Ar^arnentanium  Lniiaas  zur  leit  reich- 
lich beftelU^  der  Manöjv^tyund  Kunftgriffe  die  Hülle 
vnd  Fülle  ift  u.f.w.    Doch  ich  entferne  mich  von 
meinem.  GegenftandCm 


l)  Wie  aii£ffhli(!h  oh  haben  nlohe  Mon  ungewShntiehe  Ko^fla« 
'«  gen  (wo  die  Natur  abec  die  Gebnrt  glücklich  au  .voUbringen 
im  S^ao<ie  gewefen  wäre}  AnUfs  gegeben,  eipe  Q^bun  filr^^ 
regelwidrig  ^u  baUen,  und  zn  operativem  Verfahren  zu  fchrei« 
ten»  wo  man  bei  einem  andern  Stande  des  Kopfes  nicht  dar-' 
an  gedacht  haben  würde?  Es. greife  hier  jeder  in  i«ine  t  igeae 
Bruft  Sutt  vieler  Belege,  die  ich  aus  den  Schriften  hifr  an* 
fuhren  könnte,  will  ich  gern- mein' eigenes  Verfahren  in  £r3- 
hern  Jahren  meiner  Praxis  zum  Beifpiele  dienen  lafTen. 
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$•  1.3«  Was. die  An  und  Wtife  anlangt,  Mde  ü 
/  den  Fällen»  •*--»  WO'  d^r  in  der  dritten  ScheiteUage  fich 
zur  Geburt  feeliende  Kopf  beim  weitem  Fortgai^ge  der 
Gebarung  die  gewöhnliche  Drehung  nicht  machte  fon- 
dern mit  dem  Geßchtenach  oben  aus  der  unfern  Becken' 
Öffnung  hervortritt y  -^-r  der  Kopf  durch  die  Geburts- 
wege ninviu^ch  bewegt  wird:  .fo  glaubte  ,icb ,  trote  der 
Selrenheil  diefer  Fälle,  das.£rgebnifs  meiner  Beohacli- 
tungen  doch  infofern  hier  nicht  Obergehen  zu  dfirfen  und 
wenisftens  kurz  anführen  zu  tnöffen;  als  es  von  der  be- 
kannt gewordenen,  herrfcbendernVorftellung  äbvireicbt. 

' '  Auch  hier  dreht  ficb  der  Kopf  beim  Herabfeqkea 
in.  die  fieckenhöhle  und  beim  Einnehmen  derfeJben  (wie 
ich  gefunden  habe)  nicht  fo,  wie  es  in  d^n  Lehr-  und 
Haiidbnchern ')  angegeben  ift.  Das  Hinterhaupt' dreht 
fich  nicht  in  die  Aushöhlung  des  Kreuzbeines ,  fondero 
ct^bleib;:  die  grofse  Fontanelle«  .wenn  cjer  Kopf  fchon 
dem  Einfcbneidea  nahe  ift,   wenn  ein  Theil  defTelbea 

^  fchon  zwHfebea  den  Schamlefzen  fichtbar  wird,  noch 
Immer  dem  linken  eiförmigen  Loche  und  die  kleine, 
meift  tiefer  ftehende  Fontanelle  dem  rechten  Stachel- 
kreuzbeinbande  zugekehrt.  Unmittelbar  vor  dem  Durch* 
fchneiden  fühlt  man  die  von  aller  Anfchwellung  der 

'  Kopfbedeckungen  /tele  grofse  Fontanedie  am  innem 
Hände  des  abfteigenden  Aftes  deS:  linken  Schoofsbeioes. 
Wenn  hier  der  Köpf  im  Begriff  ift,  ins  Einfchneiden  zo 
kommen,  fo  ift  es  der  obere  und  vordere  Theil  des  lin- 
ken Scheitelbeines  zum  gröfsten  Theile  hebft  einer  Par- 
tie des  ohern  TheMes  des  linken  Stirnbeines,  welcher 
dem  Scheitel  des  Schoofsbogens  gegen  über  oder  hinter 

'  d^mfelben  fnhlbar  ift,  oder  der  von  dem,  in  faft  perpen- 
dikulärer  Richtung  zur  Schoo&fuge  eingebrachten  Flu- 


ly  Z.  B.  von  Baudelocque^  Capuron^  Delpcch^  Ehermaieri  Frt* 
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ger  berdbrt  wird.   Beim  DurcbfeBneiden^i^einmt  fich  die 

irordere  Seite  des  lioken  Stirnbeines  mit  feiner  flachera 

...  * 

W^ölbung  gegen  den  ftärker  ausgeböbJten  Schöofsbdgen 
ein,  uDd  icb  babe  an  jener  Gegend  eine  durch  den  Druck 
entftandene  rothe 'Stelle  wahrgenommen.     Das  Geficht 
Cabe  ich ^,  wenn  der  Kopf  frei  geworden,  dem  linken 
Schenkel  der  Mütter  ficb  zuwenden«     Weilt  der  Kopf 
hier  längere  Zeit  im  Einfchndden  bis  er  zum  Durch- 
fchneiden  konimt,  erfährt  er  alfo  längere  Zeit  den  Ge-  ' 
gendvuck^  def  fich  fcbaiff  an  ihn  anfchiiefsenilen»   an« 
fchmiegenden,  ibm  jentgegenftrehenden  Schamfpalte : '  fa 
ift  der  eigentliche  und  Bciuptfit^^derKopfg^ichwulftXlie 
das  Kind  mit  auf  die  Welt  bringt ][  das  obere  un  i  vor* 
dere  Viertheil  des  linken  Scheitelbeines.     Diefes  Schei» 
telbein  geht  beioÄ  ganzen  Durchgänge  des  Kopfes  durch 
die  Beckenhöhle«  wie  auch  beim.  Ein-  und  Durchfchnei« 
den  ftets  irofaus.     Es  fällt  beim  tlicKiurchdriiigen   des 
Kopfes  durch  dea.  Beckenausgang  nie  fein  Querdüröh« 
niefler  (von  einieiTi  Scbeiteihöcker  ^nni  andern)  in  den 
Quertlurchmeffer  de^  umern  Apertur,  (önderii  der  Kopf 
geht  fchräg  eider  ia  fchiefer  Stellung  hindurch.      So 
fahe  ich  es  befanders  (dopK  alcht  ausfchliefsUch)   bei 
ErftgebärendeUi^      Im  Q^hrigeut  erinnere  ich;'  hier  an  die 
oben  (f  ^.  und  iq.)  angedeuteteti  befbaciern  Umftände^ 
unter  denen  ich  die  Natur  diefen  ungewöhnlichen  oder 
feltenerh  Gan^  (den  ich  hinwiederiJim  aber   für  nicht 
weniger  gefetzlich»  berechnet,  den  befondern  Verhält» 
nüfen  der  bedingenden  Mom^eate  entfprechetid  halte)  be- 
folgen fah. 

$.  14«  Befragt  maa  Schwangere  über  das  Gefühl 
von  Bewegung  des  Kindes  j  ib  antwortea  hekanntlicti  . 
die  nieiftea,  dafs  Ge  folcbes  ausfchliefsUcb  oder  am  ftärk*- 
ften,  am  lebhafteften  in  der  rechten  Seite  des  Unter- 
leibs fühlen.  Fand  diefes  Statt' bis  zum  Beginnen, der 
€eburtt  fo  fah  ich  faft  immer  den  Kopf  in  der  erßeri 
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Lage  ($.  9«)  ficb  zur  Geburt  ftellen«  lä  iiitr  weit  gvö- 
Usern  Mehr;pabl  «cler  F^ile  von  dri^ßer  Scbeitejlag&9  die 
ich  beobachtet  habe,  wurde  die  Bewegung  während  der 
Scbwai^erfohaft  voraiü^lich  linJier.Seits  und  vorn  in 
Unterleibe  gefohlt»  zuweilen  auch ^blofs  .vorn ,  und  iu 
tinigen  Fällen  .die£er  Art  wurde  fie  feit  viei:zehn  oder 
^ht  Tagen  erft  io  der  linken  Seite,  oder  auch  vorn  ge* 
fähk;  da  fie  vorher  (tets  in  cter  rechten  Seite  wahrge- 
nommen worden.  Aeufserft  feiten  wurde  die  dritte 
Scbeiteilage  gefunden,  wo  die  Schwangeren  bis  zur  Ge- 
bnrt  die  Bewegung  ioimer  in  der  rechten  Seite. gefühlt 
hatten,  Einige  Fälle  von  diefer  Kopflage  find  mir  vor- 
gekommen«  wo  die  Bewegung  des  Kindes  die  Schwao- 
gerfchaft  hindurch  meiftens  in  der  irechten  Seite  empfuD- 
den  worden  und  wo  erft  mit  dem  Eintritte  der  erftea 
;  fühlbaren^  Wehen »  das  Gefühl  d^r  Bewegung  auf  die 
link^  oder  zur  vordtsrp  Seite  übergegangen  ift ;  fo  daüs 
dipitreifsenden  behaupteten,  geföhljt  zu^haben,  wie 
ßch  das  Kind  iiq, Leibe  gedreht;,',  eine  andei^  Lage  aa- 
genamniep.  habe*       .  -.  , 

.  Nicht  unbemerkt  glaube  ich  JaJTen  zi^  dul'fen  ,  dafs 
hier  beim  Fragen  un4;Djsut)2n  der  Antworten  befonders 
bei.  vngebild^en  Perfonen  einige  ^Vorficht  zu  gebrau« 
phen  pöthig  ift,  um  ü^ifsyerftän^piffen  von  beiden  Sei- 
ten aaszu  weichen. 

$,15*  Zieht  man  die  Häufigkeit  der  drittefi  Scliel- 
ttilage  in  ^rwagiing,  und  d^fs.  die  Geburten  bei  djefec 
Lage  des  Kopfes  unter  ^^enfelben  Umftanden,..  durch- 
aus  ohne  gröfsere  Schwierigkeit  und  eben  fo  glacklich 
durch  die  VVirkfamkeit  der  Natur  beendigt  werden ,  als 
d|ejeivgen,  wo  der  Kopf  in  der  erften  Lage  eintritt:  So 
möchte  es  wohl,  bei ^ef;  Anordijung  der  Kopflagen  na- 
turgep9ä{ser  feyp,  j'ene  dnmitteli^af  a^f  di^e  folgen  zu 
IjSiflen  als  die  fogenannte  zweite  Kopiyiage  (wie  mit  B^u* 
ißlocque  die  meiften  Neuern  jthun)|  ^elc)ie  unter  ^en 
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lagetfj  in  denen  fic^  d«*  Kopf  zur  'O^burt-ftellen  tnag^ 

gerade  die  allcffelleiifte  ift.  >(  ,      ;  v 


r,  .«  »•     . 


»I^ierifl  ihSotayr^s  de  RetAae  «wj^er  voran  gegan- 
gen. Auf  die  Scheitellage  mit  vorn'  und  ijnkshio  ge* 
^richtetem  Hjnterhaupte  läf^t  er  unmittelbar  die  mit  eben 
dabin  gerichteter  grofsen  Fontanelle  £olffen»ünd  auf  die* 
fe  die  andern  beiden  fdirägenKopfftenungerj*,  Dafs  et 
die  ^fceiiung  des  Kof  fes  ^in  .der  Conjugata,  ocUi:  die  ge- 
j&ade  SteJluiJg^uef ß  »nfqhrt^  dies  gefcWah  aüs'Befpect 
vckt  der  damals  i)i  feineni  4L2Kide  herrfchencten  ArtTicht; 
denii  er  behauptet-  jfa :  diefe 'StelMng  des^'Kpgfes  fey 
äufserft  ftlteujoliwohl  faft  ällfe  &briftfteller  fie^fur  die 
bjBi  weitem  häiifigfte  ausgeben.  /  Auch  wm,t[0m.fGli^rfen. 
Beob^chttjr  die  Ürehung  de^Scbultern,  ihreSteUung  am 
B^j^en&uisgange.yor  Carl  IVhite  bekannt.  Es-  würde  auf 
jedeb  Fall  nicht- uiumereffant,  ja  ^ielleidit- möchte  es^ 
niHit  ohne  Folgen '  gewefen  feyn,,  Wenii  Baiidelacque 
auch  nur  gefchichtlich  feine  ÄbweicTinrig;  von  jerier' An- 
ordnung feines  Lelurers  ang^eführt  hätte»  zumal  da  er  def- 
fen  grol'se  Verdieijfte  um  die  Oarftellung  der  Geburts- 
mechanik  To  lehr,  mit  {<>  lebenswertlier  Wärm«  bettvor- 
gehobenond  fonach  natörücb  die  Aufmerlrfamkeit  der 
Sachkundigen  j^uf  dei^felben  erregt  hatl  So  verfichert 
er  in  der  Einleliune  zu'fetner  Oeburtshülfe 'mit  ehe^  fo 
yiel^  Vergnügen  als  pank|)arkeit  .W2e4PThGa^'djls  er  zwar 
aus  iiien  ihm  bekannten  Quellen  gefchöp'ft,  dafs  er  aber 
das  Meifte  SoUiyres  Vortrage  und  nach  ihm  aer"  Erfati-' 
^i)ng;zu  danken  baibe^  d^fs  der  zweite Tbeil  feines  Wer- 
kes^ welcher  von  d&t  natürlichen  G^un  bändelt,  fo 
•  2ö  fagen  :biofs  eine  üeberfetznng  der  AbhaÄdlun^:  De 
pänu  i^ir.  mät,.abs.  iey^    . 

r 

Dem  Andenken  ^es^  treS^h^n  Solayris  ^  de  Ren 
Verdienlt  um  die  Lehre  vom  Gl^urt^roechanisn^s, 
aufser  von  Xelnem  würdigen  Sdb^er^  bisher ^hicbt 
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g6lt5rtg  a\igtA4iflagen  Worden  Mtf^  glmbe  iäs  ^Kelts- 
merkunff  fchuidjg  za  Ceynt  dsb  die  Stelle  in  SamU^ 
idcques  Einleitung  mir  nicht  klar^  )a  auffallend  iüt» 
wo  er  nätnlioli  irbn^'Jener  Abhandlung  Tagt :  ^4  Cett« 
,)thefe  ett  un  traite  oömplet  für  l'accpuehensent  nam- 
j^rel,  dorn  le  m&;anisrae  ftuparavant  n^aToit  ete 
,,dev9lopp^  qq'iroparfaireuifnt.  Eile  pouvoit  paffer 
,)ponr  un  chef  d'oeuvre  für  cette  partie»  aux  yeuxH« 
^fperfönnes  moinx  attkchies  ii  la  dicHon  latine  qu*a  b 
i,docrrine,  qn'elle  rienfernte.  **  —  Zieht  man  Boäd»- 
iö€qut*s  vortrefflichen  Charakter  in  Erwägung,  (etaa 
grotse  Bercheidanhe.ir,  Tein  williges  Anerkennen  freia- 
der  Vorzuge  und  Verdienfte^  yo^  allem  aber  die  grä* 
^enlpfe  Achtung^  die  er  gegen  feinen  l.ehrer  hegte, 
und  bei  jeder  Gelegenheit  an  den  Tag  legte  *):  Wer 
Tollte  da  wohl  zweifeln,  daf&  gewl^  nur  ein  Cehr  irif« 
tigfer  Grund  ihn  habe  vermögen  können,  einen  Mi- 
ke) ,  — «  ohgleirb  blob  die  I^ornri,  das  Aeuf^ere  heiref» 
feud,  —  Sveitn  auch  nur  leiife  zu  berühren  ?  —  Difr 
Xes  inäfsigte^  ich  gt^ftehe'es,  einig^rmafsen  die  Freu« 
de,  i^it  der  mich  (nachdem  ich  mehrere  Jahre  ver- 
geblich bemüht  gewefen,  mir  ^ene  Schrift  zu  Yerfcbaf- 
Jen)  die  von  Paris  erhaltetie  Nachricht  ton  dem  er« 
fehnten  Fund  erfüllte.  Doch  wurde  ich,  als  mir  die 
vSchnft  eu' Gelicht  kam,  nich«  wenig  überrafcht:  in« 
dUm  ich  jene  Bemerkung  (die  in  der  verdienftvoDen 
Uebei'fetzung  überdies  weniger  fchpnend  als  im  Ori« 
ginale  (ich  ausnimmt)  tiurchauf  nuhi  beftätigt  fand 
Wenn  das ,  was  nach  ßaudeloc4fue*s  Behauptu  hg  ,  um 
für  ein  Meifterwerk Igelten  zu  können^  der  SoU^rii» 


^i)  Rfickiiobtlieh  to  Caaevcn^  t,  B.  eiliÄ  teRoytc  Sue-n->  A, 
ndchte  idtet  wohl  weaiger  anffalleod  (eja.  Allein  anch  hiar 
und  da  in  neu^ru  von  Literatur  dbrig^n«  ftrotsenden  Scbri^ 
tan  fucht  man,  wo  vom  Gehurtshergange  die  Ee<ie  ift«  ver* 
«  geblich  §och  nur  den  Namen  $6layw^t\  obwohl  man  anter 
den  zahlreichen  Buchertitieln  bnbedäutenda  Machwerke.  8cbfi< 
lerexercitia  mit  aafgefnhri  findet. 

'  ij  ^a  in  partu,  prüpt.  angujk,  pet».  itnpöt,  Symph,9»,  inA- 
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"^lea  Abhandlung vfeUen  Xtfll ,  10  Stande  yr^f»<^  iie 
diefes  Namens  würdig  zu  maphen :.  datin  hätte  de^eU 
ner  Meinung  nach  in  hohem  Maafse  Anfpruch«  dar^ 
auf.    Die  Sprache  ift  fiiefsend,  fchön,*  blühend*,  bil- 
-derreieh,  alterth^mlicK.'    E$  weht  d^riü  ei ti  Hauch' 
der  alten  Latinität.     Sprachkenner,  denen  ich  diät 
Abl^andJung  yorlegta  und  denen  volle  CoiDpetenz  ge- 
bührt, ftiaunten  darin  ühere^n.     Im  Gebiete  d^  ob-* 
ftetricifchen  Literatur,  tö  weit  es  mir. bekannt  ift,^ 
lüochce  in  der  Hinlicht  fch  wer  etwas  Bcifferes  auf  zu« 
weifen* 'ftyn.     Streng  gAibmmen  ift  die  Sprädhe  in 
Hiniicht  der  Conftructibh  titid 'des  Wortge brauchet, 
hier  und  da  wehiger  corinect^  a\$  die  des-grit^fsen^Leh"* 
tevSy.ißn  ich  fcho^  Celfufinter  einbryuloQ;^  {lal^e^enr^ 
ne^n  gehört:    dagegen, ift  üe  late|nifcher. .,.yeber  .ei/ 
' 'fien  Gegenftand,   wieder  in  Kecjie  fteUende ,  ßch  16' 
'Idar^  kurz  und  fcliöh^in  jener  Sprache  auszudiul^- 
ken ,  ift  eines  M^?fters  nicht  unwürdig '*)/ 


1'..      >     V 
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i)  Kaui^.'kanB  Uh  mir**  y«rf«f;eii«  hier  eiae  Bemexkniig  .tetzit- 
fcigep,  d^e  ßch  mir  bei  diefer,  Arbeit  ix£c  ftufgedroog^ep  hauj: 
%\zen  ift  es»  dafs  der  Geburc$bülfekumle  zwei  Männer  in  der 
BK.the  des  Lebens  durch  den  Tod  geraubt  >vurfleu,  <|ie  beide' 
noch  2;u  ^grofseu  Erwartungen' ftir  diefe  WilTenfehaft  berech- 
tigten:  RöderertsnASalayres,    Es  fey  rtiirvergönnt,  ^eidi-^ 
ges  Aehuliche.,   was  Iie  qtiit  einander  hatten»  2U' berühren .s 
Beide  waren  reich  begäbt  mit.Aolag^a»  beide  >^i^eii.  gjrupdir 
liebe  Gelehrte  nnd  im  Beütze  der  zum  Geburtshelfer  /im 
achten  Sinne  des  Wortes)  erförderlichen  VorkenntniXTe  und  Ne«' 
benwidenfchaften.   Eine  hohe  Anficht  von  der  Wichtigkeit  des 
Berufes,  dem  ^e  entgegeik  'giogetf*  wa*  beiden  eigen;  dariim 
bereiteten  iie  fich  viel  und  lange  vor,   bis  ße  fich  der  Weihe 
für  würdig  hielten.    Sie  w^aren  beide  Aerzte,  beide  eifrige 
BeobfKrhter,   und  mit  gleich  warmer  Vorliebe  für  Anatomie 
und  Geburtshülfe  erfüllt.     In  tiefer  KunTc  ward  Solayr^s 
roch  der  belehrende  Umgang  eines  MeÜters'zo  Theil,  def* 
fea  Unterricht  Rödcrer  genofieii   hatte.       Auf  ibh'  palst» 
-wüB. Haller  von  dieCnon  fagt:i'  ,fVir  brevis  aevi<»  qai  in  ob- 
„ftetricia  arte,  perinde^ut  iteanaieme,  mägnam- fui  f pem  ex« 
»»ci^wyerac.  **  -  ..Die  Betraobtong' einiges  verfohiedeaeti  £wi« 
ibhen  Beiden «  befonders  rückfichtlich  der  Umltaiid^i^ie  fioh 
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\''  ^^.'H 6i ' '  Was  die  'Ürfache  feyti  mag  ,  dafs  i 
fi;s;ö'Vbrkünnftiyn  rl^r  dritten  Scheitellage  und  ihi 
Regel Lcrföl^^efti er  Uehi^rgaqg:  in. die  zweite  ii.l 
lange  üt)e]^r§b9n  worden^  dies  zu.  unteirrucheD 
nicht,  bieriierl 

Ich  eriaube  mir  nur  atiÄufÖhreii  y  v^ras  icb 
fchon*  an  ^einem  andern  Orte  'g'eäufeert  habe,  i 
ttämlich  überzeugt  t>in;  dafs  Tn  vielen  Fällen,  i 
zyveitea  .ufid..  zu  A,o/ange,<4es  ^ritten  üefajirtsitj 
jjene  S^b^lteljlage  wirKli^  rwahrgenommep  word^; 
der  ^Fulg^^aaer  das  Hinterhaupt  -nkht  über  deßl 
landerti^uirtefdem  Sfchobfsbogeti  hervortrat,  — ; 
cebuiffef^der  früheren  Ünförruchiincen  für  Tauf  ^i 
gebalteri  wojfdeo  ßnd.  Ich  W4ej>erhole  ^iier  diefe  Ai 
rung  mit  um  fo  mehr  Z^vf^rlV:htlichkeit»,  ^ais  id 
ich  offen  unri  gern  eingeftehe,  früher  mich  felbff 
nug  in  diefem  Fiille  befünoen  habe.,  I>ie  Fälle  ^^ 
miv^todlioh'ab6r>iiäu&g  hinter  einander  rorj  rinem 
nrerkfartÄ^eik  wurde  gefchärft,  und  das  MitteJ,  ^Tl ' 
ich  aufs  reine  kam,  war>  dafs-  ich  in  mehreren f 
diefer.Art*  .heiwlers  vom^.Wafferfprunge  an,  falt 
ter  Beröhruogv  mit  dem  Kindskc^e  blie'b..  J^^tü 
virüFden  diejeoig«n  um  fo  leichter  in  den*' erwähntet 
tliuTrti fällen, 'welche  Ober  das  Refufltat  rfeV  in  fr'- 
Stadien  der 'Gebärung  angeftellten  Explorationen  t 
zur  vorigen -Gewifshßit, gelangt  und,  weicht^  fröpen 
mit  der  igeböiri^a  Sorgfalt»  r^cl;kt  lange  genug,  o^ 


■>■  »;■ 


.  beCtifBBiend  ^t»  iWr  0iMnD|^  verhielten  ^  £•  0.  we^' 
.  1^9^ 0  von  Solayres  ftf^:  »  U  n'avoit  qua  la'iia(i''< 
#;jil4{ti9et  ^^  .Canrarüber:aV>ev  u^ch  auf  >a«id&rm  Wr|«  ^"'r^ 
•  hetfe  2»  ^ein^.  Kenntnifi  gtlaagt  iik}^  wfl»de  aa  nicl^* 
ter<|CraAi>ao  3eiiierkitAge»t£^hrff^^  wofür  abdr  iit«*'' 
^aiMS  npch  der  Ort  ir€.;-.w|iim.i<ih  mcbc«  w  Uider  B«ü^ 
gefol^lK  £u  liafaea.  liiet.:W«rkUch  lohoii  d«ii  yarw«^^' 
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ZU,' ^o(seii  rS^i^k^hMVZ^teii  ($.'70  ^nterfuebt  babeoi 
mitbiii  ihren:  Unter fucbungefi  feiblt  nicht  gan2  trauen 
koonen,  oder  welche. die  Exploration  zu  Anfange  fier 
Geholt  der  Uebanime,  dem.  Affift^uten  überlaffen  baf 
;ben,  jtt.  f.  Wr 

VVas-iM^i'igeifs  aber  noch  vorzuglich  geneigt  macht, 
jenei^  li;rthun)e  Raum,  zugeben,  ift  die  Darfteilung  des 
Geburtsmechanismus  bei  d^r  dritten  und' vierten*  Schein 
tellage»  wie  man  (ie  in  den  Goinpendien ,  io  den, Lehr« 
bhchern  der  Geburtsholfe  m  f,  w.  fiyavtet,  und  aus  dem 
Munde  berühmter  Lehrer  vernommen  hat*  Daher  rührt 
es  denn /ganz  catnrlich,  d^fi;  ;man  weit  geneigter  ift» 
Mifs^rauen  in  feine  eigenen;  iJkit^fuchungen  zu  fetzen» 
als  in  die  Ausfprüche  der  Koryphäen.  Und  fo  pflanzen 
fich.denn  Irrthümer  Von.Gefchlechtern  zu  Gefchlecntern 
fort.  Der  weniger  Geöbte  riihlt  imimer,  was  der  Mei- 
fter  gefunden  hat.  Iq  l^^einera  Fache  bleibt  map  aber, 
wie  der  würdige  Veteran  an  d^r  Oftfee  richtig  £ch  aus« 
drückt,  der  Natui^  der  Sache  nach  fb  lange  Anfänger, 
als  gerade  in  dem  ^  wovon  hier  die  Rede  ift.  Es  befand 
üch  hier,>jetzl:  find  es  dfeiJahre,  eip  ausiänd^fcher^  tüch- 
tiger Lehr^.der  Gebiurtshülfe ,  Dr.  M*^£,  ein  würdi* 
ger,  von  dem  iebhafteften  Eifer  für  die  Kunft  erfüUtei? 
^ann.  Aiser  das  Gebärhaus  befahe,  traf  e^  tich,  dafj^  gera- 
de eine  dritte  Scheitellage  vorkam.  Er  unterfuchte  in, Ge- 
genwart einiger  geübten  Männer  vom  Fach  und  in  meit 
nemBeifeyn,  und  behauptete  gar  nichts  ungewöhnliches, 
fondern  die  erfte  Kopflage  gefun<'en  zu  haben.  Als  man 
eben  nicht  geneigt  fchien  ihm  beizupflichten,  unterfuch« 
te  er  wieder,  und  erft  nach  mehrmaligem  Unter fuchen 
überzeugte  er  fich  vom  Verhalten  der  3ache.  Obwohl  er 
an  der  Möghchiieit>einer  Drehung  6t%  Kopfes  bei  feineoi 
hohen  Standei(die  Waffer  ftanden  noch)  nicht  zweifelte» 
fo  fchien  ihm  iioch  die  Behauptung  eines  der  Anwefen* 
den,  däfs  dles^e;^;2y>  gefchehen  würde,  zugewagt^ 
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wepig  füaütlle  er  c(ber  Ober  die  ZüverlSffigtieit;   mit  tre 
cheF  man,  — «  als  der  Kopf  in  der  Folge  bereits  In  du 
Beckenböhie  herabgetreten  war,  und  die  grofse  Fonta- 
nelle* nocb  immer  hinter  dem  linken  eiförmigen  Lock 
gefühlt  wurde,  — -  auch  er  fich  leÜbft  von  d6r  mehrsa 
gewöhnlichen  Grofse  des  Kopfes  und  ftarken  Aasbildsi^ 
fdner  Knodheti  überzeugt  hatte,  —  immer  noch  behaD> 
tete/  dafs  die  Drehung  in.  die  zweite  Lage  erfolgen  woi- 
Tde.    '  Und  nach  kurzer  Zeit  ward  ihm  die ,  feiner  Vc: 
fieberung  fiach,  ihn  nicht  wenig  fiberrafchende  Freadc 
-«u  Theil,  diefen  Uebergang  zu  beobachten« 

Was  die  ^  Macht  ^ner  vorgefafsten  und  befonden 
einer  lange  gehegten  Meinung  aber  den  Menfcheo  aucii 
beim. heften  Willen  vermag,  dies  zeigt  fich  kaum  anfFal- 
len(ler ,  als  in  Dingen ,  die  i&  die  Sphäre  der  obrtethd- 
fchen  Exploration  gehören .     Man  unferrucht ,  und  fin- 
det, was  zu  finden  man  voraus  fohon  gewifs  ift.     Es  ift 
damit/  wie  mit  depn  Sehen  duröh  farbiges  Glds.    Docli 
giebt  es  Dinge,  die  der  Einftthrung  einer  richtigen  An- 
ficht von  dem,  was  in  der  Natur  vor  fich  geht ,  oder  der 
Berichtigung  einer  mafngelhafteü  VorTteilui^g  noch-  weit 
hinderlicher  find.     Der  Wahrheit^  die,  wie  hier,  nur 
durch  ti:;eues,    unbefangenes,   forgfältiges  Beobachten 
«uszuiUitteln  ift,  halt  es  am  fchwerften,  Eingang  bei 
denjenigen  zu  finden,  die  ga;nz  im  Rejinen  zii  feyn  wäh« 
nen;''äie,  das  felbft  göfchaffene  Ideal  einer  normalen 
öeburt^mechanik  im  Auge  haltend,  die  Natiu*  überall 
und' immer  fchulmeiftern  und  zurechtweifen,  wo  fie  von 
jenem  Phantome  abweicht ;  die  gleich  mit  der  Hand,  mit 
dem  Hebel  oder  mit  der  Zange  da  einwirken,  wo  fie  die 
Natur  nicht  sauf  dem  Wege  antreffeil,  den  fie  für  den 
Einzig  richtigen  halten.     Diefe  .Leiite>bringen  fich  felbft 

ntftdie  Möglichkeit  die  Natur  kennen  zu  lernen  ')• 

-— *— — 

j)  £j  lieffen  fich  tfii  denScbrifteo  berahmter  Männer  FIiIIa  oadi* 
weifen,  wo  die  Natnr  felbft  £c  auf  die  Spur  i&hxu,  üur  £di 
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Wenn  Männer  von  d^r  anerkannt  gröfslen  ErF^h* 
ruiig,    unter  denen  ich,  ftatt  mehrere^,  einen  Bauden 
Jocque  nenae,  behaupten,  dafs  die  zweite  ScheiteJlage 
fo  häutig,  die  dritte  hingegen  fp  ungemein  feiten  fey» 
fo  t>in  i6h  weit  entfernt,  in  Abrede  zu  ftelien^  und  glau« 
be  gern ,  dafs  jede  Mädner  (denen  ich  eine  gränzeniofe 
Hochachtung  widme)  den  Kopf  wirklich  in  der  zweiten 
Xjage  gefunden  haben.    Aliein  nach  meinen  Beobächtun* 
gen  bin  ich  gewifs,  dafs  jene  zahlreichen  Fälle  urfprang- 
lieh  dritte  Scbeiteliagen  waren,  die  im  weitern  Verlaufe 
in  zweite  Lagen  Obergegangen  find-   dafs  alfo.  die  ur« 
fprtingliche  Lage  entweder  Qberfehen,  oder  die  Richtung 
des  Kapfes  zu  fpät  erkannt,  oder  dafs  zu  fpät  unter- 
fucht  worden,  u.  dergl.  m.     Diejenigen,  welche  wegen 
dieier  A^ulserung,  die  das  offene  Qeftändnifs  meiner 
vollen  Ueberzeugung  jft ,  fich  zu  entraften  geneigt  feyn 
möchten,   bitte  ich  zu  erwägen:   för  wie  fchwierig  die 
Di^gnofe  der  Kopflage  von  den  gröfsten  Meiftern  ans* 
gegeben  worden;  was  Männer  z.  B.  wie  LaMotte^  Pu* 
Z0S9  Röderery  Berger  j  Saxtorph  u.  A.  hierüber  gefagt 
liaben.     Wenn  der  verftändigfte  und  fchärffte  Beobach- 
ter, Röderery  von  der  Kopflage,  mit  dem  Schoofsbein« 
zugewandtem  Giefichte  fagt^:  «»Nequit  penitios  cognofe!» 
antequam  paput  eft  natum  j  ^*  wo  ein  Smellie  frei  gefte* 


zu  luthenit  ibrt  Handlongjiweiref  i&re  Beeilte  kenntti  und 
apbceir  zu  lernen  Operierfocht,  äurrfinn,  oder  der  Hirn« 
mel  weift  wa»  >  faieU  ^^  ab,  die  erkannte  Spur  zu  verfolgen» 
Behauptete  doch  ein  febr  berfibmter  Lehrer  (deCTeii  Buch  eben 
Tor  mir  liegt)»  daD»  ala  der  mittelft  der  Zange  aAgezogene 
^opf  vider  Erwanen  mit  naeh  unten  gekehrtem  Qeficb^ 
tum  Vorfcheine  kam  ( indem  man  ihn  nämlich  früher  in  der 
ent^egtfngeletzten  Kichtun^  vorgefunden  hatte)»  ^s  Ante« 
gen  <ier  i^ange  fey  an  diefer  Drehung  Schuld  gevrefen ;  dam^t 
ja  nicht  auf  Bflchaang  di»  Natttr  könne»  WMidcr  Rnaft  «a« 

lebört»  ^^       . 

* 
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fc  e|,  geirrt  zu  haben ,  wer  in  der  Welt  moobte  tfa  vm 
beb^apten,  dafst  er  nicht  irren  könne;  dafs  der  Glad 
an  die  Möglichkeit,  dafs  audi  Andefre  geirrt  haben»  ej 
Verbrechen  fey?* 

Wenn  man,  weil  man  den  Kopf  gewöhnlicfa  m;: 
dem  Hinterhaupte  nach  vorn  und  dem  GeCchte  rück- 
wärts aus  dem  Becken  hervorkommen  fahe,   ib/aa- 

ge  die  gerade  Stellung  am  Beckeneingange  für  die  elit 
zig  richtige,   fOr  Nmm  halten,  und  daher  die  fcfaräg? 
Stellung  des  Kopfes,  die  rpan  doch  alltäglich   zu  beob- 
achten Gelegenheit  hat,  überfehen  -konnte,  -fo  ift  doci 
wohl  um.fo  leicfuer  begreiflich,   dafs  die  dritte  Schei- 
tellage unerkannt  bleiben  konnte,  als^fie  felt^ener  wk 
die  erfte  ift,  und  der  Kopf  in  der  Regel,  wie  bei  diefer, 
mit  dem  Gefjchte  nach  unten  aus  dem  Becken  hervor- 
tritt.     Wollte  man  tUefeu  Grund  nicht  fair  göltig  paflie- 
ren  laffen,  fo  mufste  man  die  erfahrnen,  yerdienftvoüen 
Männer,  die  jener  Meinung  fo  Ifnge  und  felfenfeft  aa- 
hlngen,  der  Ungefchicklichkeit  zeihen. 

Indem  ich  fchliefse,  bemerke  ich  wiederholt,  dab 
ich  weit  entfernt  bin,   auch  nur  ober . den' Theii  der 
Lehre  vom  Geburtsmechanismus,   auf  welchen ücb  die 
hiej;  initg9theilten  Beobacbtungeii  zu'naßhft  beziehen,,  die 
Acten  für  gef^hloflen  zu  halten ;  vielmehr  bin  ich  fiber- 
zeugt, dafs  noch  vieles  zji  entdecken,  noch  vieles  ge- 
nauer anzugeben,'  fchärfer   2u  beftimmen  ift  u.  £  vr, 
(Multum  reftät  adhuc  operis,  multumque  reftabit:  oeo 
ulli  nato  ppft  mille  faecula^,  praecludetur  occafio  aliquid 
adhuc  adjiciendi«  ^^   Seneca  £pirt«.64.)     Und  nüt  Ver* 
langen  fehe  ich  den  Belehrungei^  erfahrner  Sacfakundi* 
gen  (Entgegen.  Oeiyiffenhaft  werde  ich  jeden  Wink  ©der 
Zweifel  prtifen,  und  das  Refultat  bei  einer  ausfäbrU- 
cb^rn'  Bearbeitung  diefes  Gegenftandes  fbrgfältig  benut« 
zen.    Nur  glaube  ich  dtr  Wiffenfchaft  tchnldig  zu/eyn, 

•        den 


*i 
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Len  Wunföh  hier  nicht  iinau^edröckt  zu  lafTen:  dfafs  es 

len jenigen,   welche  diefen*  geringen  Beitrag   vie]le]cht 

•iner  .BeurtheilMOg.  werth  haiten^ildla,  wo  6e  ÜQhy^^ 

inlafst  j^ndea  möphten,  dip  piaty^,  ..^p^I^fi:  zu  brfragen^  , 

refalleo  möge,  njchtnach  einzelnen  oder  wenigen^  fon- 

iern  nach  meHrmärwiecferriöJten  iieobachtungen  un'^  ia 

^inigeW  Dingen  felbft  erft  nach  einer  hedeutendeu  Zahl 

iroa  Erfahrungen  ihr  Urtheil  zu  fällen.     Ueberhaur^  ift 

der  Wunfch  wohl*nicht  unbillig,  dafs^die  Beurrheifung 

von  pingenv  die  reiti'  Üasr  Ergebrtifs'  der  Beobachtung 

ßnd,  von  demCelben  Standpunkte  ^usgehen  möge.     Wo 

erweifslich  das  Fabtum  noch  nicht  voUftändig  und  rein 

berausgeftellt,  ift" es  flür  die  T^heorie  immer  noch  Zeit; 

Diejenigen  5  weiöhe  ihren  Calcur,  ihfe  Demoriftratiöneirf 

entgegenftellen;  welche  diefe   oder  jene  DrehtingdeSf 

Kopfes  beim  Durchgänge  durch  da^  Becken  den  Gefet-; 

zen  der  Beweguiigslehre  nicht  ganz  entfprechend  findert* 

diejenigen,  welche j^  Maafsftab  und. Zirkel  in  der  Hand» 

behaupten,  das  Hinterhaupt  ?•  B«  könne  ihren  Befech« 

riungen  zufolge  fich  fchlechthin  nicht  anders   als  hiet- 

oder,dtirtbin  beWegehni.  dergl.,'^öchtölch  an  die  voi*- 

treffliche  Bemerkung  Baco*s  erinnern:     ^^^on  arctar^^ 

dus  efi  mundus  ad  angußias   intellecbuSy  fed  ^xpari" 

dehdus  intellectus  ad  mundi  knaglnem  redpiendam^ 

qualU*^  irfvenitur,  "  .      '  , 


>  ■ 


mm 
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Bemerknngen  i^ear  den  Hergang  der  menrcli- 
Heben  Geburt.  Von  C  F.  M  am  p  e ,  Affis- 
tenten bei  dem  Univejf'ütätsentbinduiigs* 

'-    häufe  zu  Halle  *). 

i")  I^er  Kopf  ftellt  fich,  nie  mit  dem  Hinterhaupt  zur 
normalen  Geburt ,  immer  üt  ein  Theil  des  Scheitels 
vorliegender  Theii» , 

0 

I 

i^^  ^  2)  Beim  normten  Verbalten  des  Beckens  und  Ko- 
pfeS)  ^eht  derfelbe  immer  im  QuerdorchmefTer  durtJi 
die  obere  Apertur»  Es  ift  irrig  anzunehmen,  der  Kopf 
trete  in  einem  der  .fchiePen  Ourchmeller  durch  ifen  Bek- 
keneingang»  Piefe  Richtung  erhält  ecerft,  'wenn  er 
isinem  gröfsten  Theile.nach  in  die  Beckenhöhle  getreten 
irt« .  War  diefes  fchon  während  der  Scbwaogericbaft  der 
Fall,  fo  beobachtet  man  zu'Anfaoge  der  Geburt  die 
fchiefe  Bicbtung  der  Pfeünaili.    Erfolgt  dac  Dwohgaog 


1}  MirsverrtandnilTen  vonabeugtn^  iMttiarke  \A  in  Betiebimg  nf 
diffeh  kurzen  Auffatz  Folgendem.  In  den  letzten  Tagtn  dm. 
Julius  itjso  meldete  £ch  Herr  Mampe  bei  mir  zum  IVojimh 
tinnsexamen»   und  es  ergab  fich  hiebe!,  daü  er  zum  Tbent 

,  ftpiner  Inaoguraldiflißrucio«  den  Gegenftaod  gewShlt  habt, 
welcher  hier  erärten  Wird,  ich  -fioberte  ihm,  daii  Ib 
eben  der  vorftehejide  im  Chruck  fey»  und  erfnchte  ihn,  mir, 
the  er  den  fo  «ben  im  Druck  begriffnen  AuECatz  gelebea,  kurf 
die-  Hauptrefultate  feiner  Beobachtungen  zu  Uefem«  So  etat- 
ftanden  die  obigen  Zeilen;  allein  -wie  ich >  fowoblin  Rezng 

^    auf  den  Herrn  Verf.  als  mich  verfichern  kaiui»  nngetohcec 
der  in  mancher  Hinficht  StaK  findenden  Uebereinkonflt  vdl* 

"^  lig  ohne  Bekanntfcbaft  mit  dem  Torftehenden  Auflatze.    Dtf 

^  DiiTertationT^lbft  wird  fo^leich  nach  ihrem  Erücheioef  gleid^ 
'  ..  6Uf  ifk  diebm  AreMv  abgedruckt  werd^'  ,^fi* 


f 
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eisft  während  der  Geburt,  fo  findet  man  bQi.ilirem.Be- 
ginnen  den  Köpf  nooh  im  Qüerdurohnieffer  Cteh(^d^ 

.  -  3))  IMe  Drehung  d^^  Ko|»fes  aus  dem  queren,  iii 

den  fchiefen  Durchmeffer  erfolgt  in  der  Regel  fo ,  dais 

die  kleine  Fontanelle  fich,'   ohne  herabzufteigen ,   von 

ihlf-er  Seite  her  nach  vorne  bewegt.     War  diefelbe  ur- 

fpröögiich  in  der  reehten  Seite  belegen,  ^o  beobachtest 

rnan  pfters  anfangs  eine  Wendung   der  klein\sn  Fonta- 

laejle  gegen  die  Synchondrofis  facro-iliaca  de'xtra. ,  Von 

hier  geht  Jie  mit  befchleunigter  Bevp^gung,   den  Quei> 

durchmeflier    durchlaufend ,     in    die    zwdte"^  Pofitiqa. 

zurück.  .      ';  .  ^ 


'  I 


4)  Die  Drehung  um 'feine  Qiieraqbfe'rnittiefertBt. 
Herabfteigen  der  grofsen,  und  Auffteigen  der  kleineö 
Fontanelle,  beobachtet  ipan  zw^r  häufig,  fie  ift  aber^ 
iveder  conftant,  noch  nothwendig,  und  fcheint  metir 
von  ^Zufälligkeiten,  wie  von  dem  befondern  Verhalten 
des  Muttermundes,  von  der  Lage  der  Kreifsenden,  von 
der  Lage  und  Bildung  der  Gebärmutter,  von  der  befon- 
dern Befchaffenheit  der  Weben,  abhängig  zu  feyn, 

5)  Wenn  das /Verhält  nifs  der  Becken  weite  zum 
Kopfe  über  das  Normal  grofs  ift,  »fo  tritt  der  Kopf  in 
der  Regel  früher  aus  den  Geburtstheilen ,  ehe  er  fich 
vollkommen  mit  der  Pfeilnath  in  den  'geraden  Durch« 
ftieffer  der  untern  Apertur  geftellt  hat.  Die  kleifie  Fon* 
taneüe  ift  noch  hinter  dem  abfteigenden  Schambeinafte 
der  Seitis,  von  welcher  fie  herabftieg,  fühlbar»  die  Pfeil» 
oath  verläuft  gegen  die  Spiiamfpalte  etwas  fchief.  Der 
Kopf  dreht  fich  nach  feinem  Durchbruch  immer  nach  der 
Seite  zurück,  von  welcher  er  kam«  *Bei  langfamerem 
Verlauf  der  Geburt,  bei  einem  geringerem  Raumver* 
hältnifs,  vollejidet  der  Kopf  die  Drehung  um  feine  Per- 
peiidicularachfe,  .und  tritt  mit  feinem  Qüerdurchm^efTe;? 

*     '       '     .     Mm  a        .     .      ■ 


^     \ 


Yollkortunen  in  den  QuefdiitchinelTer  äer  iinterki.Aper* 
tur.  Nach  erfolgtem 'Austritt  bleibt  da«  GfeGcbt  in  der 
\Begel  eine  Z^eitlang  nach  unten  gewendet^  und  dreht 
ISchdänn,  bald  nach  dekn'r^hted,  bald' nach  decn  Im- 

'  ken  Schenkel  der  Mutter.      ' 

■       '  .       ,  -':/,'/  '      "... 

,    6)  Hat  (^35  Hinterhaupt.,  bei  feinepi  Dttrcfagange 

I      .diircb  da*  Becken,   mehr  als  den  vierten  Theil   eines 

Zirkels  bl^fchrieben ,  fo  geht  der  Kopf  nach  feineoi.  Aus* 

»tritte  nicht  nach  der  Sfeite  zurflok,  von  welcher  er  kam, 

^  •fond^m  fährt  nüt  der  Drehung  um  feine  Pexpeadicolai- 

aehfe  £ort.  .  ^ 

7)  Bei  allen  regelwidrigen  Stellungen,   die  über- 
^    battpt' die  Möglichkeit  des  Durchganges  zulaffen,  be- 
folgt die  Natur  die  gleiche»  xnecbanüchen  Gefetze« 

8)  Pa3  Verhältnifs  der  erften' ScheitelpoGtioo 
zur  zweitea  ift  bei  einem  vierjährigen  Dorchfchoitt 
wie  Sit. 
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4iL  Di;^Yr.oc>Ae^^^  Unterfacliungeii'  über  die  Fö- 
.>     f .  ttt«b&il*e'li«    (iV^s  den  A'iiin.  de  la.foc«  iped.  d'emu« 
.  :    iau  Ann*  VIIL  1817.  p.  1-^64.) 

Uitgeacbtet  WKnTier^   \n^  Swainrnerdßin^  Malpighi^  tJaU 

^Jter^  jipedlanzäni  u.  f.  w.  >  die  Opfchiclite  der  FötusHülleh 
.VBterruchten,  faiid  ich  doch»  bei  Wiederholung  iliv^  ßeob- 
achtun^eri^  Gelegenheit^  theils  zu  mehrfachen  Berichtigun« 
gen,  thei's  zu  Enrdeckung  neuer  Thatfacben,  und  theile 
hier  die  Refultate  meiner  Arbeiten  mit.  Die  Eiei[|  we9-  * 
c)[iech  unter fuchte,  wurden  fo wohl  an  der  l^uft  als  liij- 
ter  WafT^r  befichtigt,  weil  c(ie  letztere  Methode  eihc  JUeh« 
ee  von  Vorthi^ilen  hat^  die  liiich  eben  zu  mehreren  Ent- 
deckungen führten,  welche  mir  auEserdcm  entgangen  feyja 

'  wriii  den.  In  iet  Methode  weiche  ich  von  meinen  Vorgän- 
gern auf  eine,  forden  Leier' bequemere  Art  ab ,  foFern 
ich   die  Thatfacben  nieht  nach  der  chrbnologifchen  Ord- 

.nniig,"  in  welcher  ich  fie  fand,"  föndern  nach  ihrem  na- 
türlichen Zufammenhange  darf  teile.  •        •-  / 

Die  Abhandliij^g  zerfällt  in  vier  Thei]e:  ' 

[        Der,  erfte  enthält  die  Gefchicbte  der  Hüllen  des  Vo- 
geiembryo; 

Der  zweite  die  der  Hüllen  des  Ophidier- und  Sau- 

.  riereies ; 

Der  dritte  betrachtet  das  Ei  der  Batrachier  und  ihre 

.  Larven,  die  ich  für  wahre  Fötus  anfehe;  i 

j         Der  vierte  endlich  liefert  einige  Beabacbtu^gen  Über 

^,4en .  Schaf $fötus«  ^ 

^V  .,      Erfter  Abfcbnitt. 

Unter fuekungen  üher  dm»  Ei  der  V^ißgeL 

Nach  Aeii  Beobachtungen  von  Stenfon ,  Matpighi  und 
'Untier  "")  f^Dte  ilaan  diefen  Gegenftatid  ftir  völlig  erIchGpft 
''lialten,  imdeffcm^irf  dem  in  d^er  That  nicht  fo. 


^  < 


- '  1)  Atidh«  i^iot.^itlb^ruut ^dWplJf  io\U»  vtM,  miter  aaten 
nicht  vergeuen  woiden  (eyn*  M 
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bekanntlich  eine  kalkige,  poröfe  Schale«  Unter; die/er 
liegt  eine,  ziemlich  *  dichte  Ha  «it,  /weiche,  gewOlf^aiich  die 
gemeinfcha/täcke^  beffer  die  Sfkatenhaut  heiTst,  lind  am 
zwei  Blättern  beftebt*  Ein«  der  erfnten  Folgen  der  Bebrü- 
tong  ift  die  Verdunftiing  des  flüffigften  Theiles  Aes  Eiwd- 
fses  und  dadurch  die  Eraeugtuig  eines  le^eni  iEVaomes  ixa 
Innern  d^$  Ei^s.  Er  befindet  fich  zwifchen  diefen.; beides 
Blättern  afln  ftumpfen  finde  des  Etes^'und  enthält  Luft. 
Das  äofsere  Blatt  hleibt  an  der  inneri\  Fläche  der  Schale, 
das  innere  folgt  dem  Eiweifs,  welches  Hch  Yon  ihr  ent- 
fernt. Der  Dotter  Terläfst  bald  den  inhtleril  Tfaeil  des 
EiweiCses,  der  Hagel  (Cbalaza)  des  ftumpfen' Endes  trennt 
Heb  von  der  Schalenhaut,  hierauf  erhebt  fleh  der  Dotter 

![egen  den  pbem  Theil  des  Eies  und  legt  ßch  an  clie  Scbi- 
enh^ut^  wodurch  die  Narbe  oder  der  Hahnentritt  fo  zu 
li$»gen  kommt,  dafs  der  in  ihr  enthaltne  l^.mbryo  die  Fis- 
Wirkung  der  Luft  erleiden  kann,  welchp  er  zjxm  Atl> 
inen,  mithin  dem  Leben. und  der  Entwicklung  bedarf. 
Indeffen  Wird  dss  Hübiicben  von  einem,  aus  Blutg^fäfses 

febildeten 'Hofe  umgeben,  der  fich  allmäblich  ausdehnt 
)ies  Qbd  die  DottergefäCse ,  welche  in  diefer  Periode  ei- 
pe^  dreifachen  Zweck  haben,  indem  fie  zum  Aihmen, 
zur  Aufnahme  des  Dotters  und  d^s  Eiweifses  dieneti,  weil 
di^  Nabelkaut  (Membrana  umbilicalis),  oder  das  CkorioHy  die 
fnäterhin  das  Eiweifs  umhüllt,  jetzt  noch  nicht  Torhanden 
ift«  tn  der  That  ift  der  Dotter  am  dritten  Tage  der  £e- 
bratung  von  einer  feinen,  durchfichtigeii^  gefäfslofen  Maat 
urfigeben.  Sie  ift  eine  wahr^  Oberhaut,  welche  auch  Tor« 
her  fchon  befteht,.aber.erft  jetzt  Tollf tändig  vom  Douer 

'  abgezogen  werden  kann«  Mit  ihr  gehe:n  die  beiden  Cba- 
lazen  ab,  zjam  Beweife,  dafs  fie  eine  Fortfetzung  diefer 
Ddtterhaut  find.  Hk  der  Gefäfshof ,  wie  c)as  Hühnchen 
Xelbft,  unter  ihr  liegen,  fo  erstreckt  fich  offenbar  jetzt  km 
^mbryotheil  zum  Eiwel^'^  ^und  dieä  ift  daher  beftimODt 
urfftongfich  xiichtVy^in'Chöri'OTfiimgeben^    ifubden  bat 

'  die  von'dfea  Ge£äf$ep  de^  |Hühnchenfr>ailfgetioniiiiene  £i* 
weiC^A^lXJgkeit  nicht.,  luir-aur  Ernährung  deCfelben,  Am* 
dem  auiqh  zur  Verdüi^rvitfi^  dea  DoYt^«;.  g0<H^ntr .  Dm« 
fer  ift  anfangs  dick  und  fchleimig,  Tom  dritten  Tage  der 

'  Btobrtttii^g  4a  aber  f ehr.ftb£figf,  •  «ad'  ftagkieb  ift  er  durch 
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B|Ati3^  ihn  tiriCbiJgen  fivireirfes  beirftcliatisl»  yf r. 
röfseriu   .  /  •...-•. 

Akuo  ' vierteil  Tage  der,  Bebrütnng  zei-reifst  der  imnier 
tärlcer  ,aii$g«del];ate.pott^  die  pberhaut,  die  zum  Th.eil 
m  ihn^  zum  Ti^eil  ^  die  Schal enbaur,  welche  fie  berührJ(y 
reheftet  li^eiht,  Es;erfcheint  eine  zweite,  den  Dotter  a^ 
iiefelbe  W^i(e  amhullende  Überhe^ut.  UnmiUel bar  unter 
dlieler  l^ejgt  dasf  HuJinQhen,  und  diefe  zweite  plü^rhau^ 
Ceibft  heftet  üch  an  den,  dem  Rückei;  d^  HübAchens.^n^t' 
Cpi«chenden  Abfchnitt  des  Amnione« 

Das  Amnion  fei l^ft  liegt,  c^ne  Zwifch^nflufCg^eit^ 
dicht  auf  dem  Hühnchen«  Die  zweite  Oberhaut  ^t  dün^ 
tier  als  die  erlte,  upgiebt  den  ga>nzifn  pQtter  4ind  iäfs^ 
üch  leicht  Tom  ganzen  Gefäfsraume  wegnehmen.  .   , 

.  .  ^jax  vierten  Tage  erfcbeint  auc^t^etAllantols«  Sie 
g^ht  voox  hinter;n  E^nde  des  Hühnchen^  aus  und  tritt  duiYfh. 
die  Nabelöffnun§f,au;R  4<»°^  ^H^^l^^W«:  Dif^  Oeffpvipä' 
ift  yt\3X  eine  Läng^fpalte,  die  lieh  aber. t^lictL^^rklei*» 
nert,  dadurch  kreisförmig  wird  und,  Xb  die  Alliantoia 
den  Dottergefäfsen  näh^t,vTOU  welchen  He  ^afangs  ent> 
^mt  war.  /        .  ^         -         .  > 

Das  Amn^n  fehlet  ficb  an  denrÄändarn  der,I|^ab|Bli^ 

$fi^ung  über  den  Körper  des  Einlixrya,  f^  dafs  die.Allan^ 

toiSf  wie  dieDo;fterhau^t)  aufser  ihm  liegu  DerDot^r  i% 

^on  einem  wahren  BauckfeUbpfUchfack  umgeben^  die  Alian^ 

i^is  liAt  keine  H^lle•;  ,  V 

.  Am  fünften  Tage  ift  die  Allantois  fehr  gewachfexi:^ 

und  hängt  ^nt- innrem  Grunde  an  der-^  'fie  uoig^^enden 

Oberhaut»'  Auch  die  Gefäfse  der  Alla;EitoAs,hab^n  lieh  ¥atH 

grpL;ert»   dies  ift  am  fechsten  Tage  noch  deutiicher.    Die 

AUantois  ift  jetzjt  eine. platte,  einuen  Zoll  im  Durchmeffet;; 

haltende  Ta^e,  die  noch  •  wn  der .  zweiten , Dotterober. 

haut  bekleidet  luid  mit  einer  gelL(]icb^j;i  t  fangen  Flüffig-' 

kcit  angefüllt  ift*  ^  _,      ' 

In  ihxw  Mitte  findet  £ch  ein.f^arkes  Gefäfs,  w-elches 
in  i^em  Inn^^^rn  ^^nO^ialten  zu  feyn  fcheint  |  updv  fich  ,an 
|)^rer  obekn  Fläche  verbredter.«  Diefe  Thatfacbe  fci^eiiil 
iBU  der,  für,  die  früheren.  Tage  geo^aclf^en  Ijeme^kung, 
dats  die  Gefäfse  der^llantois  indenAV^d^^i^  die£Br]\^^m> 
bran  enthalten  f^y/^p.,  im'WiderJfpK^ch^zu  ft|»hei]b,,V^ein 
in, der  Tbat  liftdej:  di^  ioTtw^ii4d:Statt.    Die.^UfnilttM 
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xiäthliGh,'  diebald  nach iHrem  Brfcheiiien  tiotili  fehr  ^g* 
ift,  hängt  jetzt  mit  ihrem  Grunde  an  der  fie  einfchliö« 
JsendeQ'überhättt,'  mithin 'und  ihre  Oef^fsle  durch  ihre 
Enden  b^feftigt^  und  wie  Saiten  Von  ihrein  Hälfe  bis  zu 
lener  Anhefhingsftd)e  ^efpanAt.- 'ÖW' AHantöis  wird  in 
Folge  /derreichhchin  üe  «ergoffenen  Flüffigkei  ftark  aus- 
gedehnt, und  hierin' duv-bh  ihr  HauptgeFäib  befchränkt, 
über  MreVches  fie  üch 'Fo  faltet,  dafs  ile  eine  Art  von  Ge- 
Kröfe'för  daffelbe  bildet. 

Die.  beiden  Theil'e,  welche  durch  diefe  Faltuhg  ent- 
lehn ^^veTfehm  ei  zen  ah  ihrer  äufs)em  Fläch«;  zufammen 
*2ü  einer  Membran,*  die  Tehr  fein  bleibt,  während  die  Hül- 
}e,''YOfi  der  üe  jetzt  kein  Theil  mehr  ift,  lieh  allmählich 
irerdickt.  •  ^  ''  '  -  "^ 

'  '  Am  Gebenteti  Tige  ift  durch  die  fich  immerfort  rer- 
Ifrörsernde  Anaütois-  dl«  zweite  Oberhaut  zert-iffen,  fie 
&I bft y  zwifohen  DiWtfer  ürich  Sch'a}^nliaut  liegend ,  wächft 
fort.  Die  zweitfe  001161*0 berhaut  wird  picht,  wie  die  er^ 
fte,  Voih  Dotter  abgefireift,  fondern  ve'rwächft  mit  deü 
'Gefkf&iiiembränen ,  mit  welche«  iie  in  Berührung  bleibt.  ' 

Am  achten  Tage  ift  der  Gefafsraum  des  Dotters  ganx 
tfeVi\Ö6r'entVvickelteVi» Atiäritois  bededct,  erbat dahei^  jetzt 
*jj1chtVrftT?r^ie'i\efpiraöom^  welche  von  dem,-^nr 

Ä'i'e 'Sfchiienbaut  gehefteteh  Grunde  fler  AüantoisMJberi 
Stormhen  wird,  »tnd  feine  Gefäfse, '  die' fich  bis  jetzt  fehif 
Xchneli  entwickelten,  vergre>Isern  ii<fb  tron  nun,  an  niH^ 
'MägiÄnr, '  .         -  '      ' '  f 

'  *  •'  'ÄtffrEnde  äes'neimten  Tages  bedeckt  die  Allantoi^^ 
ÄÄ*  fith^  zwifdaeft  die' Schalenhaut  und  die,  in  ibv-  ent- 
Baltnen  Subfiänzeit^isüftfhieben  fortfährt:  das  Eiweiß  iol 
che rn/ Theil e  de^  Eies  und-  erreicht  die  CbalaZe  de'a  fpkzen 
Endes  ah  der'Stelie  ihrer  'Befeftigang' an  die  Schäl^nhaut* 
■\;  AW'zeHnteniffr  der^gahfe  Ihbait'd^s  Eies ,  d.  h.  Aub- ' 
aaion,  Dotter  und  Eiweifs,  "v^on  der  Allantois  uiiigeben,'^e« 
rcn  Endan  fich  d'urch' tfiefe  förtfchreitende  und  peripher!« 
fche  'Entwiclüühg  erre^Kt  haben  und  an  dfer  StcH«  ihref 
Betutrrulhg  für  iArifet'  V^rwächfen.  Das  Ei'ift  daher  ]t\ti 
^onzvm*  Ge^shäut'eh  umgeben,  \cfie  es  am  Anfange  dcfr 
BelH*üf€t«lg  nicbtbettte»  Dife  Enden  dr^r^AJUntoJa  vbrwtiidi^ 
len  an«4€lr  SteHe,  1^;  die  Ch^laze  dei  f^ielen  Eiides  gel 
iaa«  ^  die  SchaM^actt^ftngeÜift^  Ift V  i^eil  diefe  dadurch 
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teiiden  erften  i;;ageTi'  <rerBebfartiTig''fon'*akr'»lialenhaä€  ■ 
getrennte  enrgegengefeii:t^<>haläze  keinen  Einflüfs  dvet^ 
Art  haben  konnw;*^'  •"'•^ "  *-  ;  ^  */■  ;V"^  •  «  -r; 

'  Jedermann  hat  fchpn  in  der  ^üH^H^*  GeAtTshaut  üA 
(Chorioil  erkannt.  Dfe*  darunter  liegende 'fttn^  gefäfsrei* 
che  Haut  neiine  ich ,  dfer  Ätiologie  mit  deiri'^weifnL  BlaM 
des  Säagthierchoribns  >lir<igen,  mit  HäUtrdle  fhitYiSf^  Htuik 
Das  Cborion  allein  bat  die  Kerpiratlonsltinctian;  nfeht  wÄ- 
gen  feiner  eigeiithümlicheÄ  Ürganifeiien,  Vrorin-es  ganJ; 
mit  der  mittlem  flant  ü'berciiikomrtit, '^fondeirn  WegeA 
"feihei-Läge  unmittclbar^OTiterderSchaiei^^iAirf:  AücBwrrÄ 
fe'  dicker  und  gefäf;j Reicher  als  die  mit^fere,' Weiche  übrilL 
ch«i  wie  es  fei bft^  'ihre  Oefafse  tiur'  von  den  NabeTgllk 
äfsen  feth^it.  Jede  dicfer  Membratiett'  Betieht  aus '^dt* 
iplärtem,  elriem  Gellt^fdheti:  und  zvve*  Oberhätrtm,  e4)itir  ' 
^ntiei-n  i  die  mit  dem  Haf-n.'  in  Bcrührting -ift , '  uhd,  eiiflft*, 
"Äulsirn.-  Wegen  d^r'Dönne  der  mitlJertt  ift  di^TeAnfoiA 
»ung^nur  am  Chorfoi^.' darf  teil  l)ar.  '■  "^ 

•••"^  Ätri  zehnten  Tage  fangt  aruch  derBrochfäfck  deslDW- 
tci^ä  fi^htbar^zu  v^erdenan.  An  einem  Theile  feiner  ÖbeV- 
ffätibe/be'röhrt  er'denHaöchtheil  des  Amnions,  an  m^ 
ches  er  gehfeftet  ift,  anifserdem  die  mtttti^re  Haut,  i^omit 
er  gleichfalfs  verwäcbft,  und  im  übrigen  Theile  feiheS-Uitf- 
fangs  das  fciwe'ifj».  <jeiTauer  betrachtet  ift  it  aber  töä  deft 
snittlern  Haut  an/l^d(iiTf  Eiweifs  d  uroh  die-ziveite  Odttd^ 
oberham  getrennt ,  unter  welcher  eK  liegt  Htid  mk  der  er 
*vclrwächft.  '  .  *  •     *         "    ,     i  .   ..  .       ,,.:'.*. 

N  •      Nach  deiai  vorigen  thnge;hen  alfodaff'Cfaoriern'tind  die 

•jmtt^ere  Haut  am   ze'hnteti' Tage  das  gitnc* 'Ei ,  d.  h.  d^ 

Amnion 'mii  dem  Fötus-,  den  Dottei*  mit  feinem  Bruch-' 

•fark^'ond  den  Ueberl^lfeibfeln  der  Oberhaut,  endifeh'den 

'Im'fpitzen  tnde  behndiHf^en  1^ weif sreft»  ^-  Diefefffchvidn- 

'det  t>atd  dtrrdi' die'bc<f endige  £iBfaugun|gr.  Dann  e(itlet>lit 

ßch  die  darauf  Hegende 'tiiiitlerei  Haut  von  de^,*  an  dör 

Schalenhaut  geheitetblerb0nd«n€h<nri€^,  r^nd^fb  bleibt 

beide  nicht    mehr  im  Zufammenhange,   fordern' ^bäd^lt 

•«iv ei  getrennte,  nd¥*an  item  Vereinigung^niikt^  durch 

Get'äfse  verbünd tie  Häute*  ^  .-.'i      .':     r 

Am  Ende  des  fonfcehnten  Tsgeg  ib  das  Eüverfs  gatft 

fiufgefogen,  und  die  mkcleipe  Hant  liegt  dSdkt^'^nf  dtfbi 
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fkr  bef\nclea  fich/^-axi  d«r  Stelle,  i:iiirelche/  der  Einfenku 
dear..Chala9e  d«<  Xpxtzen  Endes  £»iit£ßriclLt,/cli€^  zufauin}^ 
(•falteten  ReCte  der  erben  Dotteroherbaut^   das,  Chorij 

. : ;.     Oeir  Vottee  geläl  durch  die  NalnstefFnung  in.  den  Dün 
dertn  üiver,  bat  mit  dieTem  die(eibe  BaiK^hfeilbaut  and 
'JMtememBrnchrackeisnth^ten,  welcher  £ch  in  dasBau^ 
Je)l  4)er  ,Uater)^ib^deckinigen  fortfetzt.       .Piefer  Saj 
bedeokt,  wie  gefegt ,  einen  Theüd^Ajornon^,  Km 
»hm  genau  Yerbunden^  and  entCpricbi:  ia  fieinetn  übri^i 
Umfange  der.  mittlern  l^iut^  womit  er^ewifiermafsen  rej 
fohmolzeü  ift^    Nur  an  einer  Steü|l«.ünd  beide  von  eimn^ 
J^ndm^ernt^  und  hier  Andet  üch  eine  kleine  Höhle,  dii 
jl^nen  fahr  weifsen  Kiirper,  ^ie  ReXke  der  abgefrreiften«^ 
<  JjtenrDoitt^roberhautt  enthält,  wekbe  man:  im  WafTer  leicae 
•entfalten,  un4  aui^l^ir^iten  kann> .    i^%7l^t  ift  c^r  Rauiv  ^» 
Jbh<en  d0n>  Chorien  und  der  mittlem  H^ut  ron  einer  a& 
fehnlichen  Menge  Harn' angefüllt ,   welcher  durch /ein' 
juv^iCslicbe  Farbe  als  foleher  'erkannt  wir^^  die  vpn  koÄ 
Jaiafaurem.Kalfc. herrührt,  der  ihn  krjujit.  und  ziemlich  die- 
lte Niederfchlä^  bildet.    JBekanntliab  if^  dies  der  Ch^rsk- 
^r  des  Vogel^arns.    Bia  bieher  enthält  diefer  Zwifcb«»- 
4Faimi  ncif^  i^ifie  ^geringe  Menge  der  in  de^  erften  Tagen 
4iC<^bai^nen  7}üffigjkeit.    Jetat  erkecvnt  man  4«^  ^^' 
Jm^i^,  i«l«. dtn  Weg,  auf  wfelchemdiefe  FmfiGigkeit da«* 
•tritt,  fehl:  leicht.  Sein^  Qeffnung.  Rndjet  lieh  an.  der  äols^"^ 
Fläche  der  mittlern  Haut  nach  Wegnahme  des  Chori^i 
Axnddu^^'Sm girkingt eine  kli^iiie Sonde febr  leicht  in<leA 
'Kloak»'himen,«d»r  O^ffnung  des  Maftdarnos  gpg^J^^ 
In,  den 'folgenden  Tagen  TetmindeVt  fiob  durch  diefo«*" 
^^Qnde  Einfaugang  Se  Harnmenge^.ond  bald  findet^ 
nur  eine^  mit  koblenCaurer  Kalkerde  |[eif^kte  fchkimig^ 
^ItfafTe^  die^bfoweiIen  in  i  Q%Cta|t  einer  Mepob^an  &^^^ 
^^mittlern  Haut  ausgebreitetaftimdfeU^t  Air  eine  Haut?* 
,)i^te^n  surerden  kamii  weaiitman  nioht  ihre  EntbeM 
,-«rfo)gt. ,.   .    "     '        -  . 

J>ie.Gearse  der  Harnhaot  find^ie  Nabelge&fsei  ji«' 
>en  Urfprung  von  dem  der  Dottergefäfse  fahr  fcrfcb'^^^ 
.4^  Die.Q^fäffiedes  Choviensund  der  mittlem  Baal  üod 
iJM|i2rtiab;4Melbej:^  da.bißidejiftiybeijiincvi  O^g^^^ 
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der  und   dys  zwei  N^beip^liade«?!«     Die  Nabelbluuder 
ritt,  '^roti  der ^n^rn  HoliWßiP  tm  betratet i  in  äexiA-pf 
»ereiitfblniitt,  ohne  mit  d«iL  Leber  oder  der  Pfqrta^er  w 
aTnmenzahängeji,  gebt  zuk  Nabejoffnuiig^  ,ünd  fpajtet  ficiv 
rleidh  nach  ihrem  AtistriM  aus  diefer  in  iyreiAefyi^  eine^ 
inken  und  eiTien  reehten,  cUefaXt  augenbliükiich  in  zv^^ 
Lsnte^ge&rdnete  Zw*eige  aerfaUen..  Die  linkej^  gehen»  nadb 
Abgabe  unbedeutender  Zvrcige  für  die.,]mttlere  Haut,  in. 
das  Chonon,  eben  fo  auch  di«  f^phten ,  nachdem  üp  ilqb 
um  das  Amnion  gekrümmt  und  der  mittlem  Ha^t^>ie}e 
2.W eige 'gegeben  In^ben«  .In^isa)  Winkel  ^wifchen  de^  :bei« 
den  Hauptä£ten  der  Nabelblutadei^.Uegt  4^^  Q^^^ng  li^, 
Harnftranges*    • .  *   *    *       •'   -j-  •     .     i-     .. 

Diq   beiden  Nabelpul s^der^  entfteben^  aus  den  gfh 
meinCchaftHchenHnftpuIsadera.'JDie  linke ^rXc^ejn.t  durch 
ihre  Gröfse  als  Fortfetzung  ider  Aorte^  g^t>  an  den  Harm 
ftrang>g^beftet,  durch,  d^  Nabelöffnung  in  Begiejituxig  d^ 
linken  Aftes  der  Nabelblutader  und  y  er  breite  t'fich  fatt 
ganz  \n  dem  Chorion,  nur  durch  kteiiie  ZWelge  an  der 
«iittlern^Hatit.    Die  rccliieAft  fehwierigermu>Ähden,  yer^ 
läuft  indefs  duf  der  fechten  Seiur  wie  die. linke  auEder  Hn.«* 
ken,  verbreitet  Geh  aber  faft  gatiz  in  der  mittlem  Häut^ 
und  ift  in  demfelben  V^rhäitnifs  kleiner  «Isi^te^^ecktev 
wie  diefe  Membran   weit  unbedeutender  als  das  Cho- 
rion ift.       '  •  •  ..'...     ... . 

Da  das  Ghorion  und  die  mittlere  Haut  nur  dureh^dii^ 

Kreisfaltang  der  Allahtois  exurtehen^  jund^die  GefäEse  der 

Hamjiiaut.in  ihren  Wänden  entl^ltea^nd^  lo  kö^A^tees 

IcWeinen,  ,alfi  müfisten .  ihre  St^moie^  an£ang$^  ,die  mxtüere 

Haut  ver£olg|ßn  und  hier  iioh  auf  das  Chorion  bis   zur 

Spitze    der    Allantois    zurücKCchlagen*.      In .  der    T^at 

aber.  Terhält' es    fich  -nicht.  Xo.       Nach    dfm    Obigen 

•  hängt  »am   zweiten  Tagendes   Erfcheinens ,  der  Allaa«> 

tdii  ihre  Spitze  an  der  ü\^^rhßut  des  Dotters,  .welche  üe, 

Wie  das  Amnion,  jetzt  beU|»idet*   Mithin  find-  die  Gefä&e) 

welche  lieh  jetzt  bis  zur  Spitize  der  Tafche   erftreqkepi 

durch  diefe  Anheftti9g.  fo.b^^tig^  daCs.ile  (icryvMßhfßVL^ 

den  Aüaniois  nicht  folgen  )^Ö^neAi  icideni  luezf  ^^fof^ 

derliobw^ife»  dafs  der  Theil  der  Allantois »  wi^lcher  iic^ 

Zwilchen  dem  UrfprMi^ge  ui>4  der^efeft^gmigsfi^e  de^ 
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'   leicht  zerreifslicfae  Gewed#  <l«fi  Üi^^se-geitAttat«      Da  ü 
di^  Altantois  nunihirelr  das  fimciriiigBatider-.  FUUiü^ 
entwickelt  I   weiches  ib>e  AusvMimiag  bewirkt  ^    £b  bil 

'  iie  lieh  auf  ihre  iett  angeheheten*  Gei'äi'se  Caii^iu  Lric: 
^rite  Faltung 'li^Hxxdet  lidh«iti  lUr  Vieriiiiiduivg«(itelie  i^' 

^  linken  Nabe'ipiiJsad^r  und^s  iiiiken  ^abeliiUit^^etdi:. 
Am  folgenden  Tage,  d.  k.  am üfebetuen  der  ^«brutu^ 
bemerkt  man  eine  zweite  FAlUuig  «nf  den  rechtsn  ^iti^ 
üamigeli  Gefäisen.  .  Hied^rcjii  enUieht.eine  ^ncerbruciL 
'Scheidewand  im  innerü  dw^  Aliantois,  und  ciii$  Foi^ü  lu 

;  dlefet  Anordnung- r£t,'dfiäidie£fade)gefäi«e^  ohne  aux^.. 
^öVefl  Hti^'deU'Wsrfiden'  der<Ailan(ois  enthaiteu  xa  k}i: 
4och  in  dem  Haume  eiugelcbioOen  und,  ;w«iiicher,«iie*u 

.lere  ttkai  vom^Ctiorion  trennt  und  diefe  aii'o  unoiiuc 
Gefälse  et^ä^t,  '\waA  ohiae  dielen  eigentbümücb«»  Mtuit 
nismut  nicht  •Statt  hncten  wurde* 

^* ,  ^  I^ehr^i]^  wir  jetzt  zu  deni  Dotter  lind  den  doreh  ih 
verureitdten  Cr^fai'sen  zurück.  ■  '  •    • 

Seit  JfaAier  üebiiiiQ^n  <ilen  Dotter' als  einen  Anhac' 
"des  XhLvms  3ie&  THubncbe%$  «n-f  in/Mreicheu^  üch  die^jt- 
Ji^Ui  ünlii^ht^ar  ix^luiden,^  aUer  durch  die  h.ntwick.LUg 
«fichthar  wsipdenj  undJiieraach  wUr^e  der  Dotter  ichuzi  im 
-£ierf  bocke  fei blt  vor:  der  Befruchtung  ein  Aniian^  de^jjar- 
.  mes  feyn.  Folgende  Bemerkungen  beweiien  aber  da^  Un- 
:iftatthaf te  «dici'er  ikieinung*. 

:  '  Verbreiteten  ^iich  die  JlkAttrgifySst  urfpränglidb  auf 
'dieföm  Theiie,  £o  -wurden  ite  durch  die  Emwrekiung  nicht 
' alle  tcvlf  gleicliförmige  Weife -üehi^bair  werden^    iülaift  wuidc 
im  Uiiifänge  des  O^fäf^höles  Kiiie  l^eu^,.  w«il  einige 
diefer 'G^iä{se  den  andern  ror^acis  eilten,  dage^a  ift  cer 
Cef  äMidf  Völlig  umfchrieben.^  •  ich  habe  michiiiebet  ttm 
'IVlikl-pfl^bpes  bedient  und  Yh^lurehküelJocterhaus  becrach- 
(tet/  welche  fchon  zur  Hätfte  wit  Biu)geläl»en  beüaekt  war. 
^  J^nfelt  ä'e$  H'dfes  kotfn  te  übh  audh^  ieibük  durch  die  ülärkiiefl 
«Linfen  nicfifs  von  ^efaf&en'  waBrnehuf»en;*.gewUs  aber 
-müfstte^dle'i*'^  zUmal  ami^afftl^,  ktei^Fali.feyn^  weuu  die 
VOnindzüge  davon  £ehon  Vörliaiidei»  wtoeH,  und  maa  wür- 
^e  fie  doch  ailmähiidh  iielVfiftWe^fvergräfsemieheHi  dal« 
'fie  Biutkfigelchen  aüiiEieluheäi  JrUuätleii^.  t .  -: ..  ^  ,«.  . 


Nficb  AS^an  ift  daher  der  ppt^er  {anli^tf^f  Mpfe«  nur 
>Ti  teiT^T,  zweiten  Oberbaut  bedeckt  und  wirklich  läfsC 
ch  difsfe  leicht  Top  Hofe  ^yeg^fehinen ,  jetifeit  deffrlbeii 
3er  nicht,  ohne  dafs  die  Dottjerflüffigkeu  .felbft  blofs  ge* 
igt  wird.  » 

In  den  erften  Tagen  der  Bebrütung  umgeben  zw^ 
^enen  den  Unifang  des,  Hofes.  JDiefi^  fpa^-ten  Iicb  in  zwei 
eineinfchaftliche   Stämme   und   durch  ilire  Vereiiiigung 
intfteben  in  dem  Hofe  zwei  fsinfchnitte.     Beide  Stämme^ 
leren  einer  yor  d^m  Kojrfe,  der  %ndrc  neben  demSichwän- 
te  des  Hüjinchens  liegt ,' verfchliersen  fich  bald  und  di9 
beiden  Umfangsvenen  bilden  dann  nur  einen.  *  Mit  fort» 
Tchreitender  Vergröfserung  des  Hofes  rückt  diefejs  Krei^ 
gef^fs  vor,   umgiebt   aber  .immer  den  Umfang  aeffelben» 
Hs  hat  aber  wirklich  eine  fortfcdirenende  Bewegung  gegeift 
die  Chalaze  des  fpitzen  Endes,  wobei  es  lichjimmer  mehr 
verengt,  bisies  üch  endlich «  wie  die  Ueffnupg. eine^  Beii« 
tels,  in  der  Nidie  dieXer  Cbalaze  verfchliefstw    Auch  findet 
lieh  faft  immer  hier  eine,  in  den  Dotter  dringendis  OeiF« 
xiung.,  wodurch  üch  oft  ein  kleiner  Theil  des  Dotters  in 
das  l^nachbarte  Eüweirsergiefst.     An.  diefer  *^Stelle  fieht 
man  leicht ,  wie  fich  der  Bruchfack  des  Dotters  über  dai 
letzte?^^  uinCphlägt,   und  erkennt,  wie  bei  djefer  Einhül« 
lungsbewegung,  wodurch  der  Darmkanal  den  Dotter  um- 
Ichloffen  bat,  der  Bruchfack  mit  der  Darmhaut  vorgerückt 
ift,  womit  er  organifch  verbunden  ift.     Die  Anwefenheit 
dererwähnten  GeiFnung  ift  fp  beftimmt,  dafs  ich  einmal 
etwas  Eiwei&'iin  Dotter  fand,  welches  durch  iie  eingetre- 
ten und  nun  in  einem,  durch  die  Dotteroberhaut  gebilde- 
ten. Beutel  enthalten  war.    Diefer  war  an  feinem  Halle 
durch  die  Gefäfshaut  des  Dotters  Itark  eingefchnü^t,  wel* 
che  fifch  darüber,  wie   ein  Geldbeutel  gefchloffen  hatte* 
iMefe  Thatfachen  beweifen,   dafs   der  Dotter    ul-fprüng- 
lieh  nur  durch  feine  Oberhäute  eingefcbloffen  ift,.  und 
nachher  nur  durch  Entwicklung  und  Fortfbbreiten  der 
Oefäf$^  von  der  mit  der  Darmhaut  ^ufammenhängendeu 
Gefä£shaut  eingefcbloffen  wird;        ;. 

Urfprüngliok  findet  fich  daher/  der  Embryo  nur  in 
der  Narbe,  und  von  hier  aus  lendet  er  feine  Gefäfshävtt, 
um.  den  Dotter  und  das  Eiweifs  zu  umhäll«n|  aus  welchen 
er  iUw.linne  NakrongsjEtoffe  1^ 
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BeksmtäÜl^lk  entftl^n  ^ieJDottergeßlke  «ins  den  & 
KVöSgefäfsen.    Dies  ift  ganz  natürlich ,  weil  der  Jiottit 

^felbfrnur  ein  Anbang  des  Datnas  ift;  allein  alle  Beofaad:. 
ter  Baben  anÄre  Gefäfse,  welche  deijfelben  Urfprang  lo- 
ben übcrfehen,  die  Gefäfse  des  Dotterbruchfaches,  Se 
ind  feh^  kleirtj  ^^^%  ^^^^  ^®  nicht  immer  Blut  enthalten 

'  nicht  immer  fichtblir ,  immec  aber  fieht  man  das  Baa, 
^der  vielmehr  die  Falte  des  Bauchfells,  worin  lie  liegea 
Hiezu  müfs  man  das  Ei  am  I5ten  oder  l6ten  Tage  der  Bf 

-brütang  uriterfuchen«  Jetzt  bekleidet  det  Dotterbruchliü 
dal  Amnion  in  einer  gewiffen  Ausbreitung  im  Umfani? 
3e5  Labels»  und,  da  er  mit  dem  Amnion^  verlbhniolzeiii^ 
lo  könnte  ihäu  b6id^  für  eins,  und  namentlich  das  blofa 
Amnion  halten,   delTen  äufsere  Fläche  alfo  dureh  de 
J^abel  in  da^^  Bauchfell  überginge;   allein  es  verhält  k: 
Äi<jbt  tb.       Uiti  diefe  Zeit  lieht  man  eine  Baucbfiellfaki 
vom  Dotter  aus  nahe  an  der  Infertion  des  Verbtnduif 
fortfaizes  zwifchen  ihm  und  dem ;  Darme  al^ehen ,  4 
Wie  emtf  Saite  gefpaimt,  fich  an  den^^  am  AmnioiiiBii* 
tuenden  Theil  des  Bruohfackes  heftet.    Ehe  t€h  dieKa« 
Ordnung  diefes  SacM  kannte,  glaubte  ich,  daCs  diefe  (^ 
fäfse  dem  Amrtion  angehörten.     Dies  fehlen  mir  aufiiJ- 
Iciid,  es  ift  aber  vielleicht  nicht  weniger  Conderbar,  di 
der,  Bruchfack  diefe  Gefäfse  bekommt. 

Diefer  Sack  wird  pffenbar  durch  das  BauchFell  gebfl« 
det.  Di6  Haut  des  Hühnchens  endigt  fich  y  v^ie  das  Am« 
iiion,  atn  Nabel,  keine Tortfetzung  diefer  Häute  umhallt 
den  Dotteir»  deffen  Bruchfack  durch  die  NabelöflFnung  in 
das  äufsere,  dte  Unterleibs  wände  bekleidende  BaudifeF; 
übergeht.  An  der  Spitze  des  Dotters  fetzt  fich  diefer 
Brüchfadk  in  das  Darmbauchfell  fort»  welches  auf  die  aa* 

'gegebene  Weife  diefen  Darmforifatz  bekleidet. 

Hiernach  gehört  das  ganze  Bauchfell;  felbft  das  £0 
Ünterleibswände  bekleidende,  urfprünglicfa  dem  Darm- 
tjttem ,  und  nicht  diefen  Wänden  an ,  durch  welche  ei 
«lün  fpäierhin  bedeckt  wird.  Dies  glaube  ich  bei  Unter- 
f ttchurigen  fehr  früher  Embryonen  gefehen  zu  haben» 

In  den  letzten  f  agen  tritt  der  Dotter  in  den  Unter- 
leib  und  zu  feilter  Aufnahme  erweitert  fich  die  Nabelöff. 
liüng  bedeutend ;  der,  fchön  lange  mit  der  mittlem  Haut 
nnauflöslich  verbundnc  Bruchfack  bleibt  dagegen  draafsen, 


/ 
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ana  dteKabelöJfti^tig  fcifiefst  fich,  nadföfetoäeV  1^^^ 
eingetreten  ilt.  ' 

Am  i8teh  wnd  I9ten  Tage  ift  'der  Dötteirfack  init  efc  ' 
ner  grünlichen,,  dicklichen  Feuchtigkeit  angefüllt,  welche 
von  der  urfprün glichen  Emulfion  fehr  verFchieden  Ift.  Diei 
Te,  dem  Amchein  nach  eine  AuswurfsflütG'gkeir,  füllt  auclk 
eleu  unterhalb  der  DöttereiniTenkung.  betindlichen  Theit 
Ses  Darmes  an.     Der  Dotter  verbindet  Jich  bekanntlicli 
durch  einen  kurzen  Stiel  mit  diem  Daridkana] ,  allein  we« 
gen  der  Kleinheit  der  Theile  kann  man  jetzt  niclit  febenr 
i  oh  diefer  hohl  ift  und  To  mit  dem  Darmrohre  zufammen« 
i  liängt.      Zwei  Tage  'nach  dem  Auskribcfaen  ift  dies  fefirf 
j)  deutlich.     Jetzt  ift  der  Dotter  faft  ganz  leer  und  fehr  zu*  ', 
I  f a^mengezogen ,'  und  man  fieht'nun^  'Akts   durch  deii^ 
r,  liohien,    mit  dem  Dünndarm  verbundnen  Oang  die  vi 
^  dem    Ddtterfacke'  enthaltfte  AuswurfsfliiTligkeit'  m  deii 
Ig  Darm  tritt, 

1^  Eine«  wichtige,    noch  zu  bemerkende  Thatfaobe  ift 

^,  die  Anwefenheit'  def  HamUafe  beito  Hühnchen.  Spritzt 
I,;  xnsrn  akn  I9ten  Tage\durt^  die  äufüere  OelFnung  d^  Uta* 
j  chu&  (^ueckiitber  ein^  und  unterbindet  diefen,  fo-findet 
'  xnstn  die  dadurch-  ausgedehnte  Harnblafe  links  neben  dem 
u  Maftdarme,  wohin  lie  durch  die  ftärkere, .  mit  ihr  ver- 
bundne  linke  Nabelpulsader  gezogen  wird,  Nach  deai 
Auskriechen  ift  die  ßlafe  deutlicher  und  otne  Einfpritzung 
ficfatbar.  Am  zweiten  ^age  liegt  fie  hinter  dem  Maftdarmi; 
Sie  jtt  eiförmig,  von  ihrer  Spitze  geht  der  verfchlofTen^ 
Urachus  ab,  A.Ö  öiFnet  fich  durch  einen  engen  Hals  in  den 
ICIoak  hinter  der  Maftdärmöimung  und  nimmt  ni^^e  an 
dieCem  Hälfe  die  beiden  Harnleiter  ab.  An  ihr«r  innern 
i^läche  ünden  ßch  parallele  I^älle  der  Schleimhaut,  diei 
Yom  Grunde  zum  Hälfe  verlaufen  und  hier  ^^ufapimentrerx 
ten.  In  den  folgenden  Tagen  erweitert 'fich  der  Hals  dejc 
Blafe,  deren  Höhle  mit  dem  Kloak  eins  zu  werden  ftrebt|[ 
docb  kann  ich  nicht  genau  die  Zeit  beftimmen,  um  welche 
diele  beiden  Höhlen  ganz  Terfchmelzen.  , 

B  e  m  e  r  k  n  n  g  e  n.         ^  ^ 

,,  ,  Ans.  diefen  Beobachtungen  ergiebt  fich  der  Anfanj^* 
\  einer  Keihe  von  Beweifcn  für.die  Wahrheit,  dafs  man  bei; 
\  den  labenden  Körperi^  nicht  aus  dem,   was  ift,  auf  da« 
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früh««  ^ij^Ujpi^m  fo^liefsen  d4rl>  Ificlfttn  mati  ,^ie  An 
fenli«it  des  Ednbryo  vor  der  ^Bebrümtig  zuliefs,  .Ibhieij 
liatiirlicli ,  aucli^^e  frühere  Ai^wefedheil  feixl^r  *Hü 
irnzuiiehinei^.  Ha//er  grünclete  auf  die  PräestrTfenz 
JLhxters  vor^deir  Befruchtung  die  MeinyngV  dafs  ^äueh  c 
Hühnchen  früherr  Vorhanden. fcy^,  und  fein  "D^irinliat 
aenDö(ter  von  <lein.  erften  Erfcheinen  deffelbexi  im  E'h 
ftock^  Bji  pmgiebeii  habe.  Meir^e  Beobachtungen  aber  b^ 
ijreiren  das  Gegentheil,  da  wir  die  Gefslfshüne  des  En 
lieh  durch  dje  perijpherifche  Ausbreitung  der  Allantois  um 
die  Gefäfshüll^  des  ^otteics  durch  eine  ähnliche  Ausbr« 
fang  des  Dammes  «itZ/^eÄ^it  fahen.  Niir  das  Amnion 
Yt^gieht.anfatigs^den  Embryo.  E^ift,  fo  zu  fagen,  feim 
^^teHaut^  We^lbe  wieder  durch  die  beiden  Oberhäute  dej 
potters  bekleidet  Ivird,  Die  beiden  NaVelpulsadern  ent- 
Ltehen  ^^us  den.  Hilf tpul.sadern»  und.  und  daher  mit  den 
Tabelpulsadern de^rSäugthiere  identifäi. 


\ 
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Zweiter  Abfcljinitt. 
•i:iJnt€rfm(^hun'gtu,  ük^r  dms   Ei  der    Opkiditr 


und    Siauritr^ 


K' 


Die  Eier  der  Schlangen  ericheinen  ein  Jahr  vor  ihrem 
Austritt^  in  den  Eierftöcken*     Im  Frühjahr   Cefat  man 
hieri^   nachdem  diefe  Amphibien  ihre  Eier  gelegt  haben, 
die  kleinen  Eie^r  des  folgenden  Jahrfes, 
•  '      Die  Eierftöcke  felbft^  die  "bei  den  Vipern  und  Coli». 

.  bern  nach  demfelben  Typus  gebilqlet  find ,  liegen  auf  bei* 
flen  Seiten  der  Wirbelfäule.  Auf  den  erften  Anblick  gici* 
ili'efi  fielzvvei  geraden  Bändern','  und^  durch  die  ziemlick 
nähe  an  einander  gereihten,  Eier,  Rofenkränzen»  Sie  und 
Bohren,  an  welche  die  Eier  genau  befeftigt  find.     Durch 

^Einblafen  von  Luft  fieht  man,  dafs  die  Eier  in  der  Sab* 
itanz, ihrer  Wände  felbft  enthalten  find,  welche  ganz  durch 
ds^s  Bauchfell  gebildet  zu  (eyn,  fcheinen.  Sie  liegen  in  den 
Theile  diefer  Röhre,  welcher  dem  Eintritte  der  Blutge 
iäfse^ gegenüber  liegt.  Anfangs. klein,  fpringen  Ce  eben 
fo  fehr  naith  aufsenals  xiach  inne|i  vor;  fo  wie  fie  (ich 
aber  vergr^sern ,  ragen  fie  ftärker  nach  innen  und  neh« 
xnen  zuletzt  die  ganze  Hdhle  ein,  ungeachtet  Iie  nur  an 
einer  Seite  angeheftet  fiad.^    $ie  find  anfangs  fehr  klein« 

'  '     •       .       ^  •     Wif 


»    *      J^- 
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doch  tiur  in  ihrem 
ZwifchbnftFlJen  ihren  erfteÄ 

•e  eine  äufsere 
rilille,*w§che  i^e  vi^Yeiclit  :?ur  Bildung  der  SchäleÄhäut 
initin  3en  Eigang  nelimeti,  eiif6  Vermuthung ,  äie  abefr 
noch  der  Beftäti^ung' bedarf.    ^    '  *  •      «^       v 

JcK  habe.  b5tr  drei.  Arten  van  Coluber,   natoentli^* 
C.  natrik',  vjperinus^   und  auftriacüs  uriterTacht,'  dfe  JSAIi: 
nur  durch  verfciii^ne  Dicke  der  Schale  u riter fcheideti.    ' 
]    '  C.  viperinus  ^und.natrix  legen  um  die  Mitte  des  Ju-' 
lius  ihrä  Eier,   nachdem  fieV  wie^  alle  Scliiahgen',  ficTb  iifi, 
Mai  und  Junius.  begattet  haben ,  fo  dafsi  älfo  zWifcheh  dclV 
Befruchtung  und  dem  Legen  eme  geWlffe  Zeit  verftreicht# 
Leider  habe  ich  mir  währeiiddes  gröfsteri*  Theik  tleiTeU 
ben,  keine  trächtigen  Schlängen  verfchafft*,   weil  icli  die 
Wichtigkeit  hievori  ndch  nicht  kaiinte. 

Am  aaffen  Junius  hatte  ich  zwar  einen  trächtigen'.  C* 
viperinus,  allein  die  vier  Eier  im  Eigange  wareti  fo  ver- 
dorben, dafs  ich  nichts  ausmitteln  konnte«  Glücklicher 
war  ich  bei  einem  andern,  den  ich  am  Zweiten  Julius  be- 
kam. .Der  rechte  Eiergang  enthielt  6,  der  linke  4  wei- 
che, weifse  Eier,  von  über  x"  Länge  und  6 r^  8 '^ Breite, 
Ihre  Jlülleh  beftahden :     . 

.     *  ..  I)  in  einer  äufserh,  undurchficHtigen,  weifsen,  zienk- 
ifch  dichten  Haut ;  \  *  '• 

^2)  einer  zweiten,  ähnlichen,  aber  düiinen,  mit  die^* 
I^r  durch  Zellgewebe  verbunden, ' 
Beide. bildeten  die  Schale.' 

3)  einer  gefäfsreichen,  einen  wenig  ausgebreiteten! 
Hof  bildenden; 

4)  dem  Dotter,  der  in  einer  tiefen -Girtilje ' eine  fpi- 
ralföitmig  gewund  ne,  tind  im  Amnion  entbaltiie  kleine^ 
6'"  lange,  ganz  durchQchtige  Schlänge  enthielt.  Die  naeh 
unten  gewandte  Spitze  diefes  Kegels  bildete  der.  Schwanz.  • 
Aus  der  Nähe  des  Afters  ging  durch  die  Achfe  des  Kegels* 
ein  Nabelftrang,' deffen'Gefäfse  zum  Dotter  uhd  der  drit- 
ten Membran  gingen,  welche  ofFenbar  die  Rudimente  der 
Chorions  bildete.   'Dfe  imttlere  Haiity  wei^th^  ieh' unter  , 
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Ihr  teriKimlietev  konnte idi  nicht  fe^t .  leiiWt  Ai  Ife* 

j^jt.Jier»  ijch,eme  feine  Oberii«ut  ybm  Dolter  trennetu 
Äxn  Förus  f«hc  ojäh  <^i^  Augen  und  dfs  (^fairn  als  «im 
^lale.  Man  unterfcbied.cias  Herz,  und  ein^  4tir<di  <Iie 
ganze  Länge  des  Körpers  verlanfende«^  Oeßlls;  £iweUa 
foud  IJi^  nicht,  der  DoUer  mifchte  fidi  nicht  oaait  des 
Waffer;,  fondern  fchwebte  in  weifsliqben,  flockigen  Fä- 
den darin.  Im  heilten  Waffer  erhärtete  das  Ei  zu  einer 
einzigen  weifslichen  MaIXe  von  Jc(»irnigem  Durdifclini^ 
avie  der  erhärtete  Vogel  dotier.  Auf  dem,  avf  diele  Art 
.  erft  erhärteten^  dann  der  Hitae  eine«  Ofen»  ausgefetzien 
Dotter  drang  ein  Gel,  vorzüglich  ^weinl  er  gedrückt  wurde, 
Unftreifig  aifo  ift  er  dem  Vogeldotter  lehr  äbnlicb ,  wenn 
er  ficb  gleich  darch  UmmCchtetkek  mk  d^<n  WaXfier  da- 
■von  ünt€rfoh<*^det«  •     • 

Da  hiernach  dfe  FötoS  YOro  C  viperiiä^us  ihre  erfte  Pe- 
riode  tchon  im  Eigange  durchlaufen,  fo  vcrnatitliete  ich, 
daf«  e$  fich  bei  4en  übrigen  Schlangen  eben  lö  vrerhahe. 
Wirkrtch  iF^ind  ich  es,  auch  lo  am  I5ten  Julius  bfei  eicem 
C.  viperin u«  und  C  natrix. 

C  viperinas  h^tte  5  Ei^  im  vechien,  emcsinri  linken 
EigjitUge  und  verrnuthiich  fchon  zu  legen  angefangen«  Es 
fanden  fich  die  beiden  Schale^häute,  darunter  &er  Hrf 
des  Chorioiis,  der  nur  die  Hälfte  des  Dottefrs  bekleidete« 
Darunter  lag  eine  zähe,  fädenziehende  Flüfligkeit,  und 
unter  diefer  die  mitüete  Haut^  die  am  UeaJFange  des  Hafes 
in  da^  Chorion,  wie  die  AHautois  des  Hü{ihchens,  über- 
ging. iVlithin  war  die,  in  ihr  enthaltne  FJüftigkwt  AUan- 
toisflüfligkeii,  nicht  etwa  Eiweifs, 

Der  t  "  iango,  gevinandne  Fötu«  lag  hm  Aoinion,  die- 
fes  wieder  in  einer  Grube  des  Dotters.  Der  Kopf  war  kbe 
giofs,  der  Unterkiefer  fehr  kuri,  die  Augen  furk  ent- 
wiclceU,  das  Gebirn  bildete  ehien  Höcker  wie  in  den  ei^ 
ften  Tagen  beim  ^Hühnchen.  Man  fahe  die  dopj^lie  Ver- 
Lreiiun^  der  Chorion  -  und  Dottergefäfsei  konnte  aber 
ihren  Urlprung  .nicht  unterfcheiden* 

Bei  <  «  natrix  verhielt  üch  ajlea  ganz  eben  ^  nur  wa« 
ren  der  Hof  and  der  Fötua  kleiner. 

Am  ilBten  Julius  bekam  leb  viele^  ifOk  Iftifte  gefandne 
Eieir  voii  C.  natrix^  die  unftrtiäg  (rifch  gelegt  vraten,  da 
icbvj  Tage  vorher  noch  die  Eier  diefer  .iljt  iioLdea  lugänp 
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gffn  gefonden  liatt«.  I%ti^  und  Hüllen  fand  V3&  wie  dort^. 
Tx\ir  waren  beide  Scb^lenbäiite  ganz  zu^eii^er  ve^fchmoU 
'i^h«  .Beifoirtg^tf^tstteA  täglichen  ^obachtungen  fand  icb, 
daCs  di^  ^itv^jcktung  fehr  langfam  vorfcbritt.  Am  3often 
Julius  War  det*  Fotu^  etwa$  giröfser  und  das  Choriou  und 
'  die  mittlere  Haut'  umgaben  \  des, Dotters«  '. 

Am  8ten  Augult  war  .die  Entwicklung  Yöllkommen,' 
das  Cborion  bekleidete  das  Innet^  der  Eifchale  ganz,  wo« 
gegeu  difc^mittilere  Haut  auf  dem  Dotter  lag.  ^  Zwifcbea 
beiden  befand  ficb  die^Allantoisflüfligkeit*.  U^r  2f  lange. 
Fötus  bildete  eine  weniger.  regelmä£sige  Spirallitiie.  JP(ie 
Isabel rene  fpaliete:  Itpb.bei  ihrem  Austritte  aus  d^mStran«: 
ge  in  zweiAefie,  der^i^- einer  an  das  iCborioni  der  an- 
dere an  die  mittlere  Hallf^ging•  Im  Fötus  ging  üe  von» 
Nabel  aus  in  der  Bauobmitteliinie,  dann  längs  der  Leber,' 
2um  Herzen»  Ob  |Ge  mit  der  Leber  oder  Pfprtader  zufam* 
menbing,  konnte  ich  nicht  wahrnehmen.  Von  den  bei« 
den  Nabelarterien  ging  die  eine  an  das  Cborion  ^  die  a,n- 
dere  an  die  mittlere  Haut.  Die  Dottergefäfse  bildeten  mit* 
ten  in  dem  Nabelftrange  einen!  eignen  kleinem  Strang. 
Sie  entftanden  von  den  Gefäfsen  des  Darmkanals,  etwas 
I unterhalb  der  Leber,  }}eftanden  aus  einer  Arterie  und'el« 
jier  Vene  und  waren  von  einer  Hülle  des  Batuchfells  um- 
gf  ben.  Aufserdem  lag  im  Strange  ein  kleiner,  halbdurch- 
fichtiger  Gang,    yermuthlich  der  Urachus« 

Hier,  und  fchon  einen  Monat  früher  bei  C.  auftriä- 
cus  und  viperinus,  fahe  ich  zwei  zweigelappte,  aus  dem 
After  .tre|,ende  Anhänge,  die  hier  i^'"  lang  waren.  iSie 
beftehen  aus  einem^  dünnen  Stiele  und  einer,  in  zwei 
cylindrifche  Lappen  gefpaltnen  Anfchwellung,  find  fehr 
gefä(sreich  und  bilden  die'beiden  Ruthen.  Die  beiden  cylin» 
drifchenAnfchwel langen  find  die,  durch  eine  tiefe  Fur- 
che getrennten  Zellkörper.  .  Diefe  Theile  And  jetzt  ver- 
hältnifsixiäfsig  greiser  als  fpäterhin,  , 

■'»•'.  ■  ' 

Eier    von   Coluber   anftriacüs* 

Die  AlteitTeKCßbiedenbeiten  'diefer  Sychlange^  könn-  ' 
ten  leicht  zur  Annahqae  tnefa^-erer  Arten  veranlaffenv     In 
der  Jugend  ift  fie  einfiüriDig,   grau,'fpäter  bekommt  fie 
feoerfarbne  Bauch fohuppen^  .die,  fa  wie  die  Hückenfarbe^ 
ficti  .«liin&falidi  in  eiu.  einfönniges  Rojih  um,\ir4kndelxu  Wahv: 

Nna 


\ 


/    \ 


I- 


/»' 


i  - 


en  i 

ir  ▼• 


$50  . 

ften,  indem  zu  derfelben  Zeit  äre  Fötus  viel  ^^eiter 
gerackt^find.  Das  erft^  trächtig«  Weiiichen  beUa'oi  icb  ii 
lutea  Julius,  wo-  ich  im  rechten  Eierftocke  vier,  im  m 
keil  zwei  Eier  fand«  Sie  und  die  Eierftöcke  ^i^aren  ^ 
dünnwandig)  dafs  aoch  der  Fötus  durchfchimixierte ,  od 
hingen  durch  einen  an  ihren  Enden  befeftigten  Faden  z» 
famtnen.  Unter  der  Sehale  lag  eitii;  weit  ausgebreitete  Gt 
fäfsbaut,  unter  die&r  eine  fädenziehend^  FlufßglEeit,  m 
weiche  eijfie  andre  GefäjTshaut  folgte.  Beide  waren  durck 
GeFäCse  verbunüen  und  wurden  von  mir  (ut  Choribn  und' 
AViantois  erkannt*  Die  Dottergefäfse  waren  völlig  ver- 
fchieden.  Der  Fötus  lag  im  Amnion,  dt^s  m  einer  Ver* 
tiefpng  des  Dotters.  t>ie  der  äufsern  Eierftocksixiündifog 
nicbtten  waren  gröfser,  die  gröfsten  I "  9"'  lang. 

Airi  soften  iulius  fand  ich  bei  einer  andern  in  jedem 
JEiie^ftoek  4  Eier.  Diefe  waren  nicht  mehr  dur6h  Strinj» 
verbunden,  hattet!  eine  dickte,  doch,  noch  dürchfichti^'e 
Sc;haie.'  Das  Chorion  fällte  die  ganze  Schale  an,  xiie  mitt* 
lerefiäut  war  auf  Amnion  und  Dotter  geheftet,  der'  Baom 
'  zwifchan  jenen  beiden  Häuten  durch  eine  darchBchtige, 
'  'fädenziehende  FlüEfigk^it  eingenommen.  Die  noch  lu- 
f ammengerollten' Fötus  waren  2|''  lang.  Die  Verbreitunj 
der  Nabel-  und  Nabetgekrösgefäfse,  wie  die  Ruthen,  fand 
ich  genc^u  wie  bei  den  früher  belchriebnen  Arten. 

Eier   der    Viper* 

tch  bebe  zweiViperarteir,  eine  graue  (Vipera  bems}, 
und  eine  röthliche  gefunden,  welche  lieh  i\ur  durch  die 
Farbe  unterfcheiden,  und  vielleicht  nur  Individuen  von 
verfcbiedHem  Alter  find. 

Schon  kg  13  hdbe  ich  der  erften  KlalTe  des  Inftituts 
Beobechtungen  mifgetheilt,    Welche,  be weiten ,    dafs  die 
Viperii  nicht,  nach  der  gewöhnlichen  Annahipe,  blofs 
eihrlegende  lind ,  f ondem ,  dafs  ihre  Eier  mit  den  Ei« 
gingen  eine 'Verbindung  haben  ^  die  poan  als  einen  wab- 
.  Ven  Aiutterkuchen  anfeben  kann.    Ungeachtet  icb  nach- 
her nur  wenig  paffende  Individuen  unteffuchen  konnte, 
wurden  tneine  Beobachtungen  doch  vollkommen  beftfltigt. 
Am  s^f^en  Mai  fand  ich  bei- einer  röthen  Viper  viele 
Sier»    MeuSL  warea  tiihe  daran  5  Utk  Tom  £i^ooke  la 
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bY-eiitieiEi,..dr«f>da^dn  I5?<  lang  und  fi^^  breite  iie  fechs 
aV>rigen  nur  halb  to  grofs^  Sie  waren  überaTl,  wie  ge- 
wöhnlicb)  von  dem  ^auchfellfaeke  eingerdiJoffen ,  der 
Cehr  gefäCsreicfa  war  und  mit  dem  fie  nur  in  einer  fehr 
lockern  Verbindung  ftanden.  Die  Eier  felbft  waren  wfrk« 
liehe,  mit  einer  weifsKohen«.  xon  beiden  Enden  gleich  weifc^ 
eTitfernten  Narbe  verfehene  Dotter^  Die  Narbe  halte  in 
der  Mitte  einen  durchüchtigen  Punkt,  in  deixt  ich  iixiterm 
IVlikrofkop  keine  Sfiar  eines  Embryo  Hnden  .kminte.  Der 
«twas  dicke  Deuter  verhielt  üch^ganasu  wie  heLden  Vögeln; 
IDie  Eiergänge  waren  leer^ 

Am  giften  iMal  fand  ich  bei  einer  grauen  Vip^r  im 
rückten  Kierftoclie  fünf,   im  linken  2;wei  Eier^  ^wei  im 
ireckt^n.  Figange.i     Ihre  weUisliche  Narbe  war  tou  einem, 
ai'*'  im.DurchmefCer   balteaden  Hofe  umgeben^      Y^t^. 
Embryo  fand  lieh  keine  Spur*.  ' 

A.m  Soften.  Julius,  fand  ich  in  )eden>Eigange  vier  Eier, 
die  durch  einen  dünnen  Faden  zufammenhingen  und 
auch  auf&erdem  gan»  mit  denen  Ton  CoJuber  übereinka- 
men* rJur  war  die  Schale-  äofserft  dünn,,  und  glich  nur. 
einer  fehr  zarten  Oberhaut.  Jetzt  fand  durchaus  kein 
ZuCammenhaivg  mit  dem  Eigange  Statt ,  unftreitig  weil  di« 
Eier  ganz^ Ton  der  Schale  eingefchloüen  waren.  Gefäfse 
und  Ruthen  verhielten  jQch  genau  wie  bei  Coluber«. 

Am  adften  Auguft  fand  ich  in  \edem  Figange  zwei 
Fötus  von  5-*  6/^  Jjinge^  die  nicht  mehr  fpiralförmig  ge- 
wupden  waren«.  * 

Am  9teii  October  erhielt  ich  eine  Viper^  die  im  rech* 
Xen  Eigange  zwei,  im  linken  einen  Fötas  hatte.   Jene  hat» 
ten  ihre  Dotter  noch,  diefer  nicht   Alle  waren  von  einem 
gefäCsreichen  Sacke  u]xigeben,.der  genau  mit4lem'''derSäug«, 
tbierfotus  ül)ereinkam.     Die  ^chalenhaut,  war  Verfchwun*' 
den,  vermutblich  durch  die  ftarke  Entwicklung  de$  Fötus 
zerrKfen*     Einen  zu fanuuen gedrückten  Lappen  von  ihr 
fand  ich  zwifchen  den  beiden  Föius  im  reichten  Eigange. 
Das  Clu>rion  war.üherall  blQr$  und  hing  mit  dem  E^igange 
an  mehrern  Stellen  znfammen,  der^  wie  die  trächtige  Säug« 
thierjjebärmutter,  van  Bliu  (trotzte (  doch  warder  Zufau}« 
menbang  Xchwacb  und^abs  einem  leifen  Ziehen  nac[b.    An, 
den  Ziifammenhang^ftellen  war  das  Chonoh  nicht  Cehr  . 
in^rk|^Ql^  yerdicktt  J^s  ui^g^Acb^  Ei  dahc^  au^  denm  . 
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ÜÄutVet-blute  Nahrung  fchö^fte,  Ikstft '^l^crä^y  doeli  kekj 
«vahre  Placenteiibildung  annehalen.  ^ünler  deöTOmriol 
lag  die  mittlere  Hauti  nur  durch  wenig  Webrige  FlößjJ 
keit  davon  getrei^nt,  und  mit  dein  A.iiini6n  unanterfcheid 
bar  ▼erwachfeii.  Der  Nabel ftrang  lag  liei  einem  binta 
der  lyten  Platte  vom  After  an,  'bei  einetti  andern,  hinte 
der  22ften..  Die  Nabelvene  batte  durchaus  keinen  Zufao- 
ifienhang  mit  der  Leber  oder  P^ortader* 

Der  linke  Fötus  war  der  gröfste,  6| '*  lang  und  aubts- 
lieh  ohne  Dotter,  der  ßch  aber  rollftändig  im  Unterlerbe 
fand  and  mit  dem  Darm  durch  ektef'A  Strang  verbunden 
War,  zu  welcliem  die  Gefäfse  kame^,  Wel^e  in  jl^ihe  Sub* 
*ftan2  drangen.     Ich  erkannte  ihn  akelne  Verl^ngeruD^ 
de^  Dünndarms,  von  dein' der  Dotter  felt^ft  niir  eiiie  Aus- 
dehnung waV,     Er  renkte  fich  niöht  febr  vv«it  yom  Magen 
ein.    Der  Dotter  diefes  Fdeus  eütb alt  keine  ^ntaltkre  Snb- 
Xtanz  mehr,  dagegen  eine  xMenge  paralleler,  fpitzenäbiüi- 
eher,    wei£ser  Piatt^n ,  die  mit  einem  Rande  icn  feinern:- 
nern  Fläche  hingen^   mit  dem  andern  frei  waren.     Sie 
waren  fo  zahlreich,  dafs  der  Dotter  dadurch  tiocii  halb  b 
grofs  als  urfprünglio)!  war.     Ich  weifs'in  der  That  nicht, 
-wie  eine  fo! che  Maffe  duirdh  den^  nicht  eii^  Linie  wei- 
ten  Nabel  in  den  Unterleib  treten  kann.     EKefer  mvii 
£ch,  wie  beim  Hühnchen,  hierzu  t^ätig  örwcäterxr. 

Das  Ei  der  Vipeir  hat  alfo.  anfänglich  eine  Scbalaid' 
haut,  un^t^r  deren  Sohmz^  lieh  die  Alläntoishäate  falten 
mid  kugelförmig  entwickeln ,  die  aber  ihrer  Dünne  und 
des  Wachsthums  des  Fötus  wegen  zerreifst,  Ib  dais  cku 
Chorioti  blpfjB  gelegt  wird  und  mit  dem  ^igangt  verwächft 
Die  Dauer  der  Trächtigkeit  beträgt  t^nge&hr  vi^cr  Monatti 
indem  ich  am  3lrften  Mai  blofs  Eier  im  Eierftocke',  an 
,9ten  October  reife  Fötus  im  Eiergange  fand ^  und* wabr- 
fcheinlich  fchon  einige  geboren  waren.   : 

I  ■  ■ 

•Eier   der'  Blindfchieioke» 

Am  s^fte^  Julius  fßiid  ich  in  jedem  E!gang6  einer 
Blrndfchleicbe  zwei  Eier.  Uhre«  Schale  war  weich  und 
Weifs,  nnd  über^ihr  befand  fi*  das  Chorioti,  Vrie  unter 
diefem'  die  mittlere  Haut^  welche  biide  atufommen  Dotter 
und  Amnion  bedeckten,  Per  fpiralformig  gewundne,  und 
In  diätem  eicubaltae  Fötus  bg  in  keinsr- V^hieflRlkg  tiet 
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IDotterSy  foiciaeni^  ^poiikm^  Der  Kopr,  d^ie  6rf>in^9ge  cler 
Spirallinie,  ru}^  auf  dens  Dotter,  wogegen  bei  andern 
Spblangeil  die  Spitze,  der  Si^hwanz.  in  der  Wrtiefun^.def- 
Xelben  liegts  Di^r,.  fehr  nahe  am  Atter  enifpringende 
.^abelftrang  cing  durch  die  A^hfe^'der  Sp'iraTTinie^  und  von 
den  Cxefä&en  gingen  einige  an  das  Ckorion  and  die  n>itt- 
lere  Haui,  andre  ^n  dien  Dotter«, 

E.tBF    der  grilneit-  ßid&chfek 

Am  iften!  Auguft.  bekam  ich  fiaben,,  wegen  dei^  NäTie 
äer  Eidechfe  v«KDQiUlMicb  fritch  gehegte  lElier«  Die  weiT^- 
liehe  Schale  w$r^  wlt  die  der  Schjangen,^  weiche  Unter 
dleCer  lag  das,  niobt  damit  verbundne  Choriqn^  zwifchen 
die£en3.  u>iid'  der  mittlem  Baut  eine ^durchKichtige,  fadige 
Fiürüigkeit»  Die  mittlere  Haut  umgab  Amnioii  und  Dot* 
ter..  Der  iiidllig  gebdldete  Eatu$  lag^  in^  ei,ner.Dott^rver- 
tief fang.  \  : , 

Atn  igien  September  fand  ich  an  zwei,  auch  in  deir 
Erde  ,  gefundtien  Eiern   Foigencles;« 

Das.  Cbofion  hing  fe(t  an  der  Schale^  die  es.  ganz 
auskleidete.  Die,  von  ihm  durch  eine  durchßchtige  FlüX- 
.^keit  getrennte,,  felir  dünne,  mittlere  Haut  umgab  den^ 
Fö^us  und  Dx>tter  eng.  Jene  beiden  j,  durch  die  FlüPüg- 
keit  getrennte  Häute  hingen  obßn^nur  durch  die  Nabeige» 
fal&Itämme ,.  unten  durch  die  Verbindßngsßellt  der  Wände 
4ei^  entwickelten  AUantols  zutammen..  Ich  nenne  den, 
durch  Chorion  und  mittlere  Haut  gebildeten  Sack  Attaa- 
tois^  weil  ich  fiir  diefe  Anficht  beftimmte  Be weife  habe. 

V  Der  gekrümmte  Fotos  lag  in  dem,   wenig  von  ihm 
entfernten  Amnion  zur  Häufte  in  einer  VertieFjang   des  ' 
•Dotters  verljorgen^  mit  dem  Rücken  g^gen  den  Grund 
dertelbetl  ge-yvändt.     Der  Nabelftrane  war  kaum  |'"'langj 
Die  Ge^äfse  der  All^ntois  und  des  Dottprs  waren  ganz 
verfdiieden ,.  und  verhielten  lieh,  wie  bei  den  Schlaiigen.  " 
Ich  Iahe  nur. eine  Nabelpulsader,  die  vorn  Nabel. iVb^r  ei-   . 
ne  iängiicbe^.  mit  einer  Flüriigkeit.  angefüllte  HarnBlafe 
in  das  Becken  herab  flieg«,    Aus  der,    d«rch>  ihr  hini^rej' 
Ende  an  den  ^fter  gehefteten  Blafe  drang  tl er  Harnf  rang 
in  den  NabeKtrang^   i^ueckfilber  dran^  aus  dei^Hai^nblafe 
in  ihn,  und  durch  fein  enrgegcngefetztes  F. nde  hervor^  fo 
dafs  lieh  alfo  feine  .OeiFxxung  auf  diei' OberfiächB  der  mitt* 


I 


>    / 


y 


lierii.  Haut  ^B^tid,  «roypn  ich  im  Umfange  ^et  Nkbelf 
nen  TJieil  gelafTen  hattCi  während  das  Lotion  gaxi2  w 
genomnoen  war, 

Dief©  jgänzliche  Üebereinkunft  mit  der'  Anordnoi^ 
des  Hühnchens  beweift  wohl,  dafs  auch  liier  ChoHan  uru 

'  •  I 

mittlere  Haut  durch  EVTitwicklupg  der  Allanrois  entftehe:] 
und  dafs  die  zwifchen  ihnen  befindliche  'Flüfligkeit  M 
Harn  des  Thierei ^  in  Verbindung  mit* einer  IcHieiiDigs: 
Flüffigkelt  iCt)  welche  durch  eine,  'die  innere  Wand  der 
AJlantois  bekleidende  Schleimhatit  abgerondert  ivird. 

Ungeachtet  die  Anatomen  bei^der  grünen  EidecBfe 
keine  Bläfe  gefunden  haben,  beützt  üe  beTtimmt  der  Fö- 
^us  derfelben  *).  ^  « 

Der  Nabel  lag  viel  weiter  vom  Aft^r  als  bei  jden  Schlau- 
g^n,.. nahe  unter  der. Leber,  wie  bei  deii  Säugthleren,  I0 
dafs  die^  Nabelvene  fehr  bald  an  diefe  tritt.  » 

'  Bei  dem  einen  Pötu^  fand  ich  die  beiden  Iluthenlap' 
^n  Y  biei  dem  andern  xüoht. 

B  e  m  e  r  k  u  k  s  e  n. 

Das  Ei  der  Schlangen,*  vermuthlich  auch  einiger  & 
dteKJhfen,  wird  anfangs  innerlich  bebrütet.  Es  enthält  kein 
'Biwt^s.t  fkn  Mangel,  der  durch  den  Aufenthalt  im  E 
gange  i^rletzt  zii  werden  fcheiiitr  Vermuthlich  fchöpftes 
hier  durch  die  dünne,  weiche  Schale  aus  den  umgeben- 
dei^-Flufßgkeiten  die,  zur  Verdünnung  des  Dottern  und 
der  erften  Entwicklung  des  Fötus  erForderli9hen  Sab- 
ftanzen»  . 

i  Die  Eier  aller  diefer  Amphibien  haben  keine  Kalk- 
rphaldk.  Die;  Schalehhaut  befteht  anfangs  aus  zw^  Blät- 
ti^rn,., deren  eines  ich  einmal  bei  einef  C  na'trix  in  vier 
2f  **i|g^n  konnte.  Nach  dem  JLegerf  bilden  fie  Üofs  ein 
einfaches.«  zieroTich* dickes  Blatt. 

:/  ,  Der  p9tter  ifj  urfpr anglich  von  einer  Oberhaut  um- 
lieben  1  di^g,  ,mit  fortfchreitender  Entwicklung  des  Fö- 
iui^,  fiqh  losbegiebt,  und  wird  durch  die  Gekrösgefäfse 
fcrfeherii  woraus  allein,  wenn  el  auch  ttidit  der  Vipern- 
cUttjprbewlefe,  feinp  Bedeutung,  dafs  ef  eine  Verlange. 


i 


1).  Sia  findet  £ch  auch,  bei  Erv^a^bßoaa  fthr  beTi^nt^      u. 
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rutig.  ^cte«  Darmes  fey,  klar  wäre«    Bei  3er  Vipe^i   ▼?«*: 
inuthlicb  -auch  bei  den  übrigen  Scblangen  und  3en  Sau* 
riern,    tritt  er  ^egen  das  Ende  der  Trächligkeit  in  deii 
:  Unterleib,  J  '  '^ 

Diefe  Ani|ihibien  und  die,  init  ihnen  ^völlig  tibcreiit- 

^Icomnaenden "Vögel  beweifen  beftiuiiut,  dafs  nur  das  Ara- 

^  ziion  ßch  vor  dem  iFötus  findet,*  die  gefäf^reiehen  Refpi* 

:  ratiönsbäute  ßch  erfi  nachher  und  auf  Koften  und  düi'fh 

\  die  Entwicklung  der  Allaniois  bilden^  welche  bei  dl'efen 

t  Fötus  zum  Athmen,   zur  Ernährung  und  der  Aufbewah- 

i:  rung  des  Harnes  dient.     Blafe,  Harnftrang  und  Allantols 

•  ÜTLd  ein,  nur  durch  den  Nabel  eingefchnürter 'Sack  uni 

jder'  Fötus  dief^r  Amphibien  und   deif  Vögel  athmet  durch 

i   die  Biafe.     Wendet  ujan/ich  nun  zum  Choriön  der  Viper, 

i  das  auch  nui*  die  äufiere  Fläche  der  Allaniois  ift,    und 

lieh  durch  Anbetung  an  d^n  Eigang  in  einen  Mutterku- 

.    clien  verwandelt,   fo  ergiebt  üch  die  gröfsieJ\.nalogie'  zwir 

fchen  dem  Fötus  c'er  Ejerleger  und  dem  der  Säugihier^w 

Die  Nachgeburt  erhält  diefelben  Gefäfse  als  die  Allantois- 

häute  des  Eies,  die  Nabel blafe,  Aa^  Analogen  des  Dottei««^ 

die  Gekrösgefaf^e  und  eihe  Verlängerung  &ei&  Darm», 

Mehrere  Phyfiologen  haben  die  HippokratiFche  Mei« 
nung-wieder  vorgetragen.,  dafs  4ie  beidert  EieiJtöcke  In« 
dividuen  verfchiednen  Gefchleclites  be**vorbnngeiu  PHun 
ift  klar,  dafs  alle  Eier  deffelben  Eiganges  bei  den  Schlan* 
gen  aus  demfelben  Eierftocke  kommen,  da  fie  durch  eii 
neu  Strang  zufammenhä;ngön,  und  dafs  jeder  Eigarig  feine 
Eier  von  ^dem  ihm  entfprechenden  Eierftocke  erhält,  Au£ - 
der  andern  Seite  gefchieht  cjie  erftc  Entwicklung  des  V6^ 
tus  im  Eigange,  uiid  das  Gelchl echt  ift  fehr  leicht  erkenni-  " 
bar-,  man  kann  daher  fehr  kicht  die  Wahrheit  der  obi« 
gen  An  gäbe;  prüfen,  was  ich  aber  bisher  verfäumt  habe. 

Die,  von  mir  nachgewiefene  Thatfache,  dafs  niart 
in.  den  Eiern,  welche  lieb  in  den  Eigängen  aller  ColUf 
beriv,  der  Blind fchleiche,  vermuihlich  auch  der  gruneti 
Eidechfc,  finden,  völlig  ausgelnldete  Fötus  entbalten  find, 
niufs  eine  becFeutende  Befchränkung  der  Repiilieaarteii 
vei angaffen,  welche  die  Naturforfpber  bidber  als  /eiertt 
diggebärende  angaben.  Bisher  bat  man  diefe  Eigenfcbaft 
alien,  in  deren  Eigängen  man  lebendige  totus  gefundea 
hat,  zugefchriebcö  t  was  aber  cia  IrrJdbuinifu  -  WirWid^ 
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lebeniiggebäreiidff  finJ  nur  iU^  ifel<^»  wirf  dWf  Viper, 
ganz  entwickelt«  Junge  zur  Welt  bringen  ^  die  der, 
dem  Fötus  >■  eignen  Ernährungs  -  und  Alftunnngsorgane 
niidbt  mehr  bedürfen«   i     > 

Dritter  Abiehnitt. 

^     VHter/uckungeti  über  die  Eier   und  Larvin 

der   Batrachler* 

Bei  Wiederholung  der  Unterfuchungert  ▼on  Swa» 
merduan  und  SpaUanimni   ober  die  Eier  und   Larven  de 
FröCche  und  der  grofsen  Kröten  fandt  ich  nichts  NeufS, 
wohl  ab^r  bei  Beobachtung  der  1  ier  ton  Bufo  obftetricaDS/ 
'     A|n  IJten  Julius  fand  ich  Abend^  ein  Ikiänacheii,  i»ö 
demdieEierunadieHinterfüfsegefchiungcn  waren«    Ibnea 
ifehlte  ganz  dif)  gallertige  Schicht,    weiche  fich   .bei  dea 
Eiern  der  Batrachier  findet,    die^im  Waffer  gelegt  w* 
den  und  fie  hingen  durch  fehr  dünne  Faden  zufamu» 
Am  folgenden  Morgen  hatte  es  lieh  von  diefen  Kiern  (:a 
gemaisht^    die  ich  nun  auf  iunüner  feucht  erhalt ne  Erh 
brachte«  und  einige  dayon  wegnahm,  um  lie  einzeln  n 
beobachten^       Sie    waren   ganz   fphärifeh^     hatten  \\^ 
Durchmeffer,  und  durch  ihre  Schalen  erkannte   man  rlie 
balb^bildete  Larve,  iiaz;nentlich  Kopf,  Augen^  den  huk* 
kentheil  als^eine  dünne,  auf^lnem  knge]i:örm!gext  gelben 
Dotter  liegende«    dünne  Menjbran,    und  den,  kauf  der 
Seite  gefalteten  Schwan^»      Die  erfte,   durrhiichtjge  Ei- 
fchale  ging  an  beiden  Enden  in  einen   röhrenförmigen 
Fortfatz  über,  wodurch  jedes  Ei  fich  mit  dem  andern  ver- 
band. Hierauf  folgte  eine  z\(veite,  durchiicbtifge^  aber  ohne 
Forlfätze,  dann  eine  dritte,  ganz  ähnliche.    Unter  diefcr 
lag  dieXarve^  nur  eine  kugelförmige  iHaffe  mit  dem  Dot- 
ter  bildend,  deren  Schwanz  ßch  nun  ftreckte»    Durchdia 
£ind  Jßcb  kein  Znfammenhang  mit  dem  Eie;   die  \(re^t)e- 
nommnendrei  Hiillen  waren  daher  blof«  die  Schale niiaiite 
des  Eies,   welche  auch  nacii  Wegnahme  xun  der  L.arft 
ihre  Kugelform  zu  erhalten  ftrebten. 
*       )Sei  einigen  unter  diefen  Eiern,  die  iriel  weniger  ent- 
fvkkelt  Waren ,  fahe  man  nur  die  Augen  als  zwei  loh  war- 
^e  Puniue  auf  einem  gelben  Dotter^   b«i  noch  itmi-eiQ 
ilofs  denl>ötteir«  Z>ie(#  letztem  verlcbimmeltent  bald^  die 
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fiSbtigen  nieltt,  *ujfn  Bcvvfc}fe,;aaft  Jene  ohne lÄ^  und 
-vertnuthlich  nicht  befruchtet  warÄtt.  Die  hintern  un4 
-vordem  Theile  des  Embryo  eiltfpräch^n,  immer  dengleich- 
xiamigen  Schalen fi rängen.  Dor  Dottpr  inifchte  lieh  Mt  . 
diem  Waffer,  welches  er  in  eine  Emulßon  verwandehe.  ^^ 
Am  15ten  Julius  fand  ich  in  diefert  Eiern  dite  Larvett 
xh|t  rotten  Kiemen  verfejaen,  und  dbn  Dotter  von  den 

Bauchwänden  umgeben.      Er  Va^^^^ip**^^^^  "^*^  ^^^'  ^^ 
Ätvei  einander  gerade  entgegen ge fe izt e  ^ortf ätze,   einen   \ 
Torderp  und  einen  hintern ,  aus.     Am  lÄten  hatte  er  die 
Ceftalt  des  menfchlichen  Magens,  eine  giof^e  und  emd 
Ueine  Kruohmung,  und  endigte  lieh  hinjeh  in  einen  klet* 
llen,   l|"*  iangeh  Darm,  in  dem  fich  der  gelbe  Dorter  b©. ' 
fand,  vorn  in  einen  fehr  kurzen,  fchlingenförmigen*  Arn 
17ten  haltte  ßch  der  Dotter  verlängert  und  verengt,  tmd 
ftellte  einen  kreisförmig  gebogenen  weite ri  Datm  dar.  Au* 
I9ten  war  er  noch  länger  und  dünner,  und  bildete  Weü    , 
Spiralgänge»     Der  Afterdarm  entfpraeh  der  SpU«e  diefer 
Spirallinie,   deren  Achfe  et^ einnahm.     An  denjolgendeh 
Tagen  nahm  die  Zahl  ,der  Spirälwlndungen  des^  zu^  Dar- 
me verlängerten  Dotters  zu.     Am  Ägften  bildete  er  vier 
Windungen  und  «fer  Achfenkanal    fing    eine   gewundne' 
Säule  datzuf teilen  an,   wodurch  die  Spirallinie  a^ngedcö* 
tei  wurde;  welche  er  bald  ielbft  bilden  fohlte.   Am  s^fted 
durchbrächen  mehrere  Larven'  ihre  Hiillen.     Einige  wurir 
den  in  Waifer  gefetzt  und*  fchwammeti  hier  fogleich.' 

'  Hiernach  ift  das  Ei  von  Bufo  c^bft.ein  wahrer,  in  ei» 
ner  Sohale^  enthaltner  Dotter.     Diefer  tmterfcheidet  fich'   , 
TOn  denen  der  Vögel,  Ophidier  und  Saurier  ckdurch^  daf« 
er  bei  diefen  in  einer  Verlängerung  des  Darmes^  ido^t  ini, 
Dai  me  felbft  enthalten  ift  ').     Wirklich  verwandelt  fich 
auf  ^|ie  .angegebne  Weife  der  Dotter  in  den  gröfsten  Olieil 
de.>  Darmkanals.      Die  Schlinge  ift  der  Magen  uiid  der   ^ 
Anrang  des  Darms.   Der  Darm  ift  alfo  anfangs' bU)f«  ein« 
kUf^elförmige  Tafche*  .  ,         ' 


1)  Seitdem  habe  ich  die  Eier  des  WaücrlkUmaiHl^rt  untcrlnchf 
UHd  gesunde*!,  dafa  fie,  wie  die  der  ungcfchwSn^en Ba^r*? 

.>  cjüer,  einen  DotJUr  cnthalteo»  deffca  Subftanz.  Ech  iy^ Jiarnji 
/i»eiiud|et.  Wegender.au&eroidenaichcnKleinhwt  de^Fö^^ 
konnte  die  enchalteade  Stelle  des  Darms  nicht  auimittebu 
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«I^^  Lairven  ron  B.  oHIir.  find  nklit  fyhwan^  fbndem 

ffäm,  anfangs  (elbft  >¥eir$.'  Bei  ihrem  Auskriecken  und 
^  vieiigröf^er  aKv.  die  der  gröfsten  Fröfcbe  und  RröteiL 
Aach  bleiben  iie  vi^I  länger  im  £ie.  Diefe  traten  In  6  Ta- 
gen  au$|  ich  hatte  die  meinigen  II  Tage  und  weiCs  nicbi^ 
wann  üe  gelegt  waren.  Apsge macht  ift«  dafsfie,  £b  iaoge 
das  Männchen, fie  trägt ^.  eine  Entwicklung  durchlaufen, 
und  wahr fcheinl ich  werden  ße  von  diefem  erft*  zur  Zelt 

,    fles  Auskriechens  ins  Waffer  gettagcn. 

Die  Larven  aller  Batrachier  unterfcheid^n  ficb  fek 

von  dem  vollkommnen  Tbiere.  .  Diefes  lebt  vpu)^  Kaubc^ 

jene  von  Pflanzen.   Oorch  Mangel  der  Gliedtna^fs^n,  An« 

wefenlieir  eines  Schwanzes  und  iCiem^nathmen,   nä^ra 

'      jene  lieh  den  Fifchen.   Der  Darm  ift  fehr  läng.   Bei  einer 

^  Larve,   die  im  Begriff  war  lieh  zu  verwandeln,   niaafs  er 
13'^  vom  Mag^n  bis  z.um  After^  bei  dem  jutigen  voükonm- 
nenu  Tbiere,  gleich  nach  der  Metamorphpfe  nur    l "  7"^ 
Der  eigentliche  Magen  fehlt,  und  dient  nur  als  Speiferöhre^ 
indem  er  enger  als  der  Darm  ift  und  die  !>fteife  nicht  ia 
ihm  vervvei>U     Die  Milz  hängt  an  ihm^  mit  dem  andeiu 
'    :Knde  am  nah'e  liegenden  Ms^ftdarm.   Xjm  die  Zeil  der  3ke« 
tamorpboCe  verkitrs^t  ficb  der  Darm  von  (elbCt  und  verliert 
dadurch  alJ  mählich  feine  Wiudungen.     Der  dicKe  Darm 
zieht  durch  feine  yerkiirzung  dieMil?:  vom  Magen  ab  und 
mit  Heb  fort.     Dabei  erweitert  ficb  der  Magen.. .  Oie  jü^^ge 
Larve  ift  mit  einer  weichen,  durchficbtigen  Hitut.  bedeckt^ 

!  die  ellfiiähljch  dünner  wird|;,  und  endlic^h  nur  eiiie  lehr 
feine  Oberhaut  ift.  Sie  ift  daher  ein  faftreicbes  Zeii^e« 
webe,  welches  durch  Austrocknen  und  Schwinden,  lieh 
i4  eine  Oberbaut  umwandelt;   ^Die$  Tbier  \ü  daher  kuiz 

.  vor  feiner  Verwandlung  blofs  von  der  Haut,  weiche  e«  alt 
ToIUtommnes  Tbier  haben  würde,  umgeben.  Die  Hinter« 
P^s^  find  auf  beiden  Seiten  des  Afters  hervorgebrochen. 
Sie  entwickeln  ficb  durchaus  immer  äufser^ipb,  die  Vor- 
derfüfse  dagegen  innerlich,  nicht,  wie  man  annimnn^  ua» 
ter  der  Haut  der  Larve,  fondern  unter  der  Haut  des  voUr 

^  kommäen  Tkieres  ^  eine  höchft  wichtige  Thatfacbe* 

Lange  lind  die  Vordierfüfse  ganz  von  der  obern  Haut 
ehigefehloffen,"  entwickeln  lieh  hier  voÜkö^mien,  darch<( 
brechen'  die  Haut,^  wenn  Iie  (o  weit  als  die  binteru  (ind, 

'  lind  treten  duircb  die,  fö.'fiebildete  OelFnuDg  hervor^  ohne 
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»g^iia' «««'Wirie  niit'nacK  außen  Ä«  riehen; 'iWe  Haut 
ift'  die  des  volTkon^mnen  Tbieres»  Bisweilen  treten  die^ 
tfiTt  ihnen  in'  derfelberi  Höhle  enthalthen  Kiemen  zuiq 
T8eil:*aamH  durch  diffe  OefFniing  herTor,  Sb  gehen  die 
,Vo*"derfüfse  durch  die  OefFnungen  der  lie  vorher  bedek*^ 
kenden  Haut,  wie  wir  den  Arm' dtirch  die  WefteitlÖ« 
eher  br])igen.  Nach  einigen  Tagen  verWehcn  lieh  die 
Ränder   diefer   Riffe,     verv^achfen    fcft    mit   dem  UrisU 

'  fange  der  durch  üe  getretncn  Arme*,  '  und  merkwürdij^ 
ift  es,  dafs  diefe  hiezu  vorbereitet  fcheinen,  'Indem* 
ihre  Haut  bis^  zu  der  Srelle  gefärbt  ift,  an  welcher  die^ 
Ver\Vachfung  Start  finden  folU  Diefe  Hülle,' welche  d^M» 
AnTchein  nach  nur  den  Larven  angehören  Tollte,  ift  die» 
Haut,  welche  das  vollkonirnre  Thier  bekleiden  wird,  in-'. 

-  dem  fie  diefelbe  Farbe,  hefchaffienheit ,   Mangel  an  Ver*' 
bindung  mit  dem  Körper,  und  diefelben  GefäUe  hat,    Sie 
bekommt  die  Aefte  der  beiden  an fehnlichen  Venen,  we!U 
che  an  den  Seiten  bei  den  Hatvachicrn  eine  Schlinge  bil-' 
den  und  hier  unmittelbar  unter  diefer  Haut  Hegen«    Auch 
treten  an?  üe  Gefäfse,   die  aus  der  Hücl^nmitlellinie  hef-* 
▼ortret^n,  wie  bei  den  vöilkommnen  Batrachiern.    J^immt- 
nöan  bei  den  Larven,  deren  Votderfüfse  noch  nicht  durch*' 
gebrochen  '£nd,  die',  nicht  an  die  unterliegenden  Theile' 
geheftete  Haut  v or lichtig  weg ,  fo  findet  man  diefe  von  ei** 
zier  feinen,    durchlichtigen  Haut  eingefchfoffen,  welche 
lich~  iit  die  fortfetzt ,   di^  unterhalb  der  weggenommenen ' 
den  Körper  bekleidet.     Aufserdem  lind  fie  unt  der  Haut 
des  vöilkommnen  Thieres  vollkommen  überzogen,   und 

"  diefe  fetzt  fich  gleichfalls  über  die  Höhle,  worin  £e  liegen^ 
und  die  darin  enthalt  nen  Kiemen  fort.  Diefe  Haut  fetzt 
£ch  unftreitig  auch  über 'den  übrigen  Körper  fort  und  ifft 
Toti  der  feinen  Membran  unmittelbar  t^ekleidet,  welche  . 
die  OeflFhung  der  Höhle  verfchliefst,  wotin  die  Arme  ent* 
halten  und.  *  Was  nun  diefe,  nicht  der  Haut  angehörigen 

, Membranen  find,-    welche  die  Arme  durchbohren  müf-' 
fen,   wird  lieh  aus  der  BietrachtUng  der  Larvea  bis  zur  . 
Tollkobfimnen  Verwandlung'  ergeben. 

Bald  nach  dem  Vortreten  der  Alane  fchwindet  durck 
Eftifaogung  df^r  Schwanz   und  die   eingefogne  Subftans' 
dient  zur  Vergröfserung  der  übrigen  Theile.       Hat  der 
Sehwftux  nur  noch  etwa  zweiloaien  Lftngei  fo  £adet  men^ 
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'  Hautröhre,  welche  die  Länge  des  ehemaligen  Sclrvraiizej 
hat.     Sie  ift  äie  Beinhaut  der  hatbknöf  plagen  Wirbel,  vre]. 
ehe  die  Mittellinie.des  Schwanzes  einnahmen,  unti  Cßoat&i 
daher  in  die  Beinhaut  der  Wirbel  fort.     Nach  einigen  T«- 
gen  ift' auch  diefe  Röhre  mit  dem  Beft  des  Schwanzes  m^ 
(U^ixwunden,  ron^dem  kein  Theil  für  das  Tfaier  Verlorei, 
d^r  wifüßiAr  ganz  aufgefogen  worden  ift*  ..  Die  äufsen 
Uüll«!   welche  die  Arme  durchbohren  v  "umgab  auch  des 
&:^w4,nz  und  folgt  ihm  auf  feiner  Verkleinerung  ohne  üd 
zu  falten,  und  obne  dafs  ihre  Verbindung  mit  ihm  auf- 
l|&rte.     Eben  fo  umgab  fie  die  entftehenden  Kiefer,    uud 
iSerreifst  hier  längs  der  OelTnung  derfelben,'  durch  dia 
Aiflftrengangen  des  Tfaieres,  jQe  zu  entfernen  uxid  die  Ria* 
der  dief^s  Riffes  heften  iich,  indem  lie  rernarben,  an  & 
Ränder  der  neuen  Mundö/Fnung. 

.  Jetzt  ift.  die  Verwandlung  Tollendet  und  das  Thicr 
Ttfllkommen^  ohne,,  mit  Ausnahme  einer  Oberhaat,  d» 
einige  Tage  nafch  dem  Verfchwinden  des  Schwanzes  bi^ 
weilen  i^  Lappen  abgeht,  eine  Haut  abgeworfen  zu  lia- 
l3ien.  ()ie  Haut  alfd^  weiche  die  Arme  und  den  Scfaw'anz  nin- 
g2|b|  die  Kiefer  zufammenhielt  und  nur  der  Larve  anzugebö* 
ren  fcUien,  wird  äufsere  Htille  des  ▼ollkomaioen  Thieres. 
Sie 'kann  aber  kiiüht  Haut  faeifsen,  fondem  ift  jlmmaa. 
.  . .'  £)a$  A™ni<)'A  gehört,  wie  fchon  vorher  gezeigt  war* 
de,  von-  allen^  Häuten  allein^  uW|>i:iinglich  dem  Fötus  an, 
die  übrigen  fmd^j^äter  entftehende  Hüllen.  Jenes  Ut  wirk« 
tich  die  e#y^e  Hont  des  Totere/... 

Die  Sbhlangen  und  einigt  Saurier,  »Vögel,  und  Säug* 
thieife  beützen  diefe  erfte  Haut,  welche  daher  .auch  den 
Satrachierii' ibukommen  und  ihre  Eöiiä,  die  Larven,  um* 
^beh  mufg.  Diefe  erfte  Haut  unaglcbt  des  Hühnchen  in 
deil\  erften  Tagen  un^ttelbar,  ohne.ficb  über  den  Dotter« 
Ifmdi  zu  erftrecken.  Die  (rofchlacve,  d^ren  Dotter  kd* 
nim  Brach 'bildet  <  und  all f in  dem  ganzen^  V^^mI  sitf^ 
fMiijbtt  «mufs  alfo  ganz  vom  Amnion  eingehüllt  feyn« 

,  Nach  meinen  Unterfuchungen  i(t  nun  diefe JHembraa 
i^  Ei  nicht  .von  ihr  getrennt,  weil  fie  nackt  und  ehna 
S^ha1#  ift«'  33ie  Xcholenlofe)  und  ^om  Amnion^.beklei« 
d^Ce  Larv^^lattnnj^da  lie  keinen  Nabeif^ang  hat»  nicht 

^^^iimfälmii^^ii^v^^  und  braioh^siiGb 


i 


m 

^s  organifcheOanze  des  Vogeleies  ift  ron  S(wei  Ober* 
.ti  umgebeh)  die  Frofchlarve,  welche  diefem  Ganzeii' 
t  entfpricht,  muls  daher  auch' eine,  oder  mehrere  übet^ 
ider  liegende  Oberhäute  über  ihrem  Amr^ion  haben/ 
'die,   aus  feiner  Schale  getretne  Lanre  daher  nichts. 
!r$  feyn,   als  ein  von   dem  Amnion  und  einer  oder 
rern  Oherhäuten  bekleideter  Embryo.     Offenbar  ift^ 
die  weiche,  durchlichtige  Haut,    welche  die  )ung# 
ire  bekleidet,    nichts  al«  eine  dicke,     feuchte  Ober« 
t*  Die  Mauferungen,  welche  mand^n  Larven  2ufchreib$|{ 
>e  ich  nicht  gefeben,   fie  würden  aber  nnr  eine  Folg« 
i  mehrern  Oberhäuten  leyn,  und  gewib  liegt,  unter 
.'fer  dicken  Oberhaut  die,  die  Vorderfäfse  des  Thieret. 
ifchiiefsendeNund  feine  Kiefer  einengend^  Haut,  wel* 
e  >alie  Merkmale  des  Amnion  hat.       Diefes  ,bildel^  bei  . 
idern  Fötus  eine  feröfe  Höhle  und  hängt, nicht  an  der. 
ahreh  Haut.,    Gerade  Ib  verhält  Iicb  jene  Hülle,  welche/ 
em  Fötus  angehört  und  auch  beim  vollkommuen  Thiere/ 
leibu     Sie  umgiebt  den  Körper  des  Thieret  (o\  dafs  fio.' 
.ürcb  ihre  theii weifen  Verbindungen  mit'  ihm   mehrere.' 
tinzelnä  feröxe  Säcke  bildet.  Die  wahre  Haut  des  JProfchee^ 
seigt  iich  nur  auf  den  Vorderfüfsen ,  die  hintern  habeti 
bei  ihrer  ailmählichen  Entwicklung  eine  Verlängerung  des 
Amnion  vor  lieh  hergetrieben,  und  die  wahre  Haut  bleibt 
daber  beCtändig  unentwickelt .  und  wenig  fichtbar.     Bei. 
weit  enrwickehen  oder  eben  verwandelten  Larven  ift  die* 
fe  innere  Haut  fchwärz  und  wird  erft  alliaählich  mit  dem 
Alter  weiis«  ^ 

Endlich  wird  diefe  An&ht  durch  folgende  Tfaat(a^ 
che  heftätigt*  In  den  erften  Tagen  des  Septembers  fand 
ich  Krötenlarven  einer  mir  unbekannten  Art  von  zwei. 
Zoll  Lauge,  noch  ohne  ausgebrochne  VorderJFüCse.  Ihre 
V^rwandlgng  zu  befbhleunigen ,  gab  ich  ihnen  pflaumen« 
muCs  als  eine  fehr  fobftantielle  Nahrung,  wovon  die  Folge 
war,  dab  in  5— 06  Tagen  lieh  ihre  Farbe  lehr  verftuderfee^ 
indem  lie  weniger  braAn  und  röthÜch  Wurden,  unftreitig 
weil  üch  das  BJut  und  die  Kügelchen  in  ihm  durch  die 
reichliche  Nahrung  vermehrten.  Bei  der  atiatoinllchen  Uxu 
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'lB|utTtrötzeiicr,  'Baf3  aber' wurden  fie'wauerfucbtig; 
UT}d  .eine  uni^r  Ihrer  Haut  angehäiifte  {«"löfCgkeit   dehnte 

ieife  überall»  mit  Ausnahme  des  Schwanzes,    aus.     Da 
affer  befand  ßch  unt^r  der  erften,  vonjnir  für  das  Am- 
iR\on  gehaltnen,  Hülle  und  über  der  feinen  auf  diefe  fol- 
genden Haut,  welche  darunter  die  Arme  des  roUkotnmnea 

!biei*es  umgiebt.     Der  Unterleib  enthielt  kein    WalTer. 

ier  hafte  hch  alfo  wohl  durch,  die  reichliche  Nahrung  die 

erofe  Ausbauchung  des  Amnions  vermehrt,  diefes  «var 
dadurch  dem  Amnion  der  übrigen  Thiere  rerähnlicbt, 
und/,  wi^  bei^  ihnen  von  dem  Korper  des  Fötus  durch  eine 
2'wi(chenfeuchtigkeit  entfernt  worden.  Auf&er .  dem 
Schwänze  waren  nur  die  Arme  iii  ihrer  Höhle  im  nor- 
malen  Zuftande,  weil  ihre  Haut  unter  der  äufsern  Hülle 
lag,. die^ einen  feröfen  Sack  über  ihnen  bildete« 

;,  -Nach.dicfen  Beobachtungen  lätst  üch  wohl  lUcht'zwci- 
fein,  ob  diefe  feröfe  Hülle  das  Amnion  fey,  welclies 
die 'Baträch  Ier  jährend  ihres  ganzen  Xebens  überall,  mit 
Ausixfihme  der  Arme,  bekleidet,  pie  zarte  Haut,  welche 
die  Höhle,  worin  fichdie  Arme  befinden,  überzieht| 
fchelnt  mir  das  iiber  den  K-örpoi:  umgefc}ilagne,  Amiciioa 
zii  feyn*     '  .  .      ^ 

Die^Ueherfüllung  der  Blutgefäfse  im  letzthefchrieb. 
"'nen  PaÜe  zeigte  mir,  dafs  das,  eine  Schlinge  an  der  Seite 
biidencle,  für  die  äufserc  Brüfivene  gehaltne  Cefa fs.  mit  fei- 
ner Schlinge  dicht  auf  dem  Rande  der  Höhle  und  der  üe 
betcleidenden  feinen  Haut  verlief.     Es  lag  daher  ühe^  der 
HaHit  und  gehört  daher  dem  Amnion,   nicht  der  wahren 
Haut  an,  entfpricht  alfö  nicht  dct  äufsern  Bruftvehe.     Im 
Aomion  der  ubrigenThiere.kennen  wir  keine  Gefäfs^  in^ 
dem  fleh  diefe  Haut  hier  bald  von  dem.JCdrper  trennt  und 
wjettig  belebt  za  feyh  fclieint,'  alte?n  hieraua  folgt  nicbr, 
däti^  äcb  auch  ürfprünglich  £6  verhält; 

B  e  m  e  ^r  k  u  n  g  e  n.    ^ 

Spallantani  fuchte  zu  be weifen,  dafs  das  Prodüctder 
Zeugung  der  Batr^chier  nicht  ein  eig'entJiche^  Ei,  fondern 
diie  runde  und  gegen  lieh  felbft  umgefchlägne  Larve  titihb 
fey.  Meine  Beobachtungen  beweifeA*  aber,  dafs  es  ein 
wahres  £i,  dili.^  ein  Embryo  mit  einem- Dotter ,  in  einer 
Schale  elhgefcnlolTeh  ift. 

.  ^  »  Der 


I 
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Dfr  Gasige  UmeffeUed  yoiii^^  dtnt  Vogel  uni.  ine&i 
verer  Amphib,2«a  }>e(jtejbt  darin,  ,dais^  di^  Dotterfubft^nz 
in  keinem I  aufser  dem  Körper  liegenden  Anbange,,  fon- 
idern  im  Körper  des  Fglus  MbTt  eritlialten  ift,  der  fo  al- 
lein die  Schäle  einnimmt,     Diefe  ift  bei  den  meUteii  Ba^^ 
tracbiern  wegen  rler  Menge  fcbleimiger  Subftanz  faft  nich? 
•zu  erkennen.,  vdocbeffcßeintile  in  derf  ^concöntrifclieii^ 
das  Ei  iimgebenden  Kreifen  deutlich.     Üiefe'  e^nlfpr^cben 
den  drei  Hiirieii,   wefche  ich  am  Ei'  von  Büfo  oblt.  über 
eiiiatider  liegend* fand,  "Öie  cJ ritte  von  diefen  hält  Spal* 
ianzahi  für  da^  Amrvion.     Indeuen  glaube  ich  ctie^  wegeÄ 
gänzlichen    Mangels    'einer    Verbindungf   zwifcheu    ihlf 
urict  dem  Fölus  hiclit.     Weiiigftens  ift  er  bei  Bufo  dhlit.. 
ireftimmt  ganz'  Frei  (  dagegen  bei'  den  Fröfchen  düfcti  eu 
nen  dünnen,  aus  der  Gegend  des  Mundes  abge^ende^i  Fä-  * 
den  damit  verbunden.  Diefer  Facleii  1ft*tiicht,  nachSWm^ 
mer dam  und  Spallanza/ii  y    eiti  Nabel ftraiig^  londem  eine 
Chalaze.     Beftimmt  ;h'at;  er  keine  Cefäfse  und  deir  Nabel?  - 
Itrang  kann>  fich'  bei  der  Frofchlarve  gar  nicht  findexi,  da  er 
aus  denNal^elgefäfsenbefteht,  äiere.aberhiermchtvorh4ii«, 
den  feyn  können ,  foFern  der  Embryo  nicht  durch  die  AI- 
lantoh  tthmet  und  der  Dotter  fidh  hl' feinetä  Ufit^leibe 
befindet.       Auch  fpricht.  der  von  Spallanüeuii  felbft    bei ' 
den  Larven  des  Laubfrofckes  und  der  Jfrö/^a  beob^^chtete. 
Mangel  diefes  Stranges  dagegen. 

Nach  dem  Obigen  erfcheint  uns  der  Schwanz  de^rXarrt 
ve/i  als  Behälter  von  Nahrungstubftanz.  .  Dies  wird  auch, 
durch  Beobachtungen  von  mir  b.ef tätigt,  lyo  reife,  gfoz«, 
lieh  faltende  XarvenCch  wie  gewöhnlich  verwandelten»,   , 

Der  kugelförmige ,  Heb  in  den  langen Spil-aldarcn, dev ., . 
I>arven  umwandelnde  Dotter,  kann  uns  eine  VorrtelJuof , 
vo;^  der  urrpruQgUchen  Einfachheit  d(BS  Keimes  gebejs,  der  ; 
£ehr  wahrfcheinlidi  nickt  die  Geftalt^ies  vp)lkoinpane}&  '* 
Thieres  hat.     Dies   und  die  Bildung  der  Allantoishäuta 
weift  auf  die  Exiftenz  einer  wirklichen  Entftehung  neuer 
TheiJe  hin.  ' 

Endlich  können  die  Beobachtungen  jbui  den  Larven,  ^ 
fofern  üe  diefe  als  eiiien,  Vom  Amnion  iii;ngebnen  Fötus/.* 
zeigen,  und 'den  Mechanismus,  duijph  welehen  der.  Darm-  • 
kanal  feine  Geftak  fo  auffallend  verändert,  d,ai:thun.|  zu    ' 
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einet  ¥ollftan4igdn  Ldriing  de«  liierkwüraigeti  ProUem 
fibe^  die  Metamörpliiife'der  Infekten  führen:    ^*  - 

Ntifib  Swammerdam  ^%»a^tet  Geh  bei  der  Metanor- 
pjiofe  des  Frofches  die  Haut  auf  dem  Nacken^  <lie  Line 
brin^  den.Kopf  durch  die  Lücke,  man  lieht  daxiii  den 
filund  der  Lanre^  der  einen  Tbeäl  der  abgeftreifteii  hyu 
Ijltild^t,  und  fehr  vcn  dem  weiten  Monde  des  Frofches  ts- 
(chieden  ift;  'die  VordeirfiUse,   die  bisher  unter  der  Haoi 

,  verborgen  waren,  entwiökeln  |ich  nach  äufsen»  die  HüJi^ 
wird  immer  mehr  zurückgeftoisen ,  der  hintere  XheD  da 
l^irpers,  auch  der  Schwanz,  tirciie'n  aiHmählich  «u«  diefer; 
£iex^uf  Termindert,  ÜQh  dfcr  S<4iwaaz  immer  mehi:  und 
mehc.^).;  ^  indetie^mufs  ich,d.erWaiirhei|ziir$teuer,deiD 

i£[fofsep.  Bephachter  durch  die  Erklärung  widerfp^echec, 

^  dafs  diefe  l^at/a|phe^  yi  der  {iätur  wirkbeb  xiicbt  Torlua- 
denünd.  Wirklicti  z^t  diegenanefteBeobaehtux^nicIiB,  \ 

.was  nur  den.  Schein  davon  hätte  und  iedermana  kanniÄi 
<^iircjb  eigne  ßeobaohtun^  hieyon  üherzeugcfn* 
•  ^     .  •  •'.■*' 

'Vierter  Abfphnitt, 

<9<(    Vk^-t^itfMifihungen.  über  diM>  Eih&llw^m,   de* 

»  Sc'kmff/dtHs., 

^  Ich  gebe  hier  nur  einzelne  Beobachtungen,  ^forzug- 
Uch^um  z«  zeigen,  dafs  das  £i  des  Schafes  m|c  dem  dtt 
lieh  Glicht  VerwandUndeh  eierlegenden  Wirbelthieie  töI- 
]fg  übereinkömmt,'  mithin  auch  hier  das  Chorion  und  die 
iliittlere  Haut'fpäter  entftehiBn  als  der  Fötus«.  ' 

*  Wahrfcheinlich  entft^hen  auch  die  Fötus  der  &Liig- 
tHie^e  aus  einem  Kindes  aber,  wenn  man  fich  an  die  Enge 
der  Trompeten  erinnert,  lehr  klein  feyn  mufs  und  nodi 
nicht  geCehen  worden  ift,  indem,  die  grölsen  Bläschen  im 
Herftocke  nicht  dafür  gelten  könxien.    Auf  jeden  Fall 


^p" 


1^  BeolMchtuagen  Uh^  eiee  mrebnlicbe  Menge  you  Infekten  In- 
ben  taiir  geieigtt  dafs  die  MeuoMrpliöien^des  Sarmkioali 
wirklieh  ndr  durch  VeHuiaeni«gM|;.|a  dlk  LSog«  und  Wtiti 
.fsner  vak&faiedn«al1ieüe«uIVihiii«       ' 
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tietet  fiw  5ie  cme  E|itwi^fe][uog'd^   Säagthiefwi^f^oot  uä- 
£crn;.]55icken'nic*bjt  d^r.,^  '  ,  ,^ 

Hälier  tajie  .den  Scbafseml^ryo  erft  17  Tag«  nach  Sex 
"Begittühg,  Vo  er  3"'  lang^und  mit  allen,  feiöen  Hüllen 
▼erfcKfen  war  '):     Walirfcliemlich  würd«  iiiaj9>.  d^ber  hi^jc 

? vergeblich  die  allmähliche  Einhällung  deflelben  jzu  feHen. 
ucheti,'  dagegen  kann  maofi.^i^  Anordnqng  diefer  Müllen 
betrachten  üi^d  atts  einer  ejiwia  yorhandnen  Äehnlichkeit 
mit  der  l^ei  den  Vögeln  iipd  Amphibien  Sta:tt  £ndendei| 
auf  AehnTichkeit  iii  dijr  Entlieh ung^  fchJicfscn«  ,  ,,..,.. 
Da  ich^  d as 'Alter  meiner  E^bry9nen ^Icbt  afifmittelil 
konnte,  I^äbfe,  iclidierem  Mangel. dtivcb  genaae|Äxi|ab8 
ihrer  Längie  abzuhelfen  gefucht»  ^, 

Erftji  Beobachtung.  Beim  kl einften Embryo  faitcl 
ich  die  ö^iedmaäCken  als  einfache,  ä^ifchige  StümpCe,  ^m 
Augen  als  fcbwär^liche  Punkte,.  Er  \yar  bogfsnförmig  ge- 
krümmt irnd  von  derKrümniung.desSteifsefbis  a;u  dfsr  Aß$ 
Nacken  6,5''^  laxig»  EHe,  in  beiden  H^'nern  ^^.Gftbär-. 
ibutter  als  ein  langer  Dariq  aaxsgedehnteiiHülkM:i,be£tail«* 
den  aus  folgenden  Häuten* 'Es,  fanden  Cch; 

I.  Eine  äufsere,  gefufslofe  Haut,  die. d;i^rf^  Maee» 
ration  von  einigen  Stunden  in  Schuppen  ab£el',  ftalUrs 
äufserei  beffer,  liach  Hunt  er  y  die  hinjFälligji^  Haut  de$  £ie|^ 
Sie  hing  nach  ihnen  an  der  folgenden.    ^         -:   i .. 

2«  . triefe,  das  Choriany  hatte  noch ^ein^  Spur  von 
Flacenten;^  auch  lag  das  Ei  v^illig  frei  in  der  Gebärmutter* 
liir  GePäfsnetz  war  durch  eine  feine«  unzertrennlich  ver- 
bundne  Oberhaut  bedeckt.  ..       ' 

.3.  Di^  Allantoisy  eine  gefäfslofe,  mit  einer  durch- 
üchtigen  FlüfCgkeit  angefüllten  Haut,  die  fleh  darmföri^iig 
nach  vorn  und  hinten  erftreckte,  überall  vpm  Qiorien 
umgeben  lyar,  rechterfeits  aber  den  Fötiis  niqbt  uok. 
gnb  utid  bier.  ^wifchen  der  mittlem  Haut  und  dem  Cho- 
rion lag.  i 

4.  Hfie  mittlere  Haut  y  4<>rchaus  ge^äfsreifcli »  utngab 
NabelblaC^  und  Amnion.^  Sie  lag  unmittelbar  auf  daefer«- 
welche  iie  überall  umgab,  womit  iic(  verfcbmol^efi  fichien, 
weil  fie  äufserft  4^^!^  >9^.9  ^^^  ^^  ^  indefCiQp  leicht  ge- 
trennt werSen  ^'onntf .^.,/la  Ach  ix].4tr  Tbat^awiCßbön  bei« 
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^en  keine  VerbtnJlaiig  fktid*   .  An  der  yertindmngsßtiii^ 
zwifclien  iht  und  dem  Cbcrrion;  die  ficW  dem  Rücken  des 
Embryo  gegenüber  befindet,  war  der  Uebergang  derjGe- 
fabe  des  Chorions  in  iie  deutlich«     Beide  Cndi  darch  Mm 
Allantoii  getrennt,  liegen  aber  auf  derbintern  Seite ift- 
mitteibw  üller  eitianden  ^ 

5.  Das  ganz  geHhloXel  Amnion  berührte  Aen  Fötor 
Hoch^aherall,  in  den  Gegenden  ausgenommen,  wo  es 
durch  die  entftehenden  GUedmaafsen  aufgehoben /^war. 
/'  <$,  Die  Nabel blafe  hing  durch  ihr  eii\es  Ende  am  Sei- 
tentheile  des*  Dünndarms ,  ihr  andres  lief  in  z^vei  felir 
Ikn^e  B&rner  aus.  \^tgen  ihres  Gefäfsreichthaiiis  war  E» 
Stht  fo^tf;  "  Queckfilb^r  drang  durch  einen  Einftich  leicht 
in  ihre  Hörner,  die  in  dei'.Subftanz  der  Ckoiipnwände 
hg^r  DiTj  febr  dicke  Darm  des  Fötus  war  leic)ii;'gebo* 
^n,  bildete  aber  keine- Wihdlingen*  .         .     »     - 

*  JZweitff  Beobachtung.  Per  gebpgne  Fötus  Latte 
ton  d^  Wöibung  des  Kopfes  bis  geg^n  die  deß  Steif ses  8*^ 
das  dafmf^mige  Ei  8^' Länge,  Die  hixif^Ilige  Haut  Jtng; 
an- fi^^'cl^zufcbnppen  und  das  Ch9rion  zeigte  rotba 
iitid  ftärker  entwickelte  Gtf^f^e,  wo  es  den  iurhabea« 
heiten  im  ner  innem  Oebärmutierfläche  entfpracb.'  IHe 
mittler^  l4aut  wflir.  frei  und  ohne  Verbindung  mit  dem 
Amnion  9  d.er'Ker6iitci{tt/z^j/?üiri^deutli€]i»/pie  Nabelblala 
bing  noch  am  Darm,  der  enger,   aber  länger  war. 

Driit't' Beobachtung.  Der  Fötus  war  8;5  'i*  langj 
die  hinfällige  Haut  hatte'  lieh  fai^  ga^nz  abgelphuppt.  Die 
^e{äf««d^r  ?facenten*}iattesi'ihre  o)>erhaiit  durchbrocben 
und  fingen  an,  ficfa  an.d\<(Gebäruiutterhöcker  zu  heften. 
Das  mit  Waffer  angefüllte  Amnion  war  vom  l^rper  des 
Fötus  1"^'  entfernt.  Die  mittlere  Haut  hinfi  noch  nicht  mit 
ihm  zufamo^en  und  der,  Verbindungspunkt  war  deutlich« 
Die  Nabelblafc  hing  nicht  mehr  am  Darme.  *  ^ 

^  Vi  e  r  f  e  Be  ob  acht  u  n  g.  länge  des  Fötus  | ". .  Die 
mittlere  Haut  hing  am  Amnion  und  iChorion^  !t^A^^  der 
Verbindungipunkt  yerfchwunden  war.  Die  Nabelblale  war 
xom  Fatoi^  entfernt;-  die  Pla&iBnten  gebirdet  und  mit  der 
Gebärmutter  im  »Züfamroenhänge»  ; 

fmf^  B^otdchtän^.  Ein,  1^  8*^  langer  Fötus 
halte^fdion  g«inr  die  Geüalt  der  Art  und  dieFftfse  w:arent 
ivie*  bin  dett'eufife9htrtefainden.Thiere,  entfaltet.    Das 
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fj.^   Amnion  entliieltjriel  Feuchtigkeit,  nndt  ^ar  ourerürttnii-' 
,^^,    lieh  mit  deir  piittleriL. Haut  verbuiiden*    Weg«iX/der  cbca  / 
i;^;^   S0  voUkommi^en  yerLchmelzung  diefer  s>it.  deni  ChoriQA' 
QtE!    '^^^  der  Vereinigun^sfjunkt  yerfchWunde»^    Von  der  hif% 
fäliigen  Haut  fanden  iicb  kauin  einige  Spuren«    Die  Erba*, 
^^  ^    benheiten  der  Innern  Gebärmutterfläcbe  Iiatten  lieh  vergrö« 
Tsert  und  ei^twickelt,  fo>  dafs  fie  die  iingerförimg  yerzw^^fr . 
ten  Wureeln  der  placenten  umfafsten.     Aus  jhnen  dr^ng . 
,  durch  .Druck  eine  milchige  FlüfiigkeU-     Die^N^abeiblafe 
war  verrchwunden,,  die  Näbelpulsadem  lagen  auf  beideH' 
Seiten  der  Harnbiafe  und  in  ihren  Wänden,  und  «r^t^Od 
dicht  neben  einander,  von  den  beiden  Aeftem  derNabaJ^ 
Tei^e;begjeitet,  in  den  .Nabelftrang.  ;       :     .<. 

.    N  ■  Aus.  dicfen  Beobaehtiingen  ergtebt  £tSh  Folgendem«  '' 

1.  Das  Ei  des  SchaFseoibryo  liat  anfong§  keiiie  Wa- 
centä  und  iff^tn  einer  gefäfslc»fen ,  binfälligiern  Miut  um- 
geben )  We^h^  der  Schalenhaut  iain  Ei  cter  Vö^el  :uhd  Am- 
phibien :^nt%rrdh*»  .'  ^ 

2.  Chorion  üiid  mittlere  Baut  find  durch  einen' Ve)^'  ^ 
hindungspunl^t  Yürernigt^   der  der  Infertioh  äet  Nab^ljge-'^ 
fäfsef  gerade  gegenüber  liegt,  wie  bei  den  Vögeln  und,Ani^ ' 

phibiem  v  '       \  ' 

j.  Das  Amnion»  Ii#gr  anfangs  am  Kdfpe^  d^s  Embryo 

'und  ift  iM,  der  sbittlem  Haut  getrennt^  v^ie  beiib  Vögel-  ' 

ecAbryö-.  .   *      '  . 

4»  DieTJalrelblafeii^igt  zvfSfchen  mittlerer 'Haut  uncl 

Amnion^  wie  det  Dotter  der  Vögel  und  Amphibien,  und 

eben  fo  ift  fie  ein  Anhang  des  Dünndarnis. 

5:  räe  Nabelgefäfse  kotnmen  durch  Ürfprung  und 

lÄge'  iak,  detit^n  der  Vögel  und  Amphibien  uberein* 
''''^&.    Erft  nach  den)  Abfchuppen  der  iiinFälligen  Kault 

bildet  fieh  auF  dein  Chorion  eine  Placente,  wie.  das  iCi  der  ^ 

Viper  frft  nach  dem  Abgänge  der  Sclialen^'aui:  mit  der  Pi- 

töht^  verwä;<*ftr^' ^     *  ..*...., 

Alles  dies  zeigt  eine  grofse  Analogie  zwiickem  deo» 
R  der  Schafe  und  der  eierlcgenden  Wirbel thiere;  ind^f- j 
fen  unterfcheiden  f^  i^ch  äu^rcbi  zwei  wichtige;£edi^g99r 
gen,   foferA.  1^  der.  Schaf seVnbryo  dn«.  &^tä£flg,fe  Allan;    ' 
tpis  hat*^    2)   die  beiden  Hörnor  4^r  Mal^lbl^liß  in  4^11 , 
Wänden  des  Chorion  liegen. ' 


/ 
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.    Hiejlureh  aber  wird  kein  wdCenilieber  y nterbbieGl 
begründet.  i  : 

Die  ge(ät$lofe  Ällantois  liegt  zwifchen  Cborio|i.%lMl 
imitlerer  ifaur*  Sieht  man alfo  diefe beidepr e)^  dasIVefnl« 
int  einer  Tphärifclien  Fial tüng. einer  gi^Eafsreicben  Aljan- 
tois.atty-  lo  ergiel^t  ücb,  d aTs  diefe  urfprunglicb  durob  ein^ 
gefäfslofe  'Haut  im  Innern  bekleidet  war /die  nicbt  mit 
ihr  iFerbntiden  war,  da  fie  ihr  nicht  in  iliirer  I«'a)tung  um 
den  Embryo  Folgte*  In  der  That  folgt  aus  der  Annahme 
zweier  auf  diefe  Weife  ei ngefchach leiten,  und,  wie  bei  dem 
Hübnohen,  fieh  entwiclcelnden  Allantoiden  nicht  nur  die, 
beim  Scbaftembryo  €tatt  findende  Lage  der  Allantois,  fon- 
,dern  auch -der  Nabelblafenhöm(^r/  Indeib  &ch  die  äufsere  . 
Allantois  entwickelt  und  um  ihre  Gefäfse,  welche  dabei 
immi^  Ihre  beftimudte  Lage  behalten,  faltet,  tfaeilt  fidh» 
dadi^fe,  wegen  der  urfprünglidien  Kleinb^t  der  AJlan- 
tois  faft  neben  einander  liegen,'  diefe  bei  ihrer  Enjtwick- 

lung  norh wendig  in  zwei  Seitentafofaen,,  |ia4  )^edurch 
kommt;  die  innere^  nicht  mit  der  äufsern  TeiPb<W^ne. Al- 
lantois.ganz«  .bald  ici  diefe,  bald  in  jene  die£er  beiden  Ta- 
fcben^'alfo  bald  auf  die  rechne,  bald  imf.die  Jinke  Seite 
des  Fötus,  Wirklich  if^  A!>ch  äas  V^hältnifs  d^r  L.a|;e.  4ie* 
ttr  Allantpis  zum  fötus  nicht  immer  daffelbe,  Ni^r,.aM4s 
tnam^die  ßepbacbtungen  hierüber  vor  der  Zeit  anftellen,  wo" 
der  Fötus  frei  im  Fruchtwaffer  fchwimmt,  indem  %äter- 
bin  die  Möglichkeit,  Heb  frei. umzukehren,  Täufchupgen  « 
Tf ranlaffen .kann,  .piefe ;Unbeftändigkei^.(j}er  Ljag^^der 
Innern  Allantois  begünftigt  natürlich  meine  Erklärungs- 
yreile  ihrer  Lage  üherhaupl;. 

Durch  diefe  A^(  der  Faluing  erklärt  £.cb  ^uch  d|e  La* 
ge  der'Nab^lblafenbörner  in  der  Subf tanz  der.  Chorion*  ^ . 
wjinde«  t)ieN^belblafeli^t  offenbar  völlig  ^ufserbalb  der  ] 
gefäfsreichen  Allantoiisi»  wie  b^im  Hübi^^n.     Eben /b  > 
werben  4^^  Wände  der  äufsern  AIl|intois|„  wenn  JEie  S^^ 
weil  der4iarn  nicht  in  iie  dringt,  Terfchliefit^  Geh  fui  ei^«,  i 
ander  legen  und  nur  eine  einzige  Membran  bilden/ .  Auf 
der  an^rn  Seite  vnrA  die  eine  deirj  durc^  die  äiifspre  AI« 
lantols  gebildeten  Tafchen,  an  der  P^ltüng^telle,  mjit  der', 
erit^egeti^efetzteii  Taföie ,  wie  beim  HGh^cben,  verwach- 
fei,   fo  da'fs';dte  drerG«fäfshiute  ficH  zu  Bildung  einer 
e&lngen  verbinden  werden ,'  die  ein  Ifheil  des  ChoHoiL, 


feyn  und  iii  üire  Sobbanz^die  b^ddim  mhallihfenMi^'ier 
aufnehnMn  wird. 

So  können  ulfo  difCe  beiden»  dem^erl[ten^An£p}ieiiv 
nach  Wefentlichen  UnterCobiede  swilbhen  den  Hüllen  des. 
Schaff  •  und  Vogelembryo  vfefar  wohl  aus.  der  beiin  let& 
tern  beobachteten  Entwicklung^weife  hervorgehen.  Wirk« 
lioh  ift  auch  die  gefäfslofe  ADantois  des.SchsSsfötus  keine 
Fortfetzung  der  ganzen  Harnblafe,  Diefe  fand  ich  in  der 
fünften  Beobachtung  aus  «zwei  gefäfslölen  Häuten  gebil-, 
det,'^  zwifchen  welchen  die  Nabel pulsadem  und. die  ihr 
angehörigen  Gefäfse  liegen.  Offenbar  aber  fetzt  licfa  die  . 
gefäfblofe  AUantois  nur  in  die  innere  Haut  der  Blaf^  fort,, 
wird  von  der  äufsern  durch  die  Nabelpult%dern  getrennt- 
und  fchetnt  daher  nur  eine  Fortfetzung  der.innern  Ober* 
haut  zu  feyn,  welche  lieh  durch  eine  eigenthciinlidbe  Ent^ 
Wicklung  von  de«i«  durch  iie  bedeckt^  Gefäfsnetz  ge«- 
ti^ennt  hätte. 

Die  Gefäfshäate  des  Säugthierfötus  entftehen  daher, 
auf  diefelbe  Weife  als  die  des  HabnchenSf  4^^ch  eigen* 
thümliche  Entwicklung  des  Grundes  der  Harnblafe|  der 
durch  die-NabelÖ^ung  dringt. 

2u  den  Vorigen  kommen  noch  andre  Gründe» 

Ol^en  i«rurde  die  Identität  der  Nahelkaut'  od/sr  C/i#« 
riongefafse  des  Hühnchens  und  der  Chorionge/äfie.  des 
Säiigthterembryo  gezeigt,  Diefe  weift  aber  offenbar  aat' 
Identität  der  Organe  hin,  auf  welchen  £c  fich  verzweigen» 
Da  dies  aber  beim  Huhnchen  eine  eigtie  Entwieklung  der 
Blafe  ift,  fo  mufs  es  iich  b^m  Säugthierembryo  eben  fo 
verhalten.  *  .  . \ 

Die  Identität  zwifchen  Dotter  und  iSabeltlafe  ift 
längft  anetkannt.  Seide  liegen  an  derfelben  Stelle  zwi- 
fchen  Amnion  und  mittlerer  Haut,  und  diefe  Ueberein- 
kfinft  dör  l4ig^  kann  nur  von  einer  Analogie  im  Mecha- 
nismus der  Entwicklung  beider  herrühren,  der  beim 
Hühnchen  nachgewiefen  wurde. 

Ift  überhaupt  Analogie  und  Induiftion  Zuläffig,  Xo  ift 
fif  es  gewifsfai^r,  fofern  die  lebende  Natur  immer  gleich- 
artige Frfcheinungen  auf  diefelbe  Weife  hervorbringt. 

Zu  den  rationellen  Beweisgründen  kommen  übrigens' 
mehrere  directe.  Dahin  gehören:  i)  die  nacbgewiefene. 
Anw^nh^it  der  VerbindungsfteUe  in  der  erften  Zeit  .nach 
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ß^m'^äli90fftYä•n'4€9't6lmi^^  iS^  liä^  der  Kafa 
inUsfid^rfi,  in  der  Subftanz  der  HtftrnblaCenvf ände^-  3)  d 
umfängliche'  Mangel  der  'AnheFtung  der  ininleni  Haut  a 
^8$  Amnion,  ^der  auf  Neulietrdes  Aneinandei-liegexis  ha 
^er  hinweift;«  Bblui  H&Bnchen; .  wo  die  Entfteliimg  a 
^nhäUttpg  de»  AibnibnS' doreh  die'enittlcre  Haut  xiach» 
fKieien  wurde ^  bangt  fie  anfangt  wirklicb-  nicht  am  As 
|iionfui[id  verwächft  erft Späterhin  mit' ihm;  vtr^d  da  iic 
s^ün  «beim  ScbaF$€fmbryo^da(T^be findet,  fo  mtirs  aucsh  du 
^ÜKaebe  diefelbe^feyn.  v    .      ..•  , 

:^     |>a,  ^p .  Kwifoheti'  dein  Ei  des  Scli$f es ,  der  V^Igel  nnl 

'der  meiften  Amphibien  in  den  welentlichen.  Bedingungeji 

.Ureberemkuiitft  Slait  findeti  (^müfTeiL  wir  bei  allen  an- 

paebmen.,  fdafs  das  Amnion  dui'cb  eine  Aiisbreitung  der 

BlafbeingefebloITeifi  wer^e* 

Endlich  wilrde  bisbft  die  -UeW^nkirnft  zwifclieB 
der  hinfälligen  und  d^r  Schalenhflut  i^berfeben.  Seide  und 
g^efafslos  und  bedecken  das  Choribn  unmittelbar.  Faß^i 
4W«it>£iWi'^6W  hht'^dle  ScbätfcnlWtw^^^  Itälkigenüe. 
l!tef2«lg''utlÄ  Vxri^d'lerrt  b'd'der  Geburt'  des  Fötus  durchbto- 
laben* '  Be?rfi  Vcpemei-  erfolgt  dies  durbh  Ai&  Entwidklnng 
.  ä*^F6"tttf  U'nä'aas  ClforJbii  liegf  ff-d  iiri'Eigange»  mit  dem 


üWg^bieVi;  ' 'Bald  fcKtoppt  \ße  fich'aBund  nun  veiwächrt 
das  entblöfste  Chorion  dorbh  ^atilreieht  Placeiiten'mrt  der 
<8«b^iimHei-l  Mitbin  enhridceft  ficb"  das  Ei*  des '^chafcf 
litifftii^i»  i»itt)Bf7ft'eihes  ^  dürdi  die  biiiPäliig«  Ha«kt'Statt  £n- 
.dtt»den  DurcbWhwitzcns.  Eten  fö  verhäTt  es  iicti  nach 
dtäi  OWgfen  Verhiütblich'bei  tten  Schfangetieicrii",  welche 
IwiliiseÄ. kalkigen  VWfc^röug  haben,  und,  b^i  ihrem  län- 
gern o^er  kürtfet^xl'Ver^feifeiiitri  Eigange,  die  TÜkhxnvgS' 
MfligkelV^n  dnfeägeii  kdnMü,  die  das  ihnen  fehlende 

^^  "  Di^'Were  OebaVmuttcr  d^s  Schafes  Üät  an  ihrer  in- 
netÄJ^HlöbevTele' Höcker,  welclje,  wexin  fie  durch  den 
PdtiitMatftgtfdebfft  ^ird,iit;h  abplatten.  Nur  hier  fetzen 
ilch'dl«  Whhr«fitfhen  Pladetiten  ari.  Noch  Vöi^  dem  Abfallen 
der  hinfälligen  Haut  V^tbet  ßoh  dasChorion  an  den  diefen 
mtijpreQbei)den  Stell?n^  und  Yermuthltch  bilden  lieb  hier 
Gjefä&e^^  un^  plaoeutexi  durch  41»  JEUiasuMi  mlche  der 
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Druclt*  dbfer  Erhit^enlieiten  ^Mük^:  ■  B^  j  ti^Hei»^ 

iia^hdeix^  die  hiiifiMf g«  Haoi  fich  aligefchtf^t  hat,  ufetf  flte* 

C:hoi4öÄgefäfsc  ^ife  Überfiiüt  dftit*HbrtffeliÄi«»febeti;  ttüT 

die  oben  erörterte  VcrbiÄdhing  Aer  Pläc^meri  der  Geh»* 

xnutterj  ^in.    Diefe  fdh^ittc  ktlfangi  f ollkömihen  liiit  dwl^^ 

tzwifcHcA  itn  Wurzeln  -eine«*  BautAei^  und  der  Erde  SUftt* 

findenden  übereinzukommen- und  dutVäiatls^  ilicht  eifiei^ 

Vernarbung  verglichen  werden  zu  köiinen.     Vielmehr  ^ift: 

üemir^eine^  SaugvefMiidang^^  welche  dtirch 'die  4^nb^* 

guTlg  der  offnen  Slün'dungen  der  S^uggefäfse  der  Pläcettt^ 

ten  anPdie  offnen 'Mündungen  der  Haairgef^rse  der  Gr^&i^" 

öiutKirfläche  bewirkt' wird:  '  ^ 

So  verhält  es  fich,  wi^  icki  mich  deutlich  uberieeiigt' 

Äö  haben  glaubb,  bj^  dem'l^/jt)er«tfi)und'vermiithlich'aub'K' 

dem'  Säugihiereis  Xiyxr  mit  dem  UnterCbhiede,  da£s  hict^ 

,  die  Anheftnng  viel  ftärlcfer'iind  inniger  iff, 

'     ,   /   B  e  m  e  r  k  u  n  g'e  u*\ 

per.  menfchüche  F<)tus  Xoll  k^n^,  AJlantois  hub^c«!.; 
indefren  glaube  ich  befümmt»,  dafs  (eiipie  Qefälshäute  irc^^v 
der  fphärifchen  Faltung  einer  G^f^Csallantois  itamme^: 
welche  früh  }ede  Verbindung  |nit  der  £laf|Q  .Verliert  uipid; 
dereii  Membranen  zu  Bildung  de$  Claorion^  verfc^iai^^a^eiv 
Man  hat  bei  ihm  das*.  Choriop.  .und  die  mitdei^^  ({^.uVg9/^QY. 
den,,  eine  wiederholte  Unterfuchung  wird  beü^ümn^l;  ^6k; 
Veriindiing^^telte  beider  nachwidfenv  /    .  ,  -   .     ,  '. 

,HerK ^Ohen  zu  je:tia  hatjte  .bebfuplet«  daff  die  Nabel« 
lilafq  eih^  vöii  dcjm  Blinddarm^^deg^ren|iteir.  Anhang 
Sej\  me\ne\  Bemerk\ingen  über  ^ßn  Schafsfötas  zeigen»  < 
daC$  fie  ein  Teitlich/er  Anhjang  4f s  Düttndarm,s  ift,  ^nd  h^f 
durch  \vird  die  Analogie. zyvifcfaeil  ilyr  Mnddem  Vpgel*i}$i4, 
Amphibiend.otter  Tollttändig  lOLachgewieCen.     . 

Endlich,  ergiebt  üch  ^us  .meinen  Beobacl^tungea  die. 
Identität  der  Entwicklung  des  Schaf- und  FrofchJarrenr., 
darin«.  Beide  werden  allmählich  länger  und  ex^gei^y  find' 
anfangs  weit. und  gerade»  d/^nnlehrengv und  gewunden«; 
Eine  neue  Thatfacbe  zu  £rh£U'tung\der.UnTi^i:ändfl^UGhJk^i|L; 
u^id  Allg€aiieii^it  dör  .(^e£etze ^n,  d^  lebende^o.  ila^ur.  ,.,r 

S  ch  1  u  f  a;  v* 

Die  Thfere  durchlaufen;  ehe  H^  ihre  Tollkommne 
Ausbildcfng  erhalten,  eine  bdet^tnehr^d ^Stufen;  aiif  wiSl^ 
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cil^  )EniihiVM  im^AllttDeii.  äntdb,  prot^prl&Iie  OvgUne 
Statt  fimlifii«    43Mit  Ifatorg^fftt  fabemt  o)ine  Aosttabme 
^  ürrn'    So  alknitt  nnil  troäbrt  iidbdar  Fötug  im.Eä  «n- 
'  C^9gs  ^löb  dnvok  die  Nahtlgek? dsgvfäbe  des  Dotiere  ;  dau 
^wiic  fich  die  if^nahtfongsfutiotioa  zwitchtiiL  diefa  Vixicl  & 
dar  eniwidu^ta»  Blufa^  ifelobe  dia  Ailunungsfioncrtioii 
aUain  übcrne)|iaaian« - 

Di^  Fr^fchUrvan  lind ,  infofem  ah  bei  ihnen  Ath- 
ttiaii  undRvndiirttng.dutcli  proviforilche  Organa  gtefcfaiehti 
#abre  Fötat»    Wirkikfa  ^efc^efaeli  beide  anfangs  durch 
dia-Ooitargf^BlEsa.    Für.diaf>nähning  ift  dies  klar,  und 
für  das  Athmen  efgieiit^es  ikh'  a^ua  der  anfängticben  Ab- 
welanfaeili  der  Kiemen,  der  ReKbe  und  der  ftarkeicft  Em- 
^leklung  der  OoitergeFäfse,  we)che<  nur  durch  eine  höahft 
satte  Mentbian  bekleidei  find*    iNaebdeaa  die  Unterleibs* 
hüllen  durch  ihre  Ausbildung' und DickedieCe  dem  Ein* 
flufleder  umgebenden  Flürfigl^itetitxc^enhsben,  erfchei- 
iien  die  Kiemen.  üei^denFrolichlal'Ten  gefchieht  die£r- 
nä%rixng  dntth  den' Darm,  aHetn  die  Geftalt  deCTelbenift 
preriforkeh  und  die' Function  der  Verdauung*  wiirfl  ^ar 
durch  ihn,  dnitshaus^ nicht  durch  den  Magen  volixogeiii 
der  in  der,  That  noch  gar  nicht  da  ift.  ^ 

J3ie  ▼oUkooiame  Analogie,  welche  zivifehen  den  Olga* 
nen  tt-nd  MenAiranett  des  Fötus  des  Vogels^  mehrerer  Amphi« 
Ken  und  SaugifateveSiatt  find  et,  ndthigt  zu  dem  Sc^nfJfe,  dafe 
bei  den  letztem  die  Functionen'  de^Athm^s  und  derVer« 
dauung  auf  diefelbe  Weife  Yor  fich  gehen.    Bei  allenr  ent-, 
wickelt  iich  die  Harnblale  um  das  Amnion  eijainifelilie- 
fsexi,  und  fo  die  'Sur  En^ährung  und  dem  Athmen  d^s  ¥^ 
tus  dienenden  Membranen  zu  biMen^^fo  dafs  die  Nabele» 
fäfse  nur  eine  eigenthsfmiiche  EntiMrieklung  dei^  BhüEenge« 
fäfse  find.   Wahr&heinlich  aber  übemimmt  die  Blafe  aiM:h 
bei'  den  Säugthieren  nur  fpftterhin  diele  Functicmen ,  die 
anfenglich  der  ^belblaCB^  dein  Anekln  des  I^tfcara,  zu» 
kommen.    Der  Gefia&reichthum  ujid  die'  hohe  Rothe  die- 
fer  letztem  beim  Schaf^^ttts  dringt  in  der  That  die.Ueber« 
zifligatig  auf,'  dafs  dfe£es  Ogan  «mmgs  wichtige  Funciio« 
nen*  itnd  -namentlich  die  des  Athmena  in<der  erften  ¥t* 
riode  des  Säugthievemhri|K>;geha)^.habew       . 

Meine  P^eiobacbtun^^Vüber  den  Vegeldotier  «eirftö* 
tßi  die y^/afiiälnf  ß»t  di^tea  O^an ,  Behufs  der. Erweifea 
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'ruchtuxig  ge^gruadete  Ännaiiiiie,  nicbf^  ahoi>  hindert  nociv 
3ie  IVfift  der  Gründe,,  welche  S^aUai^kmiflvK  <^enfeJben 
Qegenrtand  aus  der  Unterfuchvßig  4^  ^tr^^i^^eies  en|w. 
lehnt  h^Llf  Immer  IgfiA  aus  meiiieh  B^obachtiaiigen  beipvor» 
dafs  d,er  präexiftir^iide  JC^iqii  dem  Tollkonoimneii  Thiiere, 
fehr  uxiähnlich  ^ft  und  eine  wirkliche  Bikiui^g^  Mntßejutng, 
des  Tliieire^  Statt  findet«         - 

.  Dies  wird  aiich  durqh  folgende  Betraehtangenbeftätigu.' 
pie  Marnblafe  ilt,  indem  fie,  jam  dai -Amnion  yoipi 
aufsen  einzufcliliefsen ,  «us  dem  Unterleibe  dringt,  ^atxz- 
T)ackt, . völlig  obn«  ^ufsere  Hülle,  ohne  \Br.uchfm:kj  i^iicht 
(o  der  Dotter,   der. einen  vom  R]ppenbaucbf«lje  fqnge-/ 
fetzten  ^ruchfack  liat.    XKefer  Saok  erliält  fein^  Qefäfse 
von  den  Gekrösgefafsen  und  gehört  datier  ur£prünglu?H.' 
<lein  Darmkanal  an;  da  er  nur  eine  Fortfetzung  des,  von^ 
inneti  dije  Unterleibswände  bekleidenden  B^obfelks  if^ 
fo  geSdirt  diefes  urfpröngiich  dem  Verdauung^ybem  ßn*. 
Andrerleits  bat  das  Hühncfaeü  anfangs  eini^  Längexifpalte ; 
in  dai?  IMitteNinie  des  Hauobes.     Von  diefer  J^önnte  man 
annebmen,  dafs  Ce  nur  fcb einbar;  fey  uni£  durph  ^die  Jb^*. 
tr^cbtlicbe  Dünne  der  B.auchliülle  veranlaCst  lyerde;  >al-: 
lein  diefe  Anntfünne  wird  durch  die  Tjhat£acbe  des  Vor- 
dringens der  g^nz  nackten  Harnblafe  durph-  ße^id^rlegt, 
indem  J(ich  laieraus  ergiebt,/  dafs  zur  Zeil  der»Ejpktwicklpng 
der  Harnblafe  di^.  Unterleibsliülle  xk0ch  nicht  Vol^^ftändig 
gebildet  ift.-  •    '    "        .   ('    '-    * 

Aus  diefer  Summe  von  Tbatfachen  fchßint  mir:ficl| 
alfo  zi^  ergebe^i ,  dafs  die  Uqterleibsfaü]]e  yon  beiden  Sei- 
ten >der(  Wirbelfäule  duroh  eine  Art  von  Vegetation  ent-' 
fteht  und  ficb  fo  entMdckelt,  dafsiieide  Hälften^  Tom  Antr' 
nion,  welches^ch  an  ihren  Rändfern^  endige ,  be|[l,eitet;^ 
in  der  Mittellinie  zufammenftolsen.     Auf  df^feiii  Wege 
umfchlieCst  fie  das  larfprünglich    Töirhandne  Bancbfellt 
welches  ich  als  das  i^mnioiz  des  Darnikanals  anföhe,  def^ 
keinie  andre  Hnlle  hatte.    Die  Unterl^ibshülle  yerwächf^ 
mit  dem  Bauchfelle,  welches  lie  b(ed,eckt|/  wie  die  lätttlere' 
Haut  mit  dem  von  ihr  bedfe)^en  Amnion«    Da.  züt  Zer^. 
der  Vereinigung  dfer  .  beiden  Siiitendieile  äie  Barhhlafo, 
fchon  ftark  entwickelt  ift,  fbhnüren  iie  fie  an  Atm  ent« 
Iprechenden  Theile,  d:  h«  d«;A  KikbeK  du;  und  a«i£ 
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•  *  -  - 

jtietelbe  "Weife  Terengen  fie  luer  den  BaucHf^ellfaclL 
Dotters/  ' 

Diefe  Thatfachen  führen  zam  Syftem  3eir  Epigerf 
zur&ck,  welches  anfangs  blofs  Hypothefen  l&ir  lioii  ni 
te  C?If).     Die  7on  mir  für  darfclbe^därgeftellren.  TB 

t  cien  imiSje  erfti^n,  die  man  angeführt  hat  (? 1 1 !  ?)  ; 
deCCea  bemerke  ich  ausdrücklich^  dafs  ich  untern*  Hiidui\ 
Iceine  wirkliche  Schdpfung^  fondem  blofs  eiwkc '  'JSi/eüntg^ 
entwicklung  verftehe^  durch  welche  die  THlere    fich   toü 

'  3er  einfachften  bis  2ur  «ufammengefeut^fteii   'P^ortn  er< 
bebeh.  -  , 

AuHerdem  kann,  dJfe  anfänghche  Anwf  fenbeit  ehxcf 
fh  cten  Oiiterleib  führenden  Öeffnung  eine,   fchou.  mehr- 
tnals  beoliachtete^  höchf^  auffallende  That fache  zu  erkli- 
fen  dienen,'  der  Anwefenheit  ^ines  Fötus  im  XJnterleibe 
e)nes  Kna^ien.     Könnte  nicht  4ufcn  fie  ein  fehr  lüeiner 
tembfyo'jin  den  Unterleib  .  eines  andern   gröfscrn   Ichä' 
l^fen  und  hier 'durch  die'yerwiachfiing  der  Unterleibsirair- 
tfeeingefchlprten  werden?    Diefe  Erklärung  ift  freilich 
jiur'Hyppthcje^'  alTein  diefe  |inä  erlaubt,  wo  fich  TW- 
facheh  [d arlDieten,  die  mit  de^i  allgemeinen  Natorgefetzen 

.  in  WicEerXpruch  zu  ftehii  fchein;en« 


IL    ß.  ,C»m^^r  iber   das  Ei   der  Säugtliiercw 
^  (JNkt^  du  MnCiuip.^  t>  3.  p.  98  ff.> 


*  I  \     . »  • '      ' '    '*    ^.  I  * 


.    la/dem  Anffatze  von  Heri^n  Dütrochtt  übet  die  Fö- 
^h^llpnJuid  di^  b^d^n  fypen.  deutlich  und  genau  an- 
gj^ebegci^^t^achwelehen  die  Fdtushullen  gebildet  Ht^d,  All» 
fiiefe  Tbifsre  bedurften  eine  Z^i^  »ach  der  Trennung  von 
^ef.  Mutler. bis  zsifgi  Auskriechen  aus, dem  ¥,%  eines. Nah; 
YiingSryorirathes,  und  dleCer  w^r<)  ihnen  in  dem^  entw^ 
d^rmiK  (4ei?fiDarinkanal€>der.  durch  die  cinraugenden  Na^ 
l)jelgekrösgeräf$e  mit  deqpt  G^fäfsfyftem  ;^ufamme|ihäxigeii' 
^^n^pQ^tl^r.     Die^  dcreijt,  Athmen  jnur  in  ekftifcher  Luft 
ßifl^i^  f^d^QL, kohlte,«  hatten  aufser^tem  einen  Organ  n^ 
«iwgrWQ^KQH  das  Blu^VWy|[wirt  wird  „  und  hiezu  er- 
li^^l^en  ^  ^nen ;Z>veii!^^.öa.t  der  Kloa^  oder  der  Blale 
^an^e;ab^i^«afw  M^)i/  a»f  ^^  die  ßlwjg^f^s©  ein 
zofammen^efetztes  Neiz  bilden,  und'derTich  zwifclieit 
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Dotter  und ^r  Eursefn  Ififaülle  .ansdelui^dje]^  lef-- 
ri  Ätinofph^e  mög]iclift  |iali«.trßfcnu 

He]rr  Diltrockft^  koxunte  die  B^iehup^g  ;fipr]fcBei^  di^ 
n  Eiern  und  denen  d<fr  S^^gthi^rejnicht  in  voller  AJJgct* 
«inb^it  aitffaff^n,  da  er  nur  die  Hüllen  des,Scha£9S  u^« 
vfuchte.    ich  habe  init  Herrn  Diard^  Aem  Zeusen  vpxi^ 
ütroch^t's  Arbeiteti,  die  vFolgenden  Unterfuchungen  an* 
fteilt,  welche  üch  über  eine  grö^ser^  Anzahl  yoa  Thie» 
n.  erttrepken.  ,         .  .  '         ,  ,  , 

Schon  Galen  fcheint  di^fe  Tbeile  forgFä^tig-m  e|nif 
gen  TKieren  unterfucht  li^  b^hei^«.   Cr  befchreibt  Vorz^gl 
lieh  au$  d^n  fViederkät^mi  ejine  äiifs^re:  Hai^r,  j^§Xho4 
iripn,  ^1$  ein  Gefäfsgf^webfi ,  eine  zweite, ,  d^m  Föchs  /b^i;^ 
das  Amnion^,  eine.dritt^,  ,dfurmäh;nliche,  zwifbhc^li  Ü^exf 
lic^gende,  mit  der  Blafe  zufampii^nhäpigende ,   die  A^^^^'^ 
-Koisi  .  £r  befc^ireibt  den  'Üufammehhang  des  Chorion^  nu|^ 
derOebärmpUer  durch  die Kotyledipnen^^  welche  dipl^^tu^ 
gefäfse  dufne^en,  und^liemerksc^^rchoxi  den^  Vi^9^,  ^ifM£[^ 
Statt  findenden  Makigel '  d/n'.  jK^ö^yl^onen  hi?im  Weibe«  .^  Vf^ 
Jaly  der  er^fe  unter  feine^  j>^acmo1^enl»  der  ihji  t^ich^  afa» 
fchrieb,  gab  ixi  feiner  erfien  Ausgabe, die  Fötushi^lkn  dej| 
Hundef,,;  wetat  er  gleich  ein^qi^.cdenrchHck^n  Fötus  bin^ 
einzeichnenJiefs,  nahm  den  Plapetitenring  (br  das  iChoi'ioni  ^ 
das  w^hri^init  dem  äufsarin  Bbtti^-d^K  Allantois  beklcddeta 
Chorion  . für  die  Allantois  felt>ft,   iind  tadelt  die.  fiac  dieji 
Wiederkäuer  lehr  richtige  iienpieskimg  GaUftHt  d^dUhl* 
lantoiy»,^x^  Fötus  nichü-uifigebei     Von.de^  Mabolt^Uife  iCagt, 
er  nichts.     In  der  zweiten  Ai^sgabe  hält  er  üe  fijir  die  AU 
]ant9is.    CölarHbus  bemerkte,  dafs  daL$  Chöriön  der  Wieder«^  ^ 
käuer  eine, allgemeine  Hülle,  die  Allantois  ein  befdndereilf. 
Sack  fc;y,  beging  aber  far  den  IVl^nf<ihen  Yindflaiid  dieNi 
üelben  Irrthümer  als  Gaien  und  VefoL    FaÜ&put  berichtigter 
alle  Irrthümer  des  letztem^  ftellte  b^i  «üen  Thieiien  d«nt 
Chorion  fieinen  wahren -Natn^n'  her,  b^ieg^  ziUrrltdi^xi. 
vpn  Ij^efal  Chörioti  geniintiten  Thei)  mit  dein  f^amen  Pla^ 
•    cema,'  f teilte  die   e^ne  £!xift^z  det  Alhmiois  bei  ^eitit.. 
Wieilerkäoern  feft,  lädgneteü^  aber  als  §ena  Membran  hcA 
denXhieren,  deren  ganzes  ChoHon  yrndfer  Plazenta'  nödl 
Kotyledonen  hat,     und  .tisihm  an,    dafs'  be)  i^flen.  dle^ 
Harn  lieh  zwifchen  Chorion  tind  Amnkm'beliitde«     Hier^ 
lUch  hatte  «r  am  Pferde  luid  Utfittte  jiwobcfribiet.^  ^  Eußa^ 
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«ildete'  QTti,  XIT«)  gut  clie  Hauptrerfcbieiienlieiteiraer 
Eihüllen  des  Menf(J)«A,  d^r  Wiederkäuer  und  des  Hun- 

*  -^i  ab,  AiHn  aber  nannte  irrig  die  DartnbTafe  Alläptois. 
'Arantittf  längtlete  beim  Menfchen  die  ADaniöis  und  die  Höh' 
^tkg  des  Urachüs.  Fabriz  Ton  Aquetpendente  behandelte  den. 
4^enftand  2:tferft  auf  allgrtneine  Weife.     £r.  unterfchied 
g9t  die  kuchenförmtgen  PTacetxtto  des  Menfchen  und  der 
Nager,  die  ringföriöigen  der  Fleiffihfrcffer,  e[ie  zerfallenen 
der  Wiederkäuer,  die  vielen  kleinen  Körnchen  des  Pfer- 
des und  Schweine^;  irrte  aber,  indem  er  die  Allantois 
l&ttf  b^i  den  Wiederkäiiern  und  denUfagern  annahm  und 
ftftfetzt^,  dafs  bei  den  übrig^ThierenunddemMeüfchen 
düsr  UVachas  Höh  mit  mehrern  Fäden  endigt,  und  den  I^am 
iiitmerldlich  zwifchen  Amnion  und  Chbriont  dfingenläfst. 
i^gich  tafgtie  erbeim  Hunde  nichts  von  der  Nabelblafe,  Wenn 
er  gleich  die  Nabelgekrdsgefäfse  Tahe.  Dies  tfaat  auch  Har» 
av^  nicht,  uiid  eric  Neiidham  eritdeckte  fie  und  ihre  Ana- 
Ibgifriilit  d^tH  Dotter ,  und  befehrfeb  Ce  und  ihre  Gefäfse 
genau.   Auch  bemerkt  er,  dats  bei  den  Nagern  die  Allan- 
tbh  vöti  der  NabelWafe,'beidbriTIfeifbhfrefferÜ  diefe  Von 
dei^  erftern  umgeben  wird.  Und  vermuthcft;  dafs  die  Al- 
lisikieöis  Cth  tftiteh  beim'Menfchtofötus  linde*    Ihm  fehlte 
nur  hobh  di^  K^nntnifs  der  Allgemeinheit  der  T^abelblafe. 
Dentioch  hielten  i6ehrere  feiner  Nachferlger,  felbft 
'Soerkaävei  tinUer^  neuerlich;  Lci^/^etR ,  diefes  Oi^an  fnr  die 
Allantois,  und  erft  in  unümi  Tagen  ftellten  fibtmenback 
lind  Sbmmerr in gfbteAtiSLlo^t  mit  dem  Dotter  ^meder  her. 
'  ^äch.  ihnen  fuchte  Oken  dwch  mehrere  Oründ^,  diiq 

^  tfr  th^ils  aus  elg^len  Beobachtungen,  theilsaus  altern  Schrif- 
ten entlehnte,  die  AUgemdnheit  derfelbeti ' darzüthun. 
Allein  er'unte>fchied  die  verfchiednen  Membranen  nicht 
ittamcr  glticklich.  So  hielt  er,  trotz  Needham^sBew^ite  fiir 
das  Gegentheil,  bei  den  Kaninchen  die  Allantois  fär  die 
Nabelblafe,  behauptete,  dafs  diefe  nicht  blois  durch  Oe« 
fäfse,  fondern  einen  Gang  mit'  dem  Darmkanal  zufam« 
nikenhänge,  und  dafs  diefer  Gang  fich  iti  deii  Blinddarm 
dndige,  der  fmmer  das  U^berbleibCel  davonfey,' wodurch 
rfr  eine  fchon  altie  Behatfptung  von  f^offf^  dafs  der  Darm- 
künal  aus'  dar  Nabelblafe  etitftefae,  vb;i  den  Vögeln  auf 

di^e  S^ugthitsre'  äliW^enden  wollte.     Nach  ihm  fuchte  Kiefer 
dtt!le)bl'-l^^<tfen«Aftf^^  alldn  beide 
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3he  zuerft  die  AUgemeinlleit  diefer  Bkfe  ^ärthateiii  n.xitl 
dien  Ctuncnunicationsgäng  töII kommen  verwarfen/  Auc& 
aWeri  ije  nber  dieAJlantois  die  noch  nörhigen  Zitfätz^,  uiul 
fsenV*einlge  etwas  gewagte*  Behauptungen  über  die  Na« 
bei  blafe  ausgenommen ,  wenig  üb6r  diefen  merkwürdig^ 
Oe^enftanH  ztithun  übrig,  zumal  da  auch  diefe  atcbber 
dLurch  M&kel  widerlegt  würden» 

Hiernach    enthält   der  gegenwärtige  Atiffatz   wBttig 

Thütfafchen',   die  nicbt  fchon  irgendwo  rorgetraget^  iiiroi*-» 

den  wären,   alleiit  vörzüglltb  befals   irielleicbt ^Niemazi^ 

l!>isher  eine  fo  iroliftändige  Reihe  Von  Tfaatfadhen,  hatte 

diefelben  nnter  ^iiiem  fö  angeiDeinen  Geficfaf spunkt  auf-* 

gefafst  und  in  einer  to  natürlichen  Grdming  zufan]n]enge<»* 

Ctellf  ^  tö  daFs  wenigbehs  infofern  diefe  Abhandlung  de^ 

Aufinerkfamlceit  Tielläcbt  nicht  ganz  uÄ^^rth  ifr.  .  ^ 

Als  allgemeine  Sätze  glaube  ich  avffteDen  zu  können^' 

dafs  die  Eier  der  Sängthiere,  wie  die  der  mit  Lcmgeil  iek* 

fehanen  AinphiUenf-beTceben: 

i)  Aus  einer  allgeopeinen  Hu|l^, .  bdpa  Vogel  der  Scha^ 
•  lenhaut,  beim  Säugthier  dem  Chörion; 

a)'dem  in  dem  Amnion,   weites  niir  die  äufsere^ 
I    umgefchlägne  Hülle  des  Nabalfuanges  ift,    ehthaltnen 
F^us; 

3)  der  Allantois,  die  dureh  deii  Ur^dms  mit  däna 
Blafengrui)de  zufammenliängt ; 

4)  der  Nabel  blafe,  die  durch  Gefäfse  mit  dem  Ge^ 
kr<5le  des  Fötus  und  durch  I  —  3  Bänder  mit  dem  Chb- 
rion  zufaüimenhängt,  dein  Dotter,  Co  wte'-dse  Bänder 'dam 
Hagel,  entfprichr. 

Beide  find  Säcke  von  yiel fach  Taritrender  Geftalt»^ 
deren  einer  oft  die  Stelle  des  andern  anzunehmen  fchemt^ 
die  aber  immer,  und  namentlich  ^zvi^fchen  Amnion  uhd^ 
Chorioh  liegen,  fo  däfs  fie  und  das  Amnion  Ton  diefem 
umgeben 'werden.  - 

Die  Verfchiedenheiten  zwifch^  den  Säugdiiaran  tttt4 
den  übrigen,  vorher  cfrwähnten  find: 

I)  Die  Nabelgef&be  der  Eierlagar  TerbrdMi  lieh  gin^ 
auf  der  Oberfläche  der  Allantois^  gehen  nicht  xum  Cho«/ 
rion,  noch  weniger  durch  daffeibe  und  find  dUier  fcetneal 
indem  £iaAa£s  «li  dam  untcrwarÜNi,   fifr  4vtA  4ii 
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S^hiüe  1110  ih^  km^re  Hatit  S^pt 
f  Ili2^1i\eren  dritigen  fie»  nach  Bildusi 
j[;iig^  furktn  Nefczes,  um  die  AUax 
Pfifa  undypirn^tk  in  der  Geb&raiute 
ganzeÄ  Uoifange  oder  an  einzelnen.  StW/ei 
jpceßcchte,  alt  Placeziten  öder  die  Korylec^ 
j  \  .  s)  X>ie/e.  Verj^andttug  ▼erfcltalfit  ^cxxr  J 
&ine  Hüllen  und  das  ganze  Ei  wacltfen  au^ 
ir9c)iCt  der  Fölaadeir  Eierleger  xlur  atxFjKoi] 
{^^  des^£ies,  und'djefes  hat  daher  ali^TT.  Tiri 
^Qpile  Gröfse,  während  der  Fdtüd  iiQcdbi'  iznJG^ 
ti;'  3)  ^^  I^abeiblab  ift  .de;(l,SäugtIiierea  i\ 
IVHi  ?^oth%vjnid^g»,  ;verJUttiierc  ficdb  Uxid  rerj 
d^n,  vneirten  lange  vor  der '  Geburt ^\trut  nun 
teÜcib;  Aeij.Dbrter  der  Eierlegipr  yergrje>fcert ! 
durcti  Einfaiig^ixij;  de$  Eiweißes-,  rjTcbwinjdet 
desprelben  yjßrh^)t]ii&,;^ii1s  er  deiti  JFoins  Na! 

{ttfOip,  bfei  der  Ge)i>urt  noch  ein^  anSKssApA^I 
nach  vorhanden^'  der  in  dib  6ati^hfi5lil^£tiitil 
i^oc^  einige.  Tagelnj^  ^btbAr  -  if ti  'V 

^y  4)  Di6'anfaiig$.niAt  £^Btbave  AJI^tbis 
Ipii^.i^rgt^i^r}^  11^  ^4 

iioahüjlt«  '^Pie'dprfSäugthifere  nimmt,  ^^1^  ilj 
fich  rerändert,  Tonäen\.errt6n  Augenblicke d^i 
l^.Ueps  a^  7u^  ,un4  Ji^t.fchdil'bdri]^  erAen  Sielitbl 
die  verfi^ltnifsmärsige  ^röfsediarf  die  Yerbiüdttiij 
<be  ^fich Jpätffriun  imdlgn  tknd  >^  ne^cbr  den  Ami 
lind  vÄnireli..;\ ;..  '  ;!'  \  -   •  '-  •-'•..  '    ',  ■   -'■  -  •  I 

.f   ,Djie  ein^ela^JB^C^reibuttg  f^ngt  man  arobej 
fiera  Ei  (&r  Pleifchfreffer'  an,' weil  bier^^^^ 
dem  ä^t  Vögel  ai|i  <^atli«hft»n  ii!t.t  -  \   •  -^    • 

*'  ':  Beim.yunde  und  der  Katze  iftfef Er,' Wwnabe! 
i|emf  Vogel,  9^^^^)^ die  itufsere  tiaat.  jcta§  Chöriaa^  1 
nem  leicht  abge](\en4en  Oebe^uge  oeUtidet,  den 
die  hlpfäilige  Haut  nennt,  ^tittd  der,  toxi  ii^rOe^ 
tgr  abgefbn,dert,  dei;  Eierfdiele,  ent^ncbt;   ' 

'^  Die  gürtelförmige  j  das  Ei  in  <ier  Mitte  ttn^^ 
PjacenteUjO^  Beilph^rtig,  an  der  äufsetn  Fläcbe  init  ^ 
kleinen,',  weichen  Spitzen  beljbr^t«  weicbejo  die  Vc 
f^I^gei^!  ^iiek  lij^iotic^n  'Qfirfelfw^^a^  i^rGeUR»' 
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ahiie  Fötus  und  unter  feinem  Unterleibe'  Hebt  maa 


gegenüber,  zeigt  esTäags  di^!(er  Linie  einEacfa,  ubrWns 
durchaus  du^cherna  Membran  belcleid^t,  i^lcjiß  lieb  «nach« 
Her  umbiegt,  um,  ein  zweites  Blatt  zu  bilden,  das^!  wie  daj^ 
erCtei  bohl  iCt,  und' das  Amnion  und  die  ^abelblate  eiia^^ 
iqhlietst,  fo  dafs  diefe/undder  Fötus  von  einer  ^rolsexfi^ 
Biafe  bedeckt  unc)  urngfsbeti  find j  die  lieh  wie  ein  doppel- 
tes  C^ewulbe  über  ihnen  Urümmt  un^  mi^  ihnen  die  ge- 
.xneinfchaftliche  Chorionblafe  anfüllt»  Dies  if(  die  Allan« 
tois«  zu  welclier  d«r  Uracbus  aus  einem  lehr  kurzen  Na» 
belftrange  tritti  Die  Nabe/gefäfsQ  gehn  unter  dem  dpp«. 
peUen.AlJk^tqisgewöl^b«  weg  und  verl^reitjen  ßch  an  Beif 
ganzen  Fläche  der  Allantoiji,'  imttiln,  ifn  ll^ezug  auf  diQ. 

äuIs'ißreWÖ|bui)gv  AU  ^^r  Jaiier^  Flächi^  ies  Choripn^  [in 
Bezug  j|uf  di^  innere. Wölbung,  an  der  äu|sern'*^Fläcl{ö. 
des  Amnion.  Die  Mafchen  .cies  von  ihnen  gebirdeiten 
Netzes  jfind  (|urch  ein  feines  Z^llgew^be  an^efülTt^  welches 
Steilenweife  die  Feltigkeic  ein^r  zwilchen  der V^^llantoffi.  auf 
der  einen,  dem  Amnion  und.  Chorion  aur  der  iandern 
Seite  be^ndücheni^autannimmt,  und  mit  d^r  Ar^plinöi^ 
dea^  verglichen  werden  gönnte.  ,  .     i 

Dem  Placentengürtel  gegenüber  dringen  viele  G^fk- 
£se  durch  das  innere  Cborionblatt  in  die  Placehta«.  y^^-* 
rend  fie  auüserdem  nur  zwifchen  Allantois  und*  Cn0rlojj^ 
v^rUttfen.  .        ,   _  ,       ^       ...    .        -^ 

^,^,  Aus  dem  Nabelftränge  treten  auch  die  a— 3  Nabe|- 
gekrbsgefäfse,  die  aus  der  Gekrösdrüf^  <] ringen  und  uck 
ungefähr  an  die  I^titte  der  Nabelblafe  begeben,  wo  fie  em 
üebr  ^reiches  Netz  bilden,^  ,  ^  j 

Die  Nabel  blafe  ift  fpindelförmig  und  we^en'derMeia[« 
ge  von  Cefäfsen  rothlich,  die  äufsere  Fläche  l/eicht  geruh« 
seit,  die  innere  ei wa^, zottig,  ihre  Höhle  beim  Hunde  mij^ 
einer  bellen,'  bei  der  Ratze  mit  einer  fcbleimigen,  dötter« 
gelben  Feuchtigkeit  angefüllt,       .  «  .  .    ^  ,     ' 

Äbgefehn  von  der.  Placente  unterfcheidet  ficb  daher 
diefes'  £i.  von  ^em  Vpgflei  nur  dürcb  längliche  Gefialt 
des  Dotters.  ,  '  .    ,  j 
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tlle'KabdIjWfe  beft€bt  wäbreiid  dfet  gftnxexft   F6n 
.  l^henf,  iiräcbfinur  TerKSlttiiriiDärsig.weniger^  ib  dafsi 
,    «VI  Ende  tuolit  diegame  Länge  des  Eies  nnCit  und.  dn 
«dug  wird,  ^ 

Die  P«cb]lleriiien  iilhtm  fieh  den  FleifcMralTem  b< 
deutend« 

Beim  Pferde  wird  die  vorzüglicliDte  Verlcbiecleiiliei 
durch  die  Lage  der  MabelU^Ce  bewirkt«    Die/äoCsere  Ciio 
rionfläche  ift  ganz  mit  kleinen,   rotken,  die  Steile  da 
Plaeenten  rettretenden  Kömcfaen  befetzr.    £>ie  Nabeige- 
läii»e  erhalten-  bieim.  Austritt  aiM  dem  Nahelft ränge  eine 
kalb  knor|]li§e,  febr  dicke  Haut/,  welcbe  Be  überall  hegla- 
^  ^t^  biiden  an  der  ganzen  inhern  Fläobe  des  Cfaorion,  der 
inrsem  des  Amnion  ün  Netz,  welches  £elbCt  durdi  eioe 
mehr  innere,   dönne,  fefte,-  Caüt  gefäGilore  AUatttois  be- 
'   deckt  wird«  .Die  Nab^lgefäfsftäaime  und  ihre  Uauptifte 
^(if.ehe  ße  fidi  ausbreiten',  zu  einer  groCsen  Sau/e  rer- 
e.inigV,,  welche  durch  das  Amnion  zum  Choriom  geht.  Zvi* 
fehen  ihnen  Jiegt  der  Urachus,  und  in  d«r  Achfeder  fta/o 
die  längliche,  dem*  ganzen  Unterleibe  des  F^tu«  peiyea* 
diculäre  Nabel bla Fe,  die  rQihlich,  runzlioh,  bei  fehrjan» 
ges^  Embryonen  dünner  und  grdfser  !&,  mit  der  Zeit  ib* 
nimmt,  Ie)b&  vielleicht  Tok*  dem  Ende  d^  Tlräcktigkeit 
Terfohwindet;    Sie  hat  an  ihrem  1,  ^eoi  Flatus  enrg^genge* 
Otzfei^  Ende  nur  eiae  Ghalaze,  ift  Aber  jauch  an  ihren  Sei* 
.  tau  befertigt,  ün^  ihre  iron  den  fehr  feineniNabelgekroi» 
gefäfseii  ftammenden  Gefäfse  fcheinen  hier  mit  denen  des 
Chorion  zb  anajWmoGren«    '  *         ::  *  .'^ 

^  ? :  1  Hier  'idt  alfo  der  ganze  Ritotn  «wifishen  Aotenson  und 
Chorion  mit  de^  Allantots  angeföfit,  welche  durch  eine  in* 
neVelVölbuhg  das  Amnion  umtchliei^t.  Nur  Ift  «UefeWoI* 
-  l^ung  ein  Kugekbfclmitt^  weil:  die  Nabelblalüe  'gegen  dea 
E<^u«.,per|)endieu]är  rteht,.bcli  den  FJeifchfreilecn  Thet/ 
.  eipeisCylinders,  weil,  die  Blale.deba.Fötui  parallel  liegt 
Üebrigens  ift  die  Aiialogie  mit  dein  Vogelei  dieftibe«.' 
:,-,■  B^m  Schwein  bedeckt,  die  P/Ac^e^e  gleichfalU  Jti 

BLnz6  Cherioja ,  bildte  aber  linfenför^nige  HöokercHen. 
ie  Nabelhlafis  Mcf  t  fehief  g^gen.  den  Filkua  ^  die  AllasUHi 
uiiigiebi^das  Amnion  nicht,  Sondern  Ji^  »eben  ibm«*  In« 
dem  lie  jdaa^ChoiionjdurcUMfhrt  ,:^  bildet  üe  «die  Ahbingei 
Wehe  Henr  OA«a  Ton  der  NabelUafe  ableitet«  > 
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Embryo^^eine,   eiseriCeits^  dai  Atimiofi,'   atidrerjfeiu  iU| 

C^idrion  bekletdenile  Al^AVlimy  v^e*4^eim  Pferd«  «inddau 

Fleifchfreffern.     Nur  fcheint  det  Uracl^u^  obKtetirt  und 

-nichts  ia  die  Allantois  za  föbrem.,'  wesfaal(y  beide  Häute 

dicht^r-an^einatider  Itegen.    Die  nur  in  den  erften  Monaf 

%en  üobibare  Nabel blareifcrttndtic6^  Hegt  bald  itn-NabeU 

ftrange,  bald>au  feii^^miltiftem  Emde,  bald  ietws^s  weiter 

ab,  und  veroiatMieh'in  eitter  Vertiefang  der  Allantcfis.    . 

Das  £t  d'er  Wiederkäjter  unterCcbeidet  ü«^  bedeiaend 

Ton^detn  del^  FlriücbfreHier  imd  Pabbfdennen«  r  Die  PJa4 

centea  Und  febr  zablreich^^und .  Über  das  ganze  Cbonoi^ 

Terbreitet,  die  AUantois  umfafst  dtorcsb  ibre  innere  Wöl« 

bung  das  AiB«i<m  nacht,  foi^dern'der  Uraofans  -erweiterit 

fii^  naid^  IcÜnem  Austaritfte  aus  dem- Nabelftrange,,  bi^ 

fush/atif  eine  Seite "und  Teriw'aiideli  ßoh  iti^  eixiea  langen 

Dariii,  der  nor  sufi einer. Seite  des  Aümion  liegt  und  ück 

weiter  fai^au?  za4en< iwdest  £ndea  dei  .^^läon*  erf treckt« 

wo  er  iich'  atiliie&et.    .  Dah^- '^berührt:  das  Amnion  *  zma 

Theil  iM^ontielbar  das/Cfaeriom  Dm  Verbindung  zviCchea. 

Al)aiitois>,;  AtnnioiliiMnd  Chorioa  ift  lockerer  als  bfi  deii 

Fleifcbfreflhra  und  denrPfefde»  Das  Oefäfsgewebe  beklei- 

det  auch'iii^r\das  Ainmoa  ton^ufsen/ da«  £horiQn  von 

innen^  und  ihre  Hauptftaamie  find  wenigstens  anfange 

not  einer  diekctei.  Uanit  bekleidet.    Untier  aHisif  Vie#f itfsern 

iierfcbvirindeaihier.  NabdblaCa  and  Nabelgekrösgefafse  am 

Icfandlften.    .V  ;  .    '    ;: 

Im  WefentUclien  kodunen  aaoh  bei  den  Wiederkttiieni 
die  weCefSt^iflJren.  Tfaeile  des  Eies  mh  denem  der  Ikbi^gen 
Säugtbionre,  mitbin^^r  Vögel,  Qbereia« 

Bei  den\  Nagern  findet  üeb  dage|[en  eine  Are  Umkeb^^ 
run^i  welche  viele  Anatomen  um  ,fo  mehr  irre  geleitet  UmiSl 
«   alt  üe  iidi.mit  einer  andern  Eigentbümltebkw^  der  Dün«^ 
na  und  dem  fdinellen  Ve<^labwiiiden''des  Choraens ,  irei^ 
bindet»  "        .  - 

Die  ThatTacfae  ift^  dafii  hier  dii  Nabelblele  p^Gser 

al8  die  Allantois  ift,  die  innere  FläcÜ^'des  Chorion, ^  die^ 

äafsere  des  Amnion' bekleidet«  diefes  9itt  einer  dofypel-^ 

ten  Haube  umgiebt,  wainrend  die  Allantois  zwifcben  F$w 

tiisuadHacenta,   t«ii(di^IUIiatt  ddppehett  Uaabe  ein^^^^^ 
CcbloQea  li^g>«. :^  ,,..... .,  ^    ,  ...-.•.  .., ,.,,  ^ 


'  / 


'  SeW  jütigft  RaniÄVhetiei^r  bevf eilen  üi^.     Die  Pf  ä- 
eenu  beTteht  aus  zwei  pa^^lteHeti,  durch  eine  Kreisfurolie 
^Isgegränzten  Kueüeiii   wovon  der  liufsere,   mehr  wetCsc^ 
der  Gebärixintter.   der  innere,   rötbere  dem  FötDs  zuge- 
wandt tft.    Von  der  KrelsFurcbe  geht,  van  der  fainfäl^igea 
Hftut  umgeben,   das  Chorion  ab*     Nach  Wegnahme  «kr 
'  hinfälligen  Haut  und  ÖisfFnung  djss  Chorions  Rndet  maa 
darunter  eine  driuei  Tehr  gefarsftfiiCfhe,   an  das  Chockm 
durch  zwei  Chälazen  geheftete  Haut,  das  ^ttfsere  Blatt  o<i«r  ^ 
die  äuf$ere  Haube  der  Nabel blafe;   An  det  Placenta  hangt 
di«fesfUattum  die^  weitVön  einätidet-  entferntem  Nabelge- 
jfäfse  und  ^rhehtfich  dann,  ntti  ii^  ^inzufchliefsen  unddat 
Ani^nionniit  einer  zweiten;  tnYiefm  Haube  zn  bedeckea* 
Sie  erhält  blöts  die  Nabelgekrösgefäfse,  di^  von  ihrem  Aus- 
i^itte  aus  dem  Nabelttränge  an  duf-ch  &e  treten  ^   um  ßdl 
an>hr^  äursere,^  öder  C^Kiriörishäube'^tf  b^ebeti ,  'wa.fiB 
etn  Xcjbönes  Netz  bilden  iind  Üch  iTtt&erfich  d-uf'cH  ein,  nei- 
Reicht  mit  den  NabelgeFäfsm  2fcrfaiämeiiidiifidendes  Krei^ 
|;efäfs  endigen.  Die'Nabelgefftfs*  tnffernen  fidbVomEmla 
,de5  feht  K^rzeia."Niiti^lftrangefi  ati^'uhd  gtehn  ^züt*  kreisi^ir- 
Jnigen»  aber  in  mehreriie  tappen  getheiktsh  Plkocnte,  ztA* 
fchen  dfren  Lappen  dM  flafchenfölrttiigö ,  '^^  der  Orund- 
9^he  ^uf  der  PläcefitaV  d«^'Spitee  auf  öeba  Drains  Be- 
ende ATlantbis  liegt.  •  '   'V^^  •-. 

.  ^€edka?n  und  Oau^erdön  erkännteil  die  Naftisr  dteftr 
Äl^antoia  Tollkprofiien «'  utld  deir  erfte  fdlie'^^  d«ifs'  d7e  große 
^^lafe  die'Nabelblafe  ift.  <)A4*ä,  dürcTi  die  üthfcehrotig 
^der  Lage  |etäufcht^  \v&Ute  lAitliaiipten,  AvXi  die  'kleine 
'l^Iafe  die  Nab^lbiafe  f^y,  xxndiikiM^PhuUntötk  tAxfhvtXt 
yviird  aber  vblUcotxun^^  dürch'die  ÄÄvVefenheitjdes  Ura* 
^ohttS  und  die  Vertheiiung  deV"  beiden 'Gäfäfsordnungen 

-^dertegi:  • '•  -■  .♦  ''-  -  '^  -'^  •-'    V"  ■'•'  :'''"     ' 

fäeren  C^önoii Tchön  z^Ketzt  WVf  untei*füdhten,  halienb^ 

'laaptet,  dtafs  di^  Nabelblai^  iiine  einfache ,  an  diira'Cb^ 

rion  hängeiid^e  (^e^aftfchidbttey^lnd^^^^^  ficSi  das 

wahr<^  Chorion  als  gemeihfchaftliche  Hulle  auph  hier,  rer« 

"duniii;  ^ch  abei^  und  ift  km  Eiitdei  *  der  Träcfatigkeit  kaum 

izu'iftideii:'' "^' :"' •.'•'* :"•  \'^  '  *  ."'■ '    ''-.    ^  '  "'    -  - 

■\'  ^  .Blel^atten i^md  Meei^föhwirfiich^^tmterfbheSd^ii fidi 
vbn  'denKanindie]&  Tinif  duitit  l^ileirrte  Bfitina  «der  Alisa- 


t  -------  ^  -  .■'■". 

tois^  VereiiMgai^  pxter  Nabel  •  uni  If^Hij^ek^aJ^oftbe  « 
einem  langen,  dünnen  Strange,  aus  cteffeii  Mitte  aber  die  < 
Jetztern,  •unajittelbar.  zum  äufsera  B)ait^  der  Nabel btafe 
gehen,  während ydie  Nabelgefäfse  Sm  fehr  kjeine  Ailaiia^ 
tois  unii^ei^eTi  und  fich  bi$  zur  Placenta  fbrtfetzen.  '  ""'-^ ' 
.IiU'Gi^unde  komunt  alfo  cUe  Verfchiedenheit  zvnfchen 
den  rv;ii:garn'uhd  dett  übrigen  Säiugfbieren  auf  eiti  anderes 
.  Vekhältnifs  zwücben  d.eil,  bei^df^u,'  den  JJiiterleib  aller 
.I«upgentb.iprj^  .umgebenden  Blafen, zurück,  und  man  fin*  '  f 

det  bicr  in  zwei  Ordnungen /derfelb^n  Rlaff^  die  ^beideti 
Anordnungeh,  /wpelcha  die  Vögel  in  zwei  verrchiednen  Pe- 
i-ioden  des  Bebrütens  darbieten..  Das  Nagerei  ift  dis  Vch 
geiei  im  Anfange  der  Bebrütui^g»,  wo  die  nocli  (ehr  kleind 
Ailaniois  in  einer  Veiftiefung  des  Douers  HegV«  den;  allehl  - 
faft  das  ganze  Cbpripn  einnimmt  und  das  Apniöiinm« 
gieUt;  da*  FieifchtVefCerei  'ftellt  das  Vogelei  zu  einer  2eit 
dar,  \xo  die  ft^rk  entwickelte AllanteisAmiuon  und. D^ 
ter  unigiebt,  rind  mi^.  reinem  äulsern  Blatte  das  ganze  Chij!» 
rion,  d.  h«  d^e.Spbaleniiaut f.  bekleidet.  , Unterfuchungen  ; 

fehr  kleiner  3äugthiereier  würden  ▼ielleicht  Verfcä}iede»-    ,     ^ 
heiten.  nachweiCen,  welche  die  Analogie  zwircbeh  ifan^n 
und  dem  Vogelei  nocl^  auffatHender  machen  würden,  indel-, 
fen  konnte  ich  bis  jetzt  nichts  b^tioiiptes  au&mitteln/     }. 
Bei  fehr  jungen  Scbweinsfötus  habe  ich  dan^  Verb!|!i> 
dupgsftieJ  zwilipben  Nabelblafe  und  S^arin,   woTon  Pfei« 
Oken  redet,    gefunden^  aber  mich  iüdTerzeugt,,; da/r  er 
ßck  an  einen  ^    über  dem  Elinädarnf,  hefindlichäß   Theit  d0 
Darifikanais  heftet ^  und  der  Blindäarni  nur  di^rch  eiu  wlA 
dünneres^  Gefßfe ,  damit  verkimden  ift^      OkerZwifchind^t 
jHnfile  der  Btafe  und  des.Darins  eißen  Zufammenhang  velr^- 
tnitteit^  konnte  i^k  nieht^usnUtieln.^^  Bei  andern' Embryo- 
nen konnte  ich  ihn  nicht  itindeti,  TieUeicht  we3  ich  nicHt 
hinläagJicb  junge  Embrycwicn  zu  unterJEiich^n  hattg. .  FiÄ-    , 
Ah  übrigens  auch  diefe  Verbindiung  nipht  Statt ,  to  würdig 
doch,  die  Analogie,  ja  die  Ideiuität  des,  Baues  zwifchexi 
Vogel»  and  Säugthierei  darum   nichi  wenj|;er  erwiefeli^ 
fcyn,  ,  .'     .    ,     .'  •  /     ,* .»     ...    .  :'      '' 

^  Oßfenbar  beftieht  die  einzige  weCeiuliche  Verfchieden« 
heit  darin,  dafs  bei  den  Vögeln  die  üfabelblaTe^dif  Nah- 
rung enthält,  der  üe  bis  zum  Auskri^^jb^h^l^rFen,  bei 
d€^  Säwgthiere^  4ie  N*fee!gefäfs8,j^5^Jtll^^^^ 
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Nächrtens  werde  idk  ms  ^sel  emfacihere  Ei  djor  Kie 
adiiere  betraobteil.  . 
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XXL  iDSfrocAer  >ber  deJ  Ei  der  Säugtliier* 
Qxrd  Herf xi  Girier*/ Lehre  darüber.  (Aüi 
den  M4at.  de  la  foc«  mid.  d'^emolat»  Ann.  Vlll 
18i7^  P-76öO    ^ 


'  &it  der  Beliannttt^achnag  mmnec  erben  Aoflatzes  0 
bat  Herr  CuvUr  in  AofEätzeni  yrelcKe  der  Aoadcmie  ia 
WiITe|ircfa«ften  vorgelegt  wurden  ^; '«nd  in  feinen  »Vcrtri* 

fen  itt  Jardin -det  PUntes^  leine.  Beobaebtuxi|;en  überdai 
äugfcbierei  begannt  gemacht.  Seine  Arbeit  iCt,  nach  feiner 
ig^neti  £rfc.lsirung,.afif  VeranlaUung  meiner  ÜnterfucliDn- 
-gen,  .der.enIVefuUai  idi  in  einem  Auffatze  d^m  Inftitiir 
11^^14  n^hg^theilt  ii^tte»  und  worin  er  zum  Bericfaterfurier 
-ernannt  worden  war,  entftanden.    Er  ha^  e^ne  b^iricht- 
^sA^  Menge  Von  yierfüfsem  nnterfuchr,  ^ehfere  der  von 
ibir  beobachteten  'fhatfachen  beftäkigt,  aber  zwei  verwor- 
ien.    Dieerfte  hieron  ift  die  Analogie  ^zwifchen  der  hia- 
Cniigen  Haut  und  der  Schalenhautudes  VogeTeieS  ;  die  zwei* 
tt  die  Anheftung  der  Nabelblafe  andeil  Dünndarm  durcb 
ühen  Stiel,   wodurch 'die  Analoger  zwifchen  der  Nabel- 
^|<U)6  und  dem' Dotter  ▼erroilftli.ndigt  Utrird.     Harr  Cif^>r 
ttitT  im  Sftogthieirei  zwei  f  der  Geftbbaü^  äufserei  gebfp 
^e  Mküte  gefaiiden. .  Vfem  diefen  rfiebt  er  die  erCie«  dit 
"kr  i\t^Bj/\fäÜig9  nennt,  als  der  Kalkjikaley  die  zil^eke  ab 
der  wiälenkauä  analog  ail ,  und  nehtit  iiä  Ckoriqn^   eia 
fTame;  dta  ioh  der  äüIiserfieA.  Qefäf^halle  des  Säugt  hiei- 
s(ks  gilben  h^ttel   Ehe  ich^durch  befdoraite  Beobaebtim- 
fen  diefe  Meiilung.'bektii^pfö ,  mache  ich  auf 'die  ungföcW 
fiidiö  Verwtrrdng  aiilkierkfäiDi  weldhe  dadordb  eatftehea 
«mfs,  däit  drä\b0rGhiDte.  Mätih^r«.  wri^  JUalUrg  ihau^ 
taekÜ  CuäUr^    mit  dem  Nanien  Ckorion  ganz  TerXdiied* 


'•'  •    .  '»    w 
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igf  A  dte^  V0Ki(sa  AuBioa« 
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ihren  verfchiedotn.  Aieinan|^a  ift  hägfinde:  ; 

yjivnttr.  Malier,  Cuvier. 

M-  cadaoA,  :   ' 

M.  cädäca.   '         ,    M.  axun*  ort-  Cbo»ioa. 

Cadnc«  ri^eMa.     '    Owrioa.    '  ^valbtum  umbiltMUam.    . 

(Prima  sllinEnidii  UfliM,-; 

6ecand&  illanilpiili*  U- 


Chorioa, 


iReu  Butfcutofain?'  viFo- 


Hienach  nentit  Herr'  Ca vf er  eine,  den  Dbrigen  $chrtfä 
fiellern  onbeltannte  Haut  die  fiin/ättige,  Hunitr'i  hinflUligt 
dagegen  ChoHon.  Statt  «ier  Eibüllen  nimmt  ef  daherfünf, 
ja  lelbb  ficben  aii ,  wenn  man  die  beiden  AlUntoisblattei) 
welche  HalUr  und  Hunitr  nicht  in  ibret- Nomenklatur  dei 
menfchlichen  Eies,  wo  dieT«  Haut  nicb^  beobachtet  woi> 
den  war,  mitzählt.  Ehe  ich  meinej  gegen  feine  Anfii:b'- 
ten  Tprechende  Tbatfacben  anführe,  niufi  ich  den  Sintt 
beftimmen,  den  man  mit'  dem  Atudrucki  „Mhaat"  zu 
verbinden  hat. 

Die  Anatomen  nennen //««/«homogene  Gewebe,  weu 
che  dünne  und  .breite  'I,agen.biJden.  Einige  Organe  be- 
/lehen  au(  mehrem  über  einander  lie^fide^  Hüutani  Ib 
^ie  aiJ^DieineO  Bedet^kui^en,  der  Darmkanä)>  So\viema^ 
4uidi  einen, Mifsbrauch  die  allgeaijiiien  Bedecku^ei^ 
.ftHai^t"  nannte^ ro.aücbdiePötiishiillen,  indem  beinahe  jedf' 
ßMuihwt  aus  i^ebrtirn,  über  einander  liegenden  Häuten 
bertebt.  Bei  deii  Vögeln  befiebt  die  Schalenhaut  aa%  zwej 
BUtterii.  Die  G^i^nätantais ,  welche  durch  ihre  Faltung 
Hm  den  FötutkQrper  ihm  die  beiden  HCiilen  giebt,  welcb« 
ich  all  Chorion  uniJ  mittlere  Haut  bezeichnet  habe,  lieCtthli 
wie  di«  Harnblafe,, deren  Anhang  Jie  ift,  aus  mehrern  La- 
gen. Alirikelfchlcäteü  finden  Geh  nicht,  wohl  aber  eme, 
über  dem  ^GefärsneiM  liegende  äufsere  Oberhaut,  fojrtlft 
üne  innere,  die  Fortretzung  der  $cbleiäib^ut  dec  Ijarn^ 
blafe.    Das  Cborion  und  die  mitilei-e  Hant  beCizen  dahej 


jejfö'ir«/^  ^acV  dem  ▼er£>hfe^  der  AustuMno 

leiclfter  öder  fcbwereif  zu  unterfcheld^xi'dre  felänrer J 

Aucb  die  Nkbelblafe  betteht'än^Mb  Tielen  Häuten  al 
der  Darin»..  .  " 

,  Irrüngeh  zu  Yerineideny  bem^ke  ich,  dafs  idi  Fotii- 
(läute  die, 'den  Fötus '  umgebenden  hiiutartigen.  Orgaitf, 
Jßlätfi^r'  dagegen  die  Schichten |.  .woraus  dieCe  befteliei:, 
nenne.  ,' 

>  r-^  I^H  eifie^anaet^e  Beti^nnung^  deren  Mifsbraach  Tie- 
If^. Verwirrung  Anrichtet,  ift  4ie»»q|i  ^f/illantois.  "^ 

:  Die.  Anatdäievi^'v^lche  dasi^äaiglhierei  unterlncbten, 
gaben  diefen  Nameh  einer •gefäfslofcn  TaCohjS,  •  in  vreHüic 
^öreh  dien  Ul^aebids  der  Ifem  des  FöHir  tritc  Bei  den  Vö- 
geln. imd^Schhngoo  i&;di<^  T^rgh«  d^utjiph  gefäTsröca, 
jireil  fieduru^  iJir^  Faltupg  d/aa  Chqrion  «n4  «i^ie  mittlen 
Kaut  bildet.  IVteineBeobaf^b^ungen  zeigen,  dafs  die^ 
jt^iojk  Ailaktoif  der  Si^gthiere  dem  innere  Blatte  der  ^ 
^^W/4«<!^iAd^r./^^e/>n^^^  „Sie  jft  nur  die  innfl« 

Oberhaut  diefes  Hfarnbehältisrs,  welche  ßch  durch. ftätkere 
)Klf.^ick^ng  niehr  oder  wen^^r.  ^on.deqB'.u'oDgebendea 
l^f ä%ef(rftb^  a^eTö&  .Huti  aiXo  eigentUoH  keine.  Fotushajn^ 


.  -«     *«.• 


feh  i^el^V'^ts^  iur  DarfteHunif  meiner  fernem  Uoi«^ 

«i'-  .SKer^rfise  "^ön  biir  uitterfucbte  Ifdndin  v^r  eineo 
Ibnktitrl^Iiiig:  Ai^i%ir!gec>ffneten  i^^ärjrkiatter  OoCs  eina 

inehde^FeiJchfigki^t^'dfe,  iirie  eine  fehr  lockere,  häntigt 
iSci^icht,  die  Ö^bäi^b't^^\$^ärkie  iftt  d^Hn^  durch  diefe  ein- 
^ehclinjnendto/St^^  V    \      .^    ,   / 

^  '  lii' iji'eferverj^^nt»  ic^  Herrn^  Cnp/e»**/  teduca«  Sie 
üing  dulrc^ui  nicldv  «miEi,  daes^auch  nur  fehr  lodker  vA 
der  Geh^fnittlter  ^yerläind^'  irarJ  £(ie  Bacente  Qdsgab 
^ä^^  Vrte  ein  Gürtel  undHianmit  eiher  Menge  kteiner 
"^^lirT^lcben)  Wfiuzt;  äeVen.  jedes  in,  ei'nf r  Sqhetde  feßrafü^ 
^V^I^e^.^C^'  in^iner  Weisen,  dir .f^ne^Plaoenie  beltlei« 
Mdeii  I|femk  liebnidfn.  ^  DifeCa  Uaat  ^ng  Ga&n^  kl  JLap* 
£a  lAtt  ^  wkai^^^nin  JttEi^im  n4i^  tauobtf» ....        * 


Cadäca^  '  Sie'Kt  iMp-tfcr  Plöofhte  eine  Viei»t«l»imie  dn|B^ 
Auf  dem. übrigen  Ei  äuj'serjl^tfi^i^n  und  hat  auf  jedier  Seit^ 
^lAeti   fchöngrünen  dauni.  *  ■         r 

'  ^Vnt«r  ihr'lag  das  von  iftir  fo  genannte  Chorion. '  Dies 
'vrar  rebr^gefäfsreichund  beftänd  aus  clen  angegebnen  drei 
"Schicliten  d^r  äufsernT OBerti'aUlr,  äem"G^äffsn«t2e  und  der 
Innern  Oberhaut,  weluhe  dit  gefafstofe  AUar^foh  der  Sängil 
tliiere  ift.     A]}e  drei  hängen  feffai^:  eiricfnder*  '-^1  -^       ..i 
Ufiit^r  dem  Cbö'riotl  b^fi^d  ^Mime'ihitHti^eHtfiit.  Sife 
«waf  dünner  als  deT^  ChoHJ^n'/z^gre-äurserlitfh  das  ^Wekh 
131art  der  grfäfstoftn'Manfoki^'%m^imgrL9i€k^  ottt 

"dem'Ain^iott  *a  verMrcrchfen  bä,*  »"^  ^'  j  ^     ''    J-   '.     ,1    •  ,91 
• '      ^Die,  Über  a  ''^  firtige  ^  rg'^^^tte  "NtfbtHihtre  naim»  td!«  ^ 
'^anze^  L^nge  *deä Jb^.i^  iein\  iielg':'4i^  dein  Aitttiicwi $^  jiiiä|r 
'dei*  tmtü^rn  HEmtünSl  hing'ifitt^^ifblDdkriibb  mir  dorchdk^ 
Nabelg^krÖsgefäfsÄ  2trftJlrtö>efe i  -   '^  ^  -:   'i     :'  '     ^      -M 
•Berr^  e^ri^r  't^ntg»r-"Iang«  trä6hirie^ni 'Hfthdin.  fa^^ 
lckk^m^'§püi'derSe4bliöKM<Mäffe^  die  M«rv.Cft9i^t  odr.    < 
"duc^r^nfefent/*'''-  •  -'    '■   '^  yi^^^'-s^^-^'  i. •:•....   v  ..-^i.  -.../.  ;•..,.> 
'  Bi^i  efn^m  f ^ft'V64fen  ^üm^nelVfiLr^tr  BauigenaivebMi 
fo;  '  H£//*fer'jVBadaci/fCKt^/^*y  Ghöribn)^  fand^'fohv  <»% 
Aas^iiahrne  der  PJaice^ta 'ä(uf 'dctaü  g^riken^Ei^  und  4kl>id| 
^h'üypim'vabw'i^  &iev'i'^  lar^itfe^.NäbeJiislafrr^ntibfteU  «|ur  «i- 
'^en  gelben  Bodenfatz,  wdfdurch  fie  dem ,M0gpaot,u^r. X^itH^ 

'ähnlich  wurde.      ,1    ", ./  ;,  .      , 

Uehrigens^  ^gteJäit ;  dk^  Wäfclffi^efferei  tfem'  VogeM 
iäurs^oW)4$ntlic<b.  i  Hr  ihtliält  nur  die  JPi^aürtnipthf «  id- 
*idi^iii'<A\ir ^^afsloje  AHarttiHtitrSmffthimit  iiohibei4 
Sf^n l)eid^n-ah'^/gf/i^  undgetrttiÄtt liakt&nitilu'^ 

r  "Y-.ib  -.  v".«<»£f.  .-^en>  f^Saniigj^Oide/lf^  '  ■  :.i    -^  i: 

Herr  Cütfier  hat  das£i  dieser  Klaffe  hiditv  vi^d  ioll 
es  nur  bei  der^rs^oni  (Sörex  araneus)  «nierJJbicbt^  Hier 
hx\A%6Wint  Marxiur^nein  fafr  vetf«nFdHi%i5  dettsUfialii' 
len  dlchimeftiandier  biB^n^^iajdbrTf  er '^t|i?'j^'^0!/ZM  W 
ben  {<^ien.  Die  Pkcente'  MtMuff,imti&fii^  4^  Nabele 
ftrafiges',  ran  der  AHanto»  fisinl*^^  kein»  Spiii^4.,^I^b«^ 
blafe  und  Nabelgekrdsgftftll^ipvireit  Tftvfobi(iruAd^8k,.  1X1^ 
die  Hm^'vi^fmaehuiiTaM^Mi*wtihnS^i\hn  '^ 
lerft  ähnliab«  xuir?  aik.* Ate  (UniedcUnfei>/4«^  üi^/  ^ 


.  *  <• 


1    tT'   OV 


...t 


#     ' 


•  ^ 


AnniMi  -kmii  WftOSer  f«d«  -Hier  woi^da  ^ttiii  iiTwnin 
die  ÄUajuoi^  bei  ^^jUiiereji  obliicrirt  g^hoidmu 


Ei   dir   )V,i9d€r.%)äm,Mr. 

"*'  Wiederholt  bebe  ich\^l  der  grAfeteaS^rgfidt  Biclr 
WoGi  des  Ei  des  Schefes,    fondern  auch  der  Kxkt  udiv* 
&cht,  ▼orzHglich  um  die  von  Emmert  oad  Hötiftf fetter ^  ji 
lerie  iäcb  iron  Cftpier  gelättgi|ete  ADbeltung  der  Nabelblai 
en  dem  Dihmdevin  zu  erfoeTchen*    Die  Tha^fai^e  ift  n- 
läbgber,   und  ich  bef|t20  Pr^tpereie,,  welche  keinen  Zwei- 
ftl  Ikbrig  laCTen  *)*    Beietoein  jpötni  ven  9^  Länge  bärgt 
4iie  Nabelblate  ^urcb  <ilien^  j|  f  Jeiigen^  Stiel  an  der  Spmt 
einer,  aus  dem  Unterleibe  tretenden  Schlinge  <iee  X^nn- 
tUrfiie^.:bei.einem.6^'(leil9fMi  fitt^t  lie^iic^tauf  dcNmDar. 
weTotoe  Stiel*    Wegeit  der  äuberAen  Dann^.  dea  X>anz]f 
jkann  jnanoni^t ijehen,  ,eb,,.^ie  bein^  VogelÜtt^f  t  i^'< 
Uöble  mit  derieiniged  a^nfa«iiDenliä,ngtt, .    \ 

.  Im  Um£ange  d^.  Eies^  ff^d  icb  pur  ^t^mm'ßehlileS 
Uanty  lue  ich- mit /i^«(»r  .ce4<>^  xii^ne*  .  IndeOen  resa 
Herr  Cui^ier.  hier ,  wie  gewöhnlich,  von  zwei  ait/JFcra,  s^ 
fäfUpfii^  Hbä|»teiV     Üi^^iUiJalf t  ijch  djf  iSchi^^^^^  in  a.tn 
l^eriodenrunt^fneble^  ftnd  ?<^  "ou^  den  i^cbl^pigen  Ueber» 
aufl^  den  Herr^i7«lMfr,  fVKohLipil  Unrecht,   als  tiumteri 
^dnoe-anüebt^  Hier  Ju3hei<V  |^.mii:  übi9g|ns  feinen  neuen 
|»tbom  begaQgen^u  babep«.  jpjr.n^nn^^caduca, die  Haut, 
welche  er  hei  andern  Fötus  i^s  Choriqm  oezeicl^n^te,  bei 
i^iefen  CÄarfon  die^Oher|iaut,  welchi^  yon  ia^nen  die  Gt* 
'liii]4»ut  bekleidet^  di^  4^  Ckarii^n,  P^Pe^    ;     .  .   .^ 
^    .   .Umficbausdieferfa(tunTerftändricbenVerw^i;niTig 
retteti,  will  ich^ein^.Üeberiicbt  der  HüHen  des  VQ|[eleies 
gebeii,  Ton  denen  fich  das  der  meiften  "S^erffißier^  ror- 
zugUeh  der  Pleifchfref&hr^  fe&  gar  nidithni^^ 
'  •  ...  .».'.•        •         . 


■«  ■  * 


1)  Icb^IeipbldkTait  dem  J.  m^  ^Schfl^i  im|;  i;it5.'biU  ieh 

di^  Thatfaöbe  _iiaet3!|;twie(eii  (S.  4fc<i/er  de  g^mtalitno  ftr«^ 

ccera.    HkUe,  .i9i5«Vdanii  i>eftiuigt  C4^!  Ai^iir  Bd.  ^ 

..    :-     i%*7,')'i  fKacbber^ift  £e  aiioh  vpn  Bojibuis  ^(dieles  Archif 

'  '       .Bdl  4.»  lil^.}  piiber  efo'rtert  woideOf  dsnüicl^  b^  fttuier  lüt* 

fi^eQ  Anw^<9<4>^^'  '^^b!'!!*  4«rfU»er.ap|pBflir (igten -ftip«rac» 


^9 


ScbalciihaOl. 


»/  o 


\ 


•»  ,-  '•■>  .V.         »         •»  4^_ 

AeuiJ^  Oberhftie, 


Cborion,  ^iit  divi.nmr*      Vb*  .Gefälsnetz, 
tr^nlicheaBjüuU»  bjelu«    ..  s^«  innere^  niit  dem  tiarn  in 


hmßi^.;  f      Berührung  (Vehende  01m$i> 

haut.  "   ,    - 

,  Aeala^0  mU  dem  Harn  in 
4,  Mittlere,  aafdrei  ctnrerv    A       Berühifung  fcehend^  Ober« 
trennUch^o  ßlatUro  befte-     <   .   haut« 


h^nde^ut* ,    ,^     ^i   .     ,    #b,  Geföfspet*. 

^^c*  losere  Oberhaut* 
,    5t  Anooieiu 

■     ■      -    •  s 

Da  Herr  Cuvier  beiib  Wied^kSaerei  den  SeM^kti^ 

Überzug  nicht  fand)  den  cr^  unnreirigm?!  Recht,  fiVr'dlt^ 

Analogön  der  Kalkfchale  bäir  ^  fo  fie^t  er  die  äuffierlte  Ei* 

haut  dafür  an,  welche  liieV  HtfüferV  Caduca  ift  und  von 

ilim  beim  SäagthiereiCAöwWgetlimnt: würde. '  Hiedureh 

wurde  et*  yeranlafst,  deift  Ol>erbaiitto)atte  der  gthizen  Haü^9 

die  ich  ChoHön  netine,  iiiid  welche  dtchk  anter  der  cadddsi 

liegt ^  aber  von  dem 'Gefäfm^tz,  welches' Ton  ihr  bedenkt 

Wird ,   anxertrennlich  ift ,  defn  Numexi  ChQrion  zu  ^eben* 

Das  innere  Hlalt  des  Chorion  tiiid  dasäofsere  dermiul^ril 

Haut  biMen  die  gefäfihft  AlläHtöis  der  Säogt^iere.   Nur  bei 

den  Wiederkäuern  hängt  diefes  Obeirhautblati ,  i/^lchet^ 

n?it  dem  Harn  in  Berührung  fteht,  ^o  locker  an  dein  G^ 

fäfsblatte/  dafs  es  eine  eigne  Haut 'zur  bilden  Iclieint,  bd^ 

den  übrigen  difgegen  fo'feft  damit  xufaomien,  "Wie  foeixfi( 

Ei  der  Vögel*  ^  -   -  .       . 

Beim  Ei  d^r  )Viederkäuer  und  der  ^äugthierie  über« 
haußt^  hf^t  Hfr.f  CuvUr  die  Allantois  als. das  An^Iocbu  der 
Vogelallantois  angefehen,  da  fie  doch  nur  dem'/iineriz  Blat- 
te derfelben  entfpricht*  Diefes  Verfahren  fcheint  mir  ir« 
rig  und  mek.rere  andre lUifsgriffe  veranlafst  zu  iiaben.  Zu«' 
lidfiiitt  wurde, Her rCi/vftfr  dadu^cli  verleitet,' die  Oberhsivt^ 
welche  (las  vhorioii 'äütserlich,  und  eben  fo  auch  di^^  wel- 
che, von  iniieh  di^  mittlere  Haut  bekleidet,  zu  verkeilnen, 
und  deshalb  Tagt  er  fuidrückHch,  däfs  fibb  das  N^tz  der  ' 
NabelgefäCie  in  dem.  Umfange  der  AltantoisV  mfthin  nnter 
der  umern  Fläche  des  Chorion .  lind  auf  der  äufse^rn  dtfi 


/ 


j 
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Anmioa«  «utBrett^j  Wirklich  dber  fiegfc-ai<!li 
neie'iiD  CA#rio/i  uniLder  fmttlemHauizvnkii^  "siw^iObt 
JiSuten.  tiii^  weder  ü^nriluieTfoar  411116»  Huaier*s.  CoHuca^  u-< 
ißhe  Herr  Cuvier' Chorioa  fiennt,''Moch  üiier  d«KJ»  ^wnni-^n. 
,  .  Au«  aieCem  Fehlgriffe,^ eil tftäriid''itöth wendig  ein  « 
deutelnder Irrtham.  Da>die Allantois  der iyiederlc^Uier6s 
Fdtus  nur  auf  einer  Seite  bedeckt ,  fo  muf&te  xiocbwenc: 
nach  Herrn  C^efs  Syftei^ das" Amnion  fein  angebiicU 
Choribn  an  der,  nicht  Von.  der' AUantois  emgenomnenr. 
Seite  u|iinitt.e1bar  beriihveti^  fodats  der  Fötiis  hier  keLn-: 
GefärshüHe  gehkbt  hätte: "^  ^Dies  behauptet'  Herr  Cuvier 
ick  aber \'inu&  e$  bekämjpfen.,  indem  euch  die  oberBicb 
li^ljta  Unterfit^bimg  eine-  doßpi^e  GefäffthüHe  -necfatreift 


.>  > 


roA 


^  / 


1^ 


r^  /.  ' 


Ei   der   Kaoer^ 


ii; '  >  Hier  iimj»i«fet'attffeili«retgenibQmli<^e  WeiC^  aiditä 
:^lmt$9is^s  li3KiAmy%,^iiti\^abtUtlaft :Afk%  JiwmQn  von  i/(A 
Seiitw  init  ekien  de)>])e}ven^H^U?«'  S<ihon  Neetfhi^n  kii« 
fUes  |ieafaaid:6t,  aber  Herr  Cdväri*  in.dp>s^  v^c^  JUichi  geletit. 
Jpaa>.zwö]f  T^  etaS  Ei  iJa«  J^ii^nol^i^s,  ICt  dem  der 
;$€^ai3geni.im>AnFai^  leiiEMr  A^^by^l»g/^J^ebr  almiich, 
Sfege»  dert  A:brvrafeidieit  dea.  Eiwei£|e$'  in  Mm^d^^^ü- 
fÄer  ab  d»ai:Vogf2ei! ^Mbft»  Daa>J^nk)^..ir|:,f$dCt.  überali 
«oa der N«W^blafe 4ipfigehuU^  t^id ; diefe ^l^t^li^imitr 
d<»r\$clialen  ;odttr.hittreülftge9rH0P$-:i  JDie.]}^al^lblafe  \h 
|Ctzt  leer,  mithin,  fitid  ihre  bejii^st  TheiJ^t^,^firevi  isiner  dal 
A<»ni«n>s  der  andre  diie  binfänigi^  Haati  beklei4f  t,  in  B^ 
rjgHijfuijgi  Dia»-;  syj^F  di^fe  Art  wie  tirt  J^e^tel  ayf  deip  roa 
iivr  M9<JfJ<:Juen,  Arn»k>n  ÄcrfchloÖene  Nabelblafe  Ift&t  aa 
Tf^v  Vtrkindi^gsfie^^^^  durch,  welche  d.le 

Qffnfi^U'^f^oh  inacjx  «avf stua,  d«^izigt.  Die  bei^dett  Thaile  roa 
4?^^*;*  i^W'  f^i^er^r  pder/da«  Ckarhß^  der  tt4if>r#»  oder  di« 

^^fä^^MffHfB. .  vejflfehiiiekwtt  jmi*:  Bäadrnng!:dÄr  Piacfinteg  ^obw 

.  ficb  ^weiter  ain^^udehnen^     Unten  wird  alfo,  die  PJaccnte 

durch  einen  Theil  der  Nabel^lafe ,  ^otn  durch  die  oädna 

h^lk^lejidet^  TOdicftefit  hfgl^W.m^ 
4usi?,reiiu|ig.^dei^  d!ikf«ßmTbeU^er  JÄftljeJbliii^. ,  , 


I 


Mil^iMigM  V  g^lbUcaieii  i  lein  «TigebllitrhM  Clioicio»  Mfaeit 
lieh  bekleidenden  Ueberzu^i  deu.jph  ^w«r  bei  isTeg^ 
nicht  aber  bei  ^S  Ta|^  aUen  <  Kaniii^henföftn«  £aiid«  Dl^ 
caducä,  Herrn  Cuviers  :Cboi^i9nn  |rer(chwi«ide(  gegen  detik 
Igten  Tag,  der  Schleim  bleibt  unsd.  füllt  auoh  die  leeren 
Stellen  der  Gcbärmuticr  an»'  * 

Eben  Xo'  ßnd  die  einenSer  berührenden  AbCDhiiU^ 
der NabelHafe  zatimen  HauttevwaohbnrW^he  bdä  i^ht 
tDifdäm  Amnian' Verbindet.   -  .      >      -     ■  :.    '.     » 

14  e.  n  f.  c  h,  l  i  c  h  e  s     Ei.        ,i    ..     .V 

Im  frifchen 2ufiande  kotmte  idl^daiadenfeblieheEt 
nicht,  wohl  aber  ein  in'WeWgelCf  aufbelialtnes  von  ehrtr^ 
zwei  Monaten  nnterfuchen.  Aeüfserlicb  fändeff  ficbeinK 
ge  Stücke  von  Munteres  Cadufca;  dann  folgte  <lA^  Chot^oil 
als  dichtes  Qefäfsge^ebe  zwifchen  ein^r  febr  dünneT^äuT- 
fern  und  einvf  ährilicben  innern  Oberhaut,  welche  das 
erfte  Blatt  der  gäfäf^lofen  A^lanttois  d^r  Säbgthier«  ifti  Un« 
ter  dem  Chörion  lag  die,  gfeiefafalls  gefäfsrelefae  nsktlei^<b 
Haut,  dicker  als  bei'  irgend  eineto  andern  i^<»tiis ,  derei^ 
äufsere  Fläche  eine  feine,  feft^hihungendh  Oberhaci^^  d«l 
zweite  Blatt  der  gefäfftlofen  AVlaintois  2eigte^  deren  innere 
fedt  Tnit  dem  Amnion  Tei<wa€h£en  war^  Cfaorion  und  niit& 
]ere  Hatit  hingen  nur  gegen  die  Mittis  der  Placepta  ssafat^ 
flien.  '  Später  wird  diefer  2ofan)knenhang  fefter  ^nd  dank 
fcheint  der  Rfenfchliche  Fötusr  HUI?  eme,  inwietidig  tocÜ 
Amnion  beitleidete  Hadle'ztf  haben*  Bei  ^efi  Plantigta^ 
den  wurde  daÄelbe  betneffet. '        '  -  { 

Ich  gläabefaFtv  dafil  ft^ber  im  menfc^hlichen  Ei  dfa 
Choribti'  liiiti  ^ib  kiittkre  timit  gieinz  getrennt,  der  Ura^ 
cbus  auf  der  äufseirn  Pläbfae  der  mittlem  Haut  ge(>fßfiWt  itil 
und  der  !?arh  durch  ihn  in  die'  Höhle  zwifohen  Choi^oTi^ 
und  Ibt',  Ü.  b*  indi«  ÜökUdt^  Atiakt m;^  tritt.  EXisNabifek 
blafe  bdbe>1öh^Yii(^t  gefudit ,'  ^mderfeti  liegt  H^  bekaniitit^i^ 
hibrba  d<&rielb^  Stelie^ato  bei  den^eUiien  Säugtbie^eh;^'^ 


1^/    N*    '!:•.»•'.»  f'* 


-     Au^  aiefei^Kfeihe  Vön^Beöbaöbtdnge^rt  cVg^  A^ 

voUkommenfte.Hi(ii^6gi«^itwirb}i^i<  deib  Ei  der^Sää^^^ 
und  A^tV6gefy<Sfitf^ontfdAmm»-^:Hm  in*exdeitAn. 


i  ^ 


/^ 
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Dtr  Ton  H«mi'  Ouvie^  isntdeeKte  SchUimübertMg ,  dd 
er  kit^üige  Haut  nennt,  Icann  als  der  Sehalenhamt  analcj 
•ngefchen  werdet^ ,  und  wird,  wie  diefe,  von  der  Oebä^ 
Amner  abgefondert.  kAi  finde,  ddfs  er  lieh  evft  gegen (/i^ 
Miner  der  Trachtigkeitszrit  InJdet,  er  1b  alfo  nichr  die,  i^ 

{)#iöb  im  Aii^tfge  Torfaandn^  hin/äliige  Haut  Hunttr\\ 
Jeberdiesift  er  nicht  allgemein  j  (ehirbeim  Schaf  seL  Hern 
Cuvier^t  Ckorion  dagegen  ift  Hunter*s  Caduem^  gefäfsio^ 
weifslieb,  'weich,  in  Lappen  abfallend,  auf  der  Placenu 
düYch  zahllofe  kleine  Oefffiungett  durchbohrt^  ifirorhilkh 
AM  'GefftrsVürxelcBen  befinden^  wie  fich  ans  ÜkaTo-V  Ja^ 
$anu9  dirfehwangern  Gebärmutter  er^At. 


mß 


«*• 


.   IV«  Md;ii^< Ai'Bemerk^njgen^  über  die  Hülleo 
'       des    mentcHlicl;ie.u    und    einiger    andrer 
Säugthierfötus»    (Opufcoli  Icieutifici«     BolfBi 

1819.  voi*  iit  p;  380—397.) 

Bei  einer  Unterruchuiig,^  um  auszumitteln,  ob  iu 
ganze  Bauchfell  des  menfchlichen  Fötus  Anth^il  an  der 
ftarken  und  elaftifchen  Nabelftrangfcheide  hat,  wie  AraA- 
u  ')  und' X  -pöiiglinf  ^)  angaben.,  oder ,  wie  Roiiilav/^ ') 
wahrfcheinlich  macht,  blofs  di^rch  fein  äußeres  Bliit  mit 
derfelben  zufamn^nhängt,  wurde  die  vordere  .ünierleilw. 
wand  his  zu  den  Schambeinen  abgefchnitten  und  herab- 
gefchlagen^  ohne  fie  ganz  von  dem  übrigen  Körper  za 
trennen.    Hiöbei  Würde  Xogleich  die  Angabe  yonHeheM- 


1)  "Dehumano/oetu,    Vaoittis  I5l7*  p.  a6* 
ft*)  Defcriptio^ptriMnaeL    f,ugd.  Biisav.  af  19«  p*  C^* 
3)  Pffcrvatiadi  ahätom^ß '^ßßcke.  T<A4aö  19^4*  Däefer-Sblirib* 
ft^Uer  fagt  pag.  24.  «$,  vom  Pfabeiro^tge.*'  piu,  t'pXh  voki 
confideracö  da  me  däigencemettte  il^trattio  liio  tr^^ 
pofto  diV^n  corpo  fpqgnofd,  t  di  tre  vafi  \eioÄ  'di  dot  afetrit, 
e|:  4'una  veaa  d^tl  comuhe^uta  ombeÜoal^  ^e  catti  io/iene 
iavitap]iati  entro  ujia  mtmli'l»iia»  ^  pn%4ttipmte  Ptom* 
(aE  daila'  alxtnia  dal  paritoaae» '  » > 


Ä0 

Fell  unverlett^c  und  gahz  unter  den  NaMgefkf^ta  und  dem^ 
Nabeirtrange  liegt  und  durchaus  m<^t  aus  deiti  tJtit^rleiW 
tritt.  Di^  Durchrchneidung  des. auf  dem . Bäucfaf dl  lie^ 
genden  Zellgewebes  betätigte  dies.;äoch  mehr,  ind ein Jißll 
hier,  auch  nAch  Haller  Oi  ergab,  dars 'bloEs  diefes  fichr 
KWifchen  den NäbelgeFäfsen  als /io&o^e/iV.häutige  und  faCj^' 
rige  Subftanz^),  oder  HcwAoir/^/  ScbwammliLörper  '),  fort-^ 
£etzt,  welcher  eine  gefchmacklore,  gallertige ^  duröhfich^ 
tige ,  gerinnbare,  dem  Schafwafrer  ähnliche  iFlüCßgiceil  ^) 
enthalt  und  längs  dem  Nabeiferange  Telbft,  nach  t^itrU 
Wyk  ^)/  in,  der  ZabJ  und  Anordnung  nach  anbaftändige% 
Abtheilungen  terläüfti  ^  ; ' 

Um  Ferner  auszumi^teln,  ^iei./^eit  der  Hamftrang  in 
den  Nahelftrange  verlauf r^  wurde  diefer  und  der  über  ' 
die  Scbftqugegend  herabgefchlagne  Theil  der  vqrdern  Un« 
tetleibswand.der  Länge  nach  bis  zum  Nabel .aufgefchnit«. 
ten  und  hier  H^isbergU  *),  ah  eineoo  54  Monat  alten  F5«' 
tus  gema9hte  Benierkung  beftätigt,  ^  indem  fiph^  iatii^^ 
dafs  er  nach  einem  Verläufe  irön  etwa  if  ZöUeh  Üich  im. 
Scibwammgewebe  des  Nabelf trmnges  endigte. 


•»i-  y 


i)  Diffiut,  anat.felect.  ah  Ballerö*    Oottiiifat  t'ott.  lt.  n^  it^ 

e  Tom.  V.  p.  6<9-  " 

s)  EUm.  phyßolog.    Bernae  176^.  1*0101.  VttL  p.  il€. 

3)  Op/eiiac.  Tom.  Vlfl,  p.  217, 

4)  Ana$,  fici^nfL  Aiiipan.  Trajecti  ad  6hcAiu&  166^»  i  Vf.  p,  2|; 
^5)  Op^citai. 

6)  Ltnkoffek  phyfiolog.  med.    Pafcini  1818.  Vol.  V«  f.  697.^ 

7)  Uteri  humani  >gravi4i  4^*-  ^  ^^ji^*    Lugd.  Batav.  ;;74|. 
1}  Wrieber^  w  laifiar  Daf^ript.  anat.  Embryoiiis   obfervacioni- 

baj  illu^rau.  die  ficb  auch  io  Snndifgr(*s  Thefauras  dlfler« 
lationitm  Lugd.Baut.  I77i{*  VoKUl,  fipdeCt  £kgt  von  p.sni» 
wo  ac  vba  der  Lasi^  da^  UraqhQ«.  bei  ainem  5I  'Mooace  altea 
Jf^uif^fpriobti  i^vicinia  afcexiae  .miibilicalis  tenuis  albicans 
..filameatofui  «r^pelitta  bafi  latiore  e^  (aridd  veficae  örtus  ia 
diftaotia  müiv  tt  dioiidü  poUivif  ita  •;i^anuatar9 .ac  m  tcU 


/» 


ten  wir  cin«^  Fortlietzung.  .9(w^ichen  oer^and  des  Untei 
li^iba«  uKid.df;r  NabelTtraagfclieide.  i^nd  wurden.  Liedurc 
^a^KdieVerimit^ung  g.eleiter,  dafs  die  Behauptung  ^erer'; 
welche  di^  Scheide  und  die  ganzen  Fötusbullen,  für  du 
^Lusbreitungdes  Fötu^  fdlbft  ha|tcn,^völlig  gegründet  lej 
Die«  nälier  aiuzumitteln,'  wurde  die  vordre  Vma- 
Iftibswand  ungefähil  J ''  weit  im  Uiofange  !les  Nabels  al\:f 
fchuitten  und  eine  Zeitlang  mficerirt. .  Hier  löfie  Ccb  dlt 
Oberhaut  yon  der. Haut. ^b,  und  es  ergab  (Ich  deuilicr. 
d^  jeyie  üch  nicht  in  den  Nabelftrang  f^ortfetzte,  in- 
^f^m  fiß  da^  wo,  nach  Iialler*s  ^)  Angabe,  die'Bedeclun. 
gen  einen  deutlichen  King  bilden  ^  fcharf  abgefchnitien 
aufhörte. 

['  '  Unter  der 'weggenommenen  Oberhaut  Tand  fieh'eiw 
glatte  Fläche^  die.  H4ut,  welche  uriunterbt^öcben  in  et 
I7«ibe]rfrangfcheide^übei'grng.  Hierauf  trennte  ich  von  Je3 
Rande  des  ahgefchnittnen Stückes  der  vordet^n  Unterleib 
wand  an  die  Haut  und  das  darunter  liegeYide  Fet'tgeire^ 
Ttlii  der  Muskel  -  und  SehhehrubrtäAz  bis  zum  Pf a  bei,  ver- 
fuchte  Torgf^ltig/  l;e  über  den  NabeTftrang  vVeg'bts  zaÄea 
andern«  der  Na^gehurt  entiprechenden  l^n'de  defifelbeEi 
hin  umzukehren,  und  fahe  mit  Beftimmtheit ,  dafs  &, 
dunner  werdend,  üeh  über  ihn,  l^ine  äufsere  Scheice 
bild^d,-  fortfetz^,  welche  an  eine  andre,,  die  Nabe!- 
gefäfse  umgebende,  durch  fehr  feines  Zellgew^fie  eng  ge- 
heftet ift.  /Diefe.'zsyeite  HüUf  bildet  mit  der  weißen  Unv 
ein  zufammenhängenäes  Ganze«  Dies  «ergab  J^ch  noqi 
roehi:  attf  FolgendenK  Das  Bauchfell  wurde  von  der  in- 
nern  Fläche  der  Unterli&ibswand  getrennt,  "die/e  gegen 
den,  dem.  Mutterkuchen  emfprechenden  Thexi  umgefchll* 
geil,'  zugleich  mit  der  andern  Hand  die  Naibe)gefkfi(e  und 
der  Nabel  ftrang  feftgehakeü^^  tititi  dieanygeTchlagiiewei/je 

•;    •/,  •^-      tiaie 

l)  Sul.  Caef,  Arandi  de  hum.  foetd  Ubfr.    L  Burion  Syföme 

'        nottveau  tt  complet  dt  Vart  des  a^^dchemens  tte.       o 

.    a)  £Um,  phyßplo^.  fdit,  ciu    Tom,  VlÄ.    Jpag.  li6.      Involo- 

er  um  firraifliinani  habet  eUrtlcnm  rnhcirtiia{riiieom;  non  t 

.;  ^ .    .  perlCQt)*^  na'tum ,  qiif>d  integrum ,'  et  ii&jüeribrataiii  Itmieolo 

fabe(c,  neque  a  cute  abdpmiAii»  quae,  et  ^m  eii  epidariiiu« 

notabili  anaalb  ad  f4aical!am  totiuia  diftiüctnia  adriafeatnr» 
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Limefwrlfe  angezogeii  und'Bifer  ^eutlicn;gcfeli^h,  Jafj 
ße  lieh  vom  Naliel  an  al rmäbl ich  verdünnt  bnd  in  eine 
Scheidefür  dift  NalwlgefäfsCnmwäridelt,  fo  ääT^diefe  bei 
fortgefctztetnAnzTefaerideffelben  ganz  frei  Hegend  erfchei- 
»en.  'i3ie  lie  verbiYidende  Siibftanz  hing  ffellenweife  feft 
mit  diefer  Scheide  zufämmeti«  Der  mehrtnah,  an  Fö^ös 
Yörö  5ten-bis  gten  Monate , 'wiederholte  Verfuch^gali  ften 
daUcIbe  Refültat.  '  \       «  '  ^    ^. 

•  Die  Anordnung  der  HaUt»  der  Wcifsfeii  Linie*  und' *def* 
Bauchfelles  fand  ich  gferade  fo  bei  Fötus  von  Schweinen^ 
Kuben  utjd  Kanlncfitti  aus  verfchiednen  Perioderl,  und 
Wein  Freund  Atelfandrird  Fähe  daffelbc  bei  ^iriem  F^tui 
von  Fhoca  biäolär^}.  _      - 

So  ergabfich  alfp  aus  diefen,  zunächfe-aufden  Harn^ 
ftrang  gerichteten  Unter fuchun gen,  dafs  die  T<Jäbelftrartg- 
fcheides  Berengars  ^)  Putqmencuticulare^  Jfranu^s  ^)  pi-^ 
ivßittuiumy  Hobokens  *)  Inveftitura^  TrewV^^  Vaßinä^ 
nach  derldeinuio'g  mehrerer*),  bcini  Meftfcheil  und  wahr^ 
fcheinlich- bei  allen  ^ugthjiereA  .aus  ein^in  äufcern  iinä 
einem  Tnnern  Blatte  befteht,  von  denen  jenes  mtt  del 
Haut,   <uefes  mit  der  weifs eh  Linie  zdfanmienhängt. 

Die  beiden  Blätter  der  JKabclftrangfclieide  fchienen 
fich  über  des  Mutterkuchens  inneH^e  Fläche  fdrtzufetzen, 
und  fich  von  feinem  Rande  als  Amnion  uiid  Chbrion  um- 
aoJchl^gen;  Die  Entltehüiig  dfefer  fiüneh  a*üs  dem  Nk- 
"belftrange  vvTirde  fcfaon  von  Hippokraies  vorgetragen  ^, 


"'0   Offer^azioni  del  Sign.  DöU,  Antonio  Aleßahdrini  fu  gVin^ 
*^luppi  delfyto  dclla  pboca  bicolor  fig.  5.    An»  iem  Fafci- 
eolq  XVIL  degli  Opu/coli  Scierui^ci  di  Bologna.  S,  in  die- 
fem  Archiv  den  folgenden  Auffatz. 
'..>^  Comment,  fiiper  Anat,  Mundinu    Boiion.  I521.  p.t2CXX)tL 

i)   Op,  cit.  i^.i6.'  .    •  -      '  ~ -      - 

4)  AMnffcun^inae^kumi^na^.   Tr^jecti  ad  l^nqui  t6$9r  P«  «^• 
O  Vommfrc.  litterär.  ad  rcimidicai  ci/cienttäe  nCUurßiis  in'- 

crementum.    rCohmbergae  an.  I7i7»  «ebd.  XlII.  p.  <)t. 
6)  Arant.0p.cU4  ^^adcrer  ,di  faeta  per/ecto.  r  ^itkiH   Träitd 

'  ^anätomie  defiriptive,  ti..A.  ;      .^ 

f)   mppocratis  opera  cum  comment,  Joah,  Mxtrinelli.    Veatt» 

1^7^.  p.  15-  ^-4-  e  P-  17-  J^-  5^' 
M.  d.  Arehiv..   r:  4.  '        -       '  Q4"'  ' 
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Auch  ArtauU  '])  kannte  fie  mtiS  nabra  an,  Ab&  Amb  AxookA 
eine  fortfetzung  des  äufsern  Blattes  der  Nabelftrangfcbeid^ 
nnd  der  Fleifchhaut  fey,  dßs  Chorioa  Tom  ixuiern  ua^ 
dem  BaochfeDe  ftamme.  Burton  ^)  /wicb  nar  darin  ab,  ^^ 
er  das  Amnion  für  eine  Fortfetzung  der  Oberliaiit  Bi; 
das  Chorion  von  der  L^derhaat  ^l>)eitet. 

Auch  Roderer^^^iVrisierg  ♦)  und  Bickat  •>  Tetzta 
ieft,  dars  die  beidctn  Häute  der  Nabelftrai^Icbeiide  dai 
Amnion  und  Ghorion  reyen,  die  fich  am  Nabel  ei]4igteiu 
^  Endlich  behauptet  Leray,  ^)  in  der  TergleichendeB 
Anatoipie  der  Hausthiere,  dafs  bei  düefen  die  NabelCbrang- 
f(;heide  fus  dem  Amnion  und  Chorion  beftehe^  nnd,  L 
ihm  diefe  Sciieidie  nur  eine  Verlängerung  des~ Bäuchfeiles 
zu  Xeynfchien,  fo  nahm  er  an,  dafs  diefe  UäafcQ  .iron  «• 
ner  Fortfetzung  diefer  Membran  fummten«  '^ 

So  lehr  diefe  Angaben  mit  meiner  Anücht  TDnderB^ 
zi^^hung  der  N^belftrangfcheide  zum  Amnion  otid  Choriao 
üibereinftimmen,'  fo  wenig  kommen  fie  mit  der  ubcr«»^ 
w:elche  ich  von  dem  Verhältnils  derfi^lben  zum  Fötuiii^ 
gelte  IJt  habe«  / 

Um  mich  noch  mehr  zu  unterrichtex^  ob  diefe  ge- 
gründet (ey )  änderte  ich  die  Art  der  UnterAich'ui^  dahia 
ab,  dUfs  ich  fie  von  dem  Aiutferkuqh^ii  auf  anTtelJte.  Ick 
trennte  zuerft  das  Amnion  fiberall  von,  der  inaem  FJächs 
des  Mutterkuchens,  ftülpte  das  äuXsere  Bl^tt  dar  Scheide 
des  Isabel ftranges  bis  zum  Fötus  um,  und  fand  es  deot- 
lieb  wieder  als  eine  Verlängerung  der  Haut.  Beim  Treo- 
nen  des  Amnion  vom  Chotion  fand  ich  zvvifclien  beides 
eine  zarte,  l^ußg^r  mit  dem  ei:ften4n  Verbiadung  blei- 


4m> 


f)   Opufc.  cit.  pag.  %i.  e  27« 

,i)  Syftkme  noveaa  et  complei  de  Vart  des  äocmuckemmu  Mut 
ütcorique  que  pmtique.  TraduU  par  H,  i.«  Mo£a^,  f^^ 
177V  p^.  6K*:e7D. 

'  3)  Ptfyetu  pcr/eeto.  VoL  Vlh  pan.^  ^^.  atuu.  H^IUri, 
Qotti;iigaea74«.  pag.  93^      ^  >     . 

4)  Sandifoft  Jkefaurus  OOjerUtthnum.     LagdL   Bttir*  mt. 
Vol.  Ili.  pag.  33S« 

5):  Trait/it Anatomie  d&fcripliv^,    frari«'igO|.  pag.  971. 
4)  Au^;  V.  Maiiaba^  l|io,  Timni.  pigi  57g. 


Y»eitdl%  Sbbftanz,  Aie  mittlere  Haiit^  Allantois^  Pßsudöalian^ 
^«/ip  *.),  welche  afti  NabeU'traInge  änfserft  dünn  wird  und 
das  äufsere  uiid  innere  Blatt  reiner  Scheide  fo  eng  rer- 
Isindet  ^  dafs  üe  ßcli  nwc  durch  einige  Maceration  im  .Waf- 
£er  trennen.  '  .     ; 

Ich  trennte  hierauf  von  der  äafsern  Fläche  c|fjs  Chd4 
rion  die  hipfällige  Haut  ^)  y  die  bekanntlich  ^egen  den» 
Kreisrund  des  Mutterkuc}iens  fich  verdickt,  .zwifchen  feine 
jGefäfse  dringt  und  fie  zurammenhält.  ...'.. 

Hierauf  erfchien  da^-Choriön  aus  einem  Blatte  gebÜM 
det.  Hnd'es  fand  ßch^  dafs  es  über  die  innere  Placke  des 
Moitterkuchens   weg    zum. Nabelftrange  ging,*  um /unter- 
deni  äafsern  ein  inneres  Blatt  feiner  Scheide  zu  bilden;,^ 
Um  dies  beffer  zu  fehn,  verfuchte  ich  das  Chorionwon  der 
ganzen  innern   Fläche  des  M'utterkuchens   zu  trennen^ 
konnte  e^' aber 9   weil.es  fich  mit  ihr  gegen  dei)  Nabel« 
flrang  hin  immer  fefter  verbindet,  nicht  völlig  he  wirkend 
uYid  duröhTqhnitt  daher  denMutterkuchen  von  einem  Thei-f 
le  feines 'Unifangs   bis   zum'  Nabelftrange.   ,  Als.  iol^  die^. 
SchnitträndeV  Stwiis  voneinander  entfernte^  bemerkte  ich 
ein  zelliges  Blatt,  welclieSjnach  Wegnatmc  des  Choripni|, ; 
nti gefähr  Innerhalb  emW^olles  vom  Rande  ^'^esMutteir-! 
kuchens'atierfcheint,  fic6  gegen  den  Nabelftrang  hii}  ver-\ 
dickt  und  fefter  wird,  'aber  nicht  über  ijin  Vyreggeht,  fon- 
derti  geWttu'  di^  aus  demlelbeii  tretenden  Gefäfse  ^mgiebt^. 
]\lil  ihm' verbindet 'fich  das  Chorion  fehr  genau  .vorzog-'" 
lieh  gegen,  den  NäbelftVapg  hin,"  fo  dafs  man  ^d^'  ^s  da* ! 
hin  nur' mit  vieler  SchwieHgkeit'trennen  kjap^.^  Üoehge*  * 
läng  mir  die^  mit  vielei-  Sorgfalt  fowoI^L  bei  unreifen  alii  i 
reifen  .Nachjgeburten.   Üie^ah  der  innernFf^ne  des  Mu^-  '^ 
t^kujshe.hs  verlaufenden  Gefafse  find  lyie  in  eine  Scheide' 
z^fdheh  dieför  Haut  und '  dein  Choriori  emgefcfaloffen, , 
Ihre  Verjängerungen ,.  die,  fic}i  fein*  verzweigend,  bis.  zur ' 
äii[sei?xt'F)^hbdes  Matferki^c^^Hs  gelaingen,  dringen  durch 
di^feS'Blatl!,  welches  ihnen '^iif  diefem  We^ef^ine  diinne 
Scheide  giebt',  die  fich  gigen'ilire  Endeti  inftttem  Zellge- , 
v(nBb«^yi»«bind^.  welches- ctiiä;  deit  Mtttterk4<sU6Xi  zufam« 


I)  Haller  JS^'Mw-  pfyßo^^S*  Tom.  VIII,  Sect.  III..  ^,  V,      .    . 
3^  Hunter  Änai.  uteri  hmriilBtni  j^)ai/idi  falu4i§  iUujiroim,    T^- 
miaf  hamiat  177^; 


/ 
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ipeiifeiseaä^en  O^f^USsß  rerbindet.  Dasi  Cbcftioti  liildet  u 
.^Ti  Nabelftrang  ^itne  Scbeide»  tiie  eine  Fortfetzung  d 
ireifsen  Linie  ift,  -    '      ^ 

^Das  «ben  befcliriebne  Blatt  fchein^  snir  kenn  Tbi 
des  Cborion,  fondern  eine  Fortfetzung  der  ^  hixifälli^ 
Haut,  ir^icbe  an  der  inneru  Pläch^  des  Mutterkuclie 
•inia  dichtere  BefchaJFenbeit  hat.  Weil  man  X^  das  Ci 
non  von  diefeic  Blatte  nicht  blofs  bei  unreifen  ,  fondei 
felbft  bei  reifetl  F(>tus  trennen  kann;  z)  es  an  der  i 
Hbm  Fläche  des  Mutterkuchens  wirklich  als  dichtere  Foi 
fetzung  der  hinfälligen  Haut  erfcheint ;  3)  fich  diefesbia 
Qui  die  feinlten  Gefäfseweige  als  Scheide  legt,  virelche  ü< 
deutlich  mit  de^ ,  die  Oefäfse  des  Mutteirkncbeiis  ^erbii 
denden- Zellgewebe  vereinigt.     >^^ 

UnterCu^chutigen  an  Fötus  von  Kühen,  *  Kaninck 
und  Schreinen  nach  diefer  zweiten  Methode  beftäugtei 
die  am  menfch  liehen  geFundnen  Thatfacben  yollkoix>a^i 
,  I7a  ff el  befalle  Herr  Al^ffähdritii  bei  in  Seehunde  *);  Ei/ß- 
det  ifbh'  nur  der  Un.te»fchied ,  dkfs  das ,  beifp  Menfcl«^ 
einfache  Cboriön  hier  aus  zwei  Blättern  beftefat^  ^tw. 
itknere^  allein  über  den  Nabelfti^üng  weggeht.  Das  äu[sei 
fchaiiit  mir  1kbi»r  nicht  S^m  Chorion  ^n;2^ug^örexi,  fon<)ei 
die/.ttei  den  Thieren  nicht' lockere^  fondern  dichte,  bi 
fällii^e  Haut  ^U  f^yn»  Wirklich  wird  isiuch  bei  dem  Kani 
cheii  unu  d^hi ' Seehunde  di^fe|  äufsere  Blatt  in.  der  Ni 
des  M^lter^'iichens  dicker,'  .und  f(eut  £ch  in  ihn  fc 
Bin  die' &e^fsie*  zu  verbinden«  :  Eben  fo  verhält  es  i 
bVi  jedem  einzelnen  Lappen  des  Mutterkuchcihs  des  F 
b^s*  Beim  ^Kweih  ift  es  fehr  dünn,  verbinde^  die  2 
teil  der  äufsWn  Öbeir8äche''und  verwebt  Cch  :ftigleich  1 
den  Hdckerclh^h,'  welche  die 'Kotyledonen  diefet  Thic 
bilden*      ."v  . 

.Könnte  ^^efe  Anficht,  d4fs,äas  A^mnion  und  Cfaori 

Verlängeruirig^n  des  Fötu^  ^slbij^iind,  vielleicht  etni 
Licht  über  'i^^'^^Vpfen  ^e^  Emp/ä»guifs  verbreiten ,  v 
leicht  das  S^^tcjm  der  Präexiitexu^,  der  i^eime  oder  4#r  £ 
Wicklung  begü'iirtigenlr 


•f-  ^  .1'    /' 
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;'  'Befcantitlich,  liefern  Beobachtungen  att  'Siqlitftvigthi«* 
ren  die  heften  Gründe  für  diefes  Syfteno«  Haller  ^)  wie» 
.derbolte  die  Unterfuchungen  ani  Ei  von  Fabrik  Tön  Aquc^ 
penäente^  Haroey^  Matpighi^  und  fand  nach  dem  Let;^- 
tern,  dafs  iin  nicht  befruchteten  £i  fchon  vorhandiue  Gd» 
fäfse  und  Membranen  lieh  in  dem  befruchteten  mit  orga- 
nifchen  Theilen  der  kaum  wabrnehmbaren  Embryo  Ver- 
1>anderi)  namentlich»  dafs  die  bisweilen  fchon  im  Dotter 
des  unbefruchteten  Eies.  Torhandnen  Blurgefäfse  nur  feine 
VerlängeruT^g  der  GekrÖsgefafse  des  Hühnchens  find,  uud 
Von  dtti  DötterbiiHen  die  äufsere  die  Haut,  die  zweite  die 
fltifsere  Haut  des  Darmkanals  wird«  die  fich  mit  dem  Ge- 
Kröf^ürld  Bauchfelle  Terbindet,  die  dritte  die  innere  Haut 
des  Speifekanals,  wird,  welche  fich  an  den  Oeffhungen 
deffelbeu,mit  der  äufsern  Haut  vereinigt.  Deshalb  nahm. 
Jifiller^  der  anfangs  für  das  Syftein  der  Epigenefe  war  *)^ 
das  der. Entwicklung  an»  nnd  bemerkte  ^):  Nunc  ß  vi" 
telli  membranae  tfx  cüte,  ex  inteftinU^  ex  mefenterio  foetus 
4:wttinuatae  procedunt  ^  fupe^efty  ut  fempei^  cum  vitello  foetus 
/uerit^  aut  quod  perinde  eft  y  ut  Hunquäm  viteüus  futrit  Jin^- 
foetu,  VetUm  viteUus  ia  materno  Ovaria  priusfuit  quam  guÜi 
feinrnfi  accejpt  ^  ^deoque  eihm  in  materao  ovario  pullus  adfmt^ 
iti  minima,,  ut  videtur^  an^io^  vit^Uo  impoßta^  ptUucidOf  et 
ixtvißhili  *.)» 


•  \ 


t}  HalUr  ieu»  inimoirts  ßiT  la /ormatien  du  poule^»  Laufan&ii 
1758.  — -  Opera  anatomioi  argum^nti  minora.  I,Aa£uuMe 
X767."  Tqni.  n.  » 

d>  Vepec  1754.  Cap.  XXXV.  dt  utere  foecundik  (»  %%f. 
^y,Op.  rmnk  Laufannae  17^7.  Tom.  II.  pag.  41)* 
4)  DiUrochet  ( J«  de  phyfique  ete.  Fevr.  1S19.  p.  170.    S.  dfn 
obigen  AaÖdtz  deffelbea* )  i^laabt  fich  durch  ^ie^eobachtnn- 
gen,  dafs  dev  Dotter  anfangt  nur  eine  Haut  hat,  onter  wel« 
eher  die  Narbe  li^t,  and  auf  dem  Mafigel  eines  organifchen 
ZufammenHanges  zwifchen  diefer  und  der  Dotterbaut  berecb. 
'  "tigtV  gegen  die  Entwicklungstheorie  aufautreten ;    iadelleii 
folgt  dies  hieraus'  nicbt.     Die  beftändige  Anwele;nlieit  der 
J^arbe  auch  in  unbefruchteten  Eiern  und  das  häufige  Vorkotn- 
Bien  von  BlutgeMsen  im  Diotteir  unbefruchteter  ^ier  ^be^ei« 
f en  •  meiner  Meinung  nach «  vbllkommi».  die  F'rSejfiUteoi^  Aea 
£mbryo  vor  der  Befruchtun|^»  (?)  "^ 


/ 


,  SjßflÜantahi  ')  beabachttof e  Axt  befru^eten  ttxid^tmM 
fracbteten  Eier  mehrerer  A.inphibiexi ,  -  und  fand  üben! 
.AiefelbeGeftalt,  Farbe  und  Anordnung,  woraus  er  fchlol 
dafs  die  erftern  nicht  wahre  Eier,  fondern  die  unentvr» 
keiten  Frofchlarven  feyen,  die  fich  durch  die  Be^ruchtir^ 
entwidceln  und  die  Geftalt  des  Thieres  annehmen.  Oi 
ki\£serrte  Hülle  der  angeblichen  Eier,  eine  dimne,.  dord^ 
ficihtige  Haut,  die  auch  nach  der  Befruchtung  als  feidi^ 
erfchjeint,  entivickelt  lieh  mit  dem  Embryo,  d^£(en  aufs» 
re  Haut  fie  wird  und  Terdickt  Ceh  mit  ihm  TerhäJtniüt' 
mäisig  *).  So  fand  er  auch  bei  Unterfuchung  der  Bb 
Ton  Zitterrochen  alle  ¥on  einer  doppelten  Haut  umgebeS) 
^und  bei  den  reifen  die  beiden  HiilleQ  mit  d^m  Föttis  dcrc? 
einen^Nab^irtrang  zu  einem  Ganzen  verbunden  ').  \k\ 
äufsere  war  eine  Ausbreitung  der  Hüfle,  welche  er  • 
eine  Verlängerung  der  Haut  erkannte,  die^  innere  eisf 
Verlängerung  des  in  der  Ach  Fe  des  Nabelftranges  li^e» 
den  Kanals,  der  felbft  nicjits  als  eine  Fortfetzuug oi^ 
Darmkanals  ift. 


t])  Prodrömo  Jopra  le  riprodusioni  animaU  Modeoa  176!,- 
DiJJertazioni  dißjica  animale,  e  vegetabile»  Modeoa  l^ls 
Tom.  3. 

%)  Duiroohet  faiuL  in  den  Eiern  der  Batrachier  eine  dem  Dotc^ 

•  I       der  Vögel  abnliclie  Subftanz,  and  fabe,  daCi  bei  Bu/b  ohju 

tricäns  der  £mbryo  ans  einer  Narbe  eotfceht  y  die  iich  vn 

bei  den  Vögeln ,  Scblai)igen  und  Eidechfen  entwickelt.    De 

halb  glaubt  er«'  gegen  Spdllanzanil  dals  das  Bäträch ierei  kei 

nnenfwickelter  Embryo«  fondern  ein  mit  einer  eignen  Hai 

'     -'  und  einer  Narbe  verfebener  Dotter  fey,    bemerke  zogleic 

dafs  der  Embryo*,  der  durch  Encwicklojig  diefer  Narbe  es 

ftebt»  iieh  die  Dotterhauc  aneignet»   intern  £k^  mit  ihm 

verwuehft ,  dafs  ße  Larvenhaut  zu  swerden  fcheint.     Auch  1 

aber  foheitit.mir  die  Pr^exiftenz  dec  Keimes  erwielan,  theil 

'     ."weil  d«s  £i  denfelben  Bau  und  diefelbe.Entwicklupgswei 

als  bei  den  V(>geiii  hat,  dieiU »  weU  die  praea^iftirende  De 

(erbaut  zur  Haut  des  Embryo  wird. 

i)  S^.Spallanzanü*  >errcen' Brief  ai|  fftnnpt^  Man»  4i  Veroo 
To^i.,11.  part.  a»  p«.  656» 
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'Aas  diefen  Thafhcben  fchKefsf-Br  mit  Reclit,  SaÜ^ 
^rmüri  befrachtete  nKid  nnbefrachtete  Eier  hi^r  gleiche  Be^ 
Jchaffeaheit  haben ,  die  erftem  Larven  'lind ,  es  auch  die 
letzffem  feyn  mfiflen,  alfo  die  Larre  ror  der  Befiraäitang 
-vorhanden  iftü  Eben  £o  folgert  er  aus  der  gleichteäfsigeii 
Anwefenheit  einer  doppelten  Hülle  Atn  Dotter  aller  £ier 
des  Zitterrochen,  aus  der  Bildung  eines  Ganzen  durch 
diefe  Höllen  und  den  Embryo,  aus  der,  lange  vor  Stattge- 
fundner  Befruchtung  vorhandnen  Anwefenfaeit  der  SEier^ 
dafs  auch  hier  die  Keime  vor  der  Befruchtung  vorhanden 
und,  und  ift  der  Meinung,  dafs  dies  nicht  blofs  bei  den 
Fiff^en  Statt  finde.  So  wurde  Haller*Sy  auf  die  Entwick«- 
)ung  des  Vogelembryo  gegründete  Vermuthung  durch  dee 
italiänifchen  Naturforfchera  Entdeckungen  mathematifck 
bewlefen*.    _ 

Derfelbe  Satz*  wurde  von  SpallottZa^ni  auch  für  die 
Pflanzen  bewiesen  '). 

Die  Entwicklung  des 'Keimes  über  eiiiem,.  um  die 
Trompete  gelegten  Bande  im  Nirci^'fchen  Verfoche  ');  die 
Entftehung  von  Fötus  im  Eierftocke  *);  die,  die  Kaftra- 
tion  begleitende  Unfruchtbarkeit;  die  Veränderungen  der 
Bläschen  nach  der  Befruchtung  und  'die  Gewifsbeit  einer 
vorangegangnen  Befruchtung,  welche  lieh  aus  dem  gelben 
Körper  nach  Haller  ^  und  Haightoa,  ')  ergiebt ,  veranlaÜB- 
ten  die  Phyiiologen  zu  der  Behauptung,  dafs  die  Eier- 
ftoeksbläschen  der  Säugthiere  der  Keim  oder  der  Embryo 
felbft  feyen,  und,  da  £e  fich  vor  der  Begattung  linden, 
zu  dem  SchluiTe,  cUfs  die  Keime  in  den  Eierftöcken  pt'ä* 
exiftiren.  Ohne  ähnliche  Tfaatlachen  bei  andern  Thieren, 


I )  fyallanzani  differK  dififie^  anim,  et  veget^ 

s}  Adenograpkza  curiefa^  et  uteri  Joemin*  anat^  nov,  Biblio' 
tec.  Anae,  Margeti  Tora«  II.  pag/i98> 

9)  S.  Ha//tfrf  Elen.  pbyL  Tchd«  VIII«  {«31»  Aach  UceeUTe  Auf- 
iatz  über  eine  SchMrangerfchaft  des  rechten  Eierftocks  mit 
einer  Mola  iader  Geb3rmut3cer*  Atti  dal  Maleodi  Firenze  Vol.  U 

4}  tialler  op,  min,  To'm.d. 

5)  EUmenti  di  Fißologia^  ,e  Naeomia  eomparatpva  di  Ciufeff 
pt  Jacopim    Milaao  Ite^.  Vol.  %,  ptrt.  2, 


\ 
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welclie  4ch  TOtliev  auseiTianderr^tzteji  Würdbtif  nun  diefe 
Argumente  wenig  Gewicht  Iniben ,  indem  bei  den  Sftug- 
«tbieren  noch  nicht  erwiefen  ift,  daf&  präexif tirende  TheiÜ» 
mit  Theilen  des  nachgebildeten  Embryo  zufamoieilhän- 
gen.  Könnte  man  alfo  aus  meinen  obigen  Beobachtungen 
xiicbt  einen  überzeugenden  Beweis  führen? 

Durch  die  Beobachtungen  von  de  Graaf^  Sdkurig^  f^olf^ 
Kruik.hank  *),  fcheint  es  faft erwiefen,, däfs  di^ Eierftocks« 
bläsehen  felbft  in  die  Gebärmutter  treten  und  fich  hier  ent- 
wickeln, fo  daCs  dann  der  Fötus  nichts  als  da»  Bläschen 
oder  Ei  ift ,  welches  lieh  tergröfsert,  Erwiefen  ift  femer, 
jdaf«  die  Hülle  jenes  Bläschens,  welche  Halier  °}  und  Ki- 
grifofi  ')  bei  einigen  Frauen;  Muralto  *)  und  VaUisnet '.  *) 
in. einer  Stute  doppelt  fanden,  mit  dem,  im  Uterus  eioe 
Zeitlang  nach  der  Entwicklung  vorhandnen  Bläschen  durch 
ihren  Bau  übereinkommt.  Si'nnmerring^s  ^.)^  an  •  einem 
3, —  4  Wochen  ahen  Eie,  Kruikskank*s  '^,  an  Kaninchen- 
eiern, welche  am  dritten  Tage  aus  den  Trompeten,  am 
£ebenten  aus  den  Hörnern  genommen  wurden,  gemachte 
Ißeobachtungen  befiäcigen  die  von  den  erwähnten  Män- 
nern an  den  Eierftocksbläschen  gemachten  vollkommen« 


l"^  Curt.  Sprengel  Inftituttones  medicae.   Mcdiolani,  1817.  Vol.  ?• 

fl)  Elem.  phyf.  Tom.  VII.  p.  119.  Er  fagt,  nachdem  er  bemerke 
Hatcei  dafs  die  Haut  des  Blüschenf  beim  Menfchen  einfach  ift, 
fie  laffe  fich  doch  künftlich  in  zwei  von  ihm  gefehene  und 
völhg  getrennte  Blätter  zerlegen. 

9)  Conlid.  intorno  alla  gisnerae.  etc.  Fervara  1712.  p.  33.  Ex 
•  N  fagt  ,von*  den  Bläschen  ans  den  Eierfcöeken  sweier  Weiber, 
dafs  B^  zw^i  Hollen,  eine  aufsere  dichtere,  eine  innere  fei« 
nere  |;ehabt  hätten ,  woN^n .  diefe.  fo  durcbfichtig  w^ar ,  daij 
dnrch  fte  die  gleichfalls  durchfichtige  FlfiDigkeit  erkannt  wer- 
den  konjite,  eine  etwas  dickere,  narbenühn liehe  Stelle  aus^ 
genommen. 

4)  Murald  Johannis  Vade  mecum  anatomiciimt  ßvä  Clavis  Me^ 
dicinae,    Tigur^  1677.   p,  320- 

5}  Jstoriä  della  generazione  delV  uomo^  e  degli  animalL  Vene« 
zia  17^1..  part,  2,  cap«  4.  p.  ist. 

6^  Icones  embryjinum  humanorum,  Francoforti  adMoenum  1799* 

7)  Curt*  Sprengel  Inftimt,  mpd*  Vol.  9. 
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HWfnadh  glaube  ich  iMinriEiit  Aecht  fd  fidillefsen  zu 
IcÖnn^n»  Kommen  die  Eierrtpcksbläschen  der  SäagtHiere 
durch,  die  Trompete  in  die  Gebärmutter,  und  entwickeln 
Sieh  hier  zmxi  Fütus^us  lejlneAHaHen;  lind  jene  und  die« 
£e  auS' zwi^i  Häuten  gebildet;^  lind  die  Tötushüllen  nur 
Theile  des  Föru^,  und  beftehcifi^dre  Hüllen,  fofern  iie  die 
Traute  des  £ierftocksblä^hens  find,  vor  dem  Fötus »  ^o 
folgt,  daCs  mit  ihnen  auch  der  Keim  präexiftirt        / 

Zwar  enthalten  diefe  Bläschen  nur  eine  helle,  s^u wei- 
len röthliche,  wie  Eiweifs  durch  Alkohol  un<J  Wärme  ge- 
j'inneride  Flfüfligkeit,  keine  Spur  eines  Embryo,  alj ein  alle 
thterifche  Theile  entftehen  aus  ieiner  fchleimigen  ,  durch; 
licht  Igen,  für  unfere  Augen  formlofen  Subftanz ,  felbft  die 
Knochen  haben  anfangs  ,v  nach  Haller  '),  weder *FafeV, 
noch  Blatt,  fondern  ßhd  durchßchtig  wie  reines  JVaffer 
odeir  Glas  und  Harvey's  ^)  Worle :  Latent  pt^ümqui^ vAuti 
in  alta  nocte^  prima  Kaiurae  ftamina^  et  fuhtilitate  jfua  tiba 
hnntis  ingenii  quam  oculofum  aciem  eluäunty  laffenlich  hier- 
auf vollkommen  anwenden.         ,  ^ 

Wir  dürfen  daher  in  folchen  Fällen  die  Fxiftenz  von 
dem,  was  unfern  Augerl  nicht  erfchdnt,  nicht  bezwei- 
feln. Wie  viele  Theile  im  Thterkörper  entg^en  durch 
ihre  Durchfichtigkeit  unfern  Aug^n,  und  werden,. durch 
den  Alkohol  undurchfichtig  gemacht ,  ^chtban  W^  viele, 
ihrer  Kleinheit  wegen  unfichtbare,  werden  durch  das  Mi« 
krofliop  wahrgenommen  1       \ 


I)  Op.  min.  Vol.  a.  pag.  557«.  .  ^ 

8}  Exercitßtiones  de  gentratio^e  animalium»  Excrtit,  X/K  dt 
^eneratione /actus  ex  ovo  gallinaceo. 


AnatMMiiie  und  Tkierarxneikunde  za  BoJogDa^ 
snerkungen    ü.ber     dt«-     Fötasfaüllen 
Phoca  bicoLor«    COpuüo. icientif.  Voi.Hi.  1 
{».298  IE.)   ^ 

Im  Julius  ▼•  X  befand  £cb  bier  Skaw^s  ^  Phocal 
lor,.  Hermanns  Phoca  aibifenter  ^^  im  träcbtigen  Zd 
de.  Am  4ten  Julius  fand  man  bei  ihm  einen  todten 
tus,  nachdem  er  fcbon  am  Abend  vorher  Zeichen  ei 
Cdhwerei>  Üebelbeiindens  gegeben  hatte. 

Bei  der  Unterfochong  fand  ich  die  Hüllen  im  be/i 
,  Zuftande,  und  befcbreibe  diefe  hier^  nicht  fovrohl  \ 
Dütrocket's  und  Cuviers  ^)  Beobachtungen  und  Bemtth 
gen  etwas  zuzufügen,  als  die  GeCchichte  diefer  Tbeileii 
einem  Thiere  zu  liefern,  von  d^m  fie^  meines  Wilieii 
noch  nicht  vollftändig  bekannt  find» 

Vorher  worden  die  Gefäfse  eingelpritzt,  dann^ 
Hüllen  durch  die  OefFnung,  durch  virelche  der  Fötm» 
getreten  war,  mit  Wafl'er  angefüllt  und  das  Ganze  o&is 
Wailer  unterfucbt. 

Die  Geftaltdes  Ganzen  ift  eiförmige  zogelfHtzt,  ^ 
gen  die  Sjiitze  etwas  gekrümmt^  die  ganze  Länge  betraf 
^'  5'S  der  Umfang  in  der  grOfsten  Breite  2*  a'*  6'". 

Nach  den  Aibeitön  der  gröfsten  altern  und  neoem 
ATlatonlen  nimmt  man  jetzt  lebr  allgiemein  ati,'  dais<i<< 
Ei  der  Säugtbiere  aus  folgenden  Theilen  beftebt:    l)  ^^ 

' flockigen,  Ha/ir'er'fchen  hinfälligen,  umgefcblägneii  Hantj 
a)  einem  oder  mehrem  Gefäfskörpern,  die  9i^  ^^  ^f^^^^ 
Oberßäcbe  des  Eies  hervorragen  und  es  mit  der  inneia 

/ 0^bärm^tterfläche  verbinden,  und  h^ch  Befcfia&öJ*'' 
ihrer  Zahl  und  Geftalt,  Mutterkuchen,  Kotyledonen,  Zot- 
ten oder  Höckereben  genannt  werden;  j) -einer,  on'*' 
der  hinfälligen  Haut  liegenden^  allgemeinen  Hülle,  ^^^ 

i)  Shaio  Gengrai  Zoology,  T.  i.  pari.  3.  %  *J0» 
'    a)  Befchäßigungen  der  Serlinifehen  G^eif/eka/i  nOiurfi^fi^ 
der  Freunde.  V.  IV.  pag,  jio.  Tab*  44.    ; 
))  8.  die  obigea/Au£[atze« 


Ckorhni  4)  djir.Allaittoii'iliitdifnillnDebti^^  5)  dier  Na» 
belblaCe  mit  den  Nabelgekrösgeflifsen ;  6) /dem  ^ninion; 
7)  dem,  aus  den  Stäaixnen  dergrorsen  GefäTse  und  dem 
Uraehus  gebildeten -Nabelftrange^    : « ..  \ 

Immer, . vorzüglich  in  der  Gebl^mutter  und  in  A«a 
erfte.n  Zeiten  unterfupbt  y  «r|che}nt  das  Ei  von  einer  Art 
.Ffeüdomembran,  Hunters  ')  hinfälliger  Haut ,  umgeben,^ 
.^e  zwar  Ton  Hunter  TorzügHch  erläutert  wurde,  aber 
Xchon  dem  Galen  ?)  und  Aretäus  ')  beka)int  war,  uxid  von 
Fabrik  von  Aquapendente  gut  befohrijeben  und  abgebildet  ift, 
fo  dafs  alfo  Ruyfth  keinesweges  der  erftewar,  der  fie  zeich- 
nete. Auch  Noortwyk  ♦)  kannte  ile  fehr  wohl.  Röderer  ') 
beCchrieb  üe  a]s  tunica  filamentofa,  die  viele,  zum  Theil, 
in  die  innere  Fläche  der  fchwangerp  Gebärmutter  über* 
gejiende  Gefäfse  enthalte.  X)och  hat  ße  Hunter  zuerlt  vor-. 
züglich  genau  befchrieben  und  abgebildet  ^). 

^  Die  innere  ^Gebärmiitterfläche'  des  befruchteten.  Wei«, 
'l)es  ift  mit  gefäfsreichen  Zotten  bedeckt.  Aus  den  entzün- 
dungsartig gereizten  Gefäfsen  fchwitzt  eine  gerinribaro^ 
Lymphe,  die  fich  verdrehtet  und  die  Zotten  vereinigt,  dia 
zum  Theil  mit  ihr  ein4  werden, 'mit  einander  anaftomo- 
liren  und  zu  den  Gefäfsen  diefer  neuen  Haut  werden^ 
während  die  übrigen  fich  über  iie  hinaus  verlängern ,  fich 
Tcrzweig^n  und  eine  freie,  gegen  d&sEi  hin  zotiige Ober- 
fläche bilden.  So  bildet  fifch  eine  dicke,  weiche /zottige, - 
in  Blätter  theil  bare,  gefäfsreiche,  netzförmige  ^aut,' Wel- 
che die  ganze  innere  Gebärmutterfläche  durch  die,  roik 
deii  fie  durchdringenden  Oefäfsen  übrigbleibenden  Oeff* 
Illingen  bekleidet ,  und  nur  an  der  Stelle  dei^  Trompeten« 
Öffnung,  und  des  Muttermundes  geöffnet  ift '). 


l)  Anatomia  uteri  gravidi  Tabulis  illufirata  auctore  Gt^lieimm 

.Hunter»    ßirgtninghanaiae  1774* 
fl}  De  u/u  part.  Life.  XIV,  cap.  5. 
9)   LiJb.  IV.  cap,  11,  de  uteri  morhie. 
4)  Uteri  humani  gravidi  AmiUome  et  Hifioria  Auct.  Hllhelmm 

Noortwyk,    Lugd.  Batay.  1743»  ' 

'^').Icones  uteri  humani  fig.  III.    Gottin^ae  1759« 
6j  G.  Hunier  Anatomid  uteri  gravidi  Tab.  V. 
7)  ilunt.  l.  «.  Tab.  XXkiV.  Fig.  5.  €. 
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ÜxtterdelfeVi  tritt  das  feidutcB  3ie  Trompete'' in  die, 
lehon  durch  die  An^fchwitzOTig  Terklemerte  ^Höble  der 
Gcbämmtter.  AnfaTtgs^ft  es  eine  dtirchCchtigef  glatte, 
Imld.aber  ficb  vAt  Zotten  bedeckende  Bfafe  ')•  Diefe,  den 
Oebäraratterzotten  böchft  ahn  Heb,  werden  durch  die  zwi- 
fokcn  He  abgefetzte  gerinnbare  Lymphe  zu  einer  IVIembran 
verbunden,  welche  mit  der,  die  innere  Gebärmutterßä« 
che  bekleidenden  die  gröfste  Aehnlichkeit  hat,  aher  dünner, 
dvrehfiohtig^  w^slich  unS  (igfrer  ilt ,  auch,  wenn  iie  ge- 
■  trennt  wird ^' einen  deuHicfaer  netzförmigen  Bau- zeigt. 

So  entftöHt  die  Bliifällige  Haut,  cfie  daTier  Teictir  in 
zwei' Blätter  trennbar  ift,  die  hinfällige  Haut  der  Gebär- 
mutter *),  und  die.  des  Eies,  Hunter' s  uiiigefchlagne  '), 
SörnmerringsTotDeiitutD  Tarculofuin,  oder  Membrana  cpn- 
s^ectens.  Da  diefe  beiden  Blätter  einander  mit  ihrer  freien 
pläehe  entgegengewandt  find,  verweben  und  vereiiiigen 
Ccb  ihre  Gefäfse  mit  einander ^  und  Tq  wird  das  Ei  mit 
der  Gebärmutter  verbunden. 

^  In  den  erften  Zeiten  der  SchwangerCchaft  kann  man 
daher  .auch  fehr  leicht  die  In jectiojas^l^arre. durch  die  Ge- 
"^fäCse  des  mütterlichen  Korpers  in  beide  Blätter  treiben, 
wie  ich  es  bei  einer ,  wenige  Tage  läng  trächtigen  Kat2jd 
fand,  WQ  die  äufsere  und  innere  hinfällige 'Haut  aus 
einem  fehr  feinen  !Netz  von  eingefprit^ten  GefäEsen  ge- 
bildet waren ,  und  leicht  von  einander  cetreiint  werden 
Konnten.  .      - .    . 

'\. .,  Weil  fich  dieCe  Haut  während  der  .Schwanr»ger£cbafK 
TecJUid^f  t,  heifst  fie  die  vergätuglicbe  oder  hinfftlligei  'An- 
fangs bekleidet  fie  die  Gebärmutter  und  das  Ei  iaft  ganz^ 
ift^di.ck  i;ind  gef^Csreicb ,  dann  wird  fie  «dichter,  zer^-eifst 
rtelleuweiCe«  ihre  Gefäfse  verjchliefsen  ^eh,  fie  beldetdec 
ftellenweife  die  aufsere  Fläclie  des  Cborion  und  verwächft 
mit  ihpD,  andre  Stücke  yerwachfen  mit  der  Gebärmutter, 
fallen,^,  indem  ihre  Gefäfse  zuEammenfchrampfenv  nacli 
der  Geburt  ab.,  und  gehen  mit  den  Lochieii  weg.  ^In^denA 
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t)  Sämueli&Tkdinae  Soemmerr(ng  Icotui  Embryonum  humanö* 
rum,    Francof«  ad  Moenum  17S9* 

5)  Hunter  /.  c.  '  / 1 
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I^atterkucHen  Aer  renäitia  %h'die  hinMfiglB  ÜMt,  ^U 
liiehet  die  GebärmimergeßlCM  immer  eine  gr6tsere»'Bliife» 
menge  fuhren,  die, beiden  Blätter  ▼evfdmielzen  zu^einea« 
gefärsreichen ,  mit  der  .Gebärmutter  zufampnenhätigBndem 
Körper,  deiii  müt|:erHchen  Theite  des  Mmterkndiensi  de)r 
durch  Zellgewebe  und  GefäfsreKfieohtung  mit  dem  kindli» 
chen  verbunden  ift,  welchen  die'Nabelge&Isebildeni  Je«* 
ner  l^^Cst  ßch  Ton  dev  Mutter  aus  einfpritzen,  und  trennt  ficdt  • 
dann  von  dem  kindlichen,*  der  leer  bleibt,  vne  ich  «nid» 
davon  an^mehrern  reifen  Kaninchenlaiem  überzeugt 'habe»  . 

Die  Ver£chieden'heiten ,  welche  die  hinfällige-  Huvt 
in  Bezug  auf  die  Zelt,  in  welcher-  de  fich  bildet  und  b#* 
Ttehr,  und  ihren  Bau  darbietet^  und  die  rorzü^idi  bid'de:^ 
plaoenten  -  und  kotyJedonenlofen  Thieren,'' wo  ihre  Stallt 
durch  kleine  Höckerchen  und  die  äufsSere  Fläche  d^s  l^hS9  ' 
Tertr^ten  wird,  auffallend  leyn  werden,  k^nne  ich  nodi^' 
nicht  gehörig«  .  .     ^ 

Bei  meinem  faft  reifen  Seehunde  war  die  äofBer^Fls!» 
che  des  Chorion  faft  ganz  glaitr,  Nur  im  Umfange*  des 
Mutterkuchens- fanden  lieh  Fetzen  einer  harten,  fefren^* 
beinahe >lederavtigen  Depidui.  Andre,  in  einiger  Ehtfev* 
niing  auffitziende  gingen  durch  Jalofses  Eintauchen  inWaC^ 
fer  ab. 

Der  Mutt^rkqdien  erhebt  fich  l'  2**  S*'*  ^o^  ^^ 
Spitase  des  Sadtes.  '      .  *  ^      . 

BekjinntJioli  gab  zuersft  Fabriz  von  Aifttaptitdente  dia 
e^fte  und  genauefte  OaffiücatiGn  der  Säugthierplacenlieii^ 
und  theilte  li«  in  feheibenföinmigie«  gürtelfCrmig^  undKoty« 
ledoneUf*  bemerkte  jauch  fehr  g^oau  die  kleineh  H(k:fker* 
chei»  b«m  Efeede  nndrSchwein'^); 

^  Beitn  Seehunde  ift  der  Mutterkuchen  gülrtelfdmiig;  - 
wie  bei  den  Fieifchlreffem,  'fletfehartig,  platt,  etwa,  i^ 
dick,  mit  unl-ejJ^imäXsigen^  leichten' Furchen  hefetztj' wo« 
d\irch  £^ns;Ofaerfi^^ehi^  aus  fohwachen  Evhftbenlüeiten  SStt« 
fammengeCottt  er&Mtit^  die  mitden,  auch  bei  dem  tAentdH* 
Ucben^  vprkomtm«nden,  und  von  MGUsbtrg  für  eben  fo  vidli 
•ng^ireirbiindxieLKotyledonen  angefi^laeiien,  vet^Hchen^wer- 
den  können  ').    Diefe  ganze  Fläditf  iftmit  sürten  Fäden 


l)  Hieran»  Edbricii  ab  Aquapendente  de  formato  foctu  cap»  UI. 
4)  Aenr.  Aug.  tVrisbergU  de/tructufu  ovi  etfe€undin*  kütiimu 
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ÜBfettt ,  w^toh^'&li^  kfd  d«n,  MttttMcvebeiai  Mäxtin 
utod,  fm  dbe  NiAelgeCftEse«  -«rtmds  ^tond  venös  find 
«  dto»  &6  aiit.grtlMr  und  rother  Mafle,-  wie  jene,  i 
f&Ut  find« 

Der  Rand  ift  an.  das  Chorion  mittelft  einer  haut 
rMbon,  feften,  ton  der  umgeüt^lagnen  I>ecidna  geb 
ten  Fortfetsittng  febr  eng  geheftet^  oine  Verbindung, 
cte'diirch  die  über  fie  bhiane  in  das  Ghorion  fick  erlt 
handai»  groften  GofiiXa&äipine  nocii  genauer,  ^rd. 

.  Das  Chorion. ift .ßark,  aber  dünn,  dnrcbfichtig, 
BItttgtefftlsenv.  Törx&glioh  arteriöCen,  bedeckt,  welcl)« 
beinahe  ganz  zu  einem  höcfaft  feinen.  Oefäfsnetie  macl 
Dle£e  ;6ef ftfsi^  biMen  keine  Henrorragungen,  fontkrn  i 
nagt  an  'dclr  Innern  Fläohe^feines  äufsern,  ^ttes  verb 
tot,  teekihes  fie  dur^hföhiibmem  läfst*  Auch  dfe  m 
Fjjhtfae  des  Choi4on  ift  giatt,  an  der  Stelle  4es  Mottcri 
"chens  mit  rieben  kleinen  Höcker6hen. befetze« 

•/  Jkrt  der  Cöncaviiäi  defs  ChorioRfa6ker,*nahetf^ 
^ivm  diekften  finde,-  fenkt  Cch  tler  Nabelftrang  eu> 
fnii'43efäfs»'  fich  gr^fHentheSs  im  Matterkuehen  n^ 
tettv  'Ah  dlBbiAnern- Fläche  des  Saekc^  fprimgen  du  ^ 
fälee  iyeit/ftärker^or,.ttädl  find- von  eiiver  doppeltcB,^ 
zarten  Membran  bedeckt. 

«r  ^Die  fii^herftev^glatte^  dsMbficht^e^  wenig  geA^^ 

che  bijd^l  die  auf sere  Wand  der  Alläntcris,  dderflu6erftt> 

ni<^ts^akr-dat<«u&ereBUU:desCboviom     Aii^undrn^ 

t^n  Verbrbiien'fich  die  Geßifse ümd  geben,  von  bier  zii 

ätt£ieiSnrKatte^  m  geringen^  Menge  auch  tsur  MlatmSfj^ 

dafi  dieft  drei'  Membr^Be»v  «vregen 'ckisGeCäbe'  and  ^ 

Zellgewebes,  fich  nur  fchwier  tvetm^  laffon^  Da»^»^ 

B]eCi^^r  Chorion  IT»  dicker ,  wisüglich  nahe  an  der  P<' 

c^av  jdie  zwüehen  don^efweitemenMafchen  feiiies(^ 

bes,emlMHen  ibfaciint^-  &>  dals  fietian  deräuKfem  üvi  ^ 

Tiern  QfaeeBSchb  von  ihni  bedeekt^  «nd  wie  in  eioe«  e«^' 

^  gefthlofibfwnSaoke  enthalten  4ft^  Üebee  die  NetieJl»^!'^ 

gofftße  foheint  es  &A  nicik  zaiOfalagen^  imArmd  es  ^'^ 

noeh  «wifehen  den  Hailfillpaketigeii  der  Btoigeft^<«  f 

breiter,  die  fchön  utt' einiger  Entfiernnng  ^cor4^r  Inferno^ 

des  Nabelftranges  in  den  Mutterkuchen  anfangen*  ^^ 

innere,  die  BlutgeTäfseunterftatzen^e  Blatt ;«^1^^ 

Uebergangsftelle  '  deirtedben '  Vom  Mutterkud&ea  i^  T^ 
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Kubeirtnmg  dai  labet« »  Terlftngert  fidb  untfrr  demCelben        ^ 
fo  vreit  als  der.  AUantoisfack.«  tetzt  fich  auf  die  Gefäbi» 
felbft  for^  und  reifdoppelt  dadurdi  den,  durcli  das  AiQnioit 
«uf  dem  Nabelftrange  gebildeten  Trichter.  i-      '        . 

Zwifcben  demAmnton  und  Chorion  liegt  die  Allan« 
toiSf.die  von^Oa/^jf j  Vefal^  Columbus^  Failopiä  befofarie*» 
htn^  Yon  Fabrik  von  Aquapendente ')  dem  Menfchen,  Hua« 
de  u,  L  Ww  abgefproc|ien,  von  tieedhtnn  dagegen  ^)  zuer» 
kennt  wurde*  Das  letztere  hat  afK)h  Cic vier  an  dem  enge«. 
führten  Orte  gethan«  , 

Bei  dem  Seehunde  fand  i«^  die  Allantoiai  wie  bei. 
den^ übrigen  Fleifchfreffera ,.  als  ein  gegen  fichTelbTt  ver« 
fahloffenes  Rohr^  das  da,  wo  fich  die  Nebelgtfäfse^  fpal«\ 
ten,  um  ücfa  in  den  Mutterkuchen  zu  begeben,  einen  bei*  > 
xiahe  kreislönnigän  Raum  übrig.  Jäf#e,  in  dem  fieh  die  'Na* - 
belblafe  iitidet,  die  hier,  wie  beim  Pferde  auf  dem  Fötue 
fenkrecht  fteht.    Da  iie  zwifch'en  Amnion  .und  ChoriQü  - 
liegt,  fp  hängt  nothwendig  ihre  äufsere  Wand  an  der  in* 
nern-  Ton  diefem  bis  zu  der  Stelle,,  wo  die  Nabelftrangge* 
fäfse  fich  zur  Verbreitung  am  Mutterkuchen  yon  eiiiander ; 
entfernen.     Hier  biegt  üe  fich  gegen  fich  felbft  um  und 
bildet  die  innere  Wand,   welche,  den  ganzen  .Sack  det ; 
Amnions  bekleider,  nur  die  Stelle  ausgenonunen,  welche 
den,  den  Nabelftrang  enthaltenden  Trichter  bildet,,  und 
wo.  das  Amnion  einfach,  d,  h.  nur  aus  einemt  Blatte  ge- 
bildet ift.  Auch  beim  Seehunde  ift  die  Allantois  Xebr  dünii»x 
weifs,  an  der  innern  Fläche  lehr  glatt ^  an.  der  äulserii. 
FJäcbe  zur  ziemlich  feften  Verbindung  mit  dem  Chorion 
und  Amnion  durch  Zellgewebe  rauh.    Aufserdem  gehen* 
noch^GefäXse  vom  Chorion  zu  ihn    Faft  keines  Yon  die- 
len aber,  begiebt  fich  zu  dem ,  das  Amnion  befleckenden  > 
Tbei}en  der  Allantois,  und  nur  an  der  kreisförmigeti  Stel* 
le^  wo  fie  an  die  Nabelgefäfse  geheftet  ift  und  vom  Cho- 
rion fich  gegen  das  Amnion  umfchläg^,  fieht  man  deutU«* 
die,  eingefpritzte  Pulsadern  fich  ziemlich  weit  auf  der  in- 
xiierns  Wand  ausbreiten.     Hier  aifi»  ift- fie  beftimmt  nicht 
gefäfslos,  da  fich  an  mehrer«^  JkeUea  viel«  GefäüSYerzwei» 
gungen  finden»      < 


<  1 1 1 


i)  Fahridus  ah  Aqiiapendenie  de /ormato /üttu  csp.Yl.ecVll« 
a)  Q^uali,  Netdkani  dt/ormoio  /»eiu» 
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B^fmäett' bemerkenswerth  fcliien  mir  d1^  Art,  >Me 
^  fich  derHarnfttang  in  fie  Öitaet.  Nachdem  er  an  die  Stel« 
)a  gelatigt  ift,  wo  &e  die  aas  einander  weichende^  Nabel- 
'  ftranegefäf^e  umgiebt- und  ^ia  Ge&Pisfiäat  des  Cnorions 
durchbohrt  hat^  welche  fich  um  den  Nabelftrani^  fchlägr, 
dringt  «r  iit  die  AHantois,  bleibt,  geftützt  auf  das  Am- 
nionbläet  derfelben,  4''  7  ^'  weit  an  fi^  geheftet,  und  endigt 
'  lieh,  dann  mit  einer  Jcleinen  triditerförAiigen  Krweiteirirag 
inrAe«'  Diefe  Anordnung  fcheint  mir  fehr  geeignet,  den 
Kücktritt  des  Harns  durch  den  Harnftrang  zu  Terhindern, 
der  durch  den  fitarken  iDruck  der  Gebärmutter  auf  das  Ei 
bedeutend  begünftigt  wird.  Der  freie  Tfaeil  des  Harn- 
ftrtfitgs  abe)f  Wiicd  durch  diö,  gegen  das  Aimitop  drucken« 
deFluffigkeit,  ihrer  Zartheit  wegen ,-  genau  Terfchloffen* 
Wird  diefer  Druck«  der  weder  beftändiff,  aoch'fehr  ftark 
feyn  kann^  überdies  durch  die  Kraft  der  Harn blafe  .über» 
wunden  wiid ,  weggenommen ,  fo  kann  der  Harn  frei  in 
die  AHantois  ßiefsen.  £s  verhält  Hob  alfo  hier  wie  bei  den 
Harnleitern;  deren  fchiefe  Einfenkung  in  die'Harn- 
b)afe  den  Eintritt  des  Harns  begünftigt  und  dtn  Rücktnjtt 
T^rhindert*  Bei -den  Wiederkäuern,  wo  diefe  Einrich« 
tung*  fehlt,  und  die  AHantois  eine  freie  Erweiterung  des 
Uarnfitranges  ift,  \rnrd  fie  durch  einige  kleine  iVunzela 
aii  der  Eimnündungsftelle  erletzt. 

Nicht  weniger  wefentlich  ift  die  Nabelblafe.  -  Need* 
Aam  befckrieb  fie  zuerft  bei  Terfchiedtlen  Thieren  im  Jahr 
1667  ')*    Vorher  liätte  Fabriz  Von  Aquapenäentt  aus  dem 

Hunde 

■  t     ^^-  ■ 

1)  Wegeft  der  gröfsen  Oenauigkelt  fetze  ich  die  Beröfareibting' 
'her.     t^Abföluta  tandem  aliantoidis    defcripHone  ppp^r^ 
tuna  erit  aheriiLf  tfuoque  mcmhranac  mentio  f  quae ,eaH' 
dem  figurant  tfuidctti  repraefentat\  ufui  tarnen  longe^vttr* 
•  ^Jb  dfiftinätut,  •  In  cdnibus,  felibusque  occurrit^  fäf^in' 
~^,^^uiö  ßta^  prope  funicuH  uinbilicatU  divari€atiQnis\  übt 
^      '.  i^'vafa  ab  invicem  difccdei^  ineipiunt^  et  ver/li^  placentant- 
*^     ^  Sp^fl^^^'     '^  löngüm  ^tenditur  in  ^caikmtis  quadAnt  in 
pt€um  prorfiis  ßnem  a  membronU  afUs  Hiae  cäeaßHbu^./ä' 
uOtOt  ei-  utrinque  ligamento  cartil(iginea<albij^ma^S^i4mß 
'  *.  tpßbula  iUdem  infui  eauremitatibusiaiUgmuA   Qß^md  cae' 
nicrae  pdriee  nu*quam  cwi>itaHe  fuae  Bari^eiikiUi^€^§4mlF 


»9 

.»      »»       . 

9> 


^HisAcle  «lie  Mabetgekrösgte&Cse  abgel^lde^t,  öbn«  derNabeK 
blaCs  zn  erwähnen  *).     Nuf  Tat  32  ftelljt  er  ans  emi|;en 
Fötus  von  GcUeus  lawifiy  den  er  bald  f£kr  lebendig  gebä« 
rend«  bald  für  eierlegend  hält,,  eine  auf  dem  Nabel  iltzen« 
de  Blafe  dar,  die  er  für  dem  Vegelcfptter  analog  bält,  c^ie 
aber  attch*  mit  der  Nabelblafe  oder  Membrana  qiiarta  Ticle 
AebnliebK^it  bat*    Ifachbcr  hat  man' lie  entweder  über-  * 
lehn*,  oder  mit  der  Allantois  yerwecbfeh,  bis  nachher  Ü9 
und  die  Nabel gekröjgefäfse  voijl  Albin  ^}  ui(^d  fVristerg  ^) 
befehrieben  und  abgebildet  wurden.  Später  bildete  He  Hui^ 
ter  aus  einem  Fdtu«  von  7  *)»  und  einem- von  8  ')  VVocTi**.!»^' 
S'dmn^erring  aus*  einem  fecbsmonatlichen  *)  ab.    Neuerlich' 
Wurde  ibre>  allgemeine  An welenbeit  bei  den  Säugthiereu 


^kacret  i  fed^/ere  libetti  ptndet»    Ih  j^efiationis  initto  mOß  , 
'  ^gf*^  cA>  ^^  humoria  pleno,;  ut  multo  copiojius  hit  <juam 
^y  in  caeterh  membranis  ßtnul  fumptis  confpioituur. .    Venh 
„  anerii^^ue  frtmiendjfim e  fpargitur ,   quibus  peculiarihiu    \ 
^tx  mtfenHrio  oriundis  donatur*    Trogrejfu'antem  rcippO'  '  *'■ 
^ri*  dec^fcit  paiiUatim^  doncG  fucGO  omni  abjumpfo  mcrh' 
^Braroilam^thoroiden  in  certbro  adeo  ticcurate  .imitatUrp 
y,Uf  exempta  inccuiti*  imponere  pojji't,     Saccus  hie  loci  rt^     ' 
T  ^xftrvuktiia  .niinkne  urina  eft^  ftd  nobiHJj[imum  <fuld^  quod 
pijcttui  prioribus  Jeptimanis  impendiiur,    Idque  per  va/m^ 
„ul  dixi  peculiarium  ** 

p^DisquißtioAntttomieaSde'formatoßtttu  äuthnrh  GumU' 
,,  tkero  Needham.  In  Biblioikeea  AnaHMtiiea  Mangel  Join«  I.' 
rt  Pars  II.  p.  7C50.  *'        '  .      , 

\y  De  formato  foetu  Tab.  XVIII.  edit.  Bemard.  Siegfned  Albi^ 
ni.    Lugdnni  Batavorum  I798«\         /  -'^ 

s")  B,S.  Albini  Academicarum  annoiationüm,  Leidae  1754,'^Lib.  I* 
capi  XIX.  b  ranita  T.  i.  Fi^  is. 

|f)  Henrici  Augufii  Writberg  deferiptio  änatomica  Embryoni^ 
obfervaiionibiu  illiif tratet*  The/auru*  dijjertat.  Eduit^d,  San* 
di/ore.  V.  Ujl^,  Lttgd.Battv.  1778.  CObfcrVat.II.  F%.  u'a.3.)    ^ 

♦)  L.  c.  Tab.  XXXIV.  Fig.  a.    ^    * 
-  5)  '*•  Tab.  XXXIII.  Fig.  5.  6* 

.  4)  Sjnatffrftf»  Thomae  Soemmerring  Icotims  tmhryomim  humane* 
nuM.    Fnnoofoni.adMoenum  1799.  Fig.  s. 

M.d.  Archiv.  K>      :    ^  f  Ar 
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(^tirch  Siumekbacki  Hechel^  '  Ok^  ^utiJ'  Kejkr  ^], 
^ewiefen,'  nach  welchen  üe  dprch  '^elnen:  S^  ii 
Darme  zufammenhing)  'Währeixil;  Eintnmrf'  MtoA  i 
.#^r  ^)  nur  Mne  Verbindang  dovdtvdi&JNatelg^ri 


Ihr  Baa ,  Ihre  Lag«  und  ihr  ZdTapaoieiihäng  i 
benachbarten  H&uten  ift  #0$  .didCan;  'andA^wieri 
ten  bekannt«'  --  .  ..^   -.  ...,       j 

t  WabrCsheinlTch^  dient  üe  mir  ErnMhrutig.  des  i 
den  friAeften  (Realen,  die  ki  ibr  ejfttbeltne  Fü 
mrd  aber  mittelbar  durch- die  Nabel^krösbluf^c^' 
Fötus  zugeführt«  Auch  Emmtrt  hält  fie  für  .das  Or« 
Blutbereitungi  Die  Quell«s^  aus.  welchen  üe  ihre 
keit  erhält,  find  G^fäTse  vom  Chorion  und  dem 
ftrangt',  fowie  die  fchleimig  ei  weif sartige  .Subf tanz, 
ile  aiiPangif  jii  r^icfalither  r^lenge  umgeben  iCu 

<  Vonr  d  er  g^geb  nen  '£ef ebr eibung  niecbuen  einf 
ihiere,  namemlich  die  Nager,  eine  Aäjsxreiune«  Ü 
Kaninchen  liegt  unter  dem  Cbouen^eina  andre  i'\ 

'  Blfsf eiche  Haut,  welche  dureh  zwei  ZelHge  Yerlü*- 
gen«  tider  Chälazen\^  mit  ihm  verbunden  Ür,  die» 

'Wand  der  Npbelblale..  Ander  St^üe-  de$  Maneila^ 
hängt  fie  im  ganzeti  Umfange  an  den,  lehr  ftark  aBtf 
der  Weichenden  Gefäfsen  des  ÄNabelftitanges«  unci> 
fich  von  hier  aus  um,-  um  mit  der  innerh*  W^^nd  i^^i 
Amnion  zu  umgeben,  und  hat  in  ihrerAnordnängdi^r 
Aehnlichkät  mit  der  AllantcHs  des  Seebundes.  Di«'^' 
gehr&sgefaCse  bilden  auf  dem  ftufsern  Blatte  Stftioo^' 
dringen  von  der  Blafe  aus  in  den  Na^belftreng.  ^: 
liegt  die  AHanltois  in  dem«  weiten, -'djarcb  dasAuseint^ 
weichen  der  vNäbelgefäfse  gebildeten  Triohier,  vnd^' 
daher  einen ^  mit  der  Grundß^he  gegen  :4'i^  ^acbf 
mit  rjer  Spitze  gegen  den  Fötus. gew^ti^tencKeg^l«  ^' 
?on  N^e«fÄaf9  Xekr  wolil  bemerkte  eigne  Anordnung''^ 
t^  Qk^nt  fö  dafs  er  die  wah^e  Aliantpwfür  dieNtl«' 
hielt  und  t)(mbenton  fehr  w^g^n.  der  entgegeng^Cc^^^^' 
gäbe  tadelte.  Allein  der  in  die  }ileine  Bla^e  geöffnete  H' 

^ftrang,  die  auf  der  gröfseAi  Verbreiteten  Kabeliek^- 


I)'  S.  Lenhofßk'fhyfiQl. 
i)  LenhoJJhk  o/a,  cii^ 
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^imi^'hfivrfsitefa  djje.Ricbtigkeit  d4^ir  ▼on-  Cuvier  gegebnen 
fcr,  tz^chty'  yveiche  ich  auch  in  KanincWfen  auf  veifchiedn^n 
•A  IzYi'Vvicklungsrtufcn  beftätigt  gef und.en  ,^aW.  \        v 

:h  dirili     Bei  meinei^  See]>yit)de  fand  ip}\  die  NabeUUafe  In  de^ 
Ti&n,  durch  das.  Auseniaiiderweicben  der  ISaUelgefäfse 
Z'JimilidBt^n  J\aume4    Da  A\e  Tr^chngkeit  ihrem  Eude  nahe 
le&mr^  fo  w^r  die  Blafe  k]ein^  fpindelfjörm>^,..b'Uig'tnU  dem 
en  End|e  durch  9in;e  ze]) ige, /einen  dic\veA  Strang  bll- 
E.nii£Rr^cie  VeHaiig^ruiiig  an  df^m  i^iHern  Chorionb^tte ,   iiiit 
)r  foÜ2^^>  ai}derndu|rcl|  einen  ändern  zelligen  $trai^g  am  Na-; 
iiie:<fi'^?^^>'Ai^ge^     Der  zweite  Strang  befti^nd  au$  .den ^   früher 
i'tüe/iA^n,  jetzt  verfchlofMieri,  in  ein  .dichtes  J^Ugevvebe  ver- 
y^lf;lQindehen  Ni^belgekrösgefä&en^  welehe  in  dieleir  Geftalt 
^^JQf^ ^itchen  dem  Harnftrange  und  .der  ^^^abelvene  verliefen, 
irti^t^^^  Glicht  bis  zum  Nabel  verfolgt  werden  konnten.     Ein 
^opl;fj,itteS|  kleineres  Band  ging' umer  die  ^Uantois  und  ver« 
Ay^ad  fich  nach  einem  kurzen  Verläufe  mit  ,dejna  Chorioii, 
.  AiiflaE/^  erften  beinahe  -gdrad^  gegenüber.    A^^erfleu]  gingen 
I  m  ir*  ^^^  allen  Pt^nkten  der  Überwache  fehr  feine,  f^rali Jenför- 
2Ä^^  Fäden  ab  und  endigten  Jüch.  afi  der  imt^tn  Haut  der' 
,  /-pfsen  BlutgefäCse,  welche  den  foii^hv  eingeaomirieoen 
.v!^ um. umgaben.     Die  meirten  Xchienen  mir  nur  aus  2^11- 
V fj^vvebe  gebildet,  doch  waren  einige  der  gröf&ern  graf^en- 
'/    .ei) s  durch  die  in  die  Nabe]pulsade.r  eingefp^ritzte  roihe 
'"l'>affe  angefüllt« '  Hiernach  glaube  ich  ,  dafi>'die£^  f^ad^ii  in 
^^    »n  früheften  Cmbryoperioden  GefäfseUnd^.  die  vi>n  den 
abefpulsadern  oder  dem  Chorion  zur  Na  bei  biarer*  gehen, 
nd  iich  nachher,  wenn  diefe  fchwindet ,  in  blofse  Zell- 
iden  umwandeln.  ' 

,  ,  i,  t)aß  die  Nabelblafe  aiiCier  den  Nabelgekr^gefäfsen 
u  iele  Aefte  Ton  den  Nabelgefäf^^n  ei'hä^t,  ergiebc  üch 
'  )  Jufeh  die  Einfpritzung  der  letztern ,  wodurch  nicht  nur 
°  riie  äufsere  Oberflächef  der  Nabelblafe,  fondem. auch  djcke, 
1^^  de  anheftende  Zellfäden  roth  iind  grün  'gefärbt,  wurden» 

o^^g  Die,,  an  der  weiteften  Stelle  geölFnete' Nabelblafe  er- 
^gj,/chi«n  aus  einer  harten,  fetten^  aufsen  glatten,  ij(ine% 
r  „[;^ena  Änfchein  nach  dnroh  ihr  Zufammenfallei^  der  Länge 
'^^^ach  geronzeltisn  Haut  gebildet ,  lixid  enthielr  etwas  über 
eine  balW  Unze  einer  weifsen,  gerucbiöfen  ,*  durchliGhti» 
geU)  eiweifsähnUchen,  niobtjTehr  fl6£lig|en  Subftaxfz* 

.  ■  I 
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0U  $m  Mdbelftrange  verblilefEsTUBa  Nabelg«kir6a 
fäTse  £nd  t%  auch  im  ^UoLterlelbe  YolUg.  Si#  bilden  h^ 
:xwei  dikke  F^«ti ,  d«ren  ekier  Qch  rniter  detti  Magen  | 
dem  GekröCe  verliert  y  dei^  andr<^  in  daU^lM .  ongefäbr  \ 
d«r  IditHi  der  yckerleibshdhk  triMr.  Sie  fchiesi^n  mir 
imsty  Tom  Gekröfe  (tämmeaden,  zatten  Sqheide  entl 
ten  zmXeyti,  irdene  fie  liitf  zum  Nabel  begleitet* und  M 
iil  das  BUttcfafell  übergebt«  da«  untei)  wder  Verbindini;^ 
ßelle  defT^KabelgeBlfse  weggeht,  ohne  üch  in  den  Nabel 
ftrangCoirr2uCei3(eii»  foda(set^iiW¥oa  diefenGefafseti  r^ 
durchbohrt  itn  Aufserdem  fand  ich  an  keiner  aB<len{ 
Stelle  def  Darmkanala  eltifen«  die  .Verbindung-  deflelbc^ 
jmt  deif  Nabel  b)aC»  yermin^kiden  Fadc^n ,  Kxtd/glaube  <k. 
iier^  dals  dieb  blofit  d4»i?di  die  N»belgekr«^^fä£se  Sut!| 
findete  '■•  '^  •  >'.  v^  ,  '*-^"  'i 

'.  Dat.  Amxuoä  iCfc  deuUicfa  Isinef  V^läng^ifusig.  der  rfäs- 
Ute  gefrordaen^Haut*   ^^Sie  geht-Voifi  Kakaer  an  ober  Ja 
Ifabalftrflogi  lädHaii^EndB  d^f&lbei^^  wo  die  Ge/i/ie 
aus  einander  weichen,  einen  weitön  1Crichter|'4M.d  Wif 
il<ih  dann  zuffiiidiing  des^  den.Fötu^emhaltendenSackes 

wsu  Es seigc die gfiwofanliohenEigeäLlbfaaftenv  und h6M 
)nirgendt  'tua.izw^  .filättena^  wenn  aöto  nicht  das  itat 
Zellgewebe»  wodnrdb  es  im*  Mabelfirenge  alb  die  'iniite 
Haut  des 'Chorion^y-  an&erdem  an  das  innere -filatfr der  AI 
tamois  geheFlet  WviA  ^  daför  anfehen  will.  il>ia  Einfprit- 
iseng'vi^f  Toreüglidkin  der  K^e  deaNabelfcrangesi  dfU- 
'}Sehe  Bhitgefäfat^n  am  nagh«  ^'  «..,. 

'   Drüüge  Kdrpercheni  wie  bei  den.  Knhen^:  Iconate 
Ich  nicht  hnden*    -       .   '  -  > 

.  Eben  W  wenig  kennte  i^  in  irgend  elnein  Tbeile 
^der  Fütnahülleii  Nanrett.oder  Samgadem  entdei&en. 
',  Der  Nabelftrang  ift  fehr  kurz,. indem  er  nur  6^  s'* 
.tntfa>  dagegen  anfebnlichbreiivM  Nahe  am  Fötni  iff  <r 
faft  cjitndrifch,  wird  aber  bald  platt,  und  breiret-iidi  aus, 
iiidem  die  Nabelgefäfse  lieh  fpalten.  Er  ift  yon  einer  dik- 
kcxi  Membran  umgeben,  die  fich,  aber  nicht  ganz  leicht, 
in  iwei  Bluter;  ein  äafseres,  Tom  Amnioti  ftammendes, 
eiti  inneres,  mit  der  Oefeßhaut  des  Chorion  zufämmen* 
hängendes,  theiletl  laffen,  und  zu  welchen.idn  Ze]}gewebi 
tritt,  das  die  Gefüfse  züfarnmenheftet,  und  dcfifen,  mit 
l^iner  hellen  FidlTigk^it  angefüllte  Ma£chen  zur  Yergr^Is»- 


rd 
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livi^  ites  Kabel(h!«iige8'b9itr8gep  ')  XXa  N«biAgef!afito  Ter- 
lufeTi  gerade,  ob\ie  iich  rpiralförmig  zu  winden. 

I>er  Nabdftrang  beftebt  aus  der  NaVelvene^  zwei 
^abelpulsadern  tmd.dem  Harnßfange.  Diev  in  Zellg^^ 
v^be  verwandelten  I<fabe]gektasgef^rse  konnte  ich  nur  bSa 
:iir  IMittc  des  Stranges  verfolgen.  Die  Blut  -  und  Palsadera 
verde)!  beinn  Austritte  aus  dem  Unterleib^  durch  eine 
-efte ,  faft  knorpelige,  der  von  Cuvier  aus  dam  Pferde  be- 
schriebenen ähnliche  Membran  verftärkt,-.  weshalb  fie  grö* 
[ser  ausfehn  als  fie  wirklick- find,  ^ Und  die  Kutader  das 
A^Tif^n  der  Pulsader  bekömmt,  von  dem  fie'  Cch  t^ur  durdi 
gröfsere  Weite  unterfcheidet.  Diefe  befteht  ans  bistefr^en)» 
Feftem  Zellgewebe ,  welches  fich  mit  der  etgnen  Hwt  der 
Oefäfse  verwebt,  und  nicht  obüe  Zet-reibniig  feiner  Dia** 
fcb^n  davon  getrennt  werden  ktfnn,  auch  die  feiaü^a  Ver- 
zweigungen begleitet»  Die  Hohle  if  t  im  Verhl^ifs  zu  der, 
^***  betragenden  Dicke  der  Wände^  eng.  Un^aiEwbtet  ihrer 
Stärke  find  fie  ejtwas  br&diig,  vrie  die,  ihres  ftulsem  2eU« 
gewebes  beraubten  Pulsadern« 

Die  BliiMder  fheilt  fieh  2''  8^  wtoit   vom   Nabfl 
in  zwei  greCse  Gefäfse,  ^irelche  neben  den  beiden  F^-. 
ädern  verlaufen,  Diele  bilden  erft  an  der  Einfenkung  in 
den  Mutterkuchen  die  erfte,  der  zweiten  der  N^i^lnt* 
ader  entfprechende  Theilutig*  Hier  find  alle  weit  von  eis- 
andeir  entfernt,  und  laffen  die,  durch  die  Nabelbla£a  Mi»  . 
gefällte  Lücke  zwifchen  fich«    Die  Bäume  zwifdien  den 
Siämmen  find  theils  durch  den  gemeinfcbaftliciien,  theili 
dur^h  das  innere,  in  den  Nabelftrang  mit  den  Gefäfsen 
fdrtgeCetzte  Chorionblatt,  vom  Amnioii  gebildeten  Trich- 
ter angefulh.     ho  Unterleibe  treten  die  Gefäüse  aus  i^ 
gemeinlcfaaftHchen  Hil)Ie,.  die  fich  hier  ftark  einfchnürt, 
nach  den  bekannten  ver&hiednen  Stellen  aus  einander. 
Die  Nabelgekröjagefälae    verlaufen  ganz  getxeniit   zum 
Gekröfe.     •  ' 


1}  In  einam,  eignen  Aoflatze  (Siehe  den  vorigen  AttEßit2)  bat 
mtm  College  Mondini  bewiefed ,  daüs  das  aufBsre  JBlatt  der 
Kabelftrangfcbeide,  welches  in  das  Amnion  übergebt»  ,eiae 
Verlängeron^  der  Haat,  das  innere,  welches  in  das  Ghorion 
Übergeht«  eine  Fortfetzung  der  Mpeiften  I^iaie  ift.  Bei  nähe* 
rer  Unterfuohung  ^seines  Fdtos  fand  ich  diele  Angehe  auch 
hier  beftSt%t, 


.  / 


%9«n  Fötiis.u^il  «Us  Fru^shtwalCer  AQigedebnt^  ipn^i 
wichrt  wirlUiohf  fo  dafs  lie  iAtr  «ucli  bei..£3ttraoterin 
lehwatigerJCchaften  djefelbfe  Gröba  als  bei  Qebirouttti 
febwangerCbhafien  hat.  (?)  Dies  mrA  4ttrch  beträdidkl»^ 
veiter;} ng  der  Gebärmutter  •  find  Samengef^L&e  b^wiri 
Falfoh  iit  d'te  Angabe,  dafs  die  Pulsadern  ihren  ge«d 
l^a  Xrang  rerlieren,  indem  ich  imioer,  auch  in  den  kl 
t^ttt  Monaten  %  das  Gegentheil' fand«./ 

Merkwürdig  ift  es,  dafs  irnme^  an  4^^  tnFertioiisfttl 
derPJebente  die  Gebäi^i^iuttergefäfse  ain fUlirkfren ent«ii 
kelt  und,  fo  dafü  man'di^te  fcbon  äiifseriich  erkenc« 
kann,  unfireitig  Behufs  .d0S > leiol^item  Znlainmsakuf 
aurif^'hen  Fötus  und  Mutter. 
.  ;  Die  Falerfubftanz  der  Oebänmütlfor  ifa  aws r  irei;, 
aber  gewifs  ^lUiikulös,  da  ße  höchft  reiebar  ift^  imd,v] 
das  Herz,  verwebte  Fa(ern  hat.  In^der  Ij$ihe  der.T/vQ 
peteii  «od  aur Grunde  bildei^  diefeKreiCo,  die  in  glocoß 
Verh^ItnilTe  jtiir  Ex^tfernung  von  dem  gemeinlchafaiUi 
.Miit/eJpunkte  üch.Tergi'öfsern«       ^^ 


,.  .1, 


Vn.'  >4.'^6gtf  über  *Bn  Grad  di^  WlehtigW 
VC     fhv  die-Gefundheik,  weleher'der  Gebif 

.'    'lAiiitteY"   Siigef^hrieben- wetteten    föH" 
-  (Eelinbt  iteed.  und  furg;  JonrpaL  Vd.  6.  p*  175) 

/   .   »     ■  J    )  - .    ,     * .  \         r      ■  *•••.• 

.  ^Ich  bin^  immer,  von  de^  gewdbniieken  -Anfieb^  ^ 
Aerzte:über  die  hohe  Dichtigkeit  der  FonctioneA  <isr^^ 
bärsMittBr  aligeu^ohen.  Diefom  einGsdbeHr  paffivcn,  n»^ 
gebenden  Organ  hat  man  mehr  Einflufs  als  allen  Abrigenv 
i|iniiien<3i»gefchriefo^  Ibwohl  in  Bezug  müSJeiüt  hihi 
derung,  als  auf  die  Vek-$nderung  iip  OrganiamflS,  *«* 
feiflfe  Thätigkeit  .verknüpft  ift.  Jedermann  kentet  di«  & 
bcbheit^feines  Bauea« .  Eben  fo  ift  es  »in  >Iehr  paffifss  (h 
gan.  1£l das  Gleichgewicht  zwiXchen  feftea  uiidia% 
Theilen  richtig,  da&  Weih  gefund, , iB  einem  pv^^ 
Alter^  fafiiefst  eine  ^gewUXe  Menge  JBhit  aus  den  erweitei 
tta  anshauobanden  Gefäfsen,  nnd  diefer  Aqiflii&*k^' 
periodi&h  ^wieder*  Dies  i{i  nur  ein  JBewais  der  voilen«^^ 
sea  4ittbUdttQg  «ba  PrgaM  nsMid^  Ffibigkjii»  dei  ^'^ 
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II  allen 'i%ierweiMMtn»trht.diefelbe  Bedingung  i^i  emem' 
rfn^jevn  C^äde'ieitiv  l^ehkn  die  ^lüD^keilen,  fo  fu>r$ea 
e  oush«i^eÄ4ett  Gefä&e  ^k^ine  «its.  Wären  Dtüfen 
»rbandhm^  b  vr^re  die  AiÜsftofsuiig  diefer  Fliifügkeiten 
ickt]g(£r«*  Es  ift  keinii^.  Abbnd<srung,  indem  keine,  eignie 
Ulffigk^it  tereitet  wird,  blofs  der  Ergufs  e^nes  unyerän- 
^rt^if  Blote«.  Afläa'  dadurci^  unterfckeidet  iaSo,  diefe 
uncticm  votid^ti^Abi'oiiderung^^.  däfs  diefe,  wenxi^g^^ich 
1  gi^riftig^rcr  Mengi,  attcfa  im  kraxikh'aften  Zustande  fort- 
auerii^  <)i»n» ^aber  ni^ribt,.  uxid  ficb  erft  dann  wieder, ein- 
teilt, wenn  die  ^Kräfte  faergertellf  und. 

Oie-GebärtnutUHr  if r  aucb  ein  nachgebendes  OrganV 
tle  kantixnekrere'.A^oiiiiate  lang.fo.aiisgedehnt  weiden,  bi^ 
ie  lAehrever  Maab  ^«mbält,  ziebt  J&ch' abetv  gleicb  nacb 
farer  -Entleerung-  ^Sx  auf  ibresa  nrfprüfnglicfaen  Umfangt 
eofamoMm»      i  .  '  *     .  - 

C^r  ber£bj«ben<3e1eg^nkeiten  kann  fie.  ein  wichtt« 
ge^.QggaiKggaainnt  werden ;  aufserdem  ift^lie  nnwichtiger 
als  irgend  ein  Theil  von  derfe]ben  Gröfse* 

X  Werden  die  Functionen  eines  Organs  zerftört,  fokann 
»an  aucb  das  Organ  felbft  als  zerftört  anfeben,  und  ift 

es  4mnQd\  .fjjrb/Mij^esJ  ,>%  ift  .^  fo,g«t  a^  wäre,  es'  nicht 
«nwjtCß|id.^.)T<ägU9bjal3|e^.febep..>vir  in  clezi.  grörsun  und 
fcl^lnlt^  i^af^t|Her^n,.da£sf  di/e.Functipneix  dfr  Gebär^ 
Qi^tt^ferftQ^t  i^r^deiu  .Hiebei  leidet  diQ  G^fuiji^h^i^  nicht 
davon,  fohderii  das  Tbier  wird  fetter,  wohlgenährter ^und 
i{t  ohtie^dk^Fnaietiöniän  dejCfelben^ucklicber  als  mit  ihnen« 
SelbEtHmit  demiVleffer  wurde  die  Gebärmutter  weggenom« 
isen^  jobaie^dffs  der.  Jod^rfolgte^  So  xi^l  über  ihre  Un-^ 
'wickügkeiit«/4 -'"'! 

BeiraelitQn^wir  dtefen  Gegenft-^d  ans  einem  andern. 
Gdkht^ponkte.  .... 

DäS'Weib  gecmfa  ton  der  Geln^n  bis  zur  Mannbar« 

keit  die  bf fte  Gefündbeiu.   Jetzt  tritt  ein  geringer  Blut«  - 

£ofS'6ia,Ider  periodUÜdbbis  etwa  znm  fünf  und  Tierzigiten 

iahro  Disiederk.ehxt,  und  jaun, auf  hört,  ohne  dafs  irgena 

nme  naehtbeilige  KoDge^  Krankheit,  pder  Tod  eintiritt«    Bl 

'  IcÜM'^'npebdreif&igiJ^bra,  ftirbt  vov  Alter,  lund  ib  in  die« 

fer  Per iodt ^1  pfikUeber  imd  gef onder  als  vorker.  Hiemaoli 

i&  imtct«tt^t|ie  Jjrag^xÜMli  deio^Kutz^  diefesAttsBuCEet 
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Sfi  den  letz^etl  drtiUig  Jaht^w&icis  Lebeii>  i^tä^t,  k 
That  felhe  ich  in  Bezug  atrf'all^etaeili es  Befinden  keii 
Wo  ift  hundic  holie  WicH^gkeit  diefes'  Orgam;  «ohni* 
Ten  TKätiglceit  cla$  Thi^r  eben  fo  gar,  Ceibft  beffer,  als 
ihr,  lebt?  Würde  daW  Leben  ebeti  fb  tä^e  urid  cb« 
gut  geVlauen  haben,  wenn,  ein  andrem  VatMeibsm 
Wieidc  feine  Function  vcrforeti  hätte?  E^nrTäg  rati 
Er/cheindn  ünid  nach  d^nf  Aufhöben  dfefes-Ä^^tfffej| 
.  die  Geiundheit  gleich  gut*;  tmthin  %ann'  Jfch  feeniÄ^ui| 
menbäng  mit  der  Gefändheit  einfcbeti»'*ManltanH4i 
da(&  er  ein  Beweis  von  gtiter  Gefundbelt  ivaf/Gewtfj  i 
«r  ein^  Wirkung,  eben  fo  gcwifs  abernicBfÖlellrfal 
derrelbe'n.    '  ..   r  .  ...t. :  v  * 

Di^Tu nctionen  der  ;|fnKnn1i^heii  Zeti|fiotog$lbeile  si 

*  liien  in  de^felben  Lebeni^periöde  ihlren Äi^Täfn^,  ^^^^ 

mcn  gewifs  in  ^inCcht  aaf  ihre  Wichtigkeit,  bdcrTid 

ger  U  nwichtigkeit ,  ihren  Nützen- und  ihren  EinW'l 

den  Köi-per.mii  den  '«••ei Wichten  über^n»      Verliert  H 

ein  Mann  iu  irgend  einer  Zeit  feine  Gteftnldhiäf,  /'¥ 

gewifs  jäer  Arzt  nie  nach  iistiert,  ufttd'erkühdtgt  Bcb^n 

ob  iie  absondern  oder  nidit;^  Bein»  Weibe  hören  die  Kl 

etionen  auf;  datielbe  findet  betn>  Maimd^  $tatt~^  -ircnnci 

Organe  weggenömtneiiHvJBrdcn,-  uiid  dödh  ftben  *wr,  ö?i 

▼om Kiänne  bis  %ui^  H&hnohen  heräb^  nich  «diefer  Cfl 

Vatiön  die  übrigen  Theil^  «ben  fo  gdt,  ja'brfftft»  leben  wi 

gedeihen  als  bei  den  Thijereti,  an:weläiezi  ^  nkit^^\ 

genommen  ^urdil    \  '        *  -    ^     .' .     '  *    | 

Nach  allem  fcJheint' tnir  Wtfr ,-  dafo  di«  GrefcW«*^ 

theile  nichts  zur  Vet-beffetnang  der  Gerttiidhftlt  bcitragei 

fondern  oft  nbchtheilig  wiricem-  CullehhnA  gr&fseScbvvii 

rigkeit  in  def'EfWlärüng^des  trkin  Erfcheineits  und  tl^ 

Ausbleibens  der  Mei^tniationj  welche  offenbar  inäerj^ 

.ben  ürfaclie  begründet  find,  und  giebi^da  €r  die^'^ 

Icung  für  die  Urfacheilahm,  in  dem  ganzen  Hapit«!  '*^ 

de?  Ameriorrhöe  kernfe  genÄgende  öd«r  ^pt^kdfcbe  ^^« ' 

rung.  "Sein,  umf  mfch  des'gelindeften  Ausdrucks  eubco^j 

nen ,  fdir  uhftatthafter  RatK  «ur  Hebung  der  Vnterdm 

kung  ift  fehr  ün genügend  utidmtifsöftÄ-oÄneEtfblgffcy^ 

^or  üiig^f ähr  fwJhs  lähi^n  machte  ich» Betütrkvn^^^ 

über  die  Meinuiigeil  d^r»Aer2te  TortdÄr'Amenonrhöe  b^ 

kann t,'  und  hin  feitd«£b  in  nieiniai  Aniichlen  ^^^  °^ 
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flieorte  txfid  Praxis  derfelben  diireh  ban^tftlltige  Erfah« 
tung  beftärkt  worden;  *  .    c       . 

'*  **  Diefe  Bemerkungen  worden  ciurcli '«inen  Aüffiitz.in 
diefem  Joturnal  veranlafst  *),  wo  der  Verfaffer»  *wenn  ich 
bliebt  irre,  in  denfelben  Irrtliüm,  die  Wirkung  für  die 
Vffaöb« ^u  halten ,  yerfaljen  ift;-  Er  hat  feilte  ganze  Aul^ 
merkTamkeit  auf  die  einfache  Gebftnnutt^i*  gerichter,  d«ia 
ganze. 5yftem,*« wie  jedes  andre^Organv VöMi'g  vemaohW 
fsigt,  und  ift  nur  bemüht,  Blut  aus  i^en  Icpren  GeiFäffexi 
derblti^n  zu  drängen,  ^         ^  -  .• 

'  Die  Kranke,  fagt!  er^  war  fehr  FohwäühJiöh,'  die^VIen* 
ftruatioii  fehlte  feit  fünf  Monaten ,  die  Gefundheit  nahia 
•b^  fie  Wurde  mager  und  bleich.  Wie^foll  aus  einem  Tol^ 
eben  Mutlofen  Körper  Blut  ansgeftofs'en  werden  ^  Fragt 
man  d«?n  Verf. 'nach  der  Urfache  der  Zufall fe,  fo  antwor* 
tet  et*:  „'die  Unterdrückung  einer  fehr- wichtigen  FiHlt 
Ctlon,  *^  und, meint  damit  die  Zurückfaaltuürg  eigner  'geria^ 
gen  B! Ulmen ge  im  Körper.  Wenn  di<{  Abmagerung",  Bleich« 
beit,  durch' Zurückhaltung  von  Blut  enfftanden,  warun» 
nahm  er  nicht  Blut  weg,  um  röthere  Fien'be'  tu  verfchaf- 
fen  ?  Sie  f tarb ,  und  man  fand  allgemeine  Verwachfnng 
der  Ltm^n,  drei  bis  vier  Unzen -von  Flüfügkeit  in  der 
Brnftböhle,  die  Lungen  hart,  leberähnlich,  zum  ThfiH 
tubercuiös  und  Erweitert,  Dünndarm  und  Netz  entzün« 
det,  die  Gektösdrfifen  vergröCsert  und  verhärtet*  TJilge. 
achtet  diefes '  ausgebreiteten  Leidens  mehrerer  der  wtä- 
tigften  Orgfine ,  deren  ^de$  weit  wichtiger  als  dieG«bä|% 
xhütter  ift,  litugnet  xl er.  Verf.  doch j  dafs  eines  die  Todes- 
vrfache  hätte  feyn  können.  Dennoch  erklärt  lieh  die  Ur- 
ftche  der  Abmagerung. und  Bleicbheit  leicht  aus  der^Yer- 
gr^fserung  und  Verhärtung  tier  GekvösdrQfen«  In^  einem 
fokhen  Zuftande  konnte  offenba|r  dar  Körper  kein  Blut 
^8usfondem•  Waren  die  Gektösdrüfen  vof^f^er  nach  dem 
Eintritte  der  Amenorrhoe  fo  verändert  ?•  Schwerlich  kfunn 
diefe  Frage  mit  Gewifsheit^  beantwortet  vreriien,  iFaft.ge- 
wifs  wtir  wohl' ihr  Leiden/  die  Urfache  der  Abmagerung, 
Schwache  und  Amenorrhoe.* 

Fände  ein  Arzt  eine  £blcbe  .Verändening  wiehiiger 
Organa, ^  fo  würde  er  iicrgewils  al(  die  Todesurfache  an- 


i)  Edinb.  med.  and  furg.  Journal.  Vol.  6>  p.  75* 
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,   Ifflin,  uiid  Hier  Aielit  das.  wiefaiige'  Ot^B  üul  die  wi^ 
Funeiion  dellelbeiL  vorfcbützen  4^5|inesu . 

Zqoi  Scbicib  ni;r  noch  einige  Worte,.  boSientlicj 

letzten,  darioh  keilen  Streit  wünibhe*    .   .  | 

WälireAcl  emer  langen«, Praxis  habi»  ichdieAni 

.  rhde  oder  BleicbCacbt  Aie  als  Urfache  Ton  |Crankheit, 
dkm  iminer  ^tur  ak  Zeichifin  und  Folge  einer  vorang^ 
neuKränkheit  angeC^hn*  Jede  Kran  kbeiii  welche  & 
elie,  krankhafte  Ausleerungen,  Blnurernaindeningb 
JFiibrt,  kann  1/e  ureranlalfen.  Fanden  keine  beträcliil 
Ausle^rimfbn  Statt,  £0  wird  man, ^e^  Grund  termuu 
in  derDesorgani£atiQn.eines>vder  Organe  finden,  ^i| 
.dem  Procefs  djer  Ven^auung,  .  Chylus  -  unä  Blutbild 
i]n4  Ernährung  Antheil  fa^ii.  .  SindT  diefe  gelim^ 
wird  nie  Amenorrhoe  oder  Bteid^irucht  dlntveten. 
Ipinze  Syftetn  erhält  dann^  was  es  bedarlF^  und  dieFufl 
nen  der  Gebärmutter  werden  an  d^.  allgemeinen  \ 
befinden  Tbeil  nehmen.  Erhält^  aber  das  Syfteoa  v| 
geftöt^t^r  Ernährung  nieht^  was  es  bedarf,  fo  Jcasjj 
kleine  Weife  BlulfluTs  aus  blutlefeYt  G^fäfsen  tx(-i 
werden«  Der  Verf.  jenes  ÄaEfatzes  unterfueht  den  Zoll 
der  Gebärinutter  pr^cht,  fondern  beraerkt  blols,  | 
Saocbrpeicbeldrüfe,  JUilzund.i^rig^  Organe  gefundH 
Da  er  bei  diefenlü  Zuftande  der  Gekrösdrüfen  undLu^ 
läugnet,  dats  ii^  aiti  Tode  der  Kranken  Anthei)  katteij 
iwird  er  aü^  die  JVtögTichkeU  des  Lebens  ohne  Cbylü| 
Bung  nndl  Afcbiaen  behaupieii* 


Vin^  Bewies  Bein erk*un gen  über  den  rorl 
h^ndeii  Auffai«.  (Anierican  »«iic^  *«*^'^| 
PhiladeDphis  I»t9w  {>•  i4{&) 

:    Da  weiner  Aj^fichtcnu  iä>er  die  Wichtigkeit  der  Ge| 

nmtter^mit.deue?^  von  HJea:rn  Fogo  i^cht  überßin»^'''"' 

fo^wird  es  night  unavve^kiziärtfig  fefn»  Folgend«  «»'^ 

2u  benii^irken«    ,  ,.  vi,  tt  I 

:,     Aus^'dena,  was  im.Anfi|i«e  über  die  EinfacW^^^ 

Oebärmutter  »ad  das  W^fen  der  Menftriuooö  ir^C  ^ 
feheinen  fich  lehr  belchräiikie  Anlichten  des  ^c"^' 
dler  Phyßoldipe  der  Gebäjcmutter^  bffonders..T<>»  ^^ 


» 


t 

bütig  der  Menrtruftrion  zn ergeben^  Erßehi Rennt «Is 
gufs  eixies  gewöhnUcben  Blutes  nngden  erweiutrten  Ge*' 
senden&L  an,  geft(Bbt  aber,  ctafs  Ae  fOr  wichtiger  gehalten 
rden  könnte  ^r  wenn  fievdurch  DrOfen  ge£cbäbe«  Hier 
Exinrt  er  als  erwiefen  an^  wa»  er  ntir,  behadjpter,  dafs  die 
^tirtruationsflürügkeit  nur  ein  Uofses  Blut  fey.  Diet 
er  kann  er  fchwerlieh  beweiren,  indem  lie  i^-durob 
:n.  Geruch;  2)  die  Fai^;*3)  Ungerinnbarkeit  ')  ich 
^n  wahrem. Blute  unterfcheidet.  Hier  alCo  ünden  ii<^ 
hr  bedeutende  Verfebiedenbeiteh  ewilchen  der  M^- 
k'uatioitsfiäffigkeit  und  geiw^fanHcbetn  Blute«  ^^ 

I>urcii  Verfucbe  bat  Herr  Fogo  femer  keinesw^et 
Le  Identität  beider  Flüffigkeiten  dargetban.  ^ 

Zwanr  geben  bisweilenGerinnfel  mit  der  Menftruations^ 
üHigkeit  ab,  allein  allgemein  wird  dies  als  krankhafter 
luftand  betrachtet.  In  der' That  finden  wir  audi  bei  t» 
tarker  Menftmation  feiten  datin  etwas  zu  thun  n5tbig| 
v^enn  keine  Gerinnfel  abgeben ,  indem  £e  feiten  über* 
DäCsig'whrd,  wohl  ab^H*^  wenn  fievon  ihnen  begleitet  iftr. 
Die  Verfebiedenheit  2«<rifcfaen  beiden  Fli^Iigkeite^n  e1*^ 
Yiebt  lieb  fehr  deutlich^  dtft^ans^  dafts  durch  zweck^mäfsig» 
Mittel  die  Hämorrbagte^  odlsr  de./ wirkliche  Motterblutflufi 
gehemn^  wird ,  ohne  dafi^die  M^nftruation  im  g^ringÄ^nr 
unterbrochen  würde»  ■     *   *    '  -  ^  . 

Nach  Herrn  Fag»  wfit^6  dici  Menftniatimi  wichtiger 

feyn,  wenn  fie  dvreb  I>ü(bn  bevnrkt  würde.    Hätte  eir 

nur  feine  Definition  .einer  Drftfe  g^eben,  da  er  der  in* 

nern  Gebärmutterbaut  die£w  Bau  abzufprechen  fcbeint! 

Hat  er  aber  bewiefen,  dafs  fich  hier  keine  Drüfen  finden 

und  diefe  Membran  nicht 'dkfe  Function  haben  kann? 

Dia  Behauptung«  dafs  hier  keine  Abfondervng,  d^h.  kei« 

ne  Bildung  einer  Tpm  Blute  TcrXphiednen  FlüOigkeit,  Statt 

Rnde,  ift,  wie.gefagt,  durch  nichts  erwiefen«    Keines» 

weg^s  aber  erfordert  jed»'^ Abänderung  die  Anwefenheit 

von  Dralen,    Bei  den  eifi^ichlk^n  Mffondemngen  ündet 


i)  Bei  Scbeidenvertcblie&üngjtKtafit  fich  dat  Menftrqationsblut 
mebere  Monate  laug  an,  und  dennoch  findet  man  nie  Spa- 
rea  von  Gfarinnang«  hSöhfcena  einige  Ysrdickvuig;,  weil  eini« ' 

f6  imjfiH  Tb«Ue  itt%efiige&  bat.  ^ 
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«ixtige  Üimlr«lidltog  Statte  tuMc  bei  ^di» ;A«i^ciid 
geCchiebt  di^s^  detiii  fonft  k(hitit^  dieFluffigkeir  nich  < 
treteii.  Obne  eine;  eigentbUmlicbe  Tbätigkiiiit  der  .V 
hrin  w&rde  da|t  Serun^  rnifc  den  übrigen  Theilen  des 
tes  Ti^rbunden  bleiben,  da3  zu  i^erni  imd^ü  ftark  h^^ 
ift,  als  dafs  eiiie  fpontane  ^erfeteung  in  lehne  Bef; 
iheile  jStatt  £nden  kannte. 

.    *    Geben  wir  eme  Sthf^  höber,  fo  finden  wir,    da!^ 
Sch\^mhäute  eine  itoehr  au^gearbeiterte  Stibfranz  s> 
^rn,  zu  derein  BUdong  Islfo  eine  ziifammengetetzrert» ' 
fät'sanordnung  nothwendig  war.    Diefe  nennt  man  Kj 
:ten,*Scble]ciibä?ge,  und  hieher  reöbnen  wir  die  in:: 
Ij^ebärmutterflskdie,  da  untäagbar  die  Höhle  diefes  Thei 
beftändig  ^ne  zähe  FlüfCgkeit  enrhäli:,  wenn  gleich  i 
^an^e  Gebärmunei'  keine  Diröfe  feyn   mag,    unge^l  i 
Aoob  Ihre  drölige  Natur  überhaupt  dorcb  ihre  grotsß  y 
gung'  jEU  Krankheiten  drüüger'  Tbeile   fehr  ^wMhtkbt: 
Jicfa  wird." 

Attfser  altern  Sd^riftf tellern, '  z;  B.  Maurfe^aa  mil* 

möttf!^  welche  die  M^^nftruaHoniAliCfigkeit  nicht  fuT)ieL^^ 

J^lutfaielien,*  foben^üe  iiücblleiiiere,  z.  B«  I^mnmakVti^ 

JSttr/t^ials  vondefibfelbenv^rGcbieden  axk*  Denmawi  iagt:£t 

MenftrüationsÖ&rügkeit  ift  ij^t  b]o£$es  Blut  giehalten  ^\ 

*  den,'  wenn  man  es  gleich,  weil  es  nicht  gerinnt,  für  tx 

•dem  gewöhillicfai^h  ▼e>'f<^i«d«i^  Ai^^efat.     AJIe  Blotfü;.: 

-wDH'in  fichiGerinnfel  befindfti,  bat  cpan  daher  von  dr 

:Men(truations§üri(igkeit  unterfchieden  and  ihnen  eine  it- 

dere  iJr fache  -zugefebrieben*     Oi)  jene  fälr  eine  abgeU 

^iarte  Fjürfigkeit  za' halten  ift;  wie  d^,   welche   dnrci 

andre-Dräfen  gefcfaiehc,.  die  wegen  Mhrer  weXentlick- 

Verlj»biedenheit  tpi^  Blute,  wie  ich  glaube,  njcht  gerinne 

ToderVb.  diefe  Gerinnung  durch  Zufatz  von  Schieim  tc 

Ixinden  wird,   oder  ob  £e  eine  der  Geb^rmutier  gsiu 

-eigne  Abfoiidefiing  ift,  wir4-Tielleichf  durch  künftige  Be«6' 

aobtui^en  uiid  ;Verfiicfae  aüsgäatttelt  werden.^ 

>  "Nach  Burni  find  die  Arterien  die  Quelle  ^  die  MfS* 
.liicuationift  aber  kein  BlniAufs,  weil  die  FliiEbgkeit  nkb 
gebebt  und  fioh  in  die  Befundtfaeile.des  Blutea  zerfetzt 
Wie  fchongefagt»  Herr  Fog^  hätte  feine  BehauptuD|i 
daCs  die  Menftruatioti  keine  AUfonderung,.  fondern  Aiu- 
ftc^sungrebiet  Bh4ei  iXk|  d|iBeh,4i^.Aa47^  "dn  Blutei. 
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-^Tn^U(^nkiilJfk^i:fn$Bic^Ggke\t^m  P}üf- 

4>gl^cken  begr^nclen  ixiü£fen^>ux]iil  Sie  w^reahxn  pur  dann 
i^rlaubt  gevef^a ,  .wenn  e^r^nac}if  ^wiefexi^  bäUe ,  dafs^  zwi- 
JcMn  den  «rfrei^n  td^nutät,  ^imtohejirden  beidenletztern ' 
gänzliche  y^rfchiedetib^it  Sutt  Jändft* .  ^  , 
.\  ü.e t>rigen s.  iCt  •  feine  iVIeinung,  u her, die  Ng.tur  der  Men- 
Üruationsßüfrigl^eit.gar  nicht  neu,  <}a  ü^yoxi Hippokrates 
/W&a4if  unfre  leiten  wipderhplt. worden  ift.    \. 

.    I^id^r  befitzen  wir  keiiie.gpteUi)terfuchnngqe^ 

.Artiationsfiüffigkekv aber  die  phj^fircbenfiigenrc^falten  def- 

Jelben  xii>terfcheiden.  jß^  fq  lehr  yoin.,BJutf^  daijs  wir  da- 

.dareb  genötbigt  werden ,  Ce  für  ein  Procjuct  yoii  Drüfen, 

«.und.  defbalb,  ^nach;  Herrn  Fagqs  eignen yigrkläriing,  ,»für 

L>vicbtig^r  "  #t>2ufeben«  -^  .      •    .' 

s  I    ,.    W.<^}]bn.das  Weib  g.e£i|nd  ift,.  fagt  Herr  Fogby  £0  gehen 

dre  verfcl^iedn^n  Abfo^nd/srungen  und  diefe  Ergiefsung  vor 

'»iidby^^ft  dagegen  ^ftr^  I^orper  durch  IVankbqit  herunter 

..  gekon^ii^n  ^  fo  4au^;aki  zwar  jene,  wenn  gledch  in  gerin- 

gibrer>Aienge^'  fprt^  dißfe  aber  ftock^  YUid  tritl^  nur  nach 

iergefteilten  Ki;äfien  \yieder>ein.        . .,  ,   , 

•        ,  Wird  iii^r  nur  vpn  der,  eine  bitzige  Krankheit  beglev 

'   :t enden  Sjßhwä^e  geredet)  roif;ve&.  falfcb«,  dafs  die  Men- 

.  iftruatipn  bis  nach  wieder  er]angten  Kräfjten  ftockt..  Jeder 

.gewäbnji^be  Praktiker -weif^,.  dals  dies  nach  iFiebarn,  wo- 

^ei  der  höqbfteScb wächegr^d Stau  f find,  nicht  der  Fall  ift, 

nnd  fcbon  JRriead,  der  nie^r^  akr  alle,  ein  Ufben^aafs  Ton 

Pi]ut  zu'bew^fen  hatte ,  läfst  dagegen  den  Einwurf  gelten, 

dafs  die  IVI^nftruatipn  bei  Scluvindfdchtigen  ,\  yfO;  doch  die 

Blatmenge  nntjer.dem  Normal  ftebt,  felbft  im  Uel^iermaafs 

erfcheint,,  '.,.■.    .  ,  ^^  .,;    .  ,/',.    ...  .       ^    " 

.  In  der  Tbat  lieht  dieCer  Aa5fiu)[s  mit  c^em  allgemei-' 

nen  Oreffindbeit^zijdtande  in  fo  geringer, Beziehung,  dafs 

er  dujrch  keine.  Blu:ta^s)eeri}ng,.  werde  iie  aucli  feiner  Eitl- 

murspenode  noch  fo  nahe;T9rgiBn^mmftn9  ,af^cijrt  "wird. 

Sei bfc  lange  Biutfiöffe  hernnpen  ihn  nicht. 

So  wurde  mein  Lehrer  mit  'Dr.  Carfon  vor  einiger  Zeit 
zur  Confttltation  üb^r  ein  junges  Firauenzimmer  gezogen^ 
die  feit  mehrern  'Monaten,  an,  ^ineoi  tägliph  gegen^Mittag 
eintretenden  ßliitfluf«  aus.  dem.Ofare  Jiu,  wodurch  &^.  3 — 4 
Unzen  verlon»  .  Während  dief er  ganzen.  Zeit  ab^r  men- 
fttwte  üe  ^egeUiMlfaig^  ungoagtitet;  /ie. durch  ^riinkheit 
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nnd  Mittdl  tßhr  gDCebwftclit^  war»  Jetst  iMihmileTii  «irir  tin 
Fraatn^immer  von  ^9  Jabr^^^iie  5  «^6  Jahre  lang  bei- 
nahoT tätlich  ctt  ftft  ein  NGfsel  Blut«  durch  den  Aft^r  ver. 
lieri;  und  dennoch  höchft  regelinäfs^,  und  nie  unter  6T«r 
gen,  menrcfuirt,  dabei  Cdiwach  und  bleich  ift. 

Plethora  hat  fo  wenig  Elhflab  duf  Erzeugung  derMen- 
^ ,  ftmation,  dalt  fie  Ce  eher  hitiflecn  kann,  wi6  andre  Prak- 
tiker, KiWre,  BttmüÜery  Friend  ixni  ich  felbft  gefehn 
Kabtn*  Bebimmt  reicht  das  Biur^ '  welches  überhaupt  das 
.  Leben  zu  erhöhen  im  Stande  iCt,  lo  gering  auch...  feine 
IMenga  feyn  n^agi  hin,  die  Menftruatäon  hervorsubarm- 
geh ,  wenn  die  Gebärmutter  nicht  andre  L>be)  zu  bekUm- 
pEen  hat-  Wird  fie  dagegen  durch  ehren ifche  Krankhei- 
ten, z.  B«  Leberverhärtung,  Scrofeln  u*  f«  ^/,';  Imterbtiv 
chen^  fo  rührt  dies  nicht  roixi  filuttnangel,  fondern  von 
dem  Tympathifchen  FjnAufTe  df^fer  Organa  liet,    '      ' 

Nach  Herrn  Fogo  ift  ferner  die  GebSb^iitfer  nurlra 
Ziiftande  der'Ausdebnunäf  wicbtig  nnd  von  Eihfinfs.  Ver- 
i^iuthlich   nifeint  er  die  Ausdehnung  in  det-  Schwanger- 
fchaft.    Allein,  Wenn  fijö  riic&r^oi%ei' \/v;cht^  virare^  fo 
iiättö  fie  nicht  ausgedehnt 'weiülen  können, 'xiut  wichtig 
%\x  ^yerden,   denn  ehe  diefe  Ißedingung  eintritt'^ -'hat  fie 
mehrere  wichtige  FunctioniEfn  zu  to)  ziehen,  namentlich 
1)  die  Menftfuationsabfendei'ung;'    3)  xh\x£s  fie  die  Net-* 
gung  habeil,'  die  Decidua  hervorzubringen  i  in'dem  fohfe 
das  EiCch  nicht  befeftigen  undansbiiden,  -aliodi^  Sdiiii^ah- 
gerfchaft  keinen  Fortgang  habsen  kann;  indem  uns  meh- 
rere Fälle  vorkamen,  wo  vermuttiHch  die  I3ecndna   gar' 
nicht,  oder  unvoll  kommen,  gebildet  wurde«   So  faheh-wir 
mehrmals  6— '12  Wochen  alte  £ier',  mit  dem  fch^äindii- 
gen  Chorion  bedeekt,  ebgriien,*  ohne  daft  Biutfiuf^,  oder 
wenigftens  eine  bedeutende  Menge,  Stiatt  fand..  Versnitli- 
-  ]idi  hatte  hier  die  Oebärmmter  keine,  oder  €»ne  usiivoH^ 
kommne  Dccidtt»  gebildet.  ^  Dies  b^gnete  «d^eUMenFreu 
mehrmals« 

"Eine  gefunde  Befcfaaffenfaeit  der  G^bäi^utter  Jfc  da- 
her ein  vorzüglidiftes  £rforderntfs,  damit  üe*  «^afisge» 
delint^nndein  „n^c^ebendesGrgan^*  weiden  könne. 
Ein,  felbffc  regelmäfsig  wiedet^kehrender  MutterbJatfiufa 
iQchert  liie  einen  glücklieben  Ausgang  der  Schwadgei- 
fohaftj^  wtten^arandi  noch  fi|  oft  wjfderkabrti  indem  die 
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FmcMm  üiAif^i^  diefer  Bedtiigiilig  ohf^elMair  ffad»  So  Hn- 
ge  in  tletn  'alsgeheiuien  Blute  GerinnTel  üncf ,  wird  die  Pretut 
nicht.  Mutter«  VielMcht  wird  hiedurch  nidit  dieBefnüek- 
rutig  eines  Eies  ferbindcjrt,  wobl  aber  die  YölHge  Beendi- 
gung der  SchwaDgerfchaff.  Das  Ei  kann  in  die  Gebär- 
ixiut^r  gelangen,  findet  diefe  ^ber  nicbt  in  der  Stiininu|ig|, 
die  zu  feiner  Auf  nah  tue  erfordert  wird.  Eine  Ausleerung 
von  'wahrem.  Blut  aus  der  Gebärmutter  hindert  oft  viel- 
em eh^  die  2eugting.  Offenbar  ift  alfo  Herrn  Fö^oV  Behaup- 
tung, tüsifs  die  Gebärmutter,  den  ausgedehnten  Zufta Ad 
tinsgetrotnin'en,  durchaus  dat  unwicbtigfte  untelr  allen  gleicl^ 
grofsen  Organeri  ift  ,  unrichtig;     ^  ; 

Auch  ift  die  Gebärmutter,  worunter  wir  das  Gebät^» 

xnutterryftem ,  alfo  auch  Eierftöcke,   Trompeten  u.  f.  w., 

Vcrft^ihen,  kein  fo  pafiives' Organ.     Vielmehr  fcheixjit  üe 

uns  durch  die  ihr  einwohnenden  Kräfte  und  die  ausge^. 

dehnten  Sympathieen  mit  ändern  Organen  h<Jchft  t^ätig*^ 

xind,   wenn  wir  auch  Helmoni*s  Worte:   ,^propter  folum 

Uterum  mulier  id  eft,  quod  eft,  "  nicht  unterfchreiberi„  fo 

beweift  doch  die  tägliche  Erfahrung,  daCs  t^hr  viel  foti 

der  gefunden  Befchaffenheitxlerfelbeiiabhänjg[t.  Kann  das 

Orgau  {>aIÜT  heifsen,  deffen  Gefchäft  die  Erhaltung  def 

Art  ift?   Und  hat  es  nic^t  diefes  Gefchäft,  wenn  d}e  Stö^ 

rung  einer  feiner  Functionen  daflelbe  hindert  ?    JKennt 

Herr  Fogo  einen  Fall,  wo  idiopathifche  Amenorrhöev  wenn 

fie  länger  dauerte,  jodishtiliftrGefuudbeit  ftörte,   oder  die 

.  Empfängnifs  zuliefs?.    Und  ift  dies  nicht  der  Fall,  foift 

die  Gebärmutter  gewifs  kein  paQxTes  Organ,  fondern  felir 

widttig  für  die  Gefundheit, 

Gewifs  hat  Herr  Fogo  Recht,  wenn  er  fagf,  dafs  Zer« 
Itörung  der  Functionen  eines  Organs  und  Zerftöruiig  ,des 
Organs  fei bft  gleichbedeutend  fey;  allein  davon,  ift  hier 
nicht  die  Rede.  Er  behauptet,  dafs  die  Gebärmutter^  fo 
lange  fie  noch  alle  ihre  Kräfte -befitzt,  ohne  Nutzen  und 
EinBufs  füriiäs  Individuum  ift ,  wovon  wir  durchaus  A^% 
Oegentheil  annehmen.  Ift  überhaupt  der  Nutzen  eines 
Theils  blpfs  nach  dem  EinBuffe  feiner  Wegnahme -;Zii'be- 
ftimmen?  Sind  die  Glied maafsen,  Augen,  diie  Milz  ohne 
Nutzen,  well  man  ihre  Wegnahme  ohne  Nach theii  ^trägt? 
Uebeniies  liaigt  m  HnmciSogo'a  WeQten:.QAiet  den  Eiailufs 
a  4.  Archiv^.  V.  ^  Ss 
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der  WagQjAtme  der  GeliSnihmer  fogür  jlie  Bebanptmi 
^  det«  die  Gebämnitter.  dem  Tbiere  Teibft    fcHäcUiGli  fr 
Welche  Bevreife  bat  er  üMgens  für  deg  gröCrere  GIfickd* 
Tbiereti  dem  die  Gebannotter  genommen  ift? 

Seine  Frage  Über  den  Nutzen  eines  AxisflafTes ,  h. 
,  xiächdem  jpr'dcei&ig  Jabre  Statt  '%nd  i  ohne  Nacbtbeil  ac 
hörte,  läfttCct  leicht  beantworten«  •-^-'- 

Diele  .Function  der  Oebärmutter  tritt  mit  diar  Uns 
barkeit  ein;  die  normale  Vollziebung  derlei ben  i£tfar(fe! 
vvichtigen.  Zweck  des  Organs  wefentlipb;  üe  dauert  eüu 
betchränkte  Zeit  b^i^c^iirdb,  und  nicbjb  länger,  als  die  Äcs 
^£c)it  zum  Aufbringen  der  Kincier  vorbanden  iTt.  Dabä 
jetzt  auj^&rt  ^  .  beweift  gerade  für  ihren  Nutzen« 

*      Aach  bat  Herr  Fo^o  fi<^  einen  äafserften  Pall  dord 
die  Annahme  gefetzt^  daSs/  ein.  Fraueafidiimaer  ^wihreiui 
eines  lakig^n  Lcfbens  nie  an  ihrer  al1gextn$itföTi;OäCandi&t 
gelitten  habe,  wenn  die  Gebärmütter  während  dieferZeir 
^irank  w^r.    Litt,  aber  die  Giebärmutter  nicht  ^    Xo  wr« 
lieb  daraun  jaur  ergeben  |.'!,4äfs|^t^ w^  'fbeS?; 

JWd  ift,  die  Frau  natürlich  xucht  auardieCien  <Srjruadel& 
den  kaou«    ..  . 
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Anatomie  des  zweiz^igea  Aineifeniyeir«rs»      Von  X  F.  ' 

Mickfil,^  . -,  ..  .;..-,  '.Seile    i 
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;  _  Her  OKf;{^ie^  änfk  mc^cb\iobe«(Xar|per«  ,^  und  vorzüjg^heii 
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M.  W^  Plagge  y    medic^  et.chir.  Doctore,   Leibarzt  Sr. 
Darchlaucbt  des  Fiirften  za  Salm  -  Salm.  .  »    69 

V«.  Neue  phyfikatilche Anficht  des^Sebens«.  Von  M^W^Tltigge^ 
med.  Pr.  „  Leibarzt  %t;  DozübLiucht  A^  Fürften  zu  Sum- 
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VI«  Eigeiichnmlicbe  BeTcbaffenheit  mehrerer  Schwielen  bei 
zwei  Dromedaren  Und  einem  Vicunna  nnd  der  SitzTcfawie^ 
lan  mehrerer  WöUGi»  Beobachtet  ventDr.  Gi  Jägtr,  a» 
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VIL  Uebev  das  Vorkommen  eines  Knochens  im  Herzen  des  ^ 
Hirfches  und  iiisbefondere  eines  Knochens  inv  Zwerchfelle 
des  Dromedars  und  des  Vicunna.    Vox>  Dr.  Jager».      «      •    1X5 

VIII  •  J.  IE.  Meckd  über  mefarera  Abweicbungen  im  Muskel' 

ryftem  deHelben  Körpers.  -    l]5 

IX«  Beschreibung  einiger  feltnen  Thier  -  Mifsgeburfteo*  Von  . 
F.  Tiedemann,     (Mit  AbbÜdangen»}  •    125 

%^  Beobaohtunff  einer  Sehwangerfehaft  bei  einer  fegenen»  . 
ten  doppelten  Gebärmutter.  ,  Von  Dr.  Fr.  Tiedemann^  \ 
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XI«  Bef^reümng  eiiies  Falles  von  {£\vitterbildung  bei  einem    . 
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fle  und  Pathplog;ie  des  Gehörs  iji  Beziehung  ftehendei    ^ 
'uokte.  (Med«  cbir.  Trautet.  Vol. IX.  p.  i^SL)  -    uSy 

•  >•  •   •  '  _,    .  . 

*     C,->^P%/^/ocÄ:  iVjcAo// Beobachtung  einer  fonderbare«, Uli-     *^ 
Vollkommenheit  djßa  Sehens,    (medico - chir.  X^ansact.      1      < 
VoL  VII.  j).  477.).  n^  ^sSSo 

^    '^  J.  ffarrfro/?  über  Farbenfehen.     (Aus  defTen 'Effays' "' 

on  tbe  mort>id  anatomy  of  the  huoian  eye.  LoAd,l8l8.  /      ^  « 
Vol.  2,  p,  196.)  •    86a 

5.  Whidock  JSicholl  Beobachtung  einer  Uiivollkhintiien- '  *  ^    . 
beit  des  Sehvermögeos.  (Med.  ceir.  Transact«  Vol.  IX» 

p.  559  ff.)  •    «64 

6.  J,  Vojf  Beobachtung  eines,  durch  Abzapfen U^es  WaCfere 
glücklich  HiehandeUea  WaflTerkcHiCes.  (Med.  chirurg. 
Transa'ct.  T.  IX,  p.  554  a  *)     ^  '     *a6« 

7.  J,  Ruscqni  über   den  Winterrchlaf  des  Syitg7Ufik$i4  . 
htppocämpus  und  einige  vbn  ihm  aftznilettende  anato-    . 
mifche  Unter  fach  un^en ,    um  auszumitteln,    ob  unter 
Cuider^s  phcts  iopk^Branakii  vieli^cbt  einige  durch 
die  Organe  des  Kreislaufes  mit  dem  Proteus  anguineut 

>  ji;|l^i;ai^i]if)i7U9eii.  (h\^  dem  Giomale  di  ^ifioa  etc.  v.  Pa-        , ; 

,via  1819.  Dec,  IL  Jh.  z.  Bim.  I.)  V  ^      «    sA 

-    8.  F.  LalUmßnds^  Bemerkungtn  «ber  «dw  VismcbtPngem  ^ 
vef fchiedenen  Theile  des  r^ervenfyfceins.  (Aus  def-  , 
Cbfer\;«ition*  patliologiques  propres  a  eclairer  plu»  ', 
ienirs  polnts  dei  phyfiologie.  Paris  ]^l8.}  ,     .*    ^i 

9.  JSf^vJro/'^LeicheaöPnnngen  von  Wahnfmnigen,  beide-  f 
nenderQue^grimmdarm  eme  fenkrechte  Lage  angenom« 

.  men  hatte,  und  fein  linkes  Ende  hinter  dns  Scliambeiit^ 
heräbffeftiegen  'war.  (Se'dillat  Journ^  de  medec.   T,  62. 

g.Sai'ff,  T.  <».  p.  176.)  .  •    W 

10,  J.  Kirhy  Beobachtung  eii^er  ^ch^tstWfinde  am.  ^pF,  ; 
.i^obei  em  Theil  der  Kugel  u.  f.  w.  mehrere  Monate 
^'obne  Nachtheil  für  die  ceiftigeu  und  kfjr^er liehen  Kraft^ 

'     dW  Kranken"' in  flerSubftanz  desOehims'la^.  (A\\$  den  ' 

Publin  liojrpital  reports  etc.^  Vol.  11.  Dublin  i8t8.  y    - .  ,909 

IH«  t^eber  einen  Ka Aal  im  Oberarmbeii)  mehrerer  S^ngtjiie*^ 

re.  (Zo  B.  4.  fr.  544  Ond  Ö.  5.  S.  la.)  Von  K.  E.  von 

^  fidesr,  ^vistifist^gsMushtem  PwdFeEf.  zn  Kawigsberg.  (Au» 

.    :  >dem  s^weiten  Berichte  von  deir  Kdnigl,  «naftoffuCeben  ' 

Anftalt  zfi  Königsberg.  S..  47aJ    .    /.  *     1         1    ^IZ 

£iUfi¥<to|{  4«r  Kii|}£»tefelii.  .  -i  w   $i5 
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D.r  i  ^.^  *•«;  yjff^,i9r^rrgip^1l 


■ 


!•  yergl«l<»H«lffi^'  Anatomie*  der  QeK^WerkzeUga.  'Von  Dr.  • 

'.   ^£mß  Hsinr.  WcÄ*r,*aofscrqrdentr.  Prof/de^  vergleicben- 
^-      den  An<iU>i^i9  io  Leipzig.  .     -.-r-  :^       >    Sei{^ 

IL  X)e  PtjNporttonibus  quatuörEleinejitiornrpCorporamoi]^ 
xiicorhm  imCerebfo  ^t   MuTonli^«,    Auptoi«  C&. 
Ckrift.  Süffii  lüliae  i8l8.   (Im  AtSÄZuge  vom  Pro£.  ^jfiF 
.i.iuKielO 

III.  BeitsSge  ^yGcfchichte  des  Darml^aKals  der  Amphibien. 
Von  Jv  F.  Mecket.     Als  INachtrag  äu  B.  $.  Heft  1.^5.  S2. 
,    fe-imidHefc  s;  No,  X.  S.199.  1817.  ^ 

IV.'  3«itr2!f*'2v^  ttienfclilicHeii  und  vtxQlei^henden  Anatomie.    ■ 

■  Von  F/TiVrfflnföifJi  zuHejdelLeig.  •       . ,    -     •     ' 

V,  ,1V.  Sprengel**  ^  FeTtnngsArztes  za  Wittenbfeffg,  oph^d^mo' 
'  tögiiche  tiemerkangen.     (Hierzu  Tat, 6t).   ;     ,>  . 

Vi...  Beitrag  zar  Ge£chicl»te  des  Hermdpbroditen  imt^  d^  Ib* 
Takten  >   vom  Prof,  öermar, 

*-  '     Int'eJIigönzblätt^  ..       / 

I,  fc^  Home  ober  die  Vernn^demi^en  des  B^utOft.  bw  der  fe«* 
xinnnn».  ^Pliil.'fransacfc>  1618^.  p,  ay*  £t,^     •     :  :      '       •  *? 

IL  Zuültze  »im  vK^jrigeo  Aufiatfte»    Von  £.  Home'.' (£l)6n-     , 

däf.  p.^$5ffo  '         .  '     '    '  -    •  .'  ■  ^:5 

in.  JE.  Mom^'fiber  die  tJm\VÄrtI^lung  vom  Eiter  ia-FWfcfc' 

'^firzchen,  (Aus  dem  pliiLTransact.  1819.  p.  l~   ii.)        ■  ^w 

IV.   Blaim4ift"i  Bemerkiiii^en    ui>er  die  ^eugongfitbeüe^ 
'      j;Bu11.  dfe  U  foc^vbilöiri.  2818.  p.  i55  ff.)       V        !       • 

\[\Ti  $haw  ilber  den  Bau  des  häutigen  ÜrheUfs,  di9P  II|0^    ,' 
IrfAir^^  Oled.  chir.  Tränket.  VoL  X.  1819.  p.  3^^  ££•)„  ..  *  ^r 

Vlw  Hprescht  ilber  den  Ban  dörlTarnrorire^und  der  Eichel 
^AjUs  deffen  Cpmmeil^yüiiiä  d«  utethyae  corpdris^glandis- 
qne  ftructur«!^    Accedimt  da^  v^rprupa  fpldoic^rnm  io*»^ 
mali  bnf» 'ieonf titittiurtti  libc  ^qi^  de  ,11  tero  g]:^vi4*tiipi^<^>''^^'     ^ 
tHMiöLini  1817.)  .   ^  --^     :  '     ,  ^^^  ^  .  A« 

VH.*-.  «o/we  über  gelbe  Körper.  ( PlüL^ Transact.  iSV«     ,  t 

Vill.  £.  Home  über  die  Eier  der  verieluednen  Opo/Tinn* 
-    oiid .  Ornitborhynchusgatcungen.  (  P^ii.  Transact»  l8iy.  p» 
334— a4i.)  ,  .     .^  .  4»^ 

IX,  "ßlundelVs  Verftifcbe  über  einige  ftreitige  Punkte  dei  ^ 
Zeiigun«gefchüfte%  (Jdedip.  c|w-^:)f»ajMtot.  ^toWS**»?*'  ,^ 

^,a46  A-3' '        "        ;:,  ',.  .^. '.-  .'.v.-v:  >-^''^ 

X.  JtCram^ille  äb%r  eine  MifsMyiing  dep  yv^vhem^ 

IchlechtJtIMte'unä  einige  daher  zu  leitende  ohv&eM^^    /£< 
Schln{ier^lÄlrTran«iöt.'l8iS.  ^.  §ö8rffX>i^  ?-^"'  ^ 


t  ; 


\ 
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»  » 

der  Niederkunft^  ohne  Vorhandeiireyii  eines  zweifienvKiti-' 

desa  kkütm.  (Medic/cfair,Ti:ansact/Vol,X..  p.  ^96{f.)  >^eiC6  450 


L»l •»•L  _"  1*  ^   •«>«..  M«  .  V        •  .  V  «' 


ICH.  Dulong  und  Labiilardiere  über  die 'Fki£%keiten  in 
den  Eihüllen.  (A^s  dem  Prpces  •  verhal  der  Öf^entlicheli 
Sitzvä^  deif  rliierarzneifcliule  ta  AJIort^  .am  ate^  Nov, 
1817.  inSedillcHi's  joufnai  g6ii6ral.de  f^idecipe^  Tom«  60,* 


UV,  Edward  Phillips  Geichichte  einea  Falle3.,yon- eigen«^  -  .;     ;i 

thümlich'eh  regelvridriffen  Erfchcmuflgen  ain^J^iei-ftopJc^-  r 
'  und  der  HarablaTe.   (iWedic.  chirurg.'  Transact.  Vtol.  IX.      ^ 

tV.  G.Äjx/cÄcf  Befcbreibujig  einer  angeborncnMiJTsbildunff. 
(Medüp.- Chi*.  Transact.' Vol.  IX,  iSiS.  p/ 4^3  ff.)  . :  .\4^ 

IVIi  Allgemeine  regelwidrige  Anordnung;  mehrerer  Organe  ^      * 
delTelben  Körpers.     Von  Benjamcda^xro^  4er  Anatomie 
zu  Kadix.  (Medic,  9ndL  ph jrf.  Journal.  Vol.  ijo,  p.  348.)    -..   4Ö7, 

:VII.  2/Är  Lehr«  v<Aa  den  Bildiingsabwekhungen  jde^  Hepr- / 
zfens  und  der  blauen  Krankheit.  (Aus  Gintrae^s  recberches 
analyti^uc«  für  diywfe«  aff^tiof»^  dans  lesqtiaUe»  lapcau  '  ' 

prefente  une  coloration  bleue  et  eu  particnlier  fur  celles 
que  Ton  ädeßgn^iss  foos  les  noms  de  cyanofe  ou  malädie     ^        • 

I,  Beobachtung  von  Moreau  und  Fizeaü^  ^fl$  de*  ^frem 
Fragoi^en«  pour  Tervir  i.  TbiTt.  des  progres  de  k  mede- 
eine  en  France«  ,,  ^j^jj  - 

^  Beoliachtung  von  Grifft*  .    ^i*f 

5.  Zweite  Beobachtnng  vonGt^^ffi^   ...  - '.    474  ' 

4.  Beol>ac|itung  yoa  Dupuytren  Und  RuHier^i  J    475 

VI  II,  Maunoir  ober  einen  tnifj^ebildeten  FStus»  {JM[ediQ.  , 
chirurgu  -fMUBact.  Vol,  Vit  f/aSyff.)  ,'477 

rkhtrung  def  Kapfertafri.  .       ^   ^^g^  > 


Viertes    Heft. 

feber  den  Mechaaitnni  der  Oebftrt;    Vom  HoFr,  und  Prof/     ^   . ' 
ür*  Fr.  CaW  Naegde  zu  Heidblb«r^.  .    485 

iemerkonee»  lÜMr^tort  Ifergang  der  raentbhiicheo  Gebq^ 
Von  C\_^.  Mampej^  Affittenten  bei  dem  Umy«rfi«i»t- .1,  - 
bindwigabattfe  ^  Halle>   •  »   ^a 


» 


634 


lnt«]Iiffenzblatt. 


(^  I»  puer0chei^*  UflÜkexfuchiingai  über  die  FOtyialiÜllea.  (Ais 
dief  Min.  Aß  k  foe»  «^  d*4imiUi€.  Ajaxi^  VlU.  X817. 
p.  I  — 640;       -        .'        \       .  .       '  .»         >"k      €«>«- 

Ili  Q.  CtMer  Aber  das  £l  der  SSngthiere.  (Mein,  du  Mn- 
ßun.  T.  5.  p.  98  ff.)  V  '  -5 

*  Tll.  Dat9pphet  über  dM  £i  der  Saogtbiere  und  Herrn  Cii- 
vtVy'«  Lehrf  darüber.  (Aus  den  Mdiii.\de  la  foc.  m^. 
d'dmulat.  Ann.  VIU.  1817.  p.  76a)  •  5e 

" '  tV.  Mondini  Bemerktingen  aber  die  HüÜen  det  inenTchlBoheD 
und  einiger  andrer  Saugthierföcas.  (  Opcifcoii  icdentifici. 
Bcdogna  18x9.  Vol,  III.  p.S8o«*  597.)  •  Sji 

^  %  i4.i4/«j9^/i<£rmi\  PrpfeHbrs  der  vergleich endonAj^ 

*  und  Tbier^ziieiKunde  zu  Bologna^.  Bemerkungen  {ibef 
'  die  F^tusbüUen  der  Fbpca.  bicplör.  (Opulb.  fcick^tiZ.  Vol. 
,•  .  UI.  18*19.  p*a98Ä)  '  "   ^    .  Ä. 

-VU  Honeseki  Über  die  fch'Wiiigere^GebSrltantter»  QAdb  def*      ' 

fen  Gqnimentar.  de  urethrae  corporis  glandiaq^ue  ftmcto-      ( 

^   »  tä  e«c.    Mediolani  1817.)  -  *  i» 

'   VII.  A  Fo^  über  den  Grai  der  Wichtigkeit  fö*  die  Gf 
fttsidheit,   Welcher  der  Cebarmutter  zngefch rieben  we^ 
^      den  Tollte .  (Edinb.  med.  and  furg.  Jon^nigL  Vol.  6.  p.  175.)  •  ^^ 

.   *V1^^  Dewet^  Beini»ku«geri  übe^  den  vorrtefa«ndtt!i4.ii£&nk 
^'    (Amerifian  medioat  yecoider>  PhiUd«lphia.l8l9.pkl4^*  ^ 


'■-  > 


'^'»j.  ■    '  4-   '.  •  ' 


« '    .  « 


i     «  •         '  .  :  .'^^      .,    .«*  '4 


'.t 


- 

■. 

1 

•           4 

* 

•     * 

/ 

\ 

• 

« 

• 

^ 
f     ^ 

4 

-         '     . 

f 

.>«.. 

X 

•     ».,      *  ' 

1      ■'    -    :^ 

* 

*i 

'Jß 

e 

S 

« 

Z 

/ 

1 

e 

r. 

4, 

'  ^ 

• 
4' 

' 

V 

*  .  ■ 

.  1 , 

"    \ 

.-  *■ 

'r     '" 


^bweiühun^en ,  -e^Kt  einige  im  MasktelMtem  von  Mjsckti   '  "i 
iiyff. ,  £od  geivöhMich  aaf  bexden  oeiten  »hnlicAi  nnd    -^ 
f V  mmetrlich  i,  19.    Tfaierahnlicbkeit  derMben«  / Seit€  i  ap 

i ^WcÄ er  ^«5^,  Daumens  ze?'faUeji,  .     ^    \v  v  ."    V£ 

^cantopkis  ccrajcihus  hat  ein  zweites  Lungenrudiment.        -^  4 17 
Acontids^^    l^ippen  derfelben*  '     ,.  '  ,        V  ^     'K    '♦ 

^//en    haben   aufser  dem  Menfchen  nicht  aöein  einen  dop-  /^      ^ 
p,6lköpßgen   Spcichenbeuger.  *"     '     -  ^"  I2V 

Agnma  marmoratäi    Rippen  d«rfelb^h  14.    Orbicula*it*N  J4^.i^4d^ 
Ahrens':  .  -     5^5 

AL    Einige  Muskeln  deffelben.    '   '  W^— 12^ 

Ali/fandrini  595,    Bemerlrtmgen  über  die  l^ötusTiilllen  d*r  . 

Phoca  bicoLor.  ^^  .     -•    io^ 

AllantoU  der  Na'ger^fc  kleiner  als  Ihire  lS*äbelbTafe  %%l.  59Ö» 

Bedentniig  diefcs  Wortes  ^%(>*  '  Flildet  fieh  iiöchfc  wahr-       '! 
-     fcheiliUclr  ati^vbei«(|^Meiaaiten'iS9V.'  i^  SeehunÄes.      r  v  609 
Allantohßäffigkeit  der  Knli.  •  a43*  Hl 

Ameijknfrefjer  ^  zweizehiger,    Anatomie  delTelben  i  '■^  67* 

grofser  und  vierzeHiger.    Ofteologie  deffelben.  -  ^iff,. 

Amnion  umgiebt   anfaiig»   allein    den  Embryo  -5^6.    ilc  die  v 

erfte  Haut  der  Frofcnlarven.  •»    $^ 

Amnifche  Saure  nicht  gefunden.  r    44» 

Amphibien,  Beitrage  zJr  Oelchiclite  ilirÄs  Rerpirationsfy- 
ftem»  von  F.  Meckel.2ih  i*^»  Davmkanak  von  dein« 
reiben.  '    H^^ 

AmphibUneL  546;^564 

Amphisbaeiia.  ,   «     r«.  ^        :.^    1.  a'  "     ^** 

Aialogit  zwifchen   WrBelfönl«  und  Briiftbfein;   4<urch  das 

Brnftbein  des  Aro'eifenfreffer«  aoffallejnd  bettatigt.  ^      %€ 

Analoeicen,  über  einige  allgemein  phyfiologifche.    Von  A. 

Mtckcl.  ^  i8a£F. 

Anatomie.  '  Vergleichende  der  Oehörwerkzcuge.      ilufbu 

von' >^«^«r.  9M,tt. 

ar/|f*cÄ^'  dea  Setcns/  Nert»  phyfikaÜfche  voa  Plague.  *       -'v/ff- 

Anciopa»  ,       ,    .        T«     1       i_  *    ^  1 

Antilope  cervicapra  hat  keinen  Herzk^ochen.  -    113 

Anzieher  d^i^Baomeoskmi^n^.  «',:,'.''    ^^ 

^«rfc  des  Ameifeniieffer»  fcbidtt  ailt  ihrem  Bogen  dm 

dtauuBC  ab»  '  '       *'     9 


/ 

.^aturih  '•;  '-  *■"  ''     •'■  •    Stil! 

zar  g«woliauoZextgefciUc  wird. 

^Ar^^tae/iss  ----..      -». '  ,  •    ■ 

Armmusketn  d^s  AmailiitoFi^fl'^ipy;  '  '  *  •  ' 

ärmpulsadtm  xl«f  Ani«irefi£jr«fieF».  gMqi4il<?»tt>^e>  Ze^Hen 
derlei beo  60.    Theilt  Bch   bei    mehrern  Qua^tiAaiieo 
^  '      fcbon.4)»oftl'  oben.  •  •■  -^  »    -  •  -t/<»  /\  .  t 

Arfiomorphen.     Gefehlecbttrvfcem  derfelbea.   .'  •  ( 

4fimiu4  fluvkuüis.    Monftr^te  Scfaeere  deflelbeo.     "        •  i^ 
J^phyaQie.    Ueber  den  llmaM*'4tr  1^lda*ett:^»<tff!di«r6f&^    ^ 

:,    nun^isa  derlei  hea.  '  V^ 

A^alanieu  -'     •.     •     .:  -'  •  jf) 

A^c«.  ,8etii»  Energie  ftelit  nicbe  im  GMeäf{»m-)^CFteA 


Afi$»tMr  SchnecJkea.    Ein  AuETjAS^  Vm  ^/iVJ^fK  - '  "^     '    ^^ 
Jkt^uJtß  am  ^luknorren'bei  WöU#it  ieS.  -  ftooMfidfib'   *  i>1 


A^^a. 


i^M/  .-i^r.'-»  ■'• 


«    / 


•'«  \ 


^•.    ,»■ .     ;  T- 


,?:',  ^j.»»  *,  ..;.  *  '  B,'i'-    -.'•-^'^^    -^i  ?r 


B^tfr  aber  ekieto  Kanal  iia  Obteamib^uft&.  *  ^ 

Bairäekier.    Verrncbe  über  die^Alpbyxie  J>et  dlcnTipIBMr  14^; . 
,« A|bmea  die  Liift  des  WalTers ,  die  ihr  Leben  ¥Mtiffi% 
M  iiiäe  dinrcb  die  Luogj^a  i$a.    Ib«de•tti^ä|34all0»'Yt^ 
r, Luiden  derrelben.  '^''iJ^ 

S^/äilhrueh/ack  des  Dotters.     -7  üi   '   .  '^  t  ,  ^.t:,ii--  <r 

Bai<oA^;i(ih.^#S4l1i#es:dh#äan1^ded:Aiaeitefr  ^'f, 

Si^mtmuiskeln  des  AmelJCeefceffers«  '     '"**'-'  "   '^ 

Bitf^^lrfpeiehtlbehült 

BoAf^kfilhie.  ^rtdi 


Bttp^peiektlbekülur  beim  «Seehund»  te   uA. 


DM^JEeni*»  ^«bM^^^ito^^ 


9  >  w 


Benfmneibt^BiMK^iimttQ  uiioer  Mir&bif AiB!^^  '  ""J  *  .^ 

Berengt^r^b^d  .•.-.  --^i-  ■  «».•      'r  .»  -'/'  ^i»^»»-  ^  >>•».,.*  -''•'  •'  ^  2 

B/^g^upi«wftiAtfr.^»ij»grtMbife  -»ia»  e^^  ^ 
xQi>)«ct  de»  Sehen^r  *  4» 

Bt4fMville.  Bemerkungen  deflelbeir  aberdleZeiignifiMlPf!^)^  .W 
Bl<fi^o»yd.  Mifchang  defleiben.  »n^^^n^^i^*  •^*'*^''  ..iIvIm 
Bk^fi^n  einea  «ondea.  ''     ^ 


i 


Blinddarm  ift  nii7b«^Zre!|)«rJb|bil£ä  dt#  Vttbia^  Vön^Ä-         -' 

bfelblafe  und  Darm.             ;  •.,      ^«    .         •  "'     -  '  K%z 

Blin^fMfiche*..  Eier  derfdbcn.  -  -  "  .:    cfi 

Slumekhach.                              '  ^    ^^J 

Sluudetts  Verfuche  über  4i«  Z^^ngV  422  £F^ 

fi/w^.    VerSiiderüngen  durch  die  Gvi^mingi«  ^  '  ,  >    :^     » *'  i  ,X 
Slutaderui    Eiigeir  ZuJEli^iti^lai^  derfeÜJeri  mit  4em  Zell-     ^     - 

^<>«*  .-.  .  ••'*•  '.'  'iJjJ^ 

Rai^byx  dhpar.         '  , -.  ^  *    1^^ 

Braconntu  4eUea  AimyleHdc»  Qeiu««kfaQ^  ,  #    231^. 

Bruchei  Befohreibung  einer  Mifstildang,  -  '  *-    1»^ 

BV/i/>Äe2>.4ißF.Aineifehfrea'erw:       '        -      ^     -        r    .    ^  ,      |5h» 

Bm/t^Ud.    bfteologie  ^eflelbe»  bfci  dm  Am^afirelfetti.^  xy/  tl 

Eruß^tutskeln  des  A^eiukn^ixfferB^]'   :        ^        .  <  -r  .    ^V^ 

liu/chmiinninnen  haben  fcarke  Nymphenentwicklniig  mid 
Fettpolfter  155  ££.  Aiiatomift^  fielGkruboiig  deälbtii 
von  Cuvier,  *         '         ■  1^«  jf  • 

■-•••  •■..-,     c-  .  ••••  ■•  ^ 


."<■  V        *1  «J '?, 


Calliinorpha^  _l..:...o  •»    4dr 

CoffoßJ^   Callofataten  delTellieit«  .^   :  •    lot  i 

Carina.    -UH^iiMCQ^bialg.  ..   ,.-.   '•:"•'.    -.-  -  •,.-•>.  /•  J  •  »i  ^ 'aöf  ' 

Caffshohm*  '  \   ,^M± 

Ce^keeenähnliekkeit  d99  "Embryo^     .:••'':  :  .1    .<  *   'l|5  ^ 

„des  Kehllackes.                              v.'  ':  -  >  •  '  .:^^    «fö'» 

Charfldritu  hiaticula^                f./    •;•.'.  ^'  ,,              *  \^e»« '«i 

.   Oh'aufßfr:\  ^^^         '  AAC.iS'S 

Chfvglier  über  die  menrcWiche  Galle.  •  -*'»W^.J 

Ck^iofk  der  Vogel  539.  Teine  Gefüfi^e  ^4«.    £IftIiaB]Mla^^M'^^     T\  ä 

v  r€dh«n54.I.  .des  Schafsföto«  565.  567.«  Anhang  der  fiun-    ,v    r  a 

-^Uto  591.  bildet  ein^  inn§«^  ^Jqhtide  >d«»^S«Wrtß^^  d 

.  die  in  die  weilse  Linie  übergeht  598.    IChorion  des  See-           •  J 

.nnnd^*                                                                                            ^b^  f\ 


I 

\ 


Conef^fitftm  im  Pftcdlfvlban»^»  <Stty«^cb<anig«v     ' 

Vuvikr  I«  4  If*     fiemtoknngifi  jon^^r  Leidie^iilir  Hotte» 

^ '[      tottinn  159.    Uebex  <bs  ^i  der  Süugcbiere  ^5  &  üeber 

<:€ycl€fiohia  vivipanim»      KrJ^u^IiJx^e  delXiBlbeii  297*  ^^ 
!*      deCfelbea  «bexicU  ,.  <       .^« 


•  1      '  >■ » 


^tißrmkanal,    Beitrag  zn  feiner  £»ftwieklii0g9ge£Blik^i^>a 

-  Spanäenber^  »f.    ÜHxer  die  ia  demfelb«}  SiaWtfioAjMe 

*  '• '    RefowÄUpn. toii  N(tggfi^  89  ff£-.  .ßeitrlii^«^  »«^  Gefchich» 

-"  >  .iiä^IlVlben  bei  deii  Amphibien  von  F*  Mcckel, 
'.'parmzousn,  .•>;■,*• 

:Uifypus.     Flagelfortfätxe.  •         •  •       '  t£ 

toaübmtdn»   ,    *,  .      ..."        f.  .-»;._.*•■'•.     .'    ^^^. 

i^/iu/ri^  Von  Mynbecophaga«       ';■        . 

spornen.    Untere  der  SciiwwMrirliftl  Jb^  ibrn  AiRMMiK'    , 

'^Äter  der  Vögel.    Veränderungen  deflelben  dnrcli  ^i«*" 
^   lirfütung  536  ff.    Der  Schlangen    ^±7-.    Eid^hfen  ffJ- 
^  ^  '  B4t»M#£i  1^  VttoiiBr  iiAdr  Nai^llift&^&t«^««^/'       ' , 
pait^hnlgc  blofs  im  linken  Eierftock  dtsSchniMmxa*^  '  |j 
:.Do<«^V^an^  ift  hohl»  .  ,     .•- '.i*'-        '.^| 

iBtHttUe/dfse.  "'  '     ..  k| 

^'Ziiedar,  Sphwielen  deffelbcn^ö^ffl  KnöfelieÄlm fri^^ ' 
:nH/^'ed%    iei  l^pKattftt^   Änfeh#%lliiil|pin'^^  ^^ 

V  ♦  V  •  Krankheit.  •  ^  ./    ,.    ♦  ^1 

^^rffbif*  über  Eiflanigkeiten.'  ^    .*!^'  ^I  iTljJfcl.     ' 

■  ■■'■     '  b«n.  ,      * .  '       •'       ■  •    •  -  ^     ^      .  jf'l 

'JXUttochet  über  Föttishüllen.  '  -riiffiiJJA '  '*' 


inufckmtfftr  de**tlÄc>dgd*dien/  -  .  ^  -• 


•»>  -     I  ..     ="* »    w»»   .■».-*»  f.»«  4  .•  <    7?*»*  ■•   if'^*'       -  tili 


iEdmfUtds  ober  Afphyxie.  ^^*'«'5«^^- -^^  V*  *j-/w/^ 

ii'.    Runde  Geftalt  deffelben  19?.    Eier  über  die^J^i 


^^     Odhidier  und  Sauri 

dal  det  Siuigthierf  574  ff*    a^ulammenfectung 


<47  «.  «ä'»«etracmerT5<'  ?-  ßi^ 


sn 


'und  übrigen  T^ijere.  577.  57$^^  .;  £i  W-fisirdbimCM!  -  ^'« 
S78.  586.  Pachy^eormea  5gc.  Wie4erkäci^i' 5gi.  5$8<  JVa*  ^» 
ger  581.  ^2». 591.  .Ober  das  der  Säofftbierft  und  Cuvt«r*v '^'-      .. 

d^JMienlcheii.  ,  '  "*     .;  ,    1  Sd«e  5^ 

chec^     Bfgeneration«                           .    •  •  ..  .  '>•-'*«   j  :., '"  s»    211 
' ohnijrncken.  ,-     '«1    «  .V>*>*  J^fel^^ 

•frjkpck^   kleiner  rechter  beim  RühneYembfyo  432«    Maa^^* 
gel  d£^.»^h&ai '447h  .Öfes  liwken»         :')  -:  .       h  *  4)i>^ 

>'Äaiir«.    aMloQtung^ diele»  Aasdritektw  n     'v      ^V    >.  58$ 

'  £nhu/er,    Oberarmbeui  der^elb^n  bat  keiziea  SUuitl.  -         «      1> 

iröhre,    |4aipg^  der  linken.  « *^  .^  •   -.s*»  -         •  *  *  H^f 

icet,^ XitAyiiAoA\j^m  Aefi(elbeä  in FleifohwIirzpben^QiiHoiAw  * 

>  -9^0)    Kanalbildung  in  demOelbeu  gefchieht  dnrcb  £0«^* 

Mrickliwg  von  Kiobieiiiäure.  '  »    .    .-  • »? '^Ül 

V/u^£yi*  ^MiMi«t»g  dtffttt^^  *Vi49«.  ^4& 

\lLenbogvfamiskän  cba  Ameiü^nEnfiGth«.    *  .<  1.' J     .'-''4$ 

^  stnhryobilduhg»  ?  ^    194 

'Ifngoittßs,'  j  ....      w    201 

'^squir^  ^bfr^^M  i»ag)i  d«»Oii«^jiiuiE» MfVMmfiaiiifMfc  .>    2Sl|r 

'iBu/'Aor^xae  Sphinic»        ,:  ...  •  '    .     -i    .  .:    H  -^^ 


^-      -H 


F. 


^  fatbekfekäir  äber.daf*  -  -  -  ,  .    ^    ,  .   «^:-^iK. 

•'Fui'vel.  '  •  '/      ■    •    *    27* 

FU^fhotter.    Ihr  Oberalrinbeinktnau  .      s.ll?,ri7 

^lei/chwd9k(Am..  X3eb^r.aieVixm4ttflN^dei£iMs  Infi««:   agoff. 

ö  timjiikcüen  de«  KbÖll'^n  •    44t 

F67u.t  foU  Seil  nicht/ dJiltoh  Vlttfiddnek^  you  S&balvy«J3te       '  ^ 

FöiU^ÄÄl^,  "Üifterftairbiiage»o  Aber  aiefelben  wn  Duv^n    .    '  ~ 
i^      .    5?flP.    fier  i^bo^  bicolor  tr^ri  i9^i(?!Bnilfiyf^        .      .    <^  4d4 
FrucÄttt/fl/^.  .  Aebnlichkeit  mit  der  Uaiie.  -441 

FucAj.    Oberarmbein  deflelben  obite  Kanal;.  *      Vf 

fußkhochen  dev  AmeifenfrefTer'.        -.    .  V'  9$.  1^ 

'    It^sntuskeln  dM  Ameiftafirallera.    *        * "  •       ;\    .  .  --»v  -|S 

>  •     .,  ■.     O,  -  ■  ... 

.   Ön^ü^pbun^.   . .^.'  .  ;-j   l6k 


/ 


6i9 

-•  '  • 

00//«,  tiiMeMSbl]«,^atfaldt  Piki^taiel  ^%\,  ift  siolA  die 

Utiaohe  der  (Miiea'Farb»  des  Kin^lspeöliM.  »/^ : 

.Oanglienmatv,    if«b(»r  die  V«rrM9iitufig«o  deOelben. 
Ge^armitiftfr,  doppelte.  Hl.  135.     milsgebild«tii.  :f' 

Geburt  tLber  d^ii  Tdedbanismue  derle}foen  von  N^gth  4g)  E 

fIfaeT  den  Qei^afig  d6r  ifeienTcliJÜeheii  vcm»  Hamp9» 
Ofcküy   Ske^etc.  6.    Oarmkanak  ,  ]^ 

Qecko  fimbrimtu^    8ttckferml(^  AnhUnf^e  feiner  LnngiNi.     3:,  1 
^i^fite  im  geronnenem  Blute   uod  Biv^  «U&e^eo  darcii 
.    <  KoblenßtaiMBtwickluns.  |7i  ^'  *' 

^^^fß^Jyfiem  der  AiheiTbnh-eirer.  '       '  1 

Cf»^(fi-tc;^^car^.      Vergleichende   Ailatoiiaid  dAfeliieo  tob    I 

^die-  Kiürper  fiber  die  von  Home  415,   eatftelieii  ^»M  ler 
'  1  Bcifattung  unabhiingig  416.   Des  Kangmiih  41^^:  ]main«o 
^  %»  bei   mehrern   Benteithicireri  nicfat  vor  430«    cfitftdifn, 
.  anel»  wtoH-dMIi  ^^ainen  dnrch  Uiit6rbindtin|  te  W^ 
IHim  Eierffeocke  YerübblolTen  wird.  '       '  ^' 

e^imung  üb*r  die  dfi  BlaM.    Von  Hont«.  '  *  [! 

O^mar  über  die  Hermaphroditen   atites'  de«  ^n^'lt'^fv.   '    1 
Gefehh0kis^h§H9'^  BnSohm&amnBm    ixmi  Höuesl««' 

Or4^ih.     Ueber  esa»  Miiabildai^   «ev  i!veiMI<^'  Of 
>     fchtccbtadieile»  .    '  ' :, 

Cn|^r*#  FäHe  VW  lleoer  Krankheit.  ^^ 

Cf^it;   Sohwierigkeit»  daüelbe  vor  uAefn  fMMo  »>  <<■'   ^| 

terrdbeid^n. 
OfVndAe^  fib«r^  Vtfbtttefrii  d^  vMiOgliailte  d»^^^    ^^ 

fcjien  im  Oefaim  «Wi  den  Moakeln  ^n  Säfi^  '  '^ 

CurtvkHir.    Zebl  fiHner  Schweli^virMrbeL  '    1 


ii 


Hmghtpn,  .  .  <59 

HalJer*  -  .  '   ,  • 
''flcdsmu4t%dn  des  AmeifiiitfrMrers« 

Hand  des  Ameifenireflers.           ♦       :.,•    -  ,  ,. 

fhutkmutkeln  de^AmeUbp/ieCfers«               ^  .  .  n^ 

H»-n«    Üeber  die  nahem  Beftandthetle  d^elMS«  ,  ^i 
$ktmbU^t:    R€«eJM/idrige   Eiiahcin^nfe«  in^im^Om^     ^^ 

H»rnr&hre^  trauriger  Tbetl  d^i&lbeii.ifi:  niche  «•■•^Täl 

«eilig  ebeiid«!.  ff.  ^    -.              ^^ 

ff/$ittre.    Mübhui^/  ,  jU 

Hatiifieinß  des  .Ochten.  •   ^ 

Äirii^^eie  de»  AmeifenJEreBbt»,  ^     :.. ,                      •  ^ 

Hkiu^^  limgeÜbhlaene.  .  u:' 

JH»dUt  m}|«g»ftaTteter.  *  ^ .  _^,  •  ?<f 

Mitfiiimphritämn  über  die  anter  itonlnkLüeAirwi^Vin^  .^  ,f/ 

Mf^^v  KaoohdA  in  demlelben  bei  Xiveieo»  •  »  s^ 


J 


/ 

>  '  ,      /    " 


I 


irjckt  •  Rdoeheii  im/feTmen  dellblb^.;  '-     '  -     Seiten  113 


>^0#9  des  AmeifanfMCm.       .  '     '  >  -    ^ 

:,>j7ie   über  , die  Blißt^mnJing  ,^69.  4^^  Umwftadltiiig  det  - 

£iterf   in  FleiTchwärxen  3«o.   geßie'Rdrper  415. ;  £i^r  \     " 
der  Opoilino^^undpr.nUhpriiyncfaiii.  -40 

^ull^n  über  die  des  menTcfalicneii  tmd  eitafger  S2ügtlderf8tasV  > 
von  Mondinu  K9%^*' 

••         ■ 

-  tnuar  in  mehrern  Gegenäen  für  die  Conoeptioii  em  güta-    ' 

Ttigfcen.  *.  >      .      j*;    , 

re/   Andeutung. ;dea  zweL^in,  Kopfes   vom  fiioeps   bra^ü 
bei  ihm   122.    Bei  ihm  feUfi  ficb  diefer^Miukel  an^ä)^  ' 
£lle)i»bQgftnrahre.  .^  t      •    Iff-'- 

'^Vuctna  ^uberculuta,,    Mutfkeln  derlelbea,  x  «    «;    13 1 

vij'ekten,    Uebtr  Hermaphroditen  uaMir  dismelben«»   v-    ^      «'l^ 
cifeyi/nuiajvi .  Araiitii»^    ......'....,  .     >...!,..;     ,W    55«. 

:^'ia;^i<tträ  Hobokjeriii.  .     .   ,    .  *".  595 

uWa  Myrmecophagü.   £i^eiet»  derfelben«  ^  f  i  l&^ 

n.,.        ;         •-.         -    -  .•••..■  -^  "  '         ' .  '^ 

.'rf  '•  T^  V  ■  ' 

.  .    «Ä»  .    .    .\.         ,  ^ 

■  ängüruk.    £ie]^  delTelben.  '  •  ,  4ai  ■ 

anal  im  Obet-^rmbeme.    Ueber  einen  von.Baet  jta,  340, '  \ 

^      KanSlÄ.    BflchMig  d^frferten  im  Bla6  uiid  l^iter .  375  ffl' 

anidLohen,    Verfuche  mit  denfelben  über  die  Zeugnhg;   ^  '  4^3  {f,  * 
arpfeA^  monftröfe,  >  *'     -  '  .     jig 

.atzen.    CWje^äwübelulbanal,  '  v  .  ,      ^^   ^ 

^^.eilbdin^  hintere«  bei  Myrmecophagi  jabata  Vom  vordörn  ' 

getr^Ätttfraber  mit  diem  Hinterhauptsbein  vei^achfeü,    -      It  ~ 

Kitzler,  regclmäfsiger  der  Hottentbtönn^ä.  *       '     '  ..   i^r    * 

ileefäure,    Ihre  Mildhung.  \  '  -;  249 

Cnochen  im  Herzen  des  Hirfoh^a-Bnd  in<  Zwo-chfelle  des 

vpromedar  nnd  Vioqnna.  '        '  ,»    'n^i 

<.nochei^yftem  der  Ameifenfrefler  5  —  58.  ^^ommt  fehr  mit       ,         . 
dem  der   S|iuxier  überein  5.    VerSoderungen  deil^lben    -    . 
im^^ Alter.        •  '  s         4^4.  ff./. 

Knox^  \  ^ ■'^"'  ••         .  •■  .     ,  ,.,  -?f'  5»r 

Koala,    ßildungsweife.&kier  fiW»,     .  .^       .  .   ^^q. 

Koati,   OberasiüiieUikanal  fehlt  19.    Muskeld.  ^    ua,. :> 

^Kdr/^ffr»  gelbe.    Bedingungen  ihres  Entftehen«.    425.420(431.^3^ 
Koklet^kuraUxJ.üriaifh^   der   Ken^lbildong  im  gerii^en- 

il        den  Blute. }7I  ^*  entweicht  in  J^epg^AMm^emfelben.    •    ^75 
ifCohlenftoff  und  Stickftoff  £ndet' fich  in  derNeirVen^^ttad 

I^utkeifubfunz  in  ungefähr  derfelben  Menge.  1  - ,  44$ 

Kofif  der  Bufchmlinner  vereipigt-Merkmale  der  Neger  ^  nni       . 
Kalmückenbildnng  158.    Beobaohtuflg  e^er  merkwiirdi«  <   '   , 
genvSchufswunde  an  ihm  909.   des  Kindes  fteljt  lieh  am 
Edufigfcen  nicht  mit  dem  Hinterhaupte  fondern  dem  rec^- 


u/a  SchekelbfWi«,  R"?.  P«bnrt»4tt'v43i?.-    ?eh^  im  Quer« 
f       durclimetfer  durch  die  obe^jj  ^ßf^tur.,  „^ .  .. ,    .    ;i.    ."/ 


■    ■■^  i  ■ 

M.  4.  Archiv.  V.  4^  ^      -     Tr  ...-.:.%.>  .M 


r  - 


» 

/  ■  '     - 


Aj^Mleb^«^ 


Ä« '""innere  a*r  Scl«m,  b*Un,.ß-^«»^*'  \ 

ber  »19-    B»*  'U«era  »T^Bimanus  ff  Chivows  s» 

•'li"»«»yif"*:,    ,  ^,.  ,   .■,:   ..,.■„.  Mir.'.  r».>-c<   O^i«».-.:' 


'•S  «"'Ä^l^' ««^  »* ''•'" 


nnfi 


:  Ä      •     •  >- 


r 

\ 


•«. 


1  Mt 


643 


fciolonthmJ»(ftHia!U  switteramiC;«*  r  ^ .      -    9^ 

tcnfohticheM  Ei.       ~  .  .  *  •  WI 

r^y^^tf^j/^e^e  KrebilbKMr«  tff»  B«die*t»^    ftar^fl^sl.    "  «    t9M^ 

tittelfufs  der  Ameifenf reifer.  99'  3Qr 

fitieihänd  der  Ameifenf reffer.'  ^4-9^ 

fietlerfi  Haut  .      •  ,  5$^ 

fonoiremerim  -         f 

f  oreMi  aber  blaue  Krankheit»  '       •    ^69 

fore*ehi  über  den  Bau  der  HarnrShire  und  Eichel.  .  -    40) 

tuskcln^    In  ihnen  überwiegt  nifeht  der  KohlenTtoff  >' fon»  ^ 

'j        dei*n    der  Stlckftoff  $43.    Steinaitig^e  Concren^ente  m 
5.       :  denfelben.  '^  .     '  ^    ^^j 

^,.fuskelahw9ickungeru    VTM'efr  detfelben  m^ifcens  Mehrfach* : 
1^         werden  it8.    find  Tymm^trifeh  »19.    kommen  an  bei*'     «;  -  . 
den  GJi^dmaafsen  zugleich  vor  ISO.    find  Thier^bit* 
-  ItchVeitien.  '    *  .  .n<X 

u^uskelß^isr'z^i  Ki!t^lch9n  taTammengereezt.  •*  '^I 

ifuskel/yfiem^   über  mehrere  Abweichungen  defTelben  iü 

demfelbeji  Körper.  '  •    Ü* 

.4usknlofiiiU  de«  h&atigenXheil^  der  HarnrShi:^  findig  nicht 

Statt.         ^  ,  ^       -   ^4ö| 

•«C«u/«r>)tucAffn  des  Seehunds.  Soff^it, 

^^^y^io^ic  d^8  zwcizehigen  Ameifenf refiTei-e;  ^g  ff. 

>V    ■  '  '  •    N.  ■•'•■■■■ 

^K^Vabelhlafe  %6%  verbindet  fich  tnit  deni  Dtünndai'ni   V7t.         , 
^f       583.   ift; Anhang,  des  Derms  5fl.    fiefdireibung  derlei^ 

beii  beim  Seehunde.  f»  01t 

^(zbelfträngfikeiiU  befteht  aili  zwei  Blattern.,  deren  Alf ie^   \'  > 

rts  eine  Fortfetzui^  der  Haut  und  des  Aiunkm,  da^ 

p  ^    <  innere  der  weilsen  Linie  und  de«  Chorion  ift.  <*  '55ft 

Nägele  über  den  Mechani«mas  der  Oeburt.  *        *  48 1 

iSgerci.  •  57> 

j^ervenknoten*     Unterfndiung  derfelbeh*"    ,  44*  m« 

ürvenjyftmtk  des  Am  eifenf retferä  5^.    Aber  die  Verrioh- 

•^  tnngen  feiner  verlehiednen  TheileTs/i.    def  fympathi* 

fehen  Nerven  271.    des  Newenfyftems  des  thieiifcheit 

liebens  388.    chemifcher  Gegenfatz  deßfelben  zuifl  Mut- 

.  kelfyftein  ilc  in  dem  Ueberwiegen  des  A^alfer^tef It  be* 

gi-unde«;  ^  cc  ^** 

itrvtiwtrhindung^  ül»er  eine  merkwürdige*.  .953  ff.  3s9 

..  t^icAo/f  Ober  Unvellkoitfnienheit  ^es  Gehens. '  flM  ^ 

ff'Sfmphtn  bilden  durch  ihre  Verlängerung  die  .Hottentotten* 

^y   fchörte.  *       *  156.  Ui 


»15' 


I^i^  ^aerarmto^if  einer  AtifbKmSnmn.  ^       *    iV 

9ifrMrmbcinkanal  bei  mehreni  Saagthieren  1.8.  I9«  ^^  ^^''  '^9 

T  t  2 


A 


<      • 


♦  y 


•  ;^Oc«/en/e4«r.    Aualyfe   derXelben.       .,   .,  .;.;.;    i  Ä-T^iy; 

5.    EtVadhfd^ntri,  ..y,      ,        .^        « 

'      PpM^^                                parmkapil,    ,.:  V    ...  *,  -54!  u, 
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